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Leſſings Briefe 


A Mademoiselle 
Mademoiselle Lessing 
ma tres cher Soeur 
a Camenz. 


Beliebte Schweiter! 


Te babe zwar au Dich gefchrieben, allein Du bafl nicht geautwor⸗ 
tet. Ich muß alfo denen, entweder Du Fonf nicht ſchrecben, oder 
Da wilſt nicht fchreiben. Und faft wolte ich os erſte tebaupfeir. Je⸗ 
doch ich will auch das andre glauben; Du pilg picht Jajtelben. Bey⸗ 
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) Die Briefe von und an Leffing, gegenseitig in, den wölften und 
dreizehnten Band vertheilt, lieferten zuerſt jolgenbe— Sammlungen: 

Gelehrter Vriefwechfel zwifchen D. Johann Jacob Neisfe, Mofes Mendels⸗ 
fohn und Botthold Ephraim Leſſing. Erfter Theil. Verliu 1789. 

Gelehrter Briefwechſel zwifchen D. Johann Jacob Meiste, Conrad Arnold 

Schmid, und Gotthold Ephraim Leffing. Zweiter Theil. Berlin 1789. 

Gelehrter Briefwechſel zwifhen 3. U. Ebert und Goitholb Ephraim Leffing. 
Zweyter Theil, 2. Abfchnitt. (S. 183 bis 2777.) 

Gotthold Ephraim Leſſinga Briefwechsel mit Karl Wilhelm Rawler, Johann 
Joachim Eſchenhurg und Friedrich Nicolai. Nebſt einigen Aumerkungen 
über Leſſings Vriefwechſel mit Moſes Mendelsſohn. Berlin und Stettin 
1794 (8. fämmtliche Schriften, 27. Theil. — Zweyte Auflage 1809.) 

Der 28. Theil der ſämmtlichen Schriften, Berlin. 1794, enthält den Brief⸗ 
wechſel mit Mendelsſohn und Reiske. 

Der 29., Berlin 4794, ben Briefwechſel mit Gleim, Schmid, Ebert, Segne 
und Campe, und einzelne Briefe von Leſſing an J. D. Michaelis, J. A. 
Diege und J. G. Herder. 

Der 30., Berlin 1794, ©. ©. Leſſings Briefwechſel mit feinem Seuder Karl 
Gonheif Leſſing. 

(Bei dem 28. und 29. Bande bite man ſich vor den Selbſtnachdrücken 
mit der falfchen Jahrzahl 1794.), Die gegenwärtige Sammlung giebt gegen 
keſſinas Werke XH. . 1 
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des iſt ſtraffbahr. Ach kann zwar nicht einfehn, wie diefes beyfammen 
ſtehn kann: ein vernünftiger Menſch zu ſeyn; vernünftig veden kon⸗ 
nen, und gleichwohl nicht wißen, wie man einen Brief auffegen foll. 
Schreibe wie Dir redeſt, fo fchreibft Du ſchoͤn. Jedoch; hätte auch 
das Begentheil flatt, man koͤnte vernünftig veden, dennoch aber nicht 
vernünfftig fchreiben, fo wäre es für Dich eine noch größere Schande, 
dag Du nicht einmabl fo viel gelernet. Du bit zwar Deinem Lehr⸗ 
Meiſter ſehr zeitig aus der Schule gelauffen, und fchon in Deinem 
42 Jahre hilteſt Du es vor eine Schande etwas mehres zu lernen; allein 
wer weiß welches bie größte Schande I? im feinem 412 Jahre noch 
etwas zu lernen als in feinem 18ten oder 19ten noch Teinen Brick 
fchreiben Yinnen. Schreibe ja! und benim mir diefe falfche Meynung 
von Dir. Im vorbengeben muß ich doch auch am das neue Jahr ges 
dencken. Zaft jeder wünfchet zu diefer Zeit gutes. Was werde ich Dir 
aber wünfchen? Sch muß wohl was befonders haben. Ich wüniche 
Dir, daß Dir Dein ganzer Mammon gefiohlen würde. Vielleicht würde 
es Die mehr nüsen, als wenn jemand zum neuen Fahre Deinen Geld⸗ 
Beuteh nit, eintgin 100 ‚Süd Dieaten vermehrte. 
Lebe wohlt Ich bin: ..: 


3 32 :. Dein 
Meißen, - ne treuer Bruder 
d. 30 Dekäte. ai. G. €. Leßing. 
[1 Fl a SE 


fiebzig leffingifche Briefe mehr als die früheren, deren Mittheilung ober Nach 
weifung ber Herausgeber meiftens gefälligen Kreunden verbanft. 
Den reichten Beitrag bat Herr Muſikdirector Felix Menbelsfohn- Bar- 
tholdy gefteuert, nämlich 22 Briefe an Leifings Bater, A an feine Mutter, 
4 an feine Schwefter, einen an feinen Bruder Theophilus. Die bereitwillig 
geftatteten Abfchriften waren, ehe fie der Herausgeber erhielt, von Herrn Prof. 
Haupt und Herrn Dr. Klee in Leipzig mit den Driginalen forgfältig vergli- 
hen. Aus berfelben Sammlung, die Here Mendelsfohn von einem Freunde 
in Breslau gefchenft erhalten, waren von Karl G. Leſſing im erften Bande 
bes Lebens feines Bruders mehrere einzelne Stellen angeführt. Diefe zu be- 
zeichnen fehlen Überfiüffig: ein Bruchſtück aus einem jekt verlorenen Briefe 
vom 30. Nov. 1763 ift an der gehörigen Stelle aus Leffings Xeben einge: 
fchaltet worben. 
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A Monsieur 
Monsieur Lessing , * ' 
premier Pasteur de l’Eglise de & 
mon tres honoré Pere 


> 


a 
Franco big dahin. Camenz. 


Hochzuchrender Herr Vater, 


Daß ich Ihnen fo gleich auf den Testen Brief antworte, gefchies 
bet um des Hrn. Nectors Willen, welcher feinen Brief ie cher je lies 
ber wollte befiellet wißen. Das Lob, welches Sie mir, wegen des ver 
fertigten poetifchen Sendfchreibens an den Hrn. Obriſt Lieutenant von 
Carlowiz, unverdient ertbeilet, foll mich, ob ich gleich wenig Luft babe 
diefe Materie noch einmahl vor die Hand zu nehmen, anreisen nach 
Dero Verlangen ein Türgeres, und, wo es mir möglich, ein beferes 
zu machen. 

Zwar, Ihnen es frey zu geftchen, wenn ich die Zeit, die ich da⸗ 
mit fchon zugebracht umd noch zubringen muß, Aberlege, 9 'muß ich 
mir ſelbſt den Vorwurff machen,’ daß ich’fit auf ane unndje: Weiſe 
verſplittert. Der beſte Troſt dabey If, de es auf vẽto Befehl ge⸗ 
ſchehen. 03’. 

Sie betauern mit Recht das arme Mekſeñ? welches’ #150 mehr ei⸗ 
ner Toden Grube als der vorigen Stadt?aͤhnlich fichet. Alles if vol- 
ler Geſtanck und Unflath, und wer nicht bereinfommen muß, bleibt 
gerne fo weit von ihre entfernt, als er nur fan. Es liegen in denen 
meiften Häufern, immer noch 30 big 40 Berwundete, zu denen fich nie= 
mand fehre nahen darff, weil alle welche nur etwas gefährlich getrof⸗ 
fen find, das hizige Fieber haben. Es ift eine weiße Worficht Gottes, 
daß diefe fatalen Umſtaͤnde die Stadt gleich im Winter getroffen, weil, 
wenn «8 Sommer waͤre, gewig in ihr die völlige Det fchon graßiren 
würde. Und wer weiß: was noch gefchiehet. Jedoch wir wollen zu 
Gott das beſte hoffen. Es fieht aber wohl in der ganzen Stadt, in 
Betrachtung feiner vorigen Umſtaͤnde, kein Ort erbärmlicher aus ale 
unfere Schule. Sonſt lebte alles in ihr, jezo Tcheint Me wie ausgeflor- 
ben. Sonft war es was rares, wenn man nur einen gefunden Soldta- 
ten in ihr fabe, jezo fichet man ein Hauffen verwundete bier, von 
welchen wir nicht wenig Ungemach empfinden muͤßen. Das Coenacul 
iſt zu einer Fleiſch Band gemacht worden, und wir find geswungen in 
dem Heinen Auditorio zu fpeifen. Die Schüler, welche verreifet, ha⸗ 
ben wegen der Gefahr in Krandpeiten zu verfallen chen fo wenig Luſt 

1* 
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zuruͤckzukehren, als dee Schul Verwalter die drey eingesognen Tiſche 
wieder herzuſtellen. Was mich anbelanget, fo iR es mir um fo viel 
verdräßlicher, bier zu fenn, da Sie fogar entfchlogen zu feyn fcheinen, 
mich auch den Sommer über, in welchem es vermutblich zehnmahl dr- 
ger ſeyn wird, bier zu Tagen. Ich glaube wohl, bie Urſache, welche 
Sie dazu bewogen, koͤnnte leicht "gehoben werden. Doch Ich mag vor 
einer Sache, um die ich fchon fo offte gebeten, und die Sie doch kurzum 
nicht wollen, kein Wort mehr verlichren. Ich verfichere mich unter 
deßen, daß Sie mein Wohl beger einfchen werden, als ih. Und bey 
der Verſicherung werde ich, wenn Sie audy bey der. abfchläglichen. 
Antwort bebarren folkten, doch, wie ich fchuldig bin, noch allegelt Sie 
als meinen Bater zu chren und zum lichen fortfahren. Der Ohr» Zwang, 
mit welchem ich feit einiger Zeit bin befallen gemefen, macht mich fo 
wuͤſte im Kopffe, daß Ich nicht vermögend bin mehr zu fchreiben; ich 
flüge alfo mit nochmaliger Berfiherung daß Ich Lebenslang ſeyn will 


P. S. Was Moönf. Heydem. bey Hr. M. Dero 
Bolzen" giant, tr anzig sei: . 

Meifch"* ° e..28: geborfamftee Sohn 
dv. 1 Februar Ei en 2. ®. €. Leßing. 


176. 5" 


Hochzuchrende Sean Mutter, 


ch wärde nicht fo lange angeſtanden haben, an Sie zu fchreiben, 
wenn ich Ihnen was angenchmes zu fchreiben gehabt hätte. Klagen 
aber und Bitten zu lefen, mäßen Sie eben fchon fo fatt feyn, als ich 
bin fie vorgutragen. Glauben Sie auch nur nicht, daß Sie das ges 
ringfie davon in diefen Zeilen finden werben. Ich beforge nur, daß ich 
bey Ihnen in dem Werdachte einer allgugeringen Liebe und Hochachtung, 
die ich Ihnen ſchuldig bin, fiche. Ich beforge nur, daß Sie glauben 
werden, meine jezige Aufführung komme aus lauter Ungehorfam und 
Boßheit. Diefe Beſorgniß macht mich unruhig. Und wenn fie ge= 
gründet ſeyn folkte, fo würde mich es deſto aͤrger fchmerzen, je unfchuls 
diger ich mich weiß. Erlauben Ste mir derohalben, daß ich nur mit 
wenig Zügen, ihnen meinen ganken Lebenslauf auf Yniverfitäten ab» 
mahlen darf, ich bin gewiß verfichert, Sie werden alsdanır mein jezi⸗ 
ges Berfahren gütiger beurtheilen. sch komme jung von Schulen, In 
der gewißen Ueberzeugung, dag mein ganzes Gluͤck in den Büchern 
befiche.- Sch komme nach Leipzig, an einen Drt, wo man bie game 
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Belt in kleinen fehen Tan. Ich lebte bie erſten Monate fo eingezo⸗ 
gen, als ich in Meifen nicht gelebt hatte. Stets ben den Büchern, 
nur mit mie ſelbſt befchäfftigt, dachte ich eben ſo ſelten an die übrigen 
Menfchen, als vielleicht an Gott. Dieſes Geſtaͤndniß Thmme mir et⸗ 
was faner an, und mein einziger Traft babey iſt, dag mich nichtig . 
ſchlimmers als der Fleiß fo närrifch machte. Doc es dauerte nicht 
Iange, fe gingen mir bie Mugen auf: Soll ich fagen, zu meinem 
Gluͤcke, oder zu meinem Ungläde? die künfftige Zeit wird es entfchet: 
den. Ich lernte einfehen, die Bücher würden mich wohl gelchet, aber 
nimmerniche zu einem Menſchen machen. Sch wagte mich von meiner 
Stube unter meines gleichen, Guter Gott! was vor eine Ungleichheit 
wurde ich zwiſchen mir und andern gewahr. Kine bäuerfche Schich⸗ 
ternheit, ein verwilderter und ungebauter Körper, eine gänbliche Un⸗ 
wißenheit in Sitten und Umgange, verhaßte Minen, aus welchen je⸗ 
derman ſeine Verachtung zu leſen glaubte, das waren die guten Eigen⸗ 
ſchafften, die mir, bey melner eignen Beurtheilung, uͤbrig blieben. Ich 
empfand eine Schahm, die ich niemals empfunden hatte. Und bie 
Wuͤrkung derfelben war ber fehle Entſchluß, mich Bierinne zu beßern, 
es Tofle was es wolle. Sie wißen ſelbſt wie ich es anfing. Ich lernte 
tanzen, fechten, voltigtren. Ich will in biefem Briefe meine Fehler 
aufrichtig bekennen, ich kan auch alſo dns gute von mir jagen. Ich 
kam im diefen Uebungen fo weit, dag mich bieienigen felbft, die mir in 
woraus alle Geſchicklichleit darinnen abfmecchen wollten, einigermaßen 
bewunderten. Diefer gute Anfang ermunterte mich hefftig. Mein Koͤr⸗ 
ver war eis wenig gefchiciter worden, und ich ſuchte Geſellſchafft, um 
num auch leben zu fernen. Ich legte die ernſthafften Bücher eine zeit⸗ 
lang auf die Seite, ums mic, in denienigen umzuſehn die. weit ange: 
sichmer, und vicheicht eben fo nüblich find. Die Comordien kamen 
mir zur erſt in die Hand. Es mag unglaublich vorlommen, men es 
will, mie haben fie fehr große Dienſte getban. Ich lernte daraus eine 
artige und gezwungne, eine grobe und matlwliche Aufführung unter⸗ 
fcheiden. Ich lernte wahre und falfche Tugenden daraus kennen, und 
die Lafter chen fo ſehr wegen Ihres lächerlichen als wegen ihrer Schänd- 
lichkeit Hichen. Habe ich aber alles diefes nur in eine ſchwache Aus- 
übung gebracht, fo bat es gewiß mehr an anbern Umßänden als an 
meinen Willen gefehlt. Doch bald Hätte ich den vornehmſten Nutzen 
den die Lußſpirle bey mir gebabt baden, vergeßen. Ich lernte mid) 
ſelbſt kennen, und fet der Zeit habe ich gewiß über niemanden mehr 
gelacht und geſpottet als über mich. felbft. Doc ich weiß nicht was 
mich damals vor eine Thorbeit überfiel, daB ich auf den Entſchluß 
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kam, felbft Comoedien zu machen. Ich wagte es, und als fie aufge- 
führt wurden, wollte man mic verfichern, daß ich nicht ungluͤcklich 
darinne wäre. Man darff mich nur im einer Sache loben, wenn man 
haben will, daß ich fie mit mehrern Ernſie treiben fol. Ich fann da⸗ 
bero Tag und Nacht, wie ich in einer Sache eine Stärke zeigen 
möchte, in der, wie ich glaubte, fich noch Fein Deutfcher allzufehr her⸗ 
vorgethan hatte. Aber plbzlich ward ich in meinen Bemühungen, durch 
Dero Befehl nach Haufe zu kommen, gefibhret. Was daſelbſt vorges 
- gangen, Finnen fie felb noch allzuwohl wißen, als daß Ich Ihnen 
durch eine unnuͤtze Wiederhohlung verbräßlich falle. Man legte mir 
fonderlich die Bekanntſchaft mit gewißen Leuten, in die ich zufälliger 
Weiſe gelommen war, zur Lafl. Doch hatte ich es babey Dero Gü⸗ 
tigkeit zu danken, daß mir andere Verdruͤßlichkeiten, an denen einige 
Schulden Urfache waren, nicht fo heftig vorgeruckt wurden. Ich blieb 
- ein gankes Vierteljahr in Camenz, wo ich weder mäßig noch fleißig 
mar. Gleich von Anfange hätte ich meiner Unentſchließigkeit, welches 
Studium ich wohl erweblen mollte, erwehnen follen. Man hatte 
derfelben nun tiber Jahre und Tag nachgefehn. Und fie wer: 
den fich zu erinnern belieben, gegen was ich mich auf Ahr dringendes 
Anbalten erklaͤrte. Ich wollte Medichnam ſtudiren. Wie übel Sie 
aber damit zufrieden waren, will ich nicht wiederhohlen. Blos Ihnen 
zu Gefallen zu leben erklärte ich mich noch überbiefes, daß ich mich 
nicht wenig auf Schulfachen legen wollte, und daß es mir gleich 
feyn wuͤrde, ob ich einmal durch diefes oder jenes fortlämme. In bie 
fem Vorſaze reifte ich wieder nach Leipgig. Meine Schulden waren 
bezahle, und Ich hätte nichts weniger vermutbet, als wieder darein 
zu verfallen. Doch meine weitläufftige Bekantſchaft, und die Les 
bens Art die meine Belannte an mir gewohnt waren, ließen mich an 
eben diefer Rlippe nochmals feheitern. Ich ſahe alzudentlich, wenn. 
ich in Leipzig bleibe, fo werde ich nimmermebhr mit dem, was mir be- 
ſtimmt if, ausfommen koͤnnen. Der Verdruß den ich hatte, Ihnen 
neue Ungelegenbeit zu verurfachen, brachte mich auf den Entfchluß von 
Leipzig wegzugehen. Ich erwehlte Berlin gleich Anfangs zu meiner 
Zuflucht. Es muſte fich wunderlich fchicfen, daß mich gleich zu der 
Zeit Herr Leßing aus Wittenberg befuchte. Ich relfete mit ibm nach 
kurzer Zeit dahin ab, einige Tage mich dafelbfi aufzuhalten und um⸗ 
zufehn, und alsdann noch zur Sonnenfinfternig*) in Berlin zu feyn. 
Aber ich ward krank. Ich bin mir niemals ſelbſt zu einer unerträgli« 


*) Am 25. Juli 1748. 
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chern Laſt gewefen als damals. . Doch ich hielt es einigermaßen vor 
eine göttliche Schickung; wenn es nicht was unanfländiges If, dag 
man auch in folchen kleinen und geringen Sachen fich auf fie beruffen 
will. Nach meiner Genefung befchloß ich mit des Hrn. Vaters Ein- 
willigung in Wittenberg den Winter über zu verbleiben, und hoffte ge⸗ 
wiß, dasienige wieder zu erfpahren, was ich im Leipzig zugefest hatte. 
Doch ich wurde bald gewahr, dag das mas in meiner Krankheit und 
durch andre Umftände, die ich aber jeso verfchweigen will, aufs 
gegangen war, mehr als ein Quartal Stipendia ausmachte. Der alte 
Borfaz wachte alfo bey mir wieder auf nach Berlin zu geben. Ich 
kam, und bin noch da, In was vor. Umſtaͤnden, wißen fie ſelbſt am 
befien. Sch hätte längſt untertommen Fönnen, wenn ich mir, 
was die Rleidung anbelangt ein beßers Anfehn hätte machen 
Können. Es if diefes in einer Stadt gar zu nötbig, wo man meiſtens 
den Augen in Beurtbeilung eines Menfchen traue. Nun bepnabe 
vor einem Jahre, hatten Ste mir eine neue Kleidung zu verfprechen, 
die Guͤtigkeit gehabt. Sie mögen darans fchliegen, ob meine leztre 
Bitte allzu unbefonnen geweſen iſt. Sie fchlagen mir es ab, unter 
dem Vorwande, als ob ich, ich weiß nicht: wen zu Befallen bier 
in Berlin wäre. Ich will nicht zweiffeln, daß meine Stipendia we⸗ 
nigfiens noch bis Oſtern dauern follten. ch glaube alfo, dag meine 
Schulden genugfam damit koͤnnen bezahlt werden. Aber ich ſehe wohl, 
daß die.nachtheilig aefaßte Meynung, von einem Menfchen, der, wenn 
ee mir auch fonft nie Gefälligkeiten erzeugt hätte, mir fie doch gewiß 
jego erzeugt, da fie mir juſt am nöthigfien find, daß fage Ich, diefe 
nachtbeilig gefaßte Meynung die vornehmſte Urſache if, warum fie mir 
in meinen Unternehmungen fo fehr zumieder find. Es fcheint ja, als 
wenn Sie ihn vor einen Abfchen aller Belt hielten. Geht diefer Haß 
nicht zu weit? Mein Troſt it, daß ich in Berlin eine Menge recht: 
fchaffner, und vornehmer Leute finde, die eben fo viel aus ihm machen 
als ih. Doch Sie follen fehn, daß ich nicht an ihn gebunden bin. 
Sobald als ich eine nochmalige Antwort von Ihnen erhalte, worinne 
Sie mir eben das fagen, was ich aus dem lezten Briefe babe ſchließen 
muͤßen, will ich mich ungefeumt von Berlin weg begeben. Nach Haufe 
komme ich nicht. Muf Hniverfitäten gebe ich jezo auch nicht wieder, 
weil außerdem die Schulden mit meinen Stipendiis nicht Ebnnen be 
zahlt werden, und ich ihnen diefen Aufwand nicht zumutben kann. Ich 
gebe ganz gewiß nach Wien, Hamburg oder Hannover. Doc, koͤnnen 
fie verſichert ſeyn, daß ich, ich mag feyn wo Ich will, allezeit, fchreiben, 
und niemals die Woblthaten vergeßen werde, die ich vom ihnen fo lange 
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genoßen. Ich Ainde an allen drey Oertern ſehr gute Belannte und 
Freunde von mir. Wenn ich auf meiner Wanderfchafft nichts lerne, fo 
lerne ich mich doch In die Welt ſchicken. Muzen genug! Ich werde 
doch wahl noch an einen Drt kommen, wo fie ‘fo einen Flickſtein brau⸗ 
chen, wie mich. Darff ich noch was bitten, fo iſt es dieſes, daß Ste 
gewiß glauben moͤgen, daß ich meine Aeltern allezeit fo fehe wie mich 
gellebt habe. Ich werbe an den Hrn. Inſpeetor und Hr. Paſtor Lind⸗ 
fern gewiß Schreiben, fobald als es miche weht ſcheinen wird, daß meine 
Briefe nichts als eine Aufmunterung zu nenen Wohltbaten find. Durch 
meine Entfernung von Berlin glaube ich Ihnen Kein’ geringes Merk⸗ 
mal meines Gehorſams zu geben, der ich auch zeitlebens verharren werde 
Ders 

Berlin, gehorſamſter Sohn 
d. 20 Ferner Leßing. 

1749. 


Hochzuehrenber Herr Vater, 


ch bin einige Tage in Frankfurth geweſen, und das if die Ur⸗ 
fache warum ich Dero Briefe, mit Einſchluß von 9 Mtäle., eiwas ſpa⸗ 
ter erhalten habe, und icho erſt Im Stande bin darauf zu antworten. 

Sie verlangen durchaus, daß Ich nach Haufe kommen fol. Sie 
fürchten ich moͤchte in der Abficht nach Wien geben, daſelbſt ein Co⸗ 
moedienfchreiber zu werden. Sie wollen vor gewiß wißen, ich. muͤße bier 
Hr. Rädigern zur Frohne arbeiten, und darbey Hunger und Kummer 
ausfiehen. Sie fchreiben mir fo gar ganz unverhohlen, es wären Tau: 
ter Lügen, was ich Ihnen von unterfchiedenen Gelegenheiten, hier un» 
terzukommen, gefchrieben hätte. Ich ditte Sie inſtaͤndigſt, ſetzen Sie 
fih einen Augenblick an meine Stelle, und überlegen, wie einem folche 
ungegruͤndete Vorwuͤrffe ſchmerzen müßen, deren Falfchheit, wenn Sie 
mich nur ein wenig Innen, ihnen durchaus In die Augen fallen muß. 
Doh muß ich mich am meiften wundern, wie Sie den alten Vorwurff 
von den Comoedien wieder haben aufwaͤrmen künnen? Daß ich zeitle 
bens keine mehr machen oder Iefen wollte, habe ich Ihnen niemals vers 
fprochen, und Ste haben fich gegen mich viel zu vernünftig allegeit 
erzeugt, dag Sie es je im Ernſte verlangt hätten. Wie koͤnnen Ste 
fchveiben, daß ich in Wittenberg nichts als Comoedien gekauft haͤtte? 
da doch unter den daſelbſt befindlichen Büchern nicht mehr als, aufs 
hoͤchſte zwey, fich befinden Kinnen. Der greife Theil derfelben beficht 
aus ftatififchen Schriften, die Ihnen ganz natürlicher Weiſe hätten 
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tönnen fchliegen laßen, daß Ich kuͤnfftig gefonnen wäre eben fo viel in 
der Welt, und in dem Umgange der Mienfchen zu fiubiren, als in 
Büchern. Meine Correſpondenz mit Comoedianten iſt ganz anders, 
als Sie fich einbilden. Nach Wien babe Ich an den Baron Seiller 
gefchrieben, welches ber Direetor von allen Thentern im Deflreichfchen 
it, ein Mann deßen Belanstfchafft mir keine Schande tft, und mie 
noch Zeit genug nöben Tan. Ich Habe nach Dankig und Hanneover 
an gleiche, oder-wenigfiens ſehr gefchilte Leute gefchrieben; und ich 
glaube es Fan mir Fein Vorwurff ſeyn, wenn man mich auch an meh⸗ 
ven Orten als in Gamenz kennt. Werfen Ste mir nicht dargegen 
ein, es Tennten mid nur Comoedianten. Wenn mid die kennen, fo 
mägen wich notbwendig auch alle kennen, bie meine Arbeit von ih⸗ 
nen haben aufführen fchn. Ich konute Ihnen aber auch Briefe, zum 
Egempel, aus Soppenhagen, reifen, die nicht von Comoedianten ges 
ſchrieben find, zum Zeugniße, daß mein Briefwechſel nicht blos die 
Scaufpiele zum Grunde babe. Und ich mache mir ein Bergnägen 
daraus ihn alle Tage zu erweitern. Ich werbe ebfiens nach Paris, 
an den Hrn. Erebillon fchreiben, fo bald als ich mit der Ueberſetzung 
feines Gatilina gu Stande bin.*) Sie fagen, daß ihnen meine Ma» 
nuferipte zeugten, baß ich viel angefangen aber wenig fortgeſetzt bitte? 
Iſt das fo ein groß Wunder? 

Muse secossum seribentis & otia quærunt. Aber .nondum 

Deus nobis hæc otia fecit. 

und wenn ich gleichwohl alles nennen wollte, was bier und ba von 
mir zerſtreuet iſt, (ich will meine Schaufpiele nicht darzu. rechnen, 
weil fi doch die meiſten einbilden, das wären Sachen, die chen fo 
wenig Mühe erforberten, als fie Ehre brachten) fo würde es bey allebem 
doch noch was austragen. Ich werde mich aber wohl hüten, Ahnen 
das geringſte davon zu nennen, weil es Ihnen vieleicht noch weniger 
als meine Schaufpiele anſtehen moͤchte. Ich wollte nur, daß ich bes 
ſtaͤndig Comoedien gefchrichen hätte, ich wollte jezo in gang atıs 
dern Umſtaͤnden ſeyn. Die von mir.nach Wien und Hannover gekom⸗ 
men find, babe ich ſehr wohl bezahlt erhalten. Doch haben Sie die 
Guͤtigkeit fid) noc, wenige Monate zu gedulden, fo folen Sie fchen, 


®) Unter den Breslauer Papieren iſt ein Heft mit der Auffchrift 
Gatilina. Ein Trauerfpiel des Hrn. von Crebillen. Aus dem Franzbſiſchen 
überfezt von GEL. Berlin 1789, 
Es bricht aber ſchon im erften Auftritt ab. Auch von dem Hannibal von 
Marivaur iſt der Anfang einer Ueberſetzung da, bis in ben andern Auftritt 
des erften Aufzuges. 
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dag ich in Berlin nicht müßig bin, oder nur vor andre arbeite. Glau⸗ 
ben Sie denn nicht, daß ich alles weiß, von wem fie ſolche Nachrich⸗ 
ten befommen haben? dag ich weiß, an wen, und wie offte fie meinet- 
wegen nah Berlin an Berfonen gefchrieben baben, die nothwendig 
durch ihre Briefe einen fehr übeln Concept haben von mir befommen 
müßen? Doc, ich will glauben, daß Sie es zu meinen Beſten gethan 
haben, und Ihnen den Schaden und Verdruß nicht ſchuld geben, der 
mir daraus entfianden if. Was die Stelle in dem Seminario philo- 
logico in Goͤttingen anbelangt, fo bitte ich Ihnen inſtaͤndigſt ſich alle 
erfinnliche Muͤhe deßwegen zu geben. Ich verfpreche es ihnen, bey 
Gott, daß ich fobald es gewiß if, alfobald nach Haufe kommen, oder 
gleich von bier aus dahin gehn will. Wißen Sie aber gar nichts 
gewißes vor mich, fo if es ia befer dag ich bier bleibe, an einem 
Orte, wo Ich mein Gluͤck machen kann, gefezt ich müßte auch warten. 
Was fol ich zu Haufe? Ich babe alfo das Geld, das Sie mir zu 
ſchicken die Sütigkeit gehabt haben, nebſt dem, was ich zum Shell 
vor meine Arbeit erhalten habe, zu einer neuen Kleidung angewandt; 
und ich befinde mich in dem Zuflande, mich wieder bey allen fehn zu 
lagen, und diejenigen, deren Dienfte ich fuche, felbfi anzugchn. Die 
fes war noͤthiger, als daß ich Ihnen mit meiner unnüben Gegenwart 
zu Haufe befchweren follte. Es fehlt mir jebo nichts als meine Wäfche, 
und meine Bücher. Sch babe ihnen den Catalogum ſchon davon 
überfchrichen, und erwarte fie mit groͤſten Verlangen. Sie Tinnen 
leicht erachten wie fchwerlich es fen ſich mit geborgten Büchern zu 
behelffen. Ich bitte Ihnen alfo noch um diefe einzige Gefaͤlligkeit. Ich 
Tan nicht zweiffeln, daß Sie das Friefifche Stipendium nicht noch er⸗ 
halten follten, und die Sracht Fan fo viel nicht austragen. Eine gute 
Kleidung ohne genugfame Wäfche tft fo viel als Feine. Ich bitte Sie, 
mie nur noch Zeit bis Johannis zu lagen, iſt es alsdann noch nichts mit 
meinem Unterkommen geworden, fo will ich alles thun, was Sie ver- 
fangen. Erlauben Sie mir, dag ich ihnen die Nede eines Waters bey 
dem Plauto mittheile, welcher gleichfalls mit feinem Sohne nicht 
durchaus zufricden war. 

Non optuma hæc funt neque ego ut aequum cenleo. 

Verum meliora funt, quam quae deterrima. 

Sed hoc unum confolatur me atque animum meum 

Quia, Qui nihil aliud, nik quod fibi foli placet 

Confulit adverfum filium, nugas agü: 

Miser ex animo fit: fecius nihilo facit. 

Suae fenectuti is acriorem hyemem parat &c. 
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Die Gedanken find fo vernünftig, daß die ihrigen damit nothwendig 
übereinftimmen müßen. Was bat die Fran Mutter Urſache fich fo 
über mid) zu beträben? Es muß ihr ja gleich viel fern, ob ich bier 
oder da mein Gluͤck finde, wenn Sie mir es wärdlich goͤnnet, wie ich 
es gewiß glaube. Und wie haben Sie fich vorfielen koͤnnen, daß ich, 
wenn ich auch nach Wien gegangen wäre, daſelbſt meine Religion 
würde verändert haben? Daraus Ian ich fchließen wie ſehr fie wie⸗ 
der mich eingenommen ſeyn müßen. Doc Gott, hoffe ich, fol mie 
Gelegenheit geben, fo wohl meine Liebe gegen meine Religion, 
als gegen meine eltern deutlich genug an Tag zu legen. Sch 
verbleibe 
Dero 
Berlin. den 41 April 1749. gehorfamfier Sohn. 2. 


Hochzuehrender Hr. Water, 


Ich erhalte jezo den Augenblick dero Schreiben vom 25 April, 
sselches ich um fo viel licher alfobald beantworte, je angenehmer mir 
es geweien if. Ste koͤnnen gewiß verfichert feyn, dag ich in meinem 
Ichtern Briefe nichts ungegründetes gefchrieben babe. : Alles mas ich 
darinnen verfprochen will ich genau erfüllen. Und ich werde mit eben 
fo großen Vergnügen nach Gbttingen reifen, als ich nimmermehr nach 
Berlin gereifet bin. Die Briefe an den. Geh. Rath von Mündhanfen, 

und an den Hrn. Prof. Geßner follen unfehlbar über acht Tage in Ca= 
mens ſeyn. Meinen Couffer erwarte mit großem Verlangen, und ich 
bitte nochmals inſtaͤndig alle die Bücher bineinzulegen, die ich in eis 
nem meiner Briefe benennt babe. Ich bitte mir auch dag vornehmſte 
von meinen Manuferipten mit aus, auch die einigen Bogen, Wein und 
Liche. Es find freye Nachahmungen des Anakreons, wovon ich fchon 
einige in Meifen gemacht babe. ch glaube nicht daß mir fie der 
ſtrengſte Sittenrichter zur Laft legen Fan. 

Vita verecunda est, Musa jocosa mihi. 
So entfchuldigte fi Martial in gleichen Falle. Und man muß 
mich wenig Tennen, wenn man glaubt, dag meine Empfindung im ge- 
tingfien damit barmoniren. Sie verdienen auch nichts weniger als den 
Sittel, den Sie ihnen, als allgufirenger Theologe geben. -Sonft würden 
die Oden und Lieder, des größten Dichters unfrer Zeiten, des Hrn. von 
Hageborns, noch eine viel ärgre Benennung werth ſeyn. In der That 
iR nichts als meine Neigung, mich in allen Arten der Poeſie zu ver⸗ 
fuchen, die Urfache ihres Dafeyns. Wenn man nicht verfucht welche 
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Sphäre uns eigentlich zufimmt, fo wagt man fich offtermals In eine 
falfche, wo man fich kaum über das Mirtelmäßige erheben kan, da man 
ſich im einer. andern villeicht bis zu einer Wundernswuͤrdigen Hoͤbe 
hätte Schwingen Thnnen. Sie werden aber nuch vielleicht gefunden ba⸗ 
ben, daß ich mitten im diefer Arbeit abgebrochen Babe, und es mühe 
geworden bin, mich in folchen Kleinigkeiten zu üben. 

Wenn man mie-mit Mecht den Tittel eines deutſchen Moliere bey⸗ 
legen Könnte, fo koͤnte ich gewiß eines ewigen Nahmens verfichert ſeyn. 
Die Wahrheit zu geſtehen, fo babe ich zwar fehr große Lu ihn gu 
verdienen, aber fein Iimfang und meine Ohnmacht find zwey Stuͤcke die 
auch die größte Luft erfiücken können. Seneca giebt den Rath: omnem 
operam impende ut te aliqua dote notabilem facias. Aber es if 
fehe ſchwer fich in einer Wißenfchaft notabel zu machen, worinne ſchon 
allzuviele excellirt haben. Habe ich denn alfo fehr übel getban, daß ich 
zu meinen Jugend Arbeiten etwas gewehlt babe, worinne noch ſehr we⸗ 
nige meiner Landsleute ihre Kräffte verfucht haben? Und wäre es nicht 
thörigt cher auf zu hören, als bis man Meiſterſtuͤcke von mir gelefen 
bat. Den Beweiß warum ein Eomvebdienfchreiber kein guter Chrift ſeyn 
konne, Fan ich nicht ergründen. Ein Eomoebienfchreiber if ein Menſch 
der die Laſter auf ihrer Lächerlichen Seite ſchildert. Darf denn ein 
Chriſt über die Lafer nicht Lachen? Verdienen die Lafler fo viel Hoch⸗ 
achtung? Und wenn ich ihnen num gar veripräche eine Comoedie zu 
machen, die nicht nur die Hrn. Theologen leſen ſondern auch loben fols 
len? halten Sie mein Verfprechen vor unmdglih? Wie wenn ich cine 
auf Die Freygeiſter und auf die Veraͤchter ihres Standes machte? Ach 
weiß gewiß Sie würden vieles von Ihrer Schärfe fahren Iaßen. 

Schließlich mug ich Ihnen melden, dag ich feit 8 Tagen das Kies 
ber und zwar das Quotidian Fieber babe. Es aber dach nach fo gnädig 
gewefen, daß ich mich nicht Habe dürffen niederlegen, und ich hoffe es 
auch in kurzem, mit Bottes Hülffe los zu ſeyn. Machen Ste fich Feine 
ferneen Gedanken. Sch. verbleibe nebſt ergebenſtem Empfebl an die 
Frau Mutter 

Dero 
Berlin gehorſamſter Sohn 
den 28 April Leßing. 
1749. 
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Hochzuehrender Herr Vater 


Ich Babe den Coffer mit den ſpeciſteirten, darinnen enthaltenen, 
Sachen richtig erhalten. Ich danke Ihnen vor dieſe große Probe ihrer 
Gaͤtigkeit, und Ich wärde in meinem Dante meitläuffiger feyn, wenn 
ich nicht, Leider, aus allen Ihren Briefen gar zu deutlich fchliegen müßte, 
daß Sie, eine Zeitlang ber gewohnt find, das aller niebrigfte, ſchimpff⸗ 
lichſte und gottloſeſte vom mir zu gedenken, fich zu überreden, und über 
reden zu Jagen. Nothwendig muß Ahnen alfo auch der Dank eines 
Menfchen, von dem Ste fo vortheilhaffte Meynungen hegen, nicht ans 
ders als verdächtig ſeyn. Was fol ich aber darbey thun? Soll ich mich 
weitläuffig entſchuldigen? Soll ich meine Verlaͤumder befihimpffen, und 
zue Mache ihre Bloͤße aufdecken? Soll ich mein Gewißen — — foll ich 
Bett zum Zeugen anrufen? Ich muͤſte weniger Moral in meinen Hands 
Inngen anzuwenden gewohnt ſeyn, als ich es in der That bin, wenn 
ih mich. fo weit vergehen wollte. Aber die Zeit foll Richter feyn. 
Die Zeit fo es Ichven ob ich Ehrfurcht gegen meine Aelteen, Weber ' 
zeugung iu meiner Religion, und Sitten in meinem Lebenswandel habe. 
Die Zeit foll Ichren, ob der ein beßrer Chriſt IR, der die Grund⸗ 
ſaͤtze der chriſtl. Lehre im Gedaͤchtniße, und oft ohne fie zu ver 
fichen, im Wunde hat, in die Kirche geht, und alle Gebräuche mit. 
macht, weil fie gewoͤhnlich finds oder der, der einmal klüglich ge 
zweiffelt hat, und durch den Weg der Unterfuchung zur Ueberzeugung 
gelangt if, oder fich wenigftens noch darzu zu gelangen befirebet. Die 
Chriſtliche Neligien if kein Werk, das man von feinen Welten auf 
Trne und Glaube annehmen fol. Die meiften erben fie zwar von 
ihnen, eben fo wie ihr Vermögen, aber fie zeugen durch ihre Auffuͤh⸗ 
rung auch, was vor rechtfchaffne Chriften fie find. So lange Ich nicht 
ſehe, daß man eins ber vornehmfien Gebothe des Chriftenthumg, Sei- 
nen Feind zu lieben nicht beßer beobachtet, fo lange zweiffle ich, 
ob diejenigen Chdiſten And, die fich davor ausgeben. 

Ms. muller hätte etwas wahrhaftter ſeyn Ihnnen in feinen Nach⸗ 
richten. Hier haben fie die gange Sefchichte Ihres Briefes an den Altern 
Hrn. Rüdiger, fo wie ich fie nur vor wenig Wochen erfahren babe. Diefer 
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Mann ift viel zu alt, ald dag er fich mit Brieffchreiben noch abgeben 
koͤnnte, er bat alfo feine ganze Correfpondenz feinem Schwieger Sohn, 
dem Hrn. Buchhändler Voß aufgetragen. Diefem iſt ber Brief alfo 
notbwendig in die Hände gefallen. Diefer bat ihn erbrochen. Warum 
fol ihn denn Hr. Mylius erbrochen haben? Damit man vieleicht in 
Camenz das Net haben möchte noch nachtheiliger von ibm, mit ei- 
nigen Scheine des Grundes, zu reden? Herrliche Urſache! Hr. M. war 
mit Voßen ſpeciell befant; denn er if fein Verleger. Weil fich alfo In 
benanntem Briefe auch vieles auf ihn bezogen bat, fo hat er Ihm den- 
felben gewiefen. Er wäre fählg genug gewefen ihm bey dem alten Ruͤ⸗ 
diger, welches ohnedem ein hoͤchſt argmöhnifcher Mann iſt, den gröften 
Verdacht zuzuziehen. Wem haben Sie es alfo zugufchreiben, daß fie ihn 
unterdrüct haben? Niemanden als Sich ſelbſt, da Ste eine Perſon mit 
ins Spiel gemüfcht, die doch mit meinen Angelegenheiten gar nichts 
zu thun bat. Auf das aber, was mid, betroffen bat, bat Voß, ich 
weiß nicht ob felbft, oder durch feinen Diener, ober durch jemanden 
anders antworten lafen. 

erde ich denn niemals des Vorwurffs los werden konnen, ben 
Sie mir wegen DM, machen? Sed facile ex Tuis querelis querelas 
matris agnosco, quæ licet alias pia et integra in hunc nimio fla- 
grat odio. Nostra amieitia nihil unquam aliud fuit, adhuc est 
et in omne tempus erit quam communicatio studiorum. Illane 
enlpari potest? Rarus imo nullus mihi cum ipfo fermo inter- 
cedit, de parentibus meis, de officiis quæ ipfis vel prastanda 
vel. deneganda sint, de cultu Dei, de pietate, de fortuna hac 
vel illa via amplificanda, ut habeas quem in illo seductorem et 
ad minus justa instigatorem meum timeas. Cave, ne de mulie- 
bri odio nimium participes. Sed virum te fapientem fcio, justum 
aequumgue: et satis mihi constat te illud, quod [cripsisti, amori 
in uxorem amore tuo dignissimam, dedisse. Veniam dabis me 
hzec paucula latino fermone literis mandasse, [unt enim quæ Ma- 
trem ad fulpicionem nimis proclivem offendere possint. Deum 
tamen obtestor me illam maxumi facere, amare et omni pie- 
tate colere. 

Ich verfichre Ihnen nochmals, daß alles was ich von der letztern 
Condition gefchricben babe alles feine Nichtigkeit bat. Ich babe Ihnen 
fhon in dem lebten Briefe erfucht mir mit 40 oder 15 Thlr. beyzu⸗ 
fieben , ich wollte mich in den gehbrigen Stand darzu zu feben, und ich 
erfuche diefelben nochmals darım. Doch was Sie thun wollen, thuen 
Sie mit eheſten, fonfi muß ich meine Zuflucht zu dem Hrn. von Röder 
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ſelbſt nehmen, mie cin oder zwey Quartals vorzufchießen. Ich wit mich 
nicht gern als noch 8 Tage bier im Berlin verweilen. Ich verbleibe 
nebft ergebenfien Empfehl an die Fr. Mutter, der ich über 8 Tage ant⸗ 
worten will, 
Dero 
Berlin gehorſamſter Sohn 
d. 30 May Leßing. 
1749. 





Hochzuehrender Herr Vater, 


Die Antwort auf Dero zwey letzten Briefe wuͤrde ich bis jezo 
nicht ſchuldig geblieben ſeyn, wenn ich ſo offt haͤtte ſchreiben koͤnnen, 
als ich gerne gewollt habe. Schon wieder entſchuldige ich mich mit dem 
Mangel an Zeit. Und wer mich dieſe Entſchuldigung ſo vielmal brau⸗ 
chen hoͤrt, als Sie, der ſollte beynahe auf die Gedanken kommen, daß 
ich wenigſtens mehr als ein Amt, hier in Berlin, muͤße zu verſorgen 
haben. So falſch dieſes, Gott ſey Dank, iſt, ſo wahr iſt es doch, daß 
meine Entſchuldigung fo gar ungegruͤndet nicht iſt, als Sie wohl. glau⸗ 
ben mögen. Der B. v. d. G. iſt zwar vor 14 Tagen wieder. auf feine 
Güter gegangen, daß ich alfo einigermaßen freyer geweien bin; ich 
babe aber nach feiner Abreiſe das ganze vierte Stüd der theater. Bey: 
träge beforgen müßen, was eigentlich fchon dieſe Meſſe hätte follen 
fertig werden, und diefe Arbeit bat mich bis an vergangen Sonnabend 
nicht über eine Stunde Herr ſeyn laßen. 

Sie thuen mir Unrecht, wann Sie glauben, daß ich meine Mei- 
nung wegen Goͤttingen fchon wieder geändert hätte. Ich verfächere 
Ihnen nochmals, dag ich morgen dahin abreifen wollte, wann es moͤg⸗ 
lich wäre. ‚Nicht weil es mir jezo eben fchlecht in Berlin gänge, fon 
dern weil ich es Ihnen verfprochen babe. Denn in der That, ich babe 
große Hoffnung, daß fich mein Gluͤck bald Hier ändern wird. Bis 
bieber habe. ich zwar vergebens daranf gehofft, allein ich muß geſtehen, 
dag vielleicht auch einige Fehler auf meiner Seite dabey mit unterges 
laufen find. Mit Schaden wird man Hug. Die. Bekanntfchaft des 
Hrn. B. v. d. ©. bat mir nicht wenig genuͤzt, mich bier auf einen fichrern 
Weg zu bringen. Denn, außer daß ich etliche 30 Thlr. dabey gewon⸗ 
nen babe, fo hat er mir bey umnterfchlednen von feinen Freunden Zu⸗ 


tritt verfchafft, welche. mir wenigftens ein Hauffen DVerfprechungen 


machen. Huch diefe find nicht zu verwerfen, wenn fic nur nicht immer 
VBerfprechungen bleiben. Sch mache Feine Rechnung drauf, und babe 


16 Leffings Briefe. 1730. 


meine Sachen fo eingerichtet, dag ich auch ohne fie, diefem Winter ge: 
mählih in Berlin Ichen lan. Gemäclich heißt bey mir, was ein 
andrer vicheicht sur Voth nennen wärbe. Allein, was thut mir das, 
ob ich im der Fuͤlle lebe oder nicht, wenn ich nur lebe. Ich will ums 
terdeßen, da ich es noch In Berlin mit anfehe, meine Zeit fo angumenden 
fuchen, daß ich fie nicht für verlohren fchäten darf, wenn meine Hofnung 
auch fehl ſchlaͤgt; und will mich vor allen Dingen bemühen das fertig zu 
machen wodurch ich mich in Bättingen zu zeigen gedenke. Nur noch 
vorige Woche habe ich ein fehr beträchtliches Anerbieten des Hrn. B. 
von Dobreslam ausgefchlagen, weil es mich an allen meinen übrigen 
Vorſaͤtzen bindern würde. Diefem Hrn. iſt von dem vorigen Könige 
die Bibliothek des in Frankf. ſowohl wegen feiner Gelebrfamfeit als we⸗ 
gen feiner Narrheit belannten Prof. Ebertus, die er an den König von 
Spanien wollte vermacht haben, gefchentt worden. Inter den Maſpt. 
dieſer Bibliothek befindet fich, eine Inteinifche Ueberſetzung der Biblio- 
theque orientale des Herbelot. Diefe Ueberſetzung num will der Beſitzer 
jezo drucden laßen, weil ſich das Original ſehr rar gemacht bat umd 
oft für SO Thlr. bezahlt wird. Weil fie aber ſehr unleferlich gefchrie 
ben, und auch afft der Verfiand des franzdfifchen darinne fehe falfch 
ausgedruͤcket if, fo bat der B.v. Dobreslaw feit einigen Wochen ſehr in 
mich gedrungen, diefe Arbeit zu übernehmen, und das ganze Werk aufs 
neue umzufchmelben. Er verfprach mie fo lange als ich daran arbeitete 
frıye Wohnung und Holz, und 200 Thlr. Allein. da es eine Arbeit iſt 
die mich wenigſtens drey Vierteljahre fo befchäfftigen würbe, daß ich 
gar nichts außer derfelben verrichten kunte, und alfo verſchiedne auge⸗ 
fangne Sachen müßte liegen laßen, fo babe ich es beddchtlich ausge- 
fingen. Die Fortfehung des Ihnen befannten Journals und Die 
Ueberſetzung der roͤmiſchen Hiſtorie des Rollins beſetzen meine Zeit fo 
ſchon mehr als mir lieb iſt. Da ich uͤbrigens zu Oſtern einen Band 
von meinen theatraliſchen Werken, welcher in den Jenaiſchen gelehrten 
Zeitungen ſchon laͤngſt ik verſprochen worden, zu liefern gedenke, deß⸗ 
gleichen auch cine Ueberſetzung ans dam Spaniſchen der Novellas 
Exemplares des Cervantes, fo werde ich gar nicht uͤber lange Weile 
zu klagen haben. Kann ich unterbegen auch mit einem Verleger wegen 
des englifchen Werks, wovon ich Ihnen fchon zu unterſchiednenmalen 
geſchrieben habe, zu Rande kommen, fü werde ich es auch gerne ſehen, 
denn auf meiner Seite babe ich gar nichts mehr daran zu thun. Auf 
das Spanifche habe ich eine Zeit her ſehr viel Fleiß verwendet, und 
ich glaube meine Mühe nicht umfonfk angewendet zu baben. . Da es 
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eine Sprache iſt, die eben in Deutſchland fo fehe nicht bekannt if, 
fo glaube ich, daß fie mie mit der Zeit nuͤtzliche Dienfte leiſten fol. 

He. Mylius iſt zwar Auetions Commißar geworden, doch wer ihm 
bie 1500 Thlr. Befoldung angedichtet hat, der bat Ihm groß Unrecht getban. 
Wenn es fo viel einbrächte, fo wäre ich es ſelbſt geworden, da mir es ber 
jüngere Hr. Ruͤdiger, welcher diefe Stelle wieder niederlegte, fo zu erfi 
ganz ernſtlich antrug, weil er es nicht eher nicberlegen konnte, als big 
er einen andern an feinen Platz gefchafft hatte. Wenn es viel ik, fo 
trägt es 200 Thlr. ein. uch diefes iſt genug für ihn. Doch diefes 
ſchreibe ich allein Ahnen, weil er vielleicht feine Urſache mag gehabt 
haben, feinem Bruder in Elfira folchen Wind vorgumachen. Ich bin 
der Menſch nicht, der andern Leuten feine Projeete gerne zu Schanden 
macht. Der jüngre Mylius iſt mit dem Altern Rüdiger zerfallen, und 
fchreibt alfo die Zeitungen nicht mehr. Ich bin mehr als einmal dar- 
um angegangen worden, fie an feiner Statt zu fchreiben, wenn ich mit 
folchen yolitifchen Kleinigkeiten meine Zeit zu verderben Luft gehabt hätte. 

Ich Habe ein befondres Vergnügen, dag Sie mit Theophilo in 
Meifen fo wohl zufrieden find. Wenn ich Theophilus wäre, fo hätten 
Sie es mit mie auch ſeyn follen. Da er fo fleißig fiudiert, fo möchte 
ich gar zu gerne wißen, was er, und wie er ſtudiert. Ich babe es in 
Meifen ſchon geglaubt, dag man vieles dafelbfi lernen muß, was man 
in der Welt gar nicht brauchen kan, und jezo ſehe ich es noch viel 
deutlicher ein. 

Hr. Wehſen wollte ich von Grund meiner Seelen noch eine Null 
an ſeine Beſoldung wuͤnſchen. Sein Amt aber ſcheint mir ſehr wun⸗ 
derbar zu ſeyn. Wenn die, die zu unſerer Religion treten wollen, 
erſt muͤßen informirt werden, ſo haben ſie offenbar andre Urſachen, als 
die Überzeigung der Wahrheit. Denn wenn diefe die Urſache der Ver⸗ 
änderung ift, fo brauchen fie die information nicht. Doch diefes muß 
das Dberconfiftorium beßer verfichen als ih. Wenn Sie Hr. Web⸗ 
fen fprechen ſollten, fo werden Sie fo gütig ſeyn, ihn meiner fort⸗ 
tauernden Freundſchafft zu verſichern. 

Ich ſende Ihnen hierbey das dritte Stuͤk der cheatreliſchen Bey⸗ 
traͤge, worinne Sie des Hrn. Gregorius in Ehren gedacht finden. Die 
Recenſion iſt von mir, und es dauert mich nur, daß ich fie nicht noch 
ärger gemacht habe. Hätte ich mich durch folch Zeug befant machen wol: 
len, als er thut, fo wollte ich fchon ganze Folianten gefchrichen haben. 
Sollte er fich über die Ungerechtigkeit meines Urtheils beſchweren, fo 
wi ich ihm Das Recht geben, mit meinen Sachen auf gleiche Weife 


zu verfahren. Die Simonettifchen und politifch berlinſchen Zeitungen 
Leſſings Werke XII. 
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tan ich Ihnen ſchicken, ohne baß fie mich etwas Tofen. Es iſt alfo 
nur die Frage ob Sie das Poflgeld dran wenden wollen. Wenn Be: 
zolt nach Berlin bald fommt, fo will ich Ihnen diefes Fahr von den 
gelehrten Zeitungen big jego complet uͤberſchicken. Ich würde es heute 
beylegen, voenn das Paquet nicht zu groß werden möchte. 

er Ihnen gefchrichen bat, dag es mir fehr fchlecht ginge, weil 
ich bey Hr. Ruͤdigern niht mehr den Tifch und andere Einnahme 
hätte, der bat Ihnen eine große Lügen gefchrieben. Ich babe mit bie- 
fem alten Manne nie länger etwas wollen zu thun haben, als bis ich 
mir feine große Bibliothek recht befannt gemacht hätte. Diefes if ges 
fcheben, und wir waren alfo geſchiedne Leute Der Tiſch bekuͤmmert 
mich in Berlin am allerwenigfien. Sch Ian für 1 Gr. 6 Pf. eine 

Barle Mahlzeit thun. | 

De In Mettele, von dem ich Ihnen einigemal gefchrieben babe, 
it bier Leibmedicus des Königs. Seine Schrifft ’homme machine 
bat viel Aufſehen gemacht. Edelmann iſt ein Heiliger gegen ihn. Ich 
babe eine Schrift von ihm gelefen, welche Antiseneque ou le fouverain 
bien heißet, und die nicht mehr als zwoͤlfmal iſt gedrudt worden. Sie 
mögen aber von der Abſcheulichkeit derfelben daraus urtheilen, daß der 
König felbft zehn Exemplare davon Ins euer geworfen bat. 

Es iſt Zeit dag ich meinen Brief fchließe, wenn er noch auf der Poſt 
foN angenommen werden. Weber acht Tage werde ich- ganz gewiß ein 
mehreres fchreiben, deßgleichen an die Fr. Mutter und an They. 

j Dero 

Berlin, gehorſamſter Sohn 
d. 2 November u. 

1750. 


Hochzuchrender Herr Water, 


‚Die Antwort auf Dero letztes Schreiben, woran ich, durch die 
vielen Amflände, welche man mir wegen der mit gefchickten Wäfche auf 
dem biefigen Packhofe machte, vergangen verhindert wurde, wärbe ich 
bis jezo nicht aufgefchoben haben, wenn ich nicht auf Pebolden gewar⸗ 
tet hätte, welcher mir damals ſagte, daß er Iängfiens in vierzehn Tagen 
wieder in. Berlin ſeyn werde. Ich babe alles richtig erhalten und bin 
Ihnen umd dee Tr. Mutter diefer gütigen Worforge wegen böchfteng 
verbunden. . 

Die geleheten Zeitungen, welche ich nebſt andern gedrukten Sa— 
hen Pebolden mit gegeben babe, werden Sie ohne Zweifel befommen 


v 
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haben. Hier folgen bie übrigen Stüde, fo viel ale davon heraus And. 
Sch würde Ihnen, ohne bie geringfien Unkoſten auf Selten meiner, 
auch die hiefigen politifchen Zeitungen mit ſchicken Ynnen, wenn Ich 
glaubte, dag ihnen damit gebient wäre. Sie find, wegen: der fcharfen 
Cenſur groͤſtentheils fo unfruchtbar und troden, daß ein Neugleriger 
wenig Bergnügen barinne finden Ian. 

Es iſt wahr; in Berlin find Gelehrte die Drenge, und unter diefen 
erhalten allegeit die Sranzofen den Vorzug. Allein, ich glaube, daß 
auch Gottingen daran Leinen Mangel bat, und daß ein Menfch, wie 
ih bin, auch da aus einem großen Haufen hervor zu dringen bat, 
wenn er will befannt werden. Ich glaube alfo, daß es von mir chen 
nicht allzuklug gehandelt feyn würde, wenn ich einen großen Ort mit 
einem andern vertaufchte, wo Ich als ein Unbekannter eine Menge Sins 
derniße von neuen überfieigen müßte, die Ich bier zum Theil fchon 
überfliegen babe. Das wenige was ich in Gbttingen zu hofen hätte, Yan 
in Feine Betrachtung kommen, weil ich bier in Berlin, das Jahr Aber, 
wenigſtens auf noch einmal fo viel gewiße Nechnung machen Fan. 
Meinen Ste aber, dag ich diefen Verdienſt auch in Gottingen beybe= 
baften Ionnte, fo irren Sie unmaßgeblich. Er hängt von verfchlednen 
Derfonen ab, von welchen ich bernach allzuweit entfernt ſeyn würde, 
als dag ihnen an meiner Arbeit viel gelegen ſeyn ſollte. @he ich in 
Göttingen dergleichen Berfonen wieder auftriebe, würden alle die Wer 
druͤßlichkeiten mich nochnrals überfallen, die mich bier, oft bis zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht haben. Und find denn bie 50 Thle. und der freye 
Tiſch ſchon ganz gewiß? Ich bin ſchon allzuoft angeführt worden, 
als daß ich mich auf bloße Verſprechungen verlaßen ſollte. Sie haben 
Recht, Gottes Vorſorge muß bey meinem Gluͤcke das beſte thun, allein 
dieſe kan hier eben fo viel als anderwärts für mich thun. Ich habe 
uͤberzeugende Beweiſe davon, fuͤr die ich dem Himmel insbeſondre 
danken würde, wenn ich glaubte, daß man ihm nur für das gute dan⸗ 
ken müßte 

Das Lob, welches Theopbilus in Meifen bat, bat mich ausneh⸗ 
mend erfreut. Ich wünfche, daß er den Befall, den er in dev Schule 
bat, auch in der Welt haben möge. Dem guten Hrn. Conrektor hat 
es gefallen feinen GroM gegen mich auch noch in diefem Briefe ein 
wenig zu verrathen. Er Tan aber nichtsdefloweniger verfichert ſeyn, daß 
ich alle Hochachtung gegen ihn babe, ob es mich gleich gar nicht reuet, 
daß ich ibm nicht in allem gefolgt bin. Ich weiß wohl, daß es feine ge: 
ringſte Sorge iſt, aus feinen Untergebnen vernünftge Leute zu machen, 


wenn er nur wackre Zürfienfchäler aus ihnen machen Tan, das if, 
2# 
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Leute, die ihren Lehrern blindlings glauben, ununterfucht ob fie nicht 
Pedanten find. Wenn Gottlob nach Meifen komen wird, fo wi ich 
eben nicht wünfchen, daß er in Theoph. Fußtapfen treten möge, denn 
vielleicht find ihre Gemuͤthsarten zu verfchleden, als daß diefes möglich 
feyn koͤnnte; -ich will blog wünfchen, daß er feinem innerlichen Be 
rufe, (vorausgefeht, daß er darauf geht, etwas vechtfchafnes zu lernen) 
vernünftig folgen möge, und daß er fo Icben möge, wie er fich, wann er 
aus der Erfahrung lernen wird, was nöthige und. unndtbige Studia 
find, gelebt zu haben wünfchen möchte. Sch Kan Theoph. noch nicht 
antworten, fo gerne als ich es thäte, und fo empfindlich ich auch ge⸗ 
gen feine aufrichtige Liche bin. Den Brief des Hrn. Con R. will ich 
nächfiens zuruͤkſenden, weil er fich unter meinen Papieren verſteckt 
bat, und ich ihm fchon eine halbe Stunde vergebens gefucht babe. 

Wenn Hr. M. Gregorius glaubt, daß die Welt feinen Hrn. Sohn 
verläftve, fo thut er der Welt unrecht. So lange der neue Hr. Con 
reftor mit einer unglaublichen Unwißenheit gleichwohl einen fo aus 
ſchweifenden Stolz verbinden wird, fo lange verläftert er ſich felbf. 
Der Artifel den ich nur heute abermals in den HSamburgifchen Nachrichten 
von ihm gelefen habe, muß ihn bey allen Wernünftigen Lächerlich ma⸗ 
hen. Ich möchte doch wigen, was er auf die Schuliungenfchniter ant⸗ 
worden koͤnnte, die ich ihm in dem 3ten Stüde der Th. B. gezeigt 
babe? Der Magiſtrat in Lauban iſt derienige eben nicht, deßen Wahl 
Ih zum Wehrmanne meiner Verdienſte haben wollte. 
| Wieder den Hrn. Biedermann ift bier mehr als eine Kritik zum 
Borfcheine kommen; fo wohl in beyden Zeitungen bat man ihn her⸗ 
umgenommen, als auch in befonders gedrucdten Blättern. Dan bat 
ihm zuviel getan, und man hätte nicht vergeßen follen, daß er ein 
Mann ſey, der ſonſt Verdienſte hat. Der Verfaßer der einen Recenfion, 
welche ſich in den Haudeiſchen Zeitungen von feinem Programmate bes 
findet, iſt ein Advocat Kraufe, von der andern iſt es der Hr. Concert: 
meifter Bad. Ich gebe Ihnen diefe Nachricht unter der Hand, weil 
ich mir diefe Leute nicht zu Feinden machen will, die ich ſonſt fehr 
wohl fenne. 
| Ich bin Zeitlebens 

Dero 
gehorſamſter Sohn 
Berlin, d. 8 Februar ®. €. Leßing. 
1751. 
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& Monsieur 
Monsieur Schlegel 
Diacre et Profesfeur extraordinaire 
de l’ecole provinciale 
de la Porte 
aupres de Naumburg. °) 


Hochwoblehrwuͤrdiger, Hochgelahrter ꝛe. 
inſonders hochzuehrender Hr. Diaconus, 


Da ich die Ehre habe Ew. Hochwohlehrwuͤrden zufaͤlliger Weiſe 
auf einem Wege zu begegnen, fo erfordern es die Regeln der Höflich- 
feit, Ihnen mein Compliment zu machen. . 

Sie werden mich fogleich verficehen. Schon ſeit anderthalb Jah⸗ 
ren bin ich mit einer Ueberſetzung befchäftiget, mit welcher auch Sie 
jet befchäftiget find; und fchom feit einigen Monaten babe ich dasies 
nige der Preſſe übergeben, was Sie ihr vielleicht erfi in einigen Mo⸗ 
naten überlaffen werden. Ich meine die Fabellehre des Hrn. Banner. 
Werden Sie über diefe Nachricht wohl fo erfiaunen, wie ich über die 
ihrige, die Sie dem Publieo kuͤrzlich mitgetheilt haben, erfiaunt bin? 
Schwerlih. Ihnen koͤmmt ein Zwerg In den Weg; mie ein Rieſe: 
Ihnen ein Menſch der ſich ber Welt erſt zeigen will; mir ein Schrift» 
fieller, der fich ihr fchon zum dfteren mit Ruhm gezeigt hat: Ahnen 
ein bloßer Weberfeßer; mir ein Ueberſetzer mit Anmerkungen. 

Was vermutben Sie wohl alfo von mir? Nicht wahr, Friedens⸗ 
vorfchläge? Eine barmherzige Vorftelung, daß Sie ‚meine Arbeit mit 
der ihrigen unterdruͤcken werden; eine daraus fließende Bitte, ihre Un⸗ 
ternehmung fahren zu laßen; und vielleicht einen verführerifchen Vor⸗ 
flag, das rüdfändige Werk des Banner, feine sErklärungen der 
Derwandlungen des Ovids, zu übernehmen. Und in der That, 
diefes würden die Waffen fenn, die ich gegen Enr. Hochwohlehrwuͤrden 
gebrauchen koͤnnte, warn ich nicht beforgen müßte, daß Sie ihren 
gtaden Weg fortgeben- werden, ohne zu thun als ob Sie mich ger 
merkt hätten. 

Damit ich aber meine Aufrichtigkeit zeige, fo wi ich Ihnen die 
Waffen melden, die mein Verleger, der Hr. Voß bier in Berlin, ges 
gen den iIhrigen, den Hrn. Dyck in Leipzig brauchen wird. Erſtlich 


.®) Aus der Sammlung bes Herrn Archivrathe Keftner in Hannover 
durch Bermittelung des Herrn Dr. Rappenberg dem Herausgeber zuvorkom⸗ 
mend mitgetheift. 
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ir diefes ein großer Vortheil für ihn, dag er die erden zwey Theile 
fchon kuͤnftige Oſtern Iiefert, und beynabe feine Ausgabe endiget, 
wann die andere erſt zum Vorfcheine kommt. Zweytens wird er die 
Käufer durch einen Preis verführen, welcher kaum die Helfte des 
Dreifes If, den Here Dyck feflgefeht bat. Drittens wird er ihm Pri- 
vilegia Privilegien, und Freyheiten Freybeiten entgegenfeben koͤnnen. 

Sch fehe es im voraus was biefes alles vor Wirkungen haben 
wird; und ich werde untröftlich feyn, wann cine mwohlfeile fchlechtere 
Überſetzung den Abgang einer theureren und beßern bindern wird. Ja, 
wenn wir burtig und gefchwind noch vorher alle Käuffer Hug machen 
koͤnnten. Ach würde fogleich meine Arbeit ins Feuer werfen, um mich 
der Gefahr einer Parallele nicht auszufeßen, wann bie Unkoſten, bie 
man fchon auf den Drud verwendet bat, mich nicht nötbigten aus zu 
halten. Doch die Unkoſten find es nicht allein; der Verleger bat mit 
diefee Ueberſetzung ein Proiect verbunden, welches ziemlich weitausſe⸗ 
bend if, und wovon er oͤffentlich nähere Nachricht geben wird. Einige 
biefige und auswärtige Gelchrte nehmlich (ich bin nicht darunter, muß 
ich Ihnen fagen) baben ihn dahin gebracht, etwas zu unternehmen, 
wozu er fich ganz gewiß auch die Hülfe Ewr. Hochwohlchtwärden aus« 
bitten wird. 

Sollte er fich wohl alfo einen fo gräßlichen Streich durch feine 
Rechnung machen Ingen? Mein Zureden wird wenig helffen. Allein 
das ihrige gegen den Hrn. Dyd vielleicht deko mehr. Wielleicht kom⸗ 
men bucch Dero Vermittlung diefe beyden Merkure zufammen, auf 
eine Urt, welche weber Emr. Hochwohlehrwuͤrden noch einem von bey⸗ 
den nachtheilig if. Bon mir will ich nicht reden; ich Tan nicht viel 
dabey verlieren, als die gefährliche Gelegenheit mich gedruckt zu fehen. 

Glauben Sie dag mein Brief eine Antwort verdienet, fo merbe 
ich fie mit Vergnügen erwarten. Ich bin mit der groͤßeſten Hochs 
achtung 


Ewr. Hochwohlehrwuͤrden sc. 


Berlin gehorſamſter Diener 
den 23 Januar M. Gotthold Ephraim Leßing. 
1753. 


— — — — — 


Hochzuehrender Herr Vater, 
Es iſt mir eine unbeſchreibliche Freude, daß Sie mich einer Ant⸗ 
wort gewuͤrdiget haben. Wann Sie es erlauben, fo will ich durch 
mein Fünftiges fleißiges Schreiben beweifen, daß ich nicht bewegen fo 
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lange file gefchwiegen, weil ich auf einen Vater ungebakten gewefen, 
auf weichen ich nimmermehr ungebalten ſeyn konnte, went er mir 
auch wirklich etwas zu wider getban hätte, da Sie mir doch Tauter 
Wohlthaten erwiefen haben. 

Sch will licher von dem vergangnen gar nichis mehr ertwäßnen, als 
daß ich meine Entfchuldigungen immer vergebens wiederholen muß. 
Nur eins geht mir nahe, dag ich die Bekanntſchaft mit dem Hrn. M. 
noch immer hören muß. Sie fchreiben; fie fähen wohl daß ich der 
Vachfolger des sSrn. M. hätte feyn follen und müßen. Ich ver 
ſtehe dieſes ganz und gar nicht. Nicht in dem geringfien Stüde bin 
ich es, welches ihnen deutlich zeigen koͤnnte, wenn es fich.der Mühe 
verlohnte. Es koͤmmt aber daher, weil: Ste weder eigentlich wißen, 
was Hr. M. bier gemacht hat, noch mas ich bier mache. Ach würde 
wieder nach Berlin zurüdgegangen feyn, wenn Hr. Mylius auch das 
geblieben wäre, wie er benn auch wirkiich noch ganzer drey Mo⸗ 
nate da gewefen if. Er bat jezo fein Gluͤck auf eine fehr gute Art 
gemacht, und es ift Ihm eine Profeſſur in Göttingen verfprochen worden, 
fobald er wieder von feiner Reife zuruͤckkbmmt. Auch der ältere Bru⸗ 
der bat bier eine fehr vortheilhafte Heyrath von wenigfiens 10000 Thlen. 
getban. Ich bin vor 14 Tagen auf feiner Hochzeit gewefen; und ich 
muß es ihm nachfagen, ev mag fonft ſeyn wie er will, daß er fich im⸗ 
mer ſehr redlich gegen mich erwiefen bat. 

Es iſt gar nicht mein Wille gewefen, meinen Bruder aus Wit⸗ 
tenberg bicher zu ziehn. Ich babe Ste um nichts gebeten, als ihm 
die Erlaubniß zu geben, mich auf einige Wochen zu befuchen. Es find 
jezo Zerien in Wittenberg, und er hätte nicht noͤthig bier etwas gu 
verzehren. Sein kurzer Aufenthalt Könnte ihm auch auf verfchiebne 
Art nüßlich feyn; wenn es auch nur in Anfehung der ortentalifchen 
Sprachen wäre. Es muß Ihnen nothwendig angenehm ſeyn, daß er 
darinne etwas befonders thun will, und es iſt gewiß, daß er ein größer 
Gluͤck dadurch machen Tan, als durch die bloße Theologie. In Hol« 
land gelten die orientalifchen Sprachen ungemein viel, und da id an 
dem Hrn. Prof. König in Haag einen großen Goͤnner habe, welcher 
bey der Statthalterin, deren Bibliothekar er zugleich If, alles vermag; 
fo würde es etwas leichtes ſeyn, ibn anf eine vortheilbafte Art dahin 
zu bringen. Doch Sie haben ihn zu etwas anderm beſtimmt. Er fol 
predigen. Ich babe nichts darmwider zu fagen; diefes aber weiß ich 
aus der Erfahrung, dag feine Leibesconflitution gar nicht dazu ift, weil 
er nicht vermdgend if eine DViertelfiunde, gefchmweige eine ganze, ohne 
Verletzung zu reden. Doch vielleicht giebt fich diefes; und wenn er 
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anch ſchon mehr Zeit auf die orientalifchen Sprachen als auf die Theo⸗ 

logie ſelbſt gewendet hätte, fo würde er doch noch immer zehnmal cher 
im Stande feyn zu predigen, als ein Schmieder, oder ein andrer 
Candidat in Camenz Ich glaube nicht, daß Sie fonf die geringfle 
Klage feinetwegen führen Finnen. 

Hier erfolgen verfchiedne Neuigkeiten. Die Goͤttingſchen Zeitun⸗ 
gen halte ich ordentlich mit, und ſie ſtehen allezeit zu Dero Dienſten, 
wenn Sie mir nur anzeigen wollen, wie ich fie allezeit bequemlich 
übermachen Tan. 

Die Hifiorte der Araber babe ich Aberſetzt. Es werden drey Theile, 
und den vierten werde ich ſelbſt dazu machen, welcher von der Ge⸗ 
ſchichte der Moraviden in Spanien handeln ſoll. Ich wuͤrde mich 
anf dem Titel genannt haben, wenn ich nicht wegen der Vorrede eini⸗ 
ges Bedenken getragen hätte. 

Die 3 Schreiben an das Publicum haben ben König sum Ver⸗ 
foßer, welcher fie franzoͤſiſch gefchrieben bat. Ich babe fie überfebt. 
Es if eine Satyre, ohne dag man eigentlich weis worauf. Weil fie 
der König gemacht bat, fo hat fie viel Aufſehens und verſchiedne Deu⸗ 
tungen verurfacht. 

Die englifhe Schrift, wegen des gegenwärtigen Streits zwi⸗ 
fhen England und Preufien, die Ihnen aus ben Zeitungen befannt 
feyn wird, habe ich gleichfalls. überfebt. 

Der chriſtliche Verweis hat den Hrn. Prof. Bofen zum Verfaßer, 
er betrift feinen befannten Streit mit den Wittenbergifchen Theologen. 

Die Brem und Werdifche Bibliothek halte ich auch, und will 
die folgenden Stüde richtig überjchicken; wie ich Ihnen denn wenig- 
ſtens alle 8 Tage etwas neues fenden koͤnnte, wenn ich nur wüßte, 
mit was für Gelegenheit. 

Sie fchreiben mir von Gottloben. Sch wollte wünfchen, daß ich 
ihn bier hätte, und daß Sie mir ihn anvertrauen wollten. . Notb 
folte er gewiß nicht leiden, und ihm etwas zu Iernen würde ich mir 
ein Vergnügen machen. Wird denn Gottfried bald auf die Univer- 
fität geben? 

Die Zeit erlaubt mie nicht diefesmal mehr zu fchreiben. Ich 
empfehle mich Ihnen, und der Frau Mutter, und umarme meine 
Geſchwiſter. Ich bin Zeitlebens 

Dero 
Berlin, ergebenſter Sohn 
:d. 29 May Gotthold Ephraim. 
4753. 
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P. S. Die Religion dee Vernunft, welche Ich noch beygelegt 
babe, bat einen Menichen zum Verfaſſer Namens Seder, welcher 
bier in einem gräflichen Haufe Hofmeiſter iſt. Ste bat einiges Auf⸗ 
feben gemacht, wie denn auch verfchlebnes darwieder gefchrieben worden. 

Beyliegenden Brief bitte gefälligk nach Budiſſin zu uͤbermachen. 
Er ifi von dem Hrn. M. Naumann, welcher fich jezt bier aufhält. 


Des Hrn. Prorect. Wippels Hochedelgeb. *) 


Ich danke Ewr SHochebelgeb. für Dero gütige Vorſorge. Ach 
werde alles mit geborfamften Dante wieder zufiellen. Ich babe aller- 
dings Gesner anſtatt Burmann fchreiben wollen, welcher bie Seript. 
rei venatice berausgegeben bat. Der Index Horat. welchen ich fuche, | 
iR auch wirklich dee Hodegeta des Avemanns, und es iſt mir ſehr an- 
genehm, bag mir Ew. Hochedelgeb. melden, daß er in der Bentleyi⸗ 
ſchen Ausgabe anzutrefen ſey. Dürfte ich mir noch des Lubins 
Paraphr. und des Weidners Überſetzung gehorſamſt ausbitten, fo 
werde ich mir die Freyheit nehmen, diefen Nachmittag deswegen zu 
Ew. Hochedelgeb. zu fchiden. Sch bin 


Dero 
(d. 5. Fan. 1754.) *) — gehorſamſter 


Leßing. 


An Joh. David Michaelis.***) 


Berlin, den 10. Febr. 1754. 

Ich habe nicht ohne angenehme Verwunderung vor einiger Zeit 
meine Schriften in-den Goͤttingiſchen Anzeigen auf eine Art befannt 
gemacht gefunden, die viel zu vortheilbaft war, als dag ich mir je⸗ 
mals hätte Hoffnung darauf machen koͤnnen. Nichts glich damals meis 
ner Begierde, dem Urheber dieſes verbindlichen Urtheils meine Erge- 
benheit zu begeigen; und. nur aus Ungewißheit, an wen ich mid) 
deswegen wenden muͤſſe, iſt fie bis jetzt unwirkſam geblieben. Endlich 
fommt ein Freund meiner Muthmaßung zu Hülfe, und verfichert mich, 
dag ich mich nicht irren würde, wenn ich Ewr. sc. meinen Dank dafür 


°) Aus ber Sanımlung bes Freiherrn von Meuſebach. 

ee) Das Datum von anderer Hand. 

9) Die beiden Briefe an Michaelis auch in bes letzteren literariſchem 
Sriefwechfel, herausgegeben von 3. ©. Buhle (1794), Th. I, S. 90 und 106. 
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abftatten wollte. Wenn es alfo wahr ift, dag ich in Ihnen einen Ge⸗ 
Ichrten, den ich laͤngſt bochgefchäbt babe, nunmehr auch lieben muß, 
fo empfangen Sie biermit von mir die aufeichtigfie Betheuerung, daß 
ich Tünftig nichts eifriger fuchen werde, als mich Dero fernern Bey⸗ 
falls würdig zu machen. Ich bin dabey Fühn genug, mit Dero Bey- 
fall allein nicht zufrieden zu ſeyn, fondern mir nach über dieſes einen 
Theil Ihrer Sreundfchaft zw erbitten, die ich mich mit der größten 
Sorgfalt zu erwiedern befireben werde. 

Wenn mir in gedachter Necenfion irgend etwas Vergnügen ge⸗ 
macht bat, fo iſt es vorzüglich Dero Beyſtimmung zu meinem Nrtbeile 
über die elende Langifche Ueberſetzung der Dden des Horaz. Sie rich⸗ 
tete mich gleich zu der Zeit wieder auf, da mich die päbelhafte Antwort 
meines Begners beynahe zu empfindlich gekraͤnkt hatte, als bag ich 
eines dffentlichen Troftes nicht bendthigt geweſen wäre. Vielleicht daß 
Enr. se. fein Schreiben an den Hamburgiſchen Correfpondenten fchon 
gefeben haben; meine Antwort aber wird Ihnen fchwerlich zu Gefichte 
gelommen ſeyn. Sch nehme mir alfo die Freyheit fie beyzulegen, in 
Hoffnung, daß Sie derfelben einige Augenblide gönnen werden, um 
meine Vertheidigung wegen einer nicederträchtigen Verſchwaͤrzung mei⸗ 
nes moralifchen Charakters darinn zu leſen. Ich weiß nicht, wie fich 
der Herr Paflor gegen mein Vademecum bezeigen wird; fo viel aber 
babe ich vor einigen Tagen gefeben, daß füch die Jenaiſchen Gelehrten 
Zeitungen feiner angenommen haben, und ohne zu thun, als ob fie 
meine Vertheidigung Fennten, die doch fchon mehr als eine Woche vorber 
in ihrem Buchladen gewefen it, fich wundern, dag man andern Orts 
(worunter fie offenbar Goͤttingen verſtehen), meinen Tadel für gegrün- 
det habe balten Finnen. Es iſt mir fehr gleichgültig gewefen, daß fich 
dee Jenenſer der Schulfchniger des Hrn. Langens theilbaft gemacht hat; 
nur das bat mich empfindlich verdroffen, dag er unverſchaͤmt genug ges 
weſen ift, eine nichtswürdige Verlaͤumdung nachzuplaudern. Ich hoffe, 
dag billige Richter mich nicht unverhörtee Sache verbammen werden. 

Mein Brief ii für den erfien, den ich an Ew. Sochebelgeb. zu 
fchreiben die Ehre babe, fchon viel zu lang. Ich habe uͤbrigens das 
Bergnügen, einen Beyſchluß an Diefelben von dem Hrn.’ von Pre: 
montval zu beforgen. Diefer liebenswuͤrdige Philoſoph wärdiget mich 
bier feiner Sreundfchaft, und es muß Ihnen nothwendig angenehm 
feyn, auch ihn unter vieienigen zählen zu Können, bie ſich Diefelben 
durch die freundfchaftlichfien Beurtheilungen unendlich verbunden ges 
macht baben. Sch bin mit großer Hochuchtung zc. . 
| | . M. G. €. £effing. 
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An Joh. David Michaelis. 


Berlin, den 16. Dctob. 175. 

Ste haben fortgefahren, mich Ihnen unendlich zu verbinden. — — 
Wenn ich Ihnen eben nicht bey jeder Gelegenheit meine Ergebenbeit 
dafür bezeigt babe, fo if es mehr aus Hochachtung für Ihre Beſchaͤf⸗ 
tigungen, als aus Nachläffigkeit gefchehen. Es iſt zwar nicht fein, 
wenn man die Dankfagungen zuſammen kommen laͤßt; allein es iſt doch 
befier, als dag man durch die allsuforgfältige Abflattung derſelben 
überläftig wird. 

Wenn ich von der uneingefchräntten Billigleit Ewr. sc. nicht voll» 
fommen übergeugt wäre, fo wuͤrde ich mich fcheuen, Ihnen das erſte 
Stuͤck meiner Theatraliſchen Bibliothek zu überfenden. Ich bin 
darinn fo frey geweſen, etwas auf diejenigen Erinnerungen zu erwie⸗ 
dern, die Sie Über meine Juden zu machen bie Guͤtigkeit gehabt 
baben. Sch hoffe, daß die Art, mit welcher ich es getban, Ihnen 
nicht zuwider ſeyn wird. Nur des eingerüdten Briefes wegen, bin 
ich einigermaßen in Sorgen. Wenn einige anfidßige Ausdruͤcke darinn 
vorkommen follten, bie ich nicht billige, die ich aber Kein Necht gehabt 
babe zu ändern, fo bitte ich Ewr. ze, beſtaͤndig auf den Verfaſſer zuruͤck⸗ 
iufeben. Er if wirklich ein Jude; ein Menfch von etlichen und zwan⸗ 
zig Fahren, welcher, obne alle Anweiſung, in Sprachen, in der Ma⸗ 
thematik, in der Weltweisheit, in der Poefie, eine große Stärke erlangt 
bat. Ich fehe ihn im voraus als eine Ehre feiner Nation an, wenn 
ihn anders feine eigne Glaubensgenofien zur Reiffe kommen laffen, die 
allezeit ein ungluͤcklicher Verfolgungsgeifi wider Leute feines gleichen 
getrichen bat. / Sehne Redlichkeit und fein philoſophiſcher Geiſt läßt 
mich ihn im voraus als einen zweyten Spinoza betrachten, dem zur 
völligen Sleichheit mit dem erfiern nichts, als feine Irrthuͤmer, feh⸗ 
len werben. 

Ewr. se. bezelgten in Dero Briefe eine für mich fehr fchmeichels 
bafte Begierde, nähere Umſtaͤnde von mir gu willen, und mich genauer 
zu Tonnen. Nein, Tann man von einem Menfchen ohne Bedienung, 
ohne Freunde, ohne Gluͤck viel wichtigers fagen, als feinen Namen? 
Noch kann ich mich durch wenig anders, als durch diefen unterfcheis 
den. Ich bin ein Oberlauſttzer von Geburt; mein Vater if oberer 
Hrebiger in. Samen. — — Welche Lobfprüche würde ich ihm nicht 
benlegen, wenn er nicht mein Vater wäre! — — Er iſt einer von 
den erfien Meberfehern des Tillorfons. Ich babe in der Fuͤrſtenſchule 
zu Meißen, und hernach zu einzig umd Wittenberg fiubirt. Man ſetzt 
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mich aber in eine große Werlegenheit, wenn man mich fragt, was? 
An dem letzten Orte bin ich Magifter geworden. Ich bin alfo etwas 
mebr als ein bloffer Student, wie mich der Hr. Ball. Lange nennt, 
und etwas weniger als ein Prediger, für welchen mich der Herr Prof. 
Wald gehalten bat. Ich befinde mich feit 1748 in Berlin, und babe 
mich während diefer Zeit nur ein halbes Jahr an einem andern Dete 
aufgehalten. Ich fuche bier Leine Befoͤrderung; und lebe blos bier, 
weil ich an Feinem andern großen Orte Ichen kann. — — Wenn ich 
noch mein Alter hinzuſetze, welches fich auf 25 Jahr beläuft — ſo iſt 
mein Lebenslauf fertig. Was noch kommen fol, babe.ich der Vorſe⸗ 
bung überlaffien. Ich glaube fchmwerlich, daß ein Menfch gegen bas 
Zukuͤnftige gleichaältiger ſeyn kann, als Ich. 

Ich babe des Hrn. Prof. Waldes gedacht; und darf ich wohl 
Ewr. sc: erfuchen, ihm meinen Empfehl zu machen? Nur meine 
Furchtſamkeit iſt Urſache, daß ich ibm nicht ſelbſt fchreibe, und. ihn 
verfichere, wie ſehr die Art, mit welcher er einen nichtigen Zweifel 
von mir aufgenommen bat, alle meine Hoffnung von feiner Leutſelig⸗ 
keit und edeln Denkungsart übertroffen habe Seine Antwort thut 
mir völlig Genuͤge, und das, was Sie bey Anführung derfelben hin⸗ 
zugetban haben, ifi ein Superpondium, das fchon an fi den Aus⸗ 

fchlag geben koͤnnte. Ich bin mit der größten Hochachtung ze. 
Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


den 18. Febr. 1755. °) 
Liebſter Freund! 


Es iſt mir recht ſehr angenehm geweſen, bie Berficherung von 
Ihnen zu erhalten, dag Ste in meiner Abweſenheit noch an mich den- 
fen. Ich habe Ihnen von einem Tage zum andern fchreiben wollen, 
aber Sie wiſſen ja wohl, daß nicht alles gefchicht, was ich mir vor⸗ 
nchme. Ich wollte Ihnen meine Urſachen nach der Länge „anführen, 
warum ich, Ihnen die Wahrbeit zu geſtehen, die bewußte Preisfchrift**) 
mit Fleiß zurüc gehalten habe. Ihr Werweigern, ſich nicht dabey zu 
nennen, war die vornehmſte. Gefebt nun, dag wir aus dieſer gelehr⸗ 
ten Lotterie das größte Loos gezogen hätten; was meinen Sie wohl, 


o) Aus Potsdam. 
'**) Pope ein Metaphyſiker! nachher in Danzig gebruct 4755. 
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daß alsdann gefchehen wäre? Sie hätten wollen verborgen bleiben, 
und ich bätte «es müſſen bleiben. Wenn fich alsbenn niemand genchnt 
hätte, fo hätten wir unfre Schrift auch nicht einmahl dürfen drucken 
laſſen, oder wir wären boch-zuleht verratben worden. Iſt «es alfo 
nicht befier, daß wir den uncigennübigen Weltweifen fpielen, und unfre 
Entdedungen ber Welt ohne 50 Dulaten überlafien? Ich hoffe binnen 
3 Wochen wieder in Berlin zu fern, und ich will Ihnen nur im 
Boraus fagen, dag wir fogleich unfre Arbeiten in chen dem Formate, 
wie Ihre philofopbifche Befpräche, wollen drucken laſſen. Das projek⸗ 
tiete Journal kommt gleichfalls noch ganz unfehlbar zu Stande. Gie 
follen in acht Tagen die erfien Bogen davon gedruckt ſehen. Schicken 
Sie mie alfo Ihre Recenfion von der Pſychologie mit nächfiem. Ha⸗ 
ben Sie fonfi noch etwas, fo legen Sie es bey; bdesgleichen fragen 
Sie auch bey dem Hrn. D. Gumperz, dem ich mein ergebenfles Com⸗ 
pliment mache, in meinem Rahmen nach. Wicheicht, daß er auch 
noch etwas gemacht bat. Haben Sie die Recenfion von Ihren Ge 
fprächen in dem Correfpondenten gelefen2 Hier if fi. Ste Finnen 
das Blat behalten. Ich würde mir das größte Vergnuͤgen daraus 
machen, ein yaar Stunden mit Ihnen bier fchwaben zu Finnen; allein 
ih mag kein Vergnügen, das Sie mir nicht anders als mit Ihrer 
Incommoditaͤt machen koͤnnten. Ich fomme wohl gar eheſtens ſelber 
auf einen Tag nach Berlin. — Haben Sie von dem Hrn. Voß die 
Werke des Corneille bekommen? Ich bin Zeit Lebens 
Ihr 
ergebenfier Freund 
Leſſing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ob ich gleich ſeit einigen Wochen wieder aus Potsdam zuruͤck 
bin, fo babe ich doch noch bis zum Ausgange der Meſſe fo viel zu 
thun, daß Sie mir es guͤtigſt verzeihen werden, wenn ich eben fo eilig 
als kurz fchreibe. . 

Was ich für den Bruder Gottlob thun Tann, thu ich mit Wer 
onügen, und es if mir angenehm, daß Sie fo gütig find, und 
wenigftens meinem guten Willen Gerechtigkeit wiederfahren lagen. Ich 
werde das naͤchſtemal mehreres von ihm fchreibens bis jetzo iſt es ges 
nug, daß ich eben Leine Urſache babe, über ihn zu Elagen. 

Der Hr. Paſtor Rohde befindet fich fchon feit geraumer Zeit. bier. 
Ich babe, nach vielem Zureden, feinen Schlüßel von Zerrnhut un» 
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. tergebracht. Here Voß drudt ihn, und bezahlt feine Mühe fo, daß 
er damit zufrieden feyn Tann. Nur Schade, daß man mit feiner Ar⸗ 
beit nicht recht zufrieden feyn Fanın, und ich mit meiner Recommandation 
vielleicht fchlechten Dank verdienen werde. Er fchreibt fo unordentlich 
und fo weitläuftig, daß feine Lefer viel überwindung nöthig haben 
werden, von einem Ende bis zum andern zu leſen. Und überhaupt 
fcheint mir der Hr. Paflor derjenige nicht zu fepn, für den man ihn 
bey dem erfien Anblicke halten follte. Ich fange an zu glauben, daß cr 
ſich feine verdrüglichen Umſtaͤnde größten Theile ſelbſt zugezogen babe. 

Bon meinen Schriften iſt noch nichts fertig; ich werde fie aber 
hoffentlich mitſchicken innen, fobald Betzold berfimmt. 

Goͤttingſche Zeitungen folgen anbey mit. Es find in meiner Ab- 
wefenbeit verfchledne Stüde verlohren gegangen, und verfchiedne fehr 
haͤßlich zugerichtet worden. Ach will die erſtern nachfchidien; weil man 
fie eingeln befommen Tann. 

Der Bruder wird mich entfchuldigen, daß ich abermals an ihn 
nicht fchreibe. Ich ſchicke ihm unterdegen einen arabifchen Dichter, 
der ihm vieleicht nicht unangenehm ſeyn wird. Hat er denn alle feine 
Sache von Wittenberg mit nach Haufe genommen? Wann biefes if, 
fo bitte ich ihm nachzufehen, ob ſich nicht ein Packt bolländifcher 
Schriften finden, die ich ehemals mit vieler Mühe gefammelt hatte, 
und bie Streitigkeiten wegen Beckers bezauberter Welt betreffen. Sie 
find alle in Quart und blog in blaues Papier gebeftet, und ich weis 
ganz gewiß, daß ich fie in Wittenberg gelaßen babe. Da ich jest an 
einer neuen Überſetzung von Beckers bezaub. Welt arbeite, der ich 
eine Gefchichte der darüber erregten Streitigkeiten vorfeben will, und 
wozu der Hr. Daft. Hauber aus Koppenhagen mit bereits fehr viel 
Benträge geſchickt bat: fo brauchte ich die gedachten Holändifchen 
Piecen fehr nothwendig. Wenn fie fich finden, woram ich nicht zweifle, 
fo erwarte ich fie mit Betzolds erfier Anberkunft. 

.. Won meiner Befbrderung, auf die ich eben nicht fehr bitzig bin, 
wißen andre Leute immer mehr, als ich ſelbſt. Man bat es mie feit 
einiger Zeit fehr nahe gelegt nach Moscau zu geben, we, wie Sie 
aus den Zeitungen werden gefehen haben, eine neue Wniverfität ange 
legt wird. Diefes koͤnnte vieleicht am aller erflen gefcheben. Ich ver- 
bleibe nach abgelegtem gehorſamſten Empfehl an die Frau Mutter, 
Dero 
Berlin, gehorſamſter Sohn 
d. 14 April | Gotthold Ephraim Leffing. 
1755. 
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An- Mofes Mendelsfohn. 


Leipzig, ben 8. Dec. 1755. 
Liebſter Freund! 


Sch babe Ihren dritten Brief erhalten, und hier iſt mein zweyter. 
Sch ſehe es, fo wie in keiner Sache, alfo auch bier nicht ungern, daß 
Sie den Schritt vor mir voraus haben. 

Karl der XII, ein Held, wie die alten Helden, die licher Könige 
machten als Könige waren, und der vorige König von Pohlen, auch 
ein Held, wie man fagt, wenigſtens aber nur ein fubalterner Held, 
der fih in die Krone vergafft hatte; diefe zwey Kamen einft zu einer 
mündlichen Unterredung. Jener befuchte diefen in feiner Mefidenz, 
eben, wo ich mich nicht irre, als er diefe Reſidenz belagerte. Don 
mas fprachen fie wohl in einem fo Eritifchen Zeitpunkte? Won ihren 
Stiefelln — — Es wäre nicht ein Bischen Tomifch, wenn Sie und 
Maupertuis etwas wichtiges mit einander gefprochen hätten. Und da 
mir jeht alles um fo viel licher if, je Tomifcher es ift, fo bin ich 
geht wohl damit zufrieden. Beſuchen Sie ja den großen Mann flei⸗ 
fig! Mir es aber allegeit zu fchreiben, wenn Sie ihn befucht haben, 
das brauchen Sie eben nicht. Sie Ihnnten mir es einmahl zu einer 
Zeit fchreiben, da ich das KRomifche nicht liebe. 

Wie gefagt, jebt liebe ich es fehr. Eine von meinen Hauptbe⸗ 
ſchaͤftigungen tft im Leipzig noch bis jeßt dieſe geweſen, daß ich bie 
Lufifpiele des Goldoni gelefen habe. Kennen Ste diefen Ftalläner? 
Benigfiens dem Nahmen nach? Er Icht noch. Er if Doktor der 
Rechte und praftichrte ehedem in Venedig. Geht aber iſt er Direltor 
einer Bande von Schaufpielern. Die Ausgabe feiner Werke von 1753 
befiebet aus fieben Detavbänden, welche 28 Komddien enthalten. Es 
iR fo in allen viel Gutes, und die meiften find auch ziemlich regel⸗ 
mäßig. Ich wi Ahnen nichts mehr davon fchreiben, weil ich eheſtens 
einen Auszug daraus nach Berlin fchicken werde, welcher in das vierte 
Stüf meiner theatralifchen Bibliothek kommen fol. Eine von diefen 
Kombdien PErede fortunata babe tch mir zugeelgnet; indem ich ein 
Stuͤck nach meiner Art daraus verfertigt. Sie follen es eheſtens ge= 
druckt fehen. Koch aber wird es noch eher aufführen, und wenn das 
geſchehen iſt, will ich Ihnen fchreiben, ob ich mir etwas darauf zu 
gute thue, oder nicht. Aber nicht allein. diefes Stud, fondern auch 
noch fünf andere, find größtentheils fchon auf dem Papier, größten . 
theils aber noch im Kopfe, und beſtimmt mit jenen einen Band aus« 
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zumachen, mit welchem ich das ernfihafte Deutfchland auf Oſtern bes 
ſchenken will. Und alsdenn Caeftus artemgre repono.*) 

as fagen Sie dazu? Alles, was ich zu meiner Entſchuldigung 
anführen kann, ift biefes, dag ich meine Kindereien vollends auszukra⸗ 
men elle. Je länger ich damit warte, defto härter, fürchte Ich, möchte 
das Urtheil werden, welches ich einmahl felbfi über fie fällen dürfte. 

Sollte das Publikum mich als einen zu fleißigen Schriftſteller 
ein wenig demütbigen wollen, ſollte es mic feinen Beyfall auch des⸗ 
wegen mit verfagen, weil ich ihn allzu oft zu erhalten fuchte, fo will 
ich es auf ber andern Seite durdy das Werfprechen befiechen, daß es, 
von Zünftige Oſtern an, drey ganze Jahre von mir nichts zu fehen, 
noch zu hören befommen fol. 


°) Im J. 4755 waren Goldoni's Komödien in Deutfchland noch ganz 
unbefannt. Ach machte daher in ber Bibl. der fchönen Wiffenfchaften aus- 
führliche Auszüge baraus. Da ich im Iuten Bande S. 445. unter andern 
bie Erede fortunata anzeigte, und bemerfte, daß es darin ziemlich verwirrt 
zugebe, wachte Keffings Idee wieder auf. Er fchrieb mir (in einem verlor: 
nen Briefe): Er wundere fi), daß ich gerade biefes Stück hätte tabeln 
wollen. Ihm hätte es fo wohl gefallen, daß er daraus ein anderes Stück 
zu machen angefangen habe, welches nächſtens folle gebrudt werben. Frey⸗ 
lich! Ich Hatte das Stück beurtheilt, fo wie es war; aber Keffing, nad) 
dem, was ein Mann wie Er .aus dem Sujet machen könnte. In feinem 
theatralifchen Nachlaffe, [b. II, S. 473] fteht fein Plan, woraus man 
deutlich fieht, daß er das Stüd ganz anders bearbeiten wollte. Gleich die 
erfte Scene iſt intereffanter angelegt, als die Eröffnungsfcene beym Gol⸗ 
boni. Für einen Anfänger in der tbeatralifchen Kunſt wäre die Verglei⸗ 
dung dieſes Plans mit dem von Bolboni Iehrreih. Aber unfere Anfän⸗ 
ger halten es für überflüßig zu ftudiren! Wenn ihr erftes Stück auf bie 
Bühne gebracht wird, und auch die Hälfte der Schuen ſchülerhaft angelegt 
ift, duͤnken fie fich fchon mehr als Leffing. Ein Sufet auf verfchiedene Art 
zu wenden, verfchiebene Plane zu verfuchen, und beren Wirkung zu prüfen, 
ehe fie Einen ausführen, daran denfen fie nicht. Und doch iſt Refling durch 
Stublum geworden, was er war. 0 

An der angezogenen Stelle des theatralifchen Nachlafles, [b. II, S. 
477 ff] findet man auch den im J. 1758 gemachten Abbruct bes erſten 
Bogens ber slüdlichen Erbin. Wegen dieſes Stücks veruneinigte fich 
Reffing mit dem Buchhändler Neich in Leipzig. Meicy hatte Leſſings Re: 
Fanntfchaft durch Ihren gemeinfchaftlichen Freund Hrn. Weiße gefucht, und 
nad) einiger Zeit gab dies Gelegenheit, dag Leſſing verfprach, ein Bändchen 
von ſechs Komödien im Weidemanniſchen Vetlage herauszugeben. Die oben 
erwähnte fleine Veranlaffung von meiner Recenſion Hatte Ihm feinen vor ein 
Paar Jahren gemachten Plan der glücklichen Erbin wieder lebhaft ins Ge 
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Wie wird das zugehen? fragen Sie gang gewiß? Ach melde Ih⸗ 
nen alfo die wichtigfie Menigkeit, die ich Ihnen von mir melden kaun. 
Ich muß allerdings zu Feiner unglüdlichken Stunde aus Berlin ges 
gangen feyn. Sie wiſſen den Worfchlag, welchen mir Prof. Sulzer 
wegen einer Reiſe in fremde Länder that. Aus dieſem wird nun ganz 
gewiß nichts, weil ich einen andern angenommen babe, welcher uns 
gleich vortheilßafter für mich if. Ich werde nehmlich nicht als ein 
Hofmeifter, nicht unter der Laſt eines mir auf die Seele gebundenen 
Anabens, nicht nad) den Borfchriften einer eigenfinnigen Familie, 
fondern als der bloße Geſellſchafter eines, Menfchen reifen, welchem es 
weder an Vermögen noch an Willen fehlt, mir die Reife fo nuͤtzlich 
und angenehm zu machen, als ich mir fie nur Selb werde machen 
wollen. Es if ein junger Winkler, obngefähe von meinen Jahren, 


dächtniß gebracht. Es beburfte bey ihm eines folchen Anftoßes, um gewiffe 
Ideen gefhwind zur Ausführung zu bringen. Er machte ſich an bie Arbeit, 

und e8 wurden bald zwey Bogen gebrudt. Neid) war ein guter Mann, 
und befonders ein guter Kaufmann: oft fehr billig und gefällig, aber gemei⸗ 
niglich auch zu fehr Kaufmann, und dabey fehr haſtig und rechthaberifch. 
Er begegnete feinen Autoren nicht allemal mit der nöthigen Delikateſſe. Leſ⸗ 
fing hatte die Kortfegung ber Komödien feit einiger Zeit unterlaffen. Leffinge 
Entſchuldigung lag in feinem Charakter. Er fagt felbft in einem Briefe an 
Mofes: „Ach kenne mich ſelbſt; ich mug meine erfte Hige zu nutzen fuchen, 
„wenn ich etwas zu Stande bringen will.” Leſſings Freunde wußten das; 
aber Andere freylich beurtheilten ihm nicht fo gelinde. Neich verlangte bie 
Fortfeßung bes Abdrucks mit dem Iebhafteften Ungeftüm, der ihm nad) und 
nah) gewöhnlich ward, fo daß er beffen Vefchaffenheit, und fein Verhältniß 
zu dem mit dem er fprac), nicht allemal fühlte. Die Folge des Streits war, 
daß Reich die zwey gedruckten Bogen fo fomplett ins Mafulatur warf, daß 
ihm nicht einmal einfiel, ob ein Paar Bogen von Leffing verbienten, wenige 
ſtens als eine Seltenheit aufgehoben zu werben. Mach wenigen Yahren, als 
id) die wahren Umftände der Gefchichte erfuhr und von ben Bogen wenig- 
fiens ein Eremplar retten wollte, hatte Reich auch nicht Ein Eremplar ver- 
wahrt. Vom Buchbruder Saalbach erhielt ich ein Eremplar des erften 
Bogens, das er für ficy bewahrt hatte, erfuhr aber, daß der zweyte Bogen 
nicht abgedruckt, und die Formen auf Reichs Verlangen, wieder abgelegt 
worden. Es war, nach vielem Nachfuchen, das auf meine Bitte gefchah, 
nicht einmal einer ber Korrefturbogen zu finden. Diefer zweyte Bogen iſt 
alfo ganz verloren. 

Daß das Stick wirflicd von der Kochiſchen Gefellfchaft aufgeführt wor⸗ 
den, wie Reffing in dieſem Briefe verfpricht, habe ich nicht gehört, und er 
bat es wahrfcheinlich nie ganz ausgearbeitet. Es kam ohnebies bie Reife bas 
lichen. Nicolai. 

Leffings Werke XII. .93 
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von einem fehr guten Charakter, ohne Eltern umd Freunde, nach bes 
ren Grillen er fich richten müßte. Er ifi geneigt, mir alle Einrichtung 
zu überlaffen, und am Ende wirb er mehr mit mir, als ich mit ihm 
gereifet feyn. 

Die Sache iſt ganz gewiß, und ich werde, mo nicht biefen, doch 
kuͤnftigen Pofltag gewiß an den Prof. Sulzer fchreiben, und mich für 
fein gütiges Anerbieten bedanlen. Im voraus koͤnnen Sie es ihm ge 
legentlich nur immer fagen. Ich boffe nicht, daß er darüber ungehal⸗ 
ten werden wird, indem ich mich eigentlich mit ibm zu nichts verbun⸗ 
den babe, und nicht einmahl den Nahmen des jungen Schweizers 
weiß, mit welchem ich reifen follte. 

Da unfre Reiſe von hier nach Holland geben fol, fo hoffe ich 
es fo einzurichten, dag wir über Berlin nach Hamburg geben. Sch 
werde Sie alfo noch fprechen, liebſter Freund, und diefes zwar gleich 
nach der Oſtermeſſe. Wie freue ich mid) darauf! Won da aber weis 
ter in die Zeit hinaus will ich jegt nicht ſehen; denn fonft wäre alle 
Freude auf einmahl wieder bin! 

Es ift mir lieb, daß man bey Hofe neugierig wird, Sie kennen 
zu lernen. Die Weisheit ſelbſt bat durch die Neugierde ihre meiften 
Verehrer erhalten. 

Ich will mit einem halben Dubend Fragen fchließen. Was macht 
der Here v. Premontval? Sprechen Sie oft mit ibm? Wie ficht «s 
mit Ihrem Rouffeau? Was arbeiten Ste font? WIN man von dem 
Philoſophen Popen noch nichts wiſſen? Was machen Ihre Sreunde? 
Here Joſeph, der große und der Kleine; Here Bernhard, und alle, 
welche die Ehre, die Sie Ihrer Nation machen, ertennen, und zum 
Theil, ſtolz auf diefe Ehre, Ihnen nachzueifern ſuchen? Leben Sie 
wohl! Ich liebe Sie, theurefier Freund, und bin gang . 

"der Fhrige 
Leſſing. 


An Ramler. 


Lelpzig, d. 14. Decemb. 1755. 
Liebſter Freund, 

Sie wollen mir beweiſen, daß die Pleiſſe und Lethe einerley Strom 
waͤren? Das ſollen Sie mit aller Ihrer Gelehrſamkeit nicht ver⸗ 
moͤgend ſeyn; oder ich will Ihnen, dem ganzen dichteriſchen Alter⸗ 
thume zum Trotze, beweiſen, daß Lethe, wenn die Pleiſſe Lethe iſt, nicht 
der Strom der Vergeſſenheit koͤnne geweſen ſeyn. — Nein, liebſter 
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Zreund, idy babe in den wenigen Wochen, die ich aus Berlin bin, mehr 
als taufendmal an Sie gedacht, mehr als hundertmal von Ihnen ge= 
fprochen, michr als zwanzigmal an Sie fchreiben wollen, und mehr als 
dreymal auch ſchon an Sie zu fchreiben angefangen. In dem erfien 
Briefe, welchen ich an Sie anfıng, verfuchte ich den Landkutſchenwitz 
des Heren Gellert nachzuahmen; denn Sie wilfen, daß ich in einer 
Landkutſche von Berlin abreifie. Sch hatte zwar nicht das Gluͤck, mit 
einem Scharfeichter zu fahren, und durfte nie, als bey den heftigen 
Stöfen des Wagens, nach meinem Kopfe fühlen, ob ich ihn noch Hätte. 
Sch hatte aber fonf eine Iufige Perfon unter meinen Gefährten ge⸗ 
funden: einen jungen Schweizer nebmlich, welcher fich den halben 
Weg über mit einem Defireicher um den Vorzug ihrer Mundarten 
zanfte. Doc ich befann mich gar bald, daß aus den Nachahmungen 
nichts komme, und fing einen zweyten Brief an, in welchem ich Dri- 
ginal ſeyn, und die Schnaken eben fo wohl, als die Komplimente. ver 
meiden wollte. Die Komplimente, liebſter Ramler, aber nicht die aufs 
richtigen Verficherungen, wie fchägbar mir Ihre Freundſchaft if, zu 
der ich in Berlin fo fpät gelangt zu ſeyn, noch nicht aufbbren werde 
zu beffagen. Weber wen aber? Weber mich felbfi; über meine eigenſin⸗ 
nige Denkungsart, auch die Freunde als Güter des Gluͤcks anzuſehen, 
die ich Fieber finden, als fuchen will, — In meinem dritten Briefe 
wollte ich Ihnen lauter Neuigkeiten melden, und Ihnen alle Dice: 
nigen nennen, die ich bier kennen gelernt. Ich wollte Ihnen fchreiben, 
daß ich Herrn Gellert verfchiedenemal befuchte. Das erftemal kam ich 
gleich zu ibm, als ein junger Baron, der nach Maris reifen wollte, 
yon ihm Abſchied nahm. Können Sie wohl errathen, um was der bes 
ſcheidne Dichter den Baron bat? Ihn zu vertbeldigen, wenn man in 
Paris etwas Bbfes von Ihm fagen ſollte. Wie glüdlich, dachte ich bev 
mir ſelbſt, bin ich, von dem man in Paris weder Boͤſes noch Gutes 
redet! Aber fagen Sie mir doch, wie nennen Sie fo eine Bitte? naif 
oder albern? — Here Gellert ift font der befle Mann von der Welt. 
Mein vierter Brief an Sie — — Aber es iſt genug, dag ih Ihnen 
von den erfien dreven .eine Probe zum Beweiſe gegeben habe, daß ich 
fie wirklich fchreiben wollen. Mein vierter Brief alfo mag nur die: 
fee feyn; der erfte, welcher feine völlige Wirklichkeit erlangt hat. Und 
das Wichtigfte, was Ihnen diefer melden fol, iſt diefes, daß ich auf 
Hftern mich gang gewiß von meinen Freunden auf drey Fahre beurlau: 
ben werde. ch babe unverbofft eine weit beffere Gelegenheit zu reifen 
gefunden, als der Here Prof. Sulzer für mich im Werke hatte. Unſer 
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eg über Hamburg nach Holland wird uns nach Berlin bringen, und 
ich werde fo gluͤcklich ſeyn, Sie bald wieder zu fprechen. 

Was iſt unterdefien mit unfern Projekten zu thun? Mein Rath 
- 4, daß Sie fie Immer auszuführen anfangen follen. Sie haben ſchon 
fo viel daran gethan, daß ich nicht nur die erſten drey Fahre, fondern 
ganz umd gar, babey zu entbehren wäre. Ich babe bey verfchiedenen 
Berlegern fchon von weitem ausgeholt, und mehr als Einen nicht uns 
geneigt gefunden. Ich hoffe Ihnen eheſtens mehr davon fchreiben zu 
hauen. Die Medea des Eorneile mag immer wegbleiben, wenn Sie 
anders bey einer zweyten Lefung nicht wichtige Gründe für ihre Auf- 
nahme finden. Es find. viele ſchoͤne Stellen darin, die Batteur mit 
Mecht bat anführen koͤnnen; allein das Ganze taugt nichte. Die ſchob⸗ 
nen Stellen bat er größten Theils dem Senera zu danken, welches 
man ihnen auch anmerkt. 

Das Proickt zu bem Journal encyelopedique fende Ih Ihnen 
hier wicher zuruͤck. Ich danke für Ihre gütigen Abfichten. Ich darf 
Ihnen aber nun wohl nicht die Urſache ſagen, warum ich mich nicht 
damit abgeben kann, wenn ich gleich alle erforderliche Geſchicklich⸗ 
teilt dazu hätte. 

Haben Sie bie Nicolaiſchen Briefe von dem jetzigen Zuſtande der 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften nunmehr geleſen? Man fchreibt mir von Ber⸗ 
Im, daß Here Prof. Sulzer mich für den Verfaſſer halte. Ich bitte 
Sie, thm diefes auszureden. Ich babe eben fo viel Antheil daran, 
als an der Dunclade, die Gottfched bier mit aller Gewalt auf meine 
Rechnung feken will. Und an diefer willen Sie «6 gewiß, dag ich 
vbllig unfchuldig bin. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und empfehlen Sie mich dem 
Herrn Langemack, dem Heren Dennfäbt *) und feiner Frau Liebſte. 
Ich denke mit Entzüden an die vergnügten Abende, bie wir mit 
einander zugebracht. Wollen Sie mir bald wieder fchreiben? Thun 
Sie es ja! Sch bin 

Des 
ergebenfter Freund, 
. Leffing. 


*) Rangemad war ein Landsmann und vieljähriger Freund Ramler's, 
der verſchiedene Feine philofophifch-juriftifche Echriften gefchrieben hat. Er 
wohnte mit Namlern bamals in dem Haufe bes Hrn. Dennftäbt, deffen Gats 
tinn eine geiftreiche Zrau war. Nicolai. 
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An Mofes Mendelsfohn. 


Leipzig, den 21. Jan. 1756 . 
Liebſter Freund! | 


Sorgen Sie nur nicht; ich verſpreche Ihnen, daß Sie am Ende, 
wenn wir und unfers Briefverlchrs wegen berechnen werden, ſehr we⸗ 
nige Procent Verluſt haben follen; fo wenige, daß Ste nicht anſtehen 
folen, mie wieder neuen Credit zu geben. Sie find icht mit brey 
Briefen im Vorſchuſſe, mit zwey gefchriebenen und einem gedruckten. 
Aber was wollen drey Briefe fagen, wenn Ich einmahl ins Antworten 
kommen werde? Erlanben Sie, daß ich icht des gedruckten zuer ger 
denfe.*) Noch babe ich ihn nur zweymahl gelefen. Das erſtemahl 
befchäftigte mich der Freund fo fehr, daß ich den Philoſophen darüber 
vergaß. Ich empfand zu viel, um dabey denken zu kͤnnen. Mehr 
fage ich Ihnen nicht, denn ich babe es nicht gelernt, in diefem Punkte 
ein Schwäher zu ſeyn. Ich will es nicht wagen, der Freundſchaft, 
noch Ihnen, eine Lobrede zu halten, ich will nichts, als mich von 
ihr hinreißen laſſen. Möchte ich Ihrer Wahl fo würdig ſeyn, als 
Sie der meinigen find! Bey der zweyten Lefung war ich nur darauf 
bedacht, Ihre Gedanken zu fallen. Sie haben mir ungemein gefallen, 
ob ich mir gleich einige Einwuͤrfe auf unfere mündliche Unterredung 
vorbehalte. Sie betreffen vornehmlich das zweyte Stück, aus welchem 
Sie, nach den eignen Einräumungen des Rouſſeau, die Moralitdt 
den Menfchen wieder zufprechen wollen; die Perfectibilite. Ich weiß 
eigentlich noch nicht, was Rouſſeau für einen Begriff mit diefem Worte 
verbindet, weil ich feine Abhandlung noch bis jet mehr durchgeblät: 
tert, als gelefen habe. Sch weiß nur, daß Ic) einen ganz andern Be⸗ 
grif damit verbinde, als einen, woraus fich das, was Sie daraus ge⸗ 
ſchloſſen haben, fchlieffen ließe. Sie nehmen es für eine Bemuͤhung, 
ſich vollkommener zu machen; und ich verfiche blos die Beſchaffenheit 
eines Dinges darunter, vermdge welcher es vollfommener werden Tanıt, 
eine Befchaffenbeit, welche alle Dinge in der Welt haben, und die zu 
ihrer Zortdauer unumgänglich noͤthig war. Sich glaube, der Schöpfer 
mußte alles, was er erfchuf, fähig machen, volllommener zu werden, 
wenn es in der Bolllommenheit, in welcher er es erfchuf, bleiben ſollte. 
Der Wilde 5. ©. würde, ohne die Perfektiotlität, nicht lange ein Wil⸗ 


°) In Menbelsfohns Überfekung von Rouſſeaus Schrift nom Urfprunge 
der Ingleichheit unter ben Menfchen. 
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der bleiben, ſondern gar bald nichts beffers als irgend ein unvernuͤnf⸗ 
tiges Thier werden; er erhielt alfo die Perfektibilität nicht deswegen, 
um etwas Befferes als ein Wilder zu werden, fondern deswegen, um 
nichts Beringers zu werben. — Sch zmweifle, ob ih mich deutlich ge- 
nug ausdruͤcke; und zmeifle noch mehr, ob mein Einwurf Stich hal⸗ 
ten würde, wenn ich ihn auch noch fo deutlich ausdrüdte. Ich ver⸗ 
fpare ihn alfo, wie gefagt, auf unfre perfdnliche Zufammenkunft. And 
wenn foll denn diefe fenn? werden Sie fragen. Ganz gewiß in den 
nächften drey oder vier Wochen. Mein Reifegefährte will Berlin noch 
vor feiner Abreife fehen, weil uns unfer Weg vielleicht nicht durch⸗ 
führen möchte. Er will es, und Sie koͤnnen fich leicht vorfiellen, dag 
ich es ihm nicht auszureden fuchen werde. Alsdann, liebſter Freund, 
will ich mich umftändlicher über Ihre Ueberſetzung ſowohl, als über 
Ihren Brief erflären, die ich beyde bis jeht nur loben kann. 

In einem von Ihren Briefen fragen Sie mich, 0b ich glaubte, 
dag uns die Großmuth Thränen ausprefien koͤnne, wenn fich Fein 
Mitleiden in das Spiel mifht? Ich glaube es nicht, aber gleichwohl 
glaube ich, dag es Menfchen giebt, welche bey dem foyons amis, 
Cinna, weinen, weil mir diefe Stelle nicht fo gar ohne allen Anlaß 
zum Mitleiden fcheinet. Großmuͤthige Vergebung kann oft eine von 
den bärteften Strafen feyn, und weng wir mit denen Mitleiden haben, 
welche Strafe leiden, fo kännen wir auch mit denen Mitleiden haben, 
welche eine aufferordentliche Vergebung annehmen müflen. Halten Ste 
es für unmdglih, dag Cinna ſelbſt bey den Worten, foyons amis, 
koͤnne geweint haben? Hat aber Cinna weinen koͤnnen, warum nicht 
andere mit Ihm? Die Thränen des Cinna würden die ſchmerzhafteſten 
Empfindungen feiner Reue verrathen, und diefe ſchmerzhafteſten Em⸗ 
pfindungen Finnen mein Mitleiden erwerben, und koͤnnen mir Thränen 
Foften. In diefem alle wäre Cinna der, welchen ich mitleibig be= 
weinte Fuͤr gewiſſe Gemuͤther kann es aber auch Auguſtus ſeyn, 
welcher Mitleiden verdienet. Fuͤr unedle Gemuͤther vielleicht, welche 
eine ſolche Handlung der Großmuth für etwas ſehr ſchweres halten; 
fuͤr etwas, das eine erſtaunende Selbſtuͤberwindung erfordere, die ohne 
unangenehme Empfindungen nicht ſeyn Tann. Haben Sie noch nie⸗ 
manden aus Bosheit weinen feben, weil er fich nicht rächen Finnen? 
So einer kann, natürlicher Weife, glaub ich, den Auguflus beweinen, 
weil er ihn in eben den Umfländen vermuthet, die ihm fo ſchmerzhaft 
geweſen find. Weberhaupt, wenn Großmuth das edelmuͤthige Bezeigen 
gegen unfre Feinde if, fo kann ich mir gar Feinen Gall vorftellen, bey 


Leſſiugs Briefe. 1756. 39 


welchem nicht Mitleiden Statt finden follte, welches feine Wirkungen 
mehr oder weniger äußert, nachdem z. E. der Dichter es durch Umſtaͤnde 
mehr oder weniger fühlbar gemacht bat. 

Ich würde noch manches Geſchwaͤtz auskramen, wenn mich nicht 
eben jeßt ein unangenehmer Beſuch überficle. Es ärgert mich, daß 
ih aufbdren muß; ich werde aber ehſter Tage an Hrn. Naumann 
fhreiden, und einen neuen Brief an Sie einfchließen, ohne auf einen 
neuen von Ihnen zu warten, der mir aber-defio angenehmer ſeyn wich, 
je unerwartetee ich ihn befommen werde. Die Abendzeitvertreibe, 
die Here Naumann auf meine Rechnung fchreiben wollen, babe ich 
noch nicht mit einem Auge geſehen. Leben Sie wohl; ich bin 

Dero 
beftändiger Freund 
G. €. Leffing. 


— — — —— it: 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ich bin zwar bereits den 19 Maͤrz von Dresden gluͤcklich in 
Leipzig wieder angelangt; da ich aber gleich den 2iten drauf nach Als 
tenburg, und von da nach Gera gereifet bin, an welchen beyden Or⸗ 
ten ich mich an die vierzehn Tage aufgehalten habe: fo werden Sie 
gütigft entfchuldigen, dag ich nicht eher gefchrichen babe. 

Unſre Abreiſe von bier, welche gleich nach den Oſterfeyertagen 
gefcheben follte, ift nunmehr zwey Wochen ſpaͤter binausgefekt, fo daß 
wir nicht cher als den Freytag vor Jubilate aus Leipzig abgehen. 

Wenn der Bruder Gottfried daher nur gleich nach den Feyertagen 
bier eintrift, fo babe ich noch Zeit genug, ihm feine Einrichtung bier 
machen zu belffen, und fo viel für ihn zu thun, als mir möglich if. 
Da ich aber Fein eignes Logis mehr babe, fondern bereits bey mei⸗ 
nem Neifegefehrten dem Hrn. Winkler, wohne, fo gebt es nicht wohl 
an, daß er bey mir abtreten kann. Ich will aber ein Logis, das fich 
für ihn fchickt, auf den Tag fertig halten, den er hier anfommen will, 
und den ich mir vorher zu melden bitte Es fep nun, daß er diefes 
Logis frey befommen kann, oder nicht; genug er fol alles in möglich- 
fiee Bereitfchaft finden. 

Bis jest iſt es noch gewiß, daß wir auf einige Wochen nach 
Dresden kommen, und wenn dieſes geſchieht, ſo komm ich ganz un⸗ 
fehlbar auf acht Tage nach Camenz. 
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Ich empfehle mich unterbegen Dero und ber Frau Mutter guͤti⸗ 
gem Andenken, und verbleibe, nach abgelegtem Gruß an ſamntliche 
Geſchwiſter, Dero 


Leipzig, gehorſamſter Sohn 
den 9 April Gotthold. 
1766. 
P. S. In einigen Tagen, denke ich nach Zalle zu reifen. 
Die Briefe an mich hierher bitte Ich, in die Seuer- 
Kugel auf dem neuen Neumarkt zu addrefficen 
bey dem Seren Winfler. 


An Mofes Mendelsjohn. 


Leipzig, den 28. April 1756. 


Iſt es möglich, daß wir einander fo lange nicht gefchrieben ha⸗ 
ben? Wenn es eine natürliche Holge von meinem Reifen ſeyn foll, 
dag ich immer fo wenig Nachricht von Ihnen befomme, fo werde ich 
mein Reifen von biefer Seite fehr haſſen. Zwar ich glaube feR, Sie 
würden mie fleißiger gefchrieben haben, wenn Sie midy nicht in Ber⸗ 
In von Tag zu Tag verfönlich erwartet hätten. Ich glaube es ganz 
gif. Glauben Sie mir nur auch, daß ich Ihnen fleißiger wärde 
gefchrieben haben, wenn ich nicht von Tag zu Tag nach Berlin zu 
Iommen geboft hätte. Ich hoffe es noch. Wenn mich meine Hof⸗ 
nung betrügt, fo werde ich Deutfchland mit dem vergnügtefien Herzen _ 
nicht verlaffen. Wir gehen den 7. May von bier ab, und alfo noch 
vor der Meſſe. Ich bin unentfchlofien, aber was das Ungluͤck if, 
mein Neifegefährte ift es noch zehnmal mehr als ich, fo dag wir es 
noch nicht einmahl wiſſen, ob wir unfern Weg nach Hamburg über 
Berlin ober Braunfchrweig nehmen werden. Diefes iſt es alles, was 
ich Ihnen icht melden will. Künftigen Poftag follen Sie einen 
Brief nach unfrer Art von mir bekommen. Sie follen ibn gewiß 
dekommen, denn ich babe Ihnen hundert Kleinigkeiten zw fchreiben, 
von der Art, wie wir in unfern Morgengeſpraͤchen abzubandeln pfleg⸗ 
ten. Leben Sie unterdefien wohl, licher Freund, und fchreiben Eie 
mir, fo bald es Ihnen möglich if. Ich bin Zeitichens 


Ihr 
ergebenſter Freund 
Erfüng- 








Selfings Briefe. 1756. 4 


7. S. Mein Compliment an die Hrn. Naumann, Müchler und bie 
würbigen Freunde aus Ihrer Nation. Werfihern Ste dem er: 
fern, daß ich eheſtens an ihn fchreiben würde. 


Embden, d. 28. Julius 1756. 
Lichfier Nicolai, 


Diefee Peine Brief fey, was man im Sprichworte zu fagen pflegt, 
eine Wurf nach der Spedfeite. sch fchreibe Ihnen nur in ein Paar 
Worten, daß meine Reife bisher ſehr glüclich geweien If, und dag 
ih in Amſterdam, wo wir in acht Tagen ſeyn werden, gern einen 
langen, langen Brief won ihnen befommen möchte. Herr Voß weiß 
meine Adrefie. Ich ziehe nun eben den hinterfien Fuß nach, um aus 
Deutfchland zu treten. Schreiben Sie mir alles, wovon wir geplau⸗ 
dert haben würden, wenn wir noch iebt fechs Häufer von einander 
wohnten. Von Holland aus will ich Ihnen auch dafür vecht Vieles 
fchreiben. Sch babe eine Menge unordentlicher Gedanken über das 
bürgerliche Trauerfpiel aufgefebt, die Sie vieleicht zu der bewußten 
Abhandlung”) brauchen Tinnen, wenn Sie fie vorher noch ein wenig 


°) Ich hatte damal die Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften 
angekündigt, und wollte gleich ins erſte Stück eine Abhandlung über 
das Trauerſpiel einrücken, weil ich im Sinne hatte, einen Preis auf das 
beſte einzurückende Trauerſpiel zu ſetzen. Leſſing billigte das Letztere, und 
miunterte mich ſehr auf, die Abhandlung zu ſchreiben. Seine Beyträge, bie 
er in dieſem Briefe verfpricht, habe ich nicht erhalten. (Man f. Leſſings 
Brief vom 43. Movemb. 1756.) Daß fie mir fehr nühlich gewefen ſeyn 
würben, wenn ich fiber das bürgerliche Trauerfpiel hätte fchreiben wol⸗ 
Im, wie ih am Ende ber Abhanblung verſprach, verſteht ſich. Ich Habe 
ſchon längft eingefehen, daß meine Einfichten damal noch nicht hinlänglich 
waren, um biefen wichtigen Gegenftand würdig zu behandeln. Guten Willen 
hatte ich, das war alle. Man muß aber auch bedenken, wie tiberhaupt da⸗ 
mals ber Zuſtand unferer Litteratur und befonders unfers Thenters war. 
Die Leipziger Kochifche, und die Nefte ber Schönemannifchen Bühne, welter 
hatten wir bamal noch nichts Leidliches. Die Bühne zu Wien war ganz elend, 
mb in Berlin gar fein beutfches Schaufpiel, als biefer Brief gefchrieben 
warb. Erſt während des fiebenjährigen Kriegs kam Schuch's Gefellfchaft oft 
nad, Berlin, und Adermann’s treffliche Geſellſchaft auf eine ſehr kurze Zeit. 
IH Hatte meine Ideen nach den franzsfifchen Schaufpielen gebildet, welche 
bamal die Königl. Schaufpieler in Berlin aufführten, unter benen für das 
Trauerſpiel einige nicht zu verachtende Perfonen waren. Ueberdies hatte ich 


42 Leſſings Briefe. 1756. 


durchgedacht haben. Ich wi fie Ihnen fchiden; aber ich wuͤnſchte, 
daß Ihnen auch Here Mofes feine Gedanken darüber fagen möchte. 
Sprechen Sie ihn oft? Wenn ich erfahre, daß zwey fo Liebe Kreunde, 
die ich in Berlin gelaffen babe, auch unter ſich Freunde find, und 
zwar genaue Freunde: fo werde ich erfahren, was ich zu Beyder Bes 
ſtem wuͤnſche. Leben Sie wohl, liebſter Nicolalz und lieben Sie mich 
ferner. Ich bin 
ganz der Ihrige, 
Leffing. 


bie Schaufpiele ber Alten gelefenz und bes Weiftoteles Poetik, dieſes von fo 
Wenigen recht verftandene Werk, fuchte ich zu verfiehen, fo gut ich fonnte. 
Shakſpeare kannte ih, hatte aber nur einem dunkeln Begrif von feinen ei⸗ 
gentlichen Berbienfte. Meine Abhandlung gerieth alfo, wie fie damal gera- 
then fonnte, und ihr einziges Verbienft möchte. ſeyn, nad) ber bamaligen 
Lage, allenfalls einige Aufmerkfamfeit auf die faft ganz verlaffene beutfche 
Bühne erweckt zu haben. Sonderbar iſt es mir ietzt noch, daß ich damal 
Shaffpeare gegen Moſes vertheidigen mußte. Er hatte ihn aber noch gar 
nicht Im Originale gelefen, und ich wenig davor. Mofes hatte bamal Übers 
haupt auf das Theater noch fein Auge geworfen, und fannte allenfalls nur 
etwas vom franzöſiſchen Schaufpiele. Ich erinnere mich, bag wir bey Ge⸗ 
Iegenheit des Shaffpearefhen Julius Cäfar, vom Herm v. Bork Überfekt, 
tiber deffen Eigenthfimlichfeiten ftritten, wobey ich den Advokaten bes englän- 
difchen Dichters machte. Diefer Streit war ein Theil des Gebantenwechfels, 
der Über zwanzig Jahre zwiichen uns Beiden und Leffing Statt fand, und 
allen fo ntitlich war. 

Bloß zu Berichtigung Itterarifcher Nachrichten, muß ich biee bemerfen, 
dag ber jüngere Hr. Lefling in Breslau, Im Leben feines Bruders S. 200. 
201. irrige Nachrichten von der Bibl. der ſchönen Wiffenfchaften giebt. Dies 
Werk war nicht eine gemeinfchaftliche Unternehmung zwifchen Leffing, Mofes 
und mir, wie bafelbft gefagt wird. Ach 'faßte allein den Entfchluß es zu 
fchreiben. Dies, und meine Beranlaffung dazu, erzählte ich fchon im ber 
Vorrede des Anhangs zum II. und IV. Rande der Bibl. ©. 7. f. und 
zeigte S. 10. in ber Note, wen jede Necenfion gehört. Ich gab erft bie 
Nachricht von der Herausgabe ber Bibl. in Berlin bey Lange heraus. 
(Dan fehe Leffings Brief an Mofes vom — October 1756) Damal war 
Leffing nicht in Berlin gegenwärtig, und ich mit Mofes noch nicht genau 
genug befannt. Der Berlinifche Verleger beſann fich anders, und wollte bies 
in feinem Berlage ſchon angekündigte Werk nicht Übernehmen. Ich bat baber 
Leffing, der fich in Leipzig aufhielt, mir dort einen Verleger zu fchaffen. Er 
berebete (nach mancher vergeblichen Bemühung) Hrn. Gottfried Oyk dazu. 
Als eine kleine Anekdote mag bier ftehen, baß das Honorarium (von wels 
chem, wie ber jüngere Hr. Lefling meint, ber Preis für die Zrauerfpiele 
wäre bezahlt worben,) auf 25 Mthle, für jebes Stück, ober ungefähr auf 
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Amſterdam den 3 Yuguft 1756. 
Hochzuehrender Herr Vater, 


Wenn Ich es nicht bereits vor einigen Wochen dem Bruder in 
Leipzig fchriftlich aufgetragen hätte, Ihnen einige Nachricht von mir 
zu geben, fo würde ich es. mie nicht verzeihen Thnnen, Sie fo lange 
in Ungewißheit gelaßen zu haben, da ich weis, wie viel Antheil Sie 
an meinen Umfänden nehmen. Nach einiger Überlegung werden Sie 
mie es hoffentlich vergeben haben, daß Ich meinem Verſprechen gemäß 
nicht wieder nach Camenz gelommen. Wenn es von mir allein abges 
bangen hätte, fo wäre es wirklich gefchehen. Doch die gaͤnzliche Vers 
ändrung unferer Marfchroute wollte es nicht zulaßen. Ich war übrigens 
dverfichert, daß Sie mir auch abmefend allen den Seegen auf die Reife 
ertbeilen würden, den ich perfbnlich hätte empfangen koͤnnen. 

Wir reifeten den 10 May von Leipzig ab; und find Über Mag⸗ 
deburg, Halberſtadt, Braunfchweig, Hildesheim, Hannover, Zelle, 
Lüneburg, Hamburg, Bremen, Divenburg, Embden, Gröningen, Leeu⸗ 
warden, Franeker, Harlingen, von Lemmer aus (nachdem wir von 
Harlingen wieder zurüd nach Leeuwarden über YUlſt und Schned das 
bin gefahren waren) über die Süder:See, den 29 Julius, gluͤcklich 


1 Rthlr. 46 Gr. für den gebrudten Bogen feftgefekt ward. Aber ich war 
damit zufrieden, weil ich gar keinen Gewinn, fondern nur Neförderung eines 
beſſeren Gefhmads zum Endzweck hatte. Mit Mofes war ich indeß näher 
befannt geworden, und da er fich bisher nur ber Philofophie widmete, brachte 
ich Ihn den ſchönen Wiffenfchaften näher. (Man fehe Mofes Brief an Lef- 
fing vom 2. Aug. 1756. Er entfchloß fih, Mitarbeiter zu werben. ( Eben» 
daf.) Xefling beforgte in Leipzig bloß die Korrefturen, unb machte nur eine 
einzige Necenfion. Daß er, (wie der jüngere Hr. Leffing fagt,) die Urtheile 
feiner Freunde, wenn fie ihm nicht gefielen, kaſſirt babe, ift ein Irrthum. 
Wenigftens ift mir fein Beyſpiel erinnerlih; auch wäre bies gar nicht 
Leſſings Charakter gemäß geweſen. Mofes verlangte zwar biefes einmal; 
(Brief an Leffing, vom 47. Febr. 1758) aber es iſt nicht gefchehen. 
Eine Recenfion be6 Devil to pay von mir ließ Leſſing nicht abdruden, 
wie unten aus bem 13ten Briefe erhellet [unten S. 89]; aber nicht 
deswegen, weil ihm das Urtheil nicht gefiel, fondern aus einer ganz Alte 
bern Urfache. Eben biefer 13te Brief ift der beutlichfie Beweis, daß Xef- 
fing die Urtheile abdrucken ließ, auch wenn fie ihm nicht gefielen. Die Preife 
auf beide Trauerfpiele habe ich allein bezahlt, fo wie ich fie allen ausgeſetzt 
hatte. Ms ich nach dem vierten Bande die Blbl. nicht mehr fortfegen 
fonnte, übernahm auf meine und Leffings Bitte unfer beiberfeitiger Freund 
Hr. Weiße bie Herausgabe. Nicolai. 
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blee in Amfterdam angefommen. Wir baben uns an jedem dieſer 
Drte, nachdem es fich der Mühe verlohnte, einige Tage oder Wochen 
aufgehalten; und fobald, als wie von hier aus bie übrigen vereinigten 
Provinzen werden beſehen haben, werden wir nach England übergehen; 
weiches zu Anfange Detobers gefcheben dürfte. In Zelle wollte ich 
den Hrn. D. Dieske fprechen; er war aber in Hannover, wohin er 
monatlich einmal muß; und in Hannover batte ich leider davon nichts 
gehbrt. Ich wünfche, daß Sie, die Frau Mutter und das fämtliche 
Geſchwiſter bisher wohl und vergnügt mögen gelebt haben. Es wird 
mir das angenehme auf meiner Reiſe feyn, wenn ich allegeit gute 
Nachricht von Haufe befomme Was macht Theophllus? Um Gott: 
frieden in Leipzig iR mir ein wenig bange. Ich babe ihm eine Kleine 
Affignation auf 10 Rthlr. verfprochen, die er auf die Michaelis Meſſe in 
Leipzig, Durch den Hrn. Winkler fol ausgezahlt bekommen. Sch will forgen, 
daß er auch von dem Hrn. Voß auf meine Rechnung etwas ausgezahlt 
befommen kann. Wie lebt Gottlob in Halle? Das Verfprechen, dag 
ich der Schweſter gethan babe, will ich gewiß in kurzen halten; und 
auf. eine beßre Art, als ich es von Leipzig aus hätte thun konnen. 
Unterdeßen foll fie mit mie Gedult haben. 

Wenn es Zhnen gefällig if, am mich zu fchreiben, fo dürfen 
Sie nur den Brief an den Bruder in Leipzig fchicken, welcher fchon 
weis, wo er fie hingeben muß, um ficher und richtig beſtellt gu werden. 
Ich empfehle mich in das gütige Andenken und die befländige Liebe 
meiner bochzuehrenden Aeltern, und verbleibe Zeitlebens 

Dero 
gehorſamſter Sohn 
Gotthold Ephr. Leßing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den 1. October 1756. 
Liebfier Freund! 


Ja freylich bin ich, Leider, wieder in Leinsis. Dank fey dem 
Könige von Preuffen! Wir wollten eben nach England übergehen, als 
wie über Hals über Kopf wieder zurück reifen mußten. Wenn wir 
den Winter bier bleiben, (und es bat ganz das Anfehen) fo komm' ich 
auf einen oder zwey Monate, nicht nach Berlin, fondern zu meinen 
guten Freunden, die in Berlin find. Ihre guten Freunde find mir 
bier fehr angenehm gewefen; wie viel angenehmer. würbe mir es gewe⸗ 





Leſſings Briefe. 1756. 45 


fen ſeyn, wenn Ste dieſe Meſſe ausgeführt hätten, mas Sie die vo⸗ 
tige Willens waren. Ich babe viel Neues von Ihnen gehbrt, welches 
mich ergoͤtzt Katz es hat mich aber verdrofien, dag ich es nicht unmit⸗ 
telbar von Ihnen felbft erfahren habe. Wie hätte ich es aber erfahren 
koͤnnen, da es Ihnen nicht gefallen hat, mir auf meine Ichten Briefe 
zu antworten? Nicht einmabl meinen Brief aus Emden haben Sie 
mir beantwortet. Naͤchſtens werde ich genauere Zufammenrechnung 
mit Ihnen halten. Leben Sie unterdeffen wohl, und grüffen Sie tau⸗ 
fendmapl von mir, unfern guten Freund, den Hrn. Nicolai. Ich bin 
Zeitlebens 
Ihr 
ergebenſter Freund 
Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den — October 1756. 
Liebſter Freund! 


Ihre Vermuthung iſt richtig, es wird mir bier in Leipzig Zeit 
und Weile lang. Und gleichwohl bin ich doch auch fo zerfireut, daß 
ich mich nicht einmahl einen vernünftigen Brief getraue zu fchreiben. 
Ich möchte Sie gern um verfchiedene Erläuterungen Ihrer fernern 
Beftreitung des Selbfimords (Im 2ten Theil der Abhandlungen) bitten, 
ich möchte Ihnen gern diefe und jene Stelle verweifen, wo Sie mir 
zu ſehr — wie nenn’ ich es nun gleich? — zu fehr biaifirt zu haben 
feinen. Wiffen Sie, was Ich meine? Stellen, wo Sie fich, dem 
allzugefaͤlligen Leibnig gleich, bey Ihrem Lehrbegriffe auf die- Theolo- 
gen zurück zu fehen, die Mühe genommen baben. Weber dieſe Stellen. 
würde ich mich auslaſſen; aber ich habe es fchon gefagt, ich bin jetzt 
bis zur Verwirrung zerfireut. Und weiß ich denn gewiß, ob mich 
meine Zerfirenung auch nur bat recht leſen laſſen? Eine Wahrheit aber 
bat mich meine Zerfirenung gelehrt, und diefe will ich Sie auch Ichren. 
Glauben Sie es ja nicht, daß man zerfirent if, wenn man allzu viel 
in feinen Gedanken hat, man iſt niemahls zerfireuter, als wenn man 
an gar nichts denkt. 

Wie ich Ihre Nachricht las, daß Naumann metaphyſiſche Un⸗ 
terredungen mit einer vornehmen Dame ſchreiben wolle, ſo konnte 
ich mich nicht enthalten, augzurufen: Warum iſt ee nun nicht lieber 
erſeffen! Der Gedanke ik, nach Ihrem eignen Syflem, fo boshaft nicht, 
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als er fcheint. Das Beſte einer einzelnen Perfon muß dem allgemei- 
nen Beſten jederzeit nachgefeht werden. Und auch feiner eignen Ehre 
wäre es zuträglicher; denn mer wollte nicht Lieber wie ein fchlechter 
Poet, als wie ein fchlechter Philoſoph erfaufen? Ich will ihm damit, 
nach Bekanntmachung feiner Unterredungen, das ihm einmahl zuges 
fchriebene Schickſal weder propbegeihen noch wuͤnſchen; da ſey Gott 
vor; ich wollte ihn fogar, mit Gefahr meines eignen Lebens, wenn 
ich ihn fallen fähe, aus dem Waſſer retten: aber gleichwohl — Kurz, 
Naumann ift nicht Flug. 

Mollen Sie fich angeführt und gelobt fehen, fo Icfen Sie Zim> 
mermanns Betrachtungen über die Einſamkeit. Und wollen Sie fich 
naͤchſtens von mir gelobt Iefen, fo ſchicken Sie mir, ohne fernere Ein⸗ 
wendung, mit erſter Poſt, wenigſtens Ihre Abhandlung von der Wahr; 
fcheinlichkeit. Wenn ich fie auch nicht gang verfiche, fo will ich doch 
auch hoffentlich Fein Zero für ein O anſehen.“) Leben Sie wohl, und 
Here Nicolai fol auch wohl leben. Er fol mir doch melden, was dag 
bey Hrn. Lange angelündigte Journal macht. Ich bin wenigſtens 
noch neugierig. Leben Sie nochmahls wohl. 


ergebenſter Freund 
Leſſing. 


) In Moſes Abhandlung von der Wahrſcheinlichkeit kommt 
etwas Kalkul vor. Gegen das Ende der Abhandlung, ba wo ber Berfaffer 
diejenigen Philoſophen wiberlegte, welche das aequilibrium indifferentiae 
annehmen, (f. Mofes philoſoph. Schriften Liter Theil Seite 279) thut er 
dar: aus ihrer Meinung würbe folgen: „der Grab ber göttlichen Präſcienz 
fy = 0 (null).” 

Mofes Las diefe Abhandlung nicht felbft vor, weit er fich ben milnbli- 
hen Vortrag aus Beſcheidenheit nicht zutraute. Derjenige, den Mofes er» 
fucht Hatte, das Vorleſen zu übernehmen, machte einen luſtigen Fehler, 
worauf die Stelle bes Briefwechſels zielt. Als der Vorleſer an bie oben 
angezeigte Stelle fam, las er anftatt Krull — D. — Auf biefes ganz un⸗ 
bermuthet fehr vernehmlich ausgefprochene O! fahen ſich alle Zuhörer an, 
und einige lachten; denn in der Abhandlung fommt zwar a. b. n, x. y. bor, 
aber fein o. 

Es Hielt ſich damals einige Jahre lang in Berlin ein Schottländer Na⸗ 
mens Middleton auf, den man für einen jüngern Sohn einer gräflichen 
Familie hielt. Es war ein etwas feltfamer und launiger junger Mann, der 
aber viele treffliche Eigenfchaften hatte. Er findirte mit großem Eifer bie 
beutfche Literatur, und ſprach zuletzt nicht nur Deutfch bepnahe fo gut wie 
Engländifch, fondern fchrieb auch im umfrer Sprache. Er überſetzte Mofes 


! 
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An Hrn. Nicolai zu Berlin. 


im Nov. 1756. *) 
Liebſter Freund! 


Ihren Brief vom 3:9. befam ich vorgefleen Abends, und den vom 
31. Yugufi babe ich erfi vor einigen Stunden erhalten; benn der Weg 
von Berlin nach Leipzig Über Wittenberg if näher, als der über Am⸗ 
ferdam. Jetzt antworte ich auf beyde, und weil ich In Kleinigkeiten 
ein großer Liebhaber der Ordnung bin, fo beantworte Ich den aͤlteſten 
zuerſt. Was ficht in diefem? 

Erfilich hunzen Sie mich aus, eine ganze Seite lang! Ich aber 
brauche nur ein Paar Worte, mich zu verantworten. Das Geheimniß 
Ihrer Autorfchaft habe ich nicht ausgeſchwatzt, fondern es if mir ab⸗ 
geſtoblen worden. Ich war nicht allein, als ich Ihren Brief mit der 
Antündigung erbrach. Wer fchreibt Ihnen das? fragte man mich. 
Here Nicolai — das durfte Ich doch fagen? Was gedruckt iſt, barf 
man doch anfehen? fuhr der Nengierige fort. Fa. — Ey! und alfo wird 
Hear N. mit an dem Kournale arbeiten? — — Warum nicht gar! er 
eommunicirt mir blos die Ankündigung Warum denn aber 2 Exem⸗ 
plare, wenn er keinen Theil daran bat? Nun war ich drum! Und 


Briefe fiber die Empfindungen ins Englänbifche, und fchrieb in beutfcher 
Sprache einen Roman in Briefen, ben er mir der Sprache wegen durchzuſe⸗ 
ben gab, worin ich überaus wenig Sprachunrichtigfeiten zu verbeffern fand, 
obgleich freilich der Ausländer hin und wieder zu merken war. Er war ein 
eifriges Mitglied der oben [in ber Anmerfung zu Mofes Briefe vom 2. 
Aug. 1756] befchriebenen Gefellfchaft, in deren Zufammenfünften er felten 
zu fehlen pflegte; befonders an Tagen der Borlefung. Er kam an dem Zage, 
da die Abhandlung vom Wahrfcheinlichen vorgelefen warb, eben, als die Vor⸗ 
Iefung anging. Nachdem er eine Weile zugehört hatte, ftellte er fich neben 
Mofes, umd fragte benfelben leife: Bon wen bie Abhandlung ſey? Moſes 
wintte ihm, bie Borlefung nicht zu unterbrechen, und zeigte auf den Vorleſer 
ale Verfaſſer. Middleton fchüttelte den Kopf, weil er bem Borlefer eine 
foiche Abhandlung ‚nicht zutrauen mochte. Er hörte ferner aufmerffam zu, 
und nachdem noch ein Paar Seiten vorgelefen waren, raunte er feinem Nach: 
bar Mofes ins Ohr: Er fey der Berfaffer, und möchte es nur nicht läug⸗ 
nen. Mofes fchlittelte abermal den Kopf, und mies auf den Borlefer, daß 
biefer der Verfaſſer fey. Als num endlich das Oh! ertönte; war Midbleton 
der erfte, welcher laut anflachte. Und nun ward Mofes von ihm gefragt: 
ob er noch läugnen wollte, ber Berfaffer zu fepn? Nicolai. 

°) Nach der obigen Anmerkung von Nicolai, ©. 44, vom 43ten 
November. , 
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wenn Verraͤtherey mit untergelaufen ifi, wahrhaftig! fo babe ich nicht 
das Geheimniß, fondern das Geheimniß hat mich verrathen. 

Auf den polemifchen Theil Ihres Briefes folgt der didakftifche. 
Ich danke Ihnen aufrichtig für den Eurzen Auszug aus Ihrer Abband- 
Yung über das Trauerfpiel. Er if mir auf maucherley Weiſe ſehr 
angenehm geweſen, und untere andern auch deswegen, weil er mir Se 
Iegenheit giebt zu widerfprechen. Ueberlegen Sie ja alles wehl, was 
ich darauf fagen werde; denn es koͤnnte leicht fenn, bag ich nicht alles 
wohl überlegt bätte — Ich will ummenden, um das freye Zeld vor 
mir zu haben! 

Borlänfiges Compliment! Da die Abficht, warum ich gewiſſe 
Wahrheiten abhandele, die Art, wie ich fie abhandeln foll, beſtimmen 
‚ muß, und ba jene es nicht allegeit erfordert, auf die allererſſen Be⸗ 
griffe zuruͤck zu geben; fo würde ich gar nichts wider Ihren Auffab 
zu erinnern baben, wenn ich Sie nicht für einen Kopf hielte, der 
mebr als eine Abſicht dabey hätte verbinden Tönnen. 

Es Tann feyn, dag wir dem Grundſatze: Das Trauerfpiel fol 
beffern, manches elende aber gutgemeinte Stuͤck fchuldig find; es kann 
ſeyn, fage ich, denn diefe Ihre Anmerkung Eingt ein wenig gu finnreidh, 
als daß ich fie gleich für wahr halten follte. Aber das erkenne ich für 
wahr, daß Fein Grundfag, wenn man fidh ihn recht geläufig gemacht 
bat, befiere Trauerfpiele kann hervorbringen helfen, als der: Wie Tra- 
gödie foH Leidenfchaften erregen. 

Nehmen Sie einen Augenblid an, daß ber erfie Grundfaß eben 
fo wahr als der andere fen, fo kann man doch noch hinlängliche Ur⸗ 
ſachen angeben, warum jener bey der Ausübung mehr fchlimme, und 
diefee mehr gute Folgen haben müffe. Jener hat nicht deswegen 
fhlimme Folgen, weil er ein falfcher Grundſatz if, ſondern deswegen, 
weil er entferuter ii, als diefer, weil er bios den Endzweck angiebt, 
und bdiefer die Mitte. Wenn ich die Mittel babe, fo babe ich. den 
Endzweck, aber nicht umgekehrt. Sie müffen alfo ſtaͤrkere Gründe ba- 
ben, warum Sie bier vom Arifioteles abgeben, und ich wünfchte, dag 
Sie mir einiges Licht davon gegeben hätten; denn dieſer Berabfäns 
mung fchreiben Sie es nunmehr zu, daß Sie hier meine Gedanken 
leſen muͤſſen, wie ich glaube, dag man die Lehre des alten Philoſophen 
verfichen folle, und wie ich mir vorflelle, daß das Trauerſpiel durch 
Erzeugung der Leidenfchaften beſſern kann. 

Das meiſte wird darauf anfommen: was dag Trauerfpiel für Lei- 
denfchaften erregt. In feinen Perſonen Tanıı es alle mögliche Leiden- 
fchaften wirken Iafien, die fich zu der Würde des Stoffes ſchicken. 
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Aber werden auch zugleich alle dieſe Leidenſchaften in ben Iufchauern 
rege? Wird er freudig? wird er verlicht? wird er zornig? wird er 
vachfüchtig? Ich frage nicht, ob ihm der Poet fo weit bringt, daß er 
diefe Leidenfchaften in der ſpielenden Derfon billiget, fondern ob er 
ibn fo weit bringt, daß er diefe Beidenfchaften ſelbſt fühle, und nicht 
blos fühlt, ein andrer fühle fie? 

Kurz, ich finde keine einzige Leidenfchaft, die das Trauerſpiel in 
dem Zufchnuer rege macht, als das Mitleiden. Ste werben fagen: er⸗ 
weckt es nicht auch Schrecken? erweckt es nicht auch Bewunderung? 
Schrecken und Bewunderung find Teine Leidenfchaften, nach meinem 
Verſtande. Was denn? Wenn Ste «8 in Ihrer Abfchilderung getroffen 
haben, was Schreden iſt, eris mihi magnus Apollo, und wenn Sie 
es getroffen haben, was Bewunderung iſt, Phyliida folus habeto. 

Segen Ste fi bier auf Ihre Nichtertühle, meine Herren, Ni⸗ 
Tolat und Mofes. Ich will es fagen, was Ich mir unter beyden vorſtelle. 

Das Schreden in der Tragödie iſt weiter nichts als die pläg- 
Itche Neberrafhung des Mitleides, ich mag den Begenfland meines 
Mitleids kennen oder nicht. 3. €. endlich bricht der Prieſter damit 
heraus: Du Oedip bift der Mörder des Lajus! Vch erfchredie, 
denn auf einmahl febe ich den rechtfchafnen Oedip unglüdlich; mein 
Diitleid wird auf einmahl rege. Ein ander Erempel: es erfcheinet ein 
Geiſt; ich erfchrede: der Gedanke, daß er nicht erfcheinen wärde, wenn 
er nicht zu des einen ober zu bes andern Ungluüͤck erfchiene, die dunkle 
Borkellung diefes Ungläds, ob ich dem gleich noch nicht kenne, den 
es treffen fol, Überrafchen mein Mitleid, und biefes überrafchte Mit⸗ 
leid heißt Schreden. Belchren Ste mich eines Befern, wenn ich 
Unrecht babe. 

Nun zur Bewunderung! Die Bewunderung! & in ber Tragö⸗ 
die, um mich ein wenig oralelmäßig auszudrucken, iſt fie das entbehr- 
Ho gewordene Miitleiden. Der Held iR ungluͤcklich, aber er iſt über 
fein Ungküd fo weit erhaben, er if ſelbſt fo Holz darauf, daß es auch 
in meinen Gedauken bie ſchreckliche Seite zu verlieren anfängt, daß 
ich ibn mehr benelden, als bedauern möchte. 

Die Staffeln find alfo diefe: Schreden, Mitleid, Bewunderung. 
Die Leiter aber heiße: Mitleid; und Schreden und Bewunderung find 
nichts als die erfien Sproſſen, der Anfang und das Ende des Mitleids. 
3. E. Ich bire auf einmahl, nun iſt Cato fo gut als des Gäfars 
Mörder. Schrecken! Ich werde bernach mit der verchrungswürdigen 
Perfon des erſtern, und auch nachher mit feinem Ungluͤcke bekannt. 
Das Schreden zertheiler fih in Mitleid. Nun air hör ich Ihn 
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fagen: Die Welt, die Täfarn dient, ift meiner nicht mehr werth. 
Die Bewunderung feet dem Mitleiden Schranken. Das Schredien 
braucht der Dichter zur Ankündigung des Mitleide, und Bewunderung 
gleihfam zum Ruhepunkte befielben. Der Weg zum Mitleid wird bem 
Zuhörer zu lang, wenn ihn nicht gleich der erſte Schreck aufmerkfam 
macht, und das Mitleiden nüst fi) ab, wenn es fich nicht in der 
Bewunderung erholen kann. Wenn es alfo wahr if, daß die ganze 
Kunfi des tragifchen Dichters auf die fichere Erregung und Dauer bes 
einzigen Mitleidens gebt, fo fage ich nunmehr, die Beſtimmung der 
Tragddie iß diefe: fie fol unfre Fähigkeit, Mitleid 3u fühlen, er- 
weitern. Sie fol uns nicht blos lehren, gegen dieſen oder jenen 
Ungluͤcklichen Mitleid zu fühlen, fondern fie fol uns fo weit fuͤhlbar 
machen, daß uns ber Unglüdliche zu allen Zeiten, und unter allen 
Gefalten, rühren und für fich einnehmen muß. Und nun berufe ich 
mich anf einen Gab, den Ihnen Here Mofes vorläufig demonſtriren 
mag, wenn Sie, Ihrem eignen Gefüͤhl zum Trotz, daran zweifeln 
wollen. Der mitleidigfte Mienfch ift der befte Menſch, zu allen 
gefelifchaftlichen Tugenden, zu allen Arten der Großmuth der aufge- 
legteſte. Wer uns alfo mitleidig macht, macht uns beffier und tugenb- 
bafter, und das Trauerfpiel, das jenes thut, thut auch dieſes, oder — 
es thut jenes, um diefes thun zu kͤnnen. Bitten Sie es dem Ariſts⸗ 
teles ab, oder widerlegen Sie mich. 

Auf gleiche Weiſe verfahre Ich mit der Kombdie. Sie fol uns 
zur Fertigleit verhelfen, alle Arten des Lächerlichen Teicht wahrzunch- 
men. Wer dieſe Fertigkeit befigt, wird in feinem Betragen alle Arten 
bes Lächerlichen zu vermeiden fuchen, und eben dadurch der wohlgeso: 
genfle und gefittetfie Menfch werden. Und fo If auch die Nuͤtzlichkeit 
der KRombdie gerettet: 

Bender Nuten, des Trauerfpiels fowehl als des Lukfpiels, iſt 
von dem Vergnügen ungertrennlich; denn die ganze Hälfte bes Mit- 
leids und des Lachens if Vergnügen, und es tft großer Vortheil für 
den dramatifchen Dichter, daß er weder nüblich, noch angenehm, eines 
ohne das andere feyn Tann. 

Ich bin jet von dieſen meinen Grillen fo eingenommen, dag ich, 
wenn ich eine dramatifche Dichtlunft fchreiben ſollte, weitläuftige Ab⸗ 
bandlungen vom Mitleid und Lachen voranfchicden würde. Ich würde 
beydes fogar mit einander vergleichen, ich würde zeigen, daß das Wei⸗ 
nen eben fo aus einer Vermiſchung der Traurigkeit and Kreude, als 
das Lachen aus einer Vermiſchung der Luk und Uuluſt entfiche; ich 
würde weifen, wie man bas Lachen in Weinen verwandeln kaunn, wo 
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man auf der einen Gelte Luft zur Freude, und auf der andern Unluſt 
zur Traurigkeit, in befländiger Wermifchung anmachfen Iäßt; ich würde 
— Gie glauben nicht, was ich alles würde. 

sh wii Ihnen nur noch einige Proben geben,. wie leicht und 
gluͤcklich aus meinem Grundſatze, nicht nur die vornehmſte befannte 
Regeln, fondern auch eine Menge neuer Regeln fliche, an deren 
Statt man fich mit dem bloßen Gefühle zu begnügen pflegt. 

Das Trauerſpiel fol fo viel Mitleid erwecken, als es nur immer 
kann; folglich müflen alle Perfonen, die man unglüdlich werden läßt, 
gute Eigenfchaften haben, folglih muß die befie Perfon auch die un⸗ 
gluͤcklichſte ſeyn, und Verdienft und Unglüd in befiändigem Verhaͤlt⸗ 
nie bleiben. Das if, der Dichter muß feinen von allem Guten ent 
blößten Böfewicht aufführen. Der Held oder die befie Perſon muß 
nicht, gleich einem Gotte, feine Tugenden ruhig und ungekraͤnkt über- 
fehen. Ein Fehler des Canuts, zu defien Bemerkung Sie auf einem 
andern Wege gelanget find. Merken Sie aber wohl, daß ich bier nicht 
von dem Ausgange rede, denn das ſtelle ich in des Dichters Qutbe- 
finden, 0b er lieber die Tugend durch einen glüdlichen Ausgang kro⸗ 
nen, oder durch einen unglüdlichen uns noch intereffanter machen will. 
Ich verlange nur, daß die Perfonen, die mich am meiſten für fich ein; 
nehmen, während der Dauer des Stüds, die.unglädlichften ſeyn 
ſollen. Zu diefer Dauer aber gebdret nicht der Ausgang. 

Das Schhredien, babe ich arfagt, if das Überrafchte Mitleiden; 
ih will bier noch ein Wort hinzuſetzen: das überrafchte und unent⸗ 
widelte Mitleiden; folglich wos die Weberrafhung, wenn es nicht 
entwickelt wird? Ein Trauerfpiel voller Schreden, ohne Mitleid, if 
ein Wetterleuchten ohne Donner. Se viel Blike, fo viel Schläge; 
wenn. ung der Blitz nicht fo gleichgültig werden foll, dag wir ihm 
mit einem kindiſchen Vergnügen entgegen gaffen. Die Bewunderung, 
babe ich mich ausgedruͤckt, ift das enibebrlich gewordene Mitleid. Da 
aber das Mitleid das Hauptwerk ifi, fo muß es folglich fo felten ale 
moͤglich entbehrlich werden; der Dichter muß feinen Held nicht zu febr, 
nicht zu anhaltend der bloßen Bewunderung ausfegen, und Cato als 
din Stoiker iſt mir ein fchlechten tragifcher Held. Der bewunberte 
Held iſt der Vorwurf der Epopee; der bedauerte bed Trauerfpiels. 
Können Sie fich einer einzigen Stelle erinnern, wo der Held des Ho⸗ 
mers, des Virgils, des Taffo, des Klopfiods, Mitleiden erwedt? oder 
eines einzigen alten Trauerſpiels, wo der Held mehr bewundert 
als bedauert wird? Hieraus koͤnnen Sie nun auch ſchließen, was ich 
von Ihrer Eintbeilung der Trauerfpiele halte Sie faͤllt mit Ihrer 
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Erlaubniß ganz weg. Ich babe nicht Luft nach einen dritten Bogen 
anzulegen, fonft wollte ich mich noch fiber einige andere Punkte erlid- 
ven. Sch verfpare es bis auf einen nächften Brief, welcher zugleich 
die Beantwortung Ihres zweyten enthalten ſoll. 

Jetzt melde ich Ihnen nur noch, daß ich Ihr zweytes Avertifie- 
ment beſorgt habe; verlange, daß Sie mir Ihre aufrichtige Meinung 
über dieſes Geſchwaͤtß ie cher je lieber entdecken ſollen, und empfehle 
mich Ihrer fernern Freundfchaft. Leben Sie wohl! Ich bin ꝛc. 


N. S. Wenn Sie über meine Zweifel freundlihd antworten wollen, 
fo ſchicken Sie mir diefen Brief wieder mit zurüd; denn es 
Könnte leicht kommen, daß ich über acht Tage nicht mehr wüßte, 
was ich heute gefchrieben babe. 


— — — — 


An Moſes Mendelsſohn. 


den 18. Mob. 1756. 
Liebſter Freund! 

Ich babe heute am unfern Hrn. Nicola einen ſehr langen und 
langweiligen Brief gefchrieben, und ich vermuthe, dad Ste einen deſto 
kuͤrzern befommen werden. Je Lürzer je augenehmer! Zu. leſen ober 
zu fchreiben? werden Ste fragen. 

Diefer kurze Brief kann aber Leine Antwort auf Ihre Antwort 
meines letztern feyn, den Ihnen Here Joſeph mitgebracht hat, non epi- 
ftolae nullae funt refponfiones. Sondern er ift eine Antwort auf 
Ihren Brief, den Ich Ihnen von Amflerdam aus beantwertet hätte, 
wenn der König von Preuffen nicht ein fo großer Kriegeheld wäre. 

Es iſt mir recht fehr angenehm, daß mein Freund, der Metaphy⸗ 
filer, füh in einen Belcsprit ausbehnt, wenn fein Freund, dev Bel⸗ 
esprit, fih nur ein wenig in einen Metaphyſiker concentriren Tbnnte 
oder wollte. Was tft zu thun? Der Belesprit tröflet ſich unterdeffen 
mit dem Einfale — denn mit was kann fich ein Belesprit anders 
troͤſten, als mit Einfällen? — daß, wenn Freunde alles unter fich ge= 
mein baben folen, Ihr Willen auch das meinige If, und Sie kein 
Metaphyſiker ſeyn Finnen, ohne daß ich nicht auch einer ſey. 

3. ©. ich bitte Sie, das, was ich an Hrn. Nicolai gefchrichen 
babe, zw überdenken, zu prüfen, zu verbefiern. Crfüllen Sie nun 
meine Bitte, fo iſt es eben das, als ob I es ſelbſt nochmals Aber- 
dacht, geprüft und verbeffert hätte. Ihre beſſern Gedanken find weiter 
nichtP als meine zweyten Gedanken. So bald Sie alfo, unter andern, 
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meinen Begrif vom Weinen falfch finden werden, fo bald werde ich 
ihn auch vermwerfen, und ihn für meiter nichts halten, als für eine 
gewaltfame Ausdehnung meines Begrifs vom Lachen. Jetzo halte ich 
ihn noch für wahr; denn ich denke fo: alle Betrübniß, welche von 
Thranen begleitet wird, if eine Betrübnig Über ein verlohrnes Gut; 
fein anderer Schmerz, Feine andre unangenehme Empfindung wird von 
Thränen begleitet. Nun findet fich bey dem verlohrnen Gute nicht 
allein Die Idee des Verlufis, fondern auch die Idee des Guts, und 
beyde, dieſe angenchme mit jener unangenehmen, find unzertrennlich 
verinäpft. Wie, wenn diefe Verknüpfung überall Statt bätte, wo das 
Weinen vorlommt? Bey den Thränen des Mitleids iſt es offenbar. 
Bey den Thränen der Freude trift es auch ein: denn man weint nur 
da vor Freude, wenn man vorbero elend gewefen, und ſich nun auf 
einmabl begluͤckt ſieht; niemahls aber, wenn man vorber nicht elend 
geweſen. Die einzigen fogenannten Busihränen machen mir zu ſchaf⸗ 
fen, aber ich forge fehr, die Erinnerung der Annehmlichkeit der Sünde, 
die man jetzt erſt für firafbar zu erkennen anfängt, bat ihren gutem 
Theil daran; es müßte denn ſeyn, daß die Bustbränen nichts anders 
als eine Art von Freudenthränen wären, da man fein Elend, den 
Weg des Laflers gewandelt gu ſeyn, und feine Glücfeligfeit, den Weg 
der Tugend wieder anzutreten, zugleich empfände. 

Ich bitte Ste nur noch, auf die bemundernswärbige Harmonie 
Acht zu haben, die ich nach meiner Erklärung des Weinens, bier zwi⸗ 
fen den reſpondirenden Veränderungen dee Körpers und der Seele 
zu fehen glaube. Dan kann lachen, daß die Thränen in die Augen 
treten; das Fhrperliche Weinen ik alfe gleichfam der hoͤchſte Grad des 
Ürperlicgen Lachens. . Und was braucht es bey dem Lachen in ber 
Seele mehr, wenn es zum Weinen werden fol, als dag die Luft und 
Unlaft, aus deren Vermiſchung das Lachen entflebt, beyde zum böch- 
hen Grade anwachſen, und eben fo vermifcht bleiben. 3. E. der Kopf 
eines Kindes in einer großen Staatsperüce iR ein lächerlicher Gegen⸗ 
fand; und der große Staatsmann, dee kindiſch geworden if, ein be 
weinenswürdiger. 

Ich ſehe, daß mein Brief doch laug geworden if. Nehmen Sie 
mir es ja nicht Abel. Leben Sie wohl, liebſter Mofes, und fahren 
Sie fort mich zu Heben, Ich bin 

| ganz der Ihrige 

Leſſing. 


— — — — — 
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Un Mofes Mendelsfohn. 


| Leipzig, den 28. Nov. 1756. 
Liebſter Freund! 


Ich muß Ihnen auf Ihren letzten Brief den Augenblid antwor- 
ten; denn was bey mir nicht den Augenblick gefchieht, das geichicht 
entweder gar nicht, oder ſehr fchlecht. Da Ich aber nichts weniger als 
lange Weile babe, und den größten Theil des Tages mit unfern Gd= 
fien zubringen muß — (denn das wiſſen Sie doch, daß nunmehr auch 
Leipzig nicht länger von Preußifcher Einauartierung verfchont ii?) ſo 
werde ich von der Fauſt weg fchreiben, und meine Gedanken unter der 
Geder reif werden laſſen. 

Es koͤmmt mir fehr gelegen, was Ste von der Bewunderung ſa⸗ 
gen; und in meinem Briefe an unfern Zreund babe Ich diefen Affekt 
nicht ſowohl überhaupt erklären, als anzeigen wollen, was für Wir⸗ 
fung er in dem Trauerfpiele bervorbringe; eine Wirkung, die Ste ſelbſt 
nicht ganz in Abrede find. 

Wir geratben in Bewunderung, fagen Sie, wenn wir an einem 
Menfchen gute Eigenfchaften gewahr werden, die unfre Meinung, bie 
wir von ihm oder von der ganzen menfchlichen Natur gehabt Haben, 
übertreffen. In diefer Erklärung finde ich zweyerley Dinge, die zweyer⸗ 
ey Nahmen verdienen, und in unferer Sprache auch wirklich haben. 
Wenn id an einem gute Eigenfchaften gewahr werde, die meine Meis 
nung von ihm übertreffen; fo heißt dag nicht, ich bewundere ihn, 
fondern ich verwundere mich über ihn. Bewundern Sie den ſterben⸗ 
den Susmann? Ich nicht, Ich verwundere mich blos, daß ans einem 
hriftlichen Barbaren fo gefchwind ein Menſch geworden iſt, ia ich 
verwundere mich fo fehr, dag ich mich nicht enthalten kann, den Dich⸗ 
ter ein wenig zu tadeln. Die Veränderung IR zu jaͤh, und nach dem 

Charakter des Gusmann durch nichts mwahrfcheinlich zu machen, als 
durch eine dibernatürliche Wirkung der Religion. Voltaire muß es 
ſelbſt gemerkt haben: 

Sich bier dem Iinterfchieb der Goͤtter, die wir ehren, 

Die deinen Tonnten dich nur Wuth und Mache lehren. 

Bis diefen Augenbli habe ich den Gusmann gehaßt: ich freue mich 
fat, dag ihn der Wilde erflochen hat; er erſtach ein Ungeheuer, das 
eine Welt verwüfletes wo follte das Mitleiden berfommen? Nunmehr 
aber höre ich, er vergiebt; er thut die erſte und lebte gute That, die 
ich nicht von ihm erwartet hätte; das Mitleid erfcheint an der Hand 
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der Verwunderung, das if, es entftcht durch bie endlich und plotzlich 
entdedte gute Eigenſchaft. Ich fage mit Fleiß: ploͤtzlich, um eine 
Erfahrung daraus zu erflären, die ich wirklich gehabt babe, ehe bie 
Speculation noch daran Theil nehmen konnte. Sch bin, als ich diefe 
Scene zum erfienmabl las, über die Vergebung des Gusmann er⸗ 
fhroden. Denn den Augenbli fühlte ich mich in der Stelle bes 
Zamor. Ich fühlte feine Beſchaͤmung, feine fchmerzliche Erniedrigung, 
ich fühlte es, was es einem Geiſte, wie dem felnigen, koſten mäffe, 
zu fagen: ich ſchäme mich der Rache! Zum Tode, dem Heinen 
Nebel, war er vorbereitet; zur Vergebung, dem größern, nicht. 

Ylfo, wenn ein Böfewicht oder jede andere Perſon eine gute Ei⸗ 
genfchaft zeigt, die ich in ihm nicht vermuthet hätte, fo entficht Keine 
Bewunderung, fondern eine Verwunderung, welche fo wenig ‚etwas 
Angenehmes if, daß fie vielmehr weiter nichts, als ein Fehler bes 
Dichters genannt zu werden verdient, weil in keinem Charakter mehr 
feyn muß, als man fich Anfangs darinn zu finden verfpricht. Wenn der 
Geizige auf einmahl frepgebig, der, Ruhmredige auf einmabl befcheiden 
wird; fo verwundert man fich, bewundern aber kann man ihn nicht. 

Wenn nun diefer Unterſchied Feine falſche Spisfindigleit ifi, fo 
wird die Bewunderung allein da Statt finden, wo wir fo glänzende 
Eigenfchaften entdecken, dag wir fie der ganzen menfchlichen Natur 
sicht zugetrauet hätten. Um diefes näher einzufehen, glaube ich, wer⸗ 
den folgende Punkte etwas beytragen Tbnnen. 

Bas find diefes für glänzende Eigenfchaften, die wir bewundern? 
Sind es befondere Eigenſchaften, oder find es nur die hoͤchſten Grade 
guter Eigenfchaften? Sind es die böchfien Grade aller guter Eigen 
fchaften, oder nur einiger derfelben? 

Das Wort Bewunderung wird von dem groͤßten Bewunderer, dem 
Höbel, fo oft gebraucht, daß ich es kaum wagen will, aus den Sprach⸗ 
gebrauche etwas zu entfchelden. Seine, des Poͤbels Fähigkeiten find 
fo gering, feine Tugenden fo mäßig, daß er beyde nur in einem leid» 
lichen Grade entdecken darf, wenn er bewundern fol. Was über feine 
enge Sphäre iſt, glaubt er über die Sphäre der ganzen menfchlichen 
Natur zu ſeyn. 

Loffen Sie uns alfo nur diejenigen Bälle unterfuchen, wo bie 
beffeen Drenfchen, Menfchen von Empfindung und Einficht, bewundern. 
Unterfuchen Sie Ihr eigen Herz, liebfier Greund! Bewundern Sie die 
Guͤtigkeit des Auguſtus, die Keufchbeit des Hippolyts, die kindliche 
Liebe der Chimene? Sind dieſe und andere ſolche Eigenſchaften uͤber 
den Begrif, den Sie von der menſchlichen Natur haben? Oder zeigt 
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nicht vielmehr die Nacheiferung ſelbſt, die fie in Ihnen erweden, daß 
fie noch innerhalb diefem Begriffe find? 

Was für Eigenfchaften bewundern Sie denn num? Sie bewun⸗ 
dern einen Gato, einen Eſſer — mit einem Worte, nichts als Beyſpiele 
einer unerfchätterten Feſtigkeit, einer unerhittlihen Standhaftigkeit, 
. eines nicht zu erfchredenden Muths, einer bereifchen Verachtung ber 
Gefahr und des Todes; und alle biefe WBenfptele bewundern Sie um 
fo viel mehr, je befier Sie find, je fühlbarer Ihr Herz, je zärtlicher 
Ihre Empfindung ifl. Sie haben einen zu richtigen Begrif von der 
menfchlichen Natur, als dag Sie nicht alle unempfinbliche Helden für 
fchöne Ungeheuer, für mehr als Menfchen, aber gar nicht für gute 
Menfchen Halten follten. Sie bewundern fie alfo mie Recht; aber eben 
deswegen, weil Sie fie bewundern, werden Sie ihnen nicht nacheifern. 
Mir wenigfiens iſt es niemahls in den Sinn gelommen, einem Cato 
oder Eſſex an Halsſtarrigkeit gleich zu werden, fo fehr ich fie auch we⸗ 
gen diefer Halsſtarrigkeit bewundere, die ich ganz und gar verachten 
und verdammen würde, wenn es nicht eine Halsfarrigkeit der Tugend 
zu ſeyn fchiene. 

Ich werde alfo der Bewunderung nichts abbitten, ſondern ich ver- 
lange, daß Sie es der Tugend abbitten follen, fe zu einer Tochter 
der Bewunderung gemacht zu baden. Es iſt wahr, fie ift ſehr oft bie 
Tochter der Nacheiferung, und die Nachelferung iſt eine natürliche 
Tolge der anfchauenden Erkenntniß einer guten Eigenfchaft. Aber muß 
es eine bewundernswuͤrdige Eigenfchaft ſeyn? Nichtt weniger. Es 
muß eine gute Eigenschaft ſeyn, deren ich den Menfchen überhaupt, 
und alfo auch mich, fähig halte. Und diefe Eigenfchaften ſchließe ich 
fo wenig aus dem Trauerfpiele aus, daß vielmehr, nach meiner Mei⸗ 
nung, gar fein Trauerfpiel ohne fie beficht, weil man ohne fie kein 
Mitleid erregen Tann. Ich will nur diejenigen großen Eigenſchaften 
-ansgefchlofien haben, die wir unter dem allgemeinen Rahmen des He⸗ 
roismus begreifen koͤnnen, weil jede derfelben wit Unempfindlichkeit 
verbunden if, und Unempfindlichkeit in dem Gegenfiande des Mitleids, 
mein Mitleiden fchmächt. 

Laſſen Sie ung bier bey den Alten in die Schule gehen. Was 
Fönnen wir nach der Natur für beifere Lehrer wählen? Um das Mit- 
leid deſto gemwiffer zu erwecken, ward Debipus und Alceſte von allem 
Heroismus entkleidet. Jener klagt weibiſch, und diefe jammert mehr 
als weibifh; fie wollten fie lieber zu empfindlich, als unempfindlich 
machen; fie liegen fie lieber zu viel Kingen ausfchütten, zu viel Thraͤ⸗ 
nen vergießen, als gar Feine. 
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Sie fagen, das bendhme der Bewunderung Ihren Werth nicht, 
das fie das Mitleiden ſchwaͤche oder gar aufhebe, weil fie dieſes mit 
dem Tode des Helden gemein babe. Sie irren bier aus zu großer 
Scharffinnigkeit. Hinter 1000 Drenfchen wird nur ein Weltweiſer ſeyn, 
welcher den Tod nicht für das größte Uebel, und das Todtfenn nicht 
für eine Fortdauer diefes Webels Hält! Das Mitleiden Hört alſo mit 
dem Tode noch nicht auf; gefcht aber, es hörte auf, fo würde diefer 
Umſtand weiter nichts, als die Urfache der Regel ſeyn, warum fid) 
mit dem Tode des Helden auch das Stuͤck fchliegen muͤſſe. Kann fich 
aber das Stüd mit der Bewunderung fchliegen? Wenn ich aber ges 
fagt habe, der tragifche Dichter mäfle die Bewunderung fo wenig fein 
Hauptwerk ſeyn laſſen, daß er fie vielmehr nur zu Ruhepunkten bes 
Mitleids machen müfle; fo babe ich diefes damit fagen wollen, er 
ſolle feinem Helden nur fo viel Standhaftigkeit geben, dag er nicht 
auf eine unanfländige Art unter feinem Unglüd erliege. Empfinden 
muß er ihn fein Ungluͤck laſſen; er muß es ihn recht fühlen laffen; 
denn fonft koͤnnen wir es nicht fühlen. Und nur dann und wann 
muß er ihn laſſen einen effort thun, der auf wenige Augenblicke eine 
dem Schickſal gewachſene Seele zu zeigen fcheint, welche große Seele 
den Augenblick daranf wieder ein Raub ihrer ſchmerzlichen Empfindun- 
gen werden muß. 

Was Sie von dem Mithridat des Racine fagen, if, glaub' ich, 
eher für mich, als für Sie. Eben die edelmütbige Scene, wo er ſei⸗ 
nen Söhnen den Anfchlag, vor Mom zu geben, entdeckt, iſt Urſache, 
dag wir mit ihm wegen feines gebabten mißlichen Schidfals in dem 
Kriege wider die Roͤmer kein Mitleiden baben koͤnnen. Sch fehe ihn. 
ſchon triumphirend in Rom eingichen, und vergefle darüber alle feine 
ungküdlichen Schlachten. Und was iſt denn diefe Scene bey dem Ra- 
eine mehr, als eine Schöne Flickſeene? Sie bewundern den Mithridat, 
Diefe Bewunderung iſt ein angenehmer Affelt; fie Tann bey einem Carl 
dem XH. Racheiferung erweden, aber wird es dadurch unwahr, daß 
fie fich beffer in ein Heldengedicht als in ein Trauerfpiel ſchicke? 

Doch ich will aufhoren zw ſchwatzen, und es endlich bedenken, 
daß ich an einen Wortſparer ſchreibe. Ich will, was ich wider die 
Bewunderung bisher, ſchlecht oder gut, geſagt babe, nicht geſagt ba- 
ben; ich will alles wahr feun laſſen, was Sie von ihr fagen. Sie ift 
dennoch aus dem Trauerfpiel zu verbannen. 

Denn — Doch ich will erfi eine Erläuterung aus dem Urſprunge 
des Trauerfplels vorauſchicken. Die alten Trauerfpiele End aus dem 
Homer, ihrem Inhalte nach, genemmen, und biefe Gattung der Ge- 
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dichte ſelbſt, if aus der Abfingung feiner Epopeen entfprungen. Ho⸗ 
mer und nach ibm die Nbapfodiften wählten gewiſſe Stüde daraus, 
die fie bey feyerlichen Gelegenheiten, vielleicht auch vor den Thüren 
ums Brod, abzufingen pflegten. Sie mußten die Erfahrung gar bald 
machen, was für Stüde von dem Volle am lichfien gebbrt wurben. 
Heldenthaten hört man nur einmal mit ſonderlichem Vergnügen; ihre 
Neuigkeit rührt am meiſten. Aber tragifche Begebenheiten rühren, 
fo oft man fie hört. Diefe alfo wurden, vorzüglich vor andern Be⸗ 
gebenheiten bey dem Homer, ausgefucht, und Anfangs, fo wie fie er⸗ 
zäblungswelfe bey dem Dichter fichen, gefungen, bis man darauf fic, 
fie dialogiſch abzuthellen, und das daraus entſtand, was wir jetzt Tra⸗ 
oddie nennen. Hätten denn num die Alten nicht chen ſowohl aus ben 
Heldenthaten ein dialogifches Ganze machen koͤnnen? Freylich, und fie 
würden es gewiß gethan baben, wenn fie nicht die Bewunderung für 
eine weit ungefchidftere Lehrerinn des Dolls als das Mitleiden ge 
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Und das iſt ein Punkt, den Sie ſelbſt am befien beweifen innen. 
Die Bewunderung in dem allgemeinen Verſtande, in welchem es nichts 
it, als das fonderliche Wohlgefallen an einer feltnen Volllommenheit, 
beffert vermittelt der Nacheiferung, und die Nacheiferung fest eine 
deutliche Erfenntnig der Vollkommenhbeit, welcher ich nacheifern will, 
voraus. Wie viele Gaben diefe Erkenntniß? Und mo diefe nicht if, 
bleibt die Bewunderung nicht unfruchtbar? Das Mitleiden hingegen 
befiert unmittelbar; beffert, ohne daß wir ſelbſt etwas dazu. beytragen 
dürfenz beffert den Mann von Verſtande ſowohl als den Dummklopf. 

Hiermit fchließ’ ich. Ste find mein Freund; ich will meine Ge⸗ 
danten von Ihnen geprüft, nicht gelobt haben. Ich fehe Ihren fer- 
nern Einwuͤrfen mit dem Vergnügen entgegen, mit welchem man der 
Belehrung entgegen feben muß. Jetzt babe ich mich, in Anfebung 
des Brieffchreibens, in Athen geſetzt; Sie willen, was Sie zu thun 
haben, wenn ich darinn bleiben fol. Leben Sie wohl, und lafien Sie 
unfre Freundſchaft ewig feun! 

Leffing. 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 29. Novemb. 1756. 
Liebſter Freund, 
Vorigesmal bekamen Sie den Fangen Brief; icht bat ibn Herr 
Mofes bekommen, und Sie befommen ben kurzen. 


Leſſings Briefe. 1756. 59 


Geſegnet fen Ihr Entfchluß, fich ſelbſt zu leben!,) Um feinen 
Verſtand auszubreiten, muß man ſeine Begierden einſchraͤnken. Wenn 
Sie leben koͤnnen, fo iſt es gleichviel, ob Ste von mäßigen, oder von 
großen Einkünften eben. Und endlich find Pläge in der Welt, bie 
ſich befier für Sie ſchicken, als die Handlung Wie glüädlich wäre 
ih, wenn ich Ihre Einladung annehmen koͤnnte! Wie viel lieber 
wollte ich Fünftigen Sommer mit Ihnen und unferm Freunde zubrins 
gen, als in England! Vielleicht lerne ich da weiter nichts, als daß 
man eine Nation bewundern und haflen Tann. 

Ich komme zur rädfländigen Beantwortung Ihrer Briefe. Sich 
wollte licher, daß Sie mein Städ, als die Aufführung meines Stüds, 
fo weitlaͤuftig beurtheilt hätten. Ste würden mir dadurch das Gute, 
das Sie davon fagen, glaublicher gemacht haben. Ich kann mich aber 
doch nicht enthalten, über Ihr Lob eine Anmerkung zu machen. Sie 
fagen, Sie hätten bis zum fünften Aufzuge dfters Thränen vergoffen; 
am Ende aber hätten Sie vor ſtarker Ruͤhrung nicht weinen Innen: 
eine Sache, die Ihnen noch nicht begegnet fey, und gewiſſer Maßen 
mit Ihrem Syſtem von der Nührung flreite. — Es mag einmal in 
diefem Complimente, was noch In keinem Complimente gewefen iſt, 
jedes Wort wahr feyn — wilfen Sie, was mein Begeneompliment 
il? Wer Geyer heiße Ihnen ein falfches Syſtem haben! Dder viel- 
mehr: wer Geyer heißt Ihrem Verſtande ſich ein Syſtem nach feiner 
Griffe machen, ohne Ihre Empfindung zu Rathe zu sieben? Dieſe 
bat, Ihnen unbewußt, das richtigfte Syſtem, das man nut haben 
kann; denn fie bat meines. Ich berufe mich auf meinen letzten Brief 
an Hrn. Mofes. Das Mitleiden giebt Feine Shränen mehr, wenn die 
fhmerzhaften Empfindungen in ihm die Dberhand gewinnen. Ich un⸗ 
terſcheide drey Grade des Mitleids, deren mittelſter das weinende Mit⸗ 
leid iſt, und die vielleicht mit den drey Worten zu unterſcheiden waͤ⸗ 
ren, Rührung, Thränen, Beklemmung. Rührung if, wenn ich 
weder die Vollkommenheiten, noch das Ungläd des Gegenflandes deut⸗ 
lich denke, fondern von beyden nur einen dunkeln Begriff habe; ſo 
ruͤhrt mich 3. E. der Anblick jedes Bettlers. Thränen erweckt er nur 
dann in mir, wenn er mich mit feinen guten Eigenfchaften fo wohl, 
als mit feinen Unfaͤllen bekannter macht, und zwar mit beyben zugleich, 
welches das wahre Kunſtſtuͤck iſt, Thraͤnen zu erregen. Denn macht 
er mich erſt mit feinen guten Eigenfchaften und bernach mit feinen 


*) Ich entfagte bamals ber Handlung, um mit einem Fleinen Einfons 
men, bloß ffir die Wiffenfchaften zu leben. Nicolai. 
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Unfaͤllen, oder er mit diefen und bernach mitt jenen befannt, fo wird 
zwar die Ruͤhrung flärker, aber zu Thränen Timmt fie nicht. 3. E. 
F frage den Bettler nach feinen Umfänden, und er antwertet: ich 
bin feit drey Jahren amtles, ih babe Frau und Kinder; fie find 
Sheils Frank, Theils noch zu Hein, füch ſelbſt gu verforgen; ich ſelbſt 
bin nur vor einigen Tagen vom Kranlenbette aufgeflanden. — Das tft 
fein Ungluͤck! — Aber wer find Sie denn? frage ich weiter. — Ich 
bin dee und der, von deſſen Geſchicklichkeit in diefen oder jenen Ber: 
richtungen Sie vielleicht gehört haben; ich befleidete mein Amt mit 
möglichfier Treue; ich Könnte es alle Tage wieder antreten, wenn ich 
lieber die Greatur eines Miniſters, als ein ehrlicher Mann ſeyn 
wollte ꝛe. Das find feine Vollkommenheiten! Bey einer foldhen Er- 
zählung aber Tann niemand weinen. Sondern wenn der Unglüdliche 
meine Thränen haben will, muß er beyde Stücke verbinden; er muß 
fagen: ich bin vom Amte gefebt, weil ich zu ehrlich wear, und mich 
dadurch bey dem Miniſter verbaßt machtes ich bungere, und mit mir 
bungert eine kranke licbenswürdige Frau; und mit uns hungern fonft 
Soffnungsvolle, ieht in der Armuth vermodernde Kinder; und wir wer- 
den gewiß noch lange bungern müflen. Doc, ich will lieber ungern, 
als niederträchtig fen; auch meine Frau und Kinder vwoollen licher 
bungern, und ihr Brot Lieber unmittelbar von Gott, das tft, aus der 
Hand eines barmberzigen Mannes, nehmen, als ihren Vater und Ehe: 
mann lafterhaft wiſſen sc. — (Ich weiß nicht, ob Sie mich verfichen. 
Sie muͤſſen meinem Vortrage mit Ihrem eignen Nachdenken zu Hülfe 
kommen.) Einer ſolchen Erzählung babe ich Immer Thränen in Be⸗ 
reitfchaft. Ungluͤck und Verdienſt find bier im Gleichgewicht. Aber 
offen Sie und das Gewicht in der einen oder andern Schale vermeh⸗ 
ren, und zufehen, was nunmehr entficht. Laſſen Ste und zuerfi in 
die Schale der Bollfommenpeit eine Zulage werfen. Der Unglüdfliche 
mag fortfahren: aber wenn ich und meine kranke Kran und nur erf 
wieder erholt haben, fo foll es fchon anders werden. Wir tollen von 
der Arbeit unfeer Hände leben; wir ſchaͤmen uns Keiner. Alle Arten, 
fein Brot zu verdienen, find einem ehrlichen Manne gleich anßaͤndig; 
Holz fpalten, oder am Ruder des Staates fihen. Es kommt feinem 
Gewiſſen nicht darauf au, wie viel er nuͤtzt, fondern wie viel er nüben 
wollte. — Nun hören meine Thränen auf; die Bewundrung erflidt 
fie. Und kaum, daß ich es noch fühle, daß die Bewundrung aus 
dem Mitleiden entfprungen. — Laffen Sie ung eben den Verſuch mit 
der andern Wagfchale anſtellen. Der ehrliche Bettler erfährt, daß es 
wirklich einerley Wunder, einerley übersntürliche Seltenheit ifi, von 
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bee Barmherzigkeit der Menfchen, oder unmittelbar aus der Hand 
Gottes gefveik zu werden. Er wird überall fchimpflich abgewieſen; 
unterbeffen nimmt fein Mangel zu, und mit ihm feine Verwirrung. 
Endlich geröth er in Wuth; er ermordet feine Frau, feine Kinder und 
fih. — Beinen Sie noh? — Hier erftidt der Schmerz die Thränen, 
aber nicht das Mitleid, wie es die Bewundrung thut. Es iſt — 

Ich verzweifelteer Schwaͤtzer! Nicht ein Wort mehr. Iſt Ihre 
Recenfion vom Devil to pay fchon gedrudt? Ich babe eine ſehr merk⸗ 
wuͤrdige Entdeckung in Anſehung dieſes Stuͤcks gemacht; wovon in 
meinem naͤchſten.“) 

Leben Sie wohl, liebſter Freund! 

Leſſing. 


VNachſchrift. Was macht denn unſer lieber Marpurg? Grüßen 
Sie ihn taufenbmal von mir. Ich Taffe mich wegen des berühmten 
Dichters im feinen Dden fchöne bedanken. 


— — — — 


An Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den 48. Dee. 1756. 
Liebſter Freund! 


Sie haben Recht; ich habe in meinem Briefe an Sie ziemlich in 
ven Tag hinein geſchwatzt. Heben Sie ihn nur immer auf; aber nicht 
zu Ihrer, fondern zu meiner Demütbigung. Er bleibe bey Ihnen ein 
dauerhafter Beweis, was für albernes Zeug Ich fchreiben kann, wenn 
ich, wie ich mich auszudräden beliebt habe, meine Gedanken unter 
der Seder reif werben laſſe. Laffen Sie mich iebt verfuchen, ob 
fie durch Ihre Einwärfe und Erinnerungen reifer geworden. Ich Idfche 
bie ganze Tafel aus, und wil mic über die Materie von der Bes 
vounderung noch gar nicht erklärt haben. Von vorne! 

Ich hatte in dem erfien Briefe an Hen. Nicolai von diefer Ma⸗ 
terie gefchrieben: die Bewunderung müffe in dem Trauerfpiele 
nichts feyn, als der Ruhepunft des Mitleidens. Haben Sie mid) 
auch recht verfianden? Here Nicolat machte zu feiner zweyten Gattung 
der Trauerfpiele diejenige, wo man durch Hülfe des Schreckens und des 
Mitleidens Bewunderung erregen wolle. In diefer Gattung alfo wird 


*) Er Hat hernach doch vergeffen bie neue Entdeckung mitzuthellen. 
Gicolai. 
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die Bewunderung sum Hauptwerke, das if, das Unglüd, das den Hel⸗ 
den trifft, fol uns nicht fowohl rühren, als dem Helden Gelegenheit 
geben, feine außerordentlichen Vollkommenheiten zu zeigen, derem in⸗ 
tuitive Erkenntnis in und den angenehmen Affekt erwede, welchen Sie 
Bewunderung nennen. 

Ein ſolches Trauerfpiel nun, fage ich, würde ein dialogiſches Hel⸗ 
dengedicht feyn, und Fein Trauerfpiel. Der bewunderte Held, babe 
ich mich gegen Hrn. Nicolai ausgedrüdt, if der Stof des Heldenge 
dichte. Da Sie mir doch alfo wohl zutrauen werden, dag ich cin Hel⸗ 
dengedicht (ein Gedicht voller Bewunderung) für ein ſchoͤnes Gedicht 
balte; fo kann ich nicht einfehen, wie Sie mir Schuld geben koͤnnen, 
daß ich der Bewunderung alles Schöne, alles Angenehme rauben wolle. 
Sie if ein angenehmer Affekt, gut; aber kann ihr diefes die vornehmſte 
Stelle in einem Trauerfpiele verdienen? Das Trauerfpiel (jagt Ari⸗ 
fisteles, Hauptſtuͤck 14) fol ung nicht jede Art des Vergnügens ohne 
Unterſchied gewähren, fondern nur allein das Wergnügen, welches ibm 
eigenthuͤmlich zukdmmt. 

Warum wollen wir die Arten der Gedichte ohne Noth verwirren, 
und die Graͤnzen der einen in die andern laufen laſſen? So wie in 
dem Heldengedichte die Bewunderung das Hauptwerk iſt, alle andere 
Affekten, das Mitleiden beſonders, ihr untergeordnet ſind: ſo ſey auch 
in dem Trauerſpiele das Mitleiden das Hauptwerk, und jeder andere 
Affelt, die Bewunderung beſonders, ſey ihm nur untergeordnet, das iſt, 
diene zu nichts, als das Mitleiden erregen zu helfen. Der Heldendich⸗ 
tee laͤßt feinen Helden ungluͤcklich ſeyn, um feine Vollkommenheiten 
ins Licht zu feßen. Der Tragbdienfchreiber febt feines Helden Voll⸗ 
kommenheiten ins Licht, um uns fein Ungluͤck deſto fchmerzlicher zu 
machen. 

Ein großes Mitleiden Tann nicht ohne große Vollkommenheiten 
in dem Gegenfiande des Mitleids ſeyn, und große Vollkommenheiten, 
finnlich ausgedrüct, nicht ohne Bewunderung. Aber diefe großen Voll: 
kommenheiten follen in dem Trauerfpiele nie ohne große Unglädsfäle 
feyn, follen mit diefen allegeit genau verbunden ſeyn, und follen alfo 
nicht Bewunderung allein, fondern Bewunderung und Schmerz, das 
if, Mitleiden erwecken. Und das iſt meine Meinung. Die Bewunde⸗ 
rung findet alfo in dem Trauerfpiele nicht als ein befonderer Affelt 
Statt, fondern blos als die eine Hälfte des Mitleids. Und in diefer 
Betrachtung habe ich auch Recht gehabt, fie nicht als einen befondern 
Affekt, fondern nur nach ihrem Verbhaͤltniſſe gegen das Mitleiden zu 
erklaͤren. 
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und in diefem Verhaͤltniſſe, fage ich noch, fo fie der Ruhepunkt 
des Mitleidens feyn, nebmlich da, wo fie für fich allein wirken fol. 
Da Sie aber zum zweytenmahl auf dem Erempel des Mithridats bes 
fiehen, fo muß ich glauben, Sie baben meine Worte fo verfianben, als 
wollte ich mit diefem Ruhepunkte fagen, fie fol das Mitleiden flillen 
helfen. Aber das will ich damit gar nicht fagen, fondern gleich das 
Gegentheil. Hören Ste nur! 

Bir innen nicht lange in einem ſtarken Affekte bleiben; alfo tn« 
nen wir auch ein ſtarkes Mitleiden nicht lange aushalten; es ſchwaͤcht 
fi felbk ab. Auch mittelmägige Dichter haben diefes gemerkt, und 
das ſtarke Mitleiden bis zuletzt verſpart. ber ich haſſe die fran⸗ 
jiihen Trauerfpiele, welche mir nicht cher, als am Ende des fünften 
Aufzugs, einige Thränen auspreffen. Der wahre Dichter vertheilt das 
Mitleiden durch fein ganzes Trauerfplel; er bringt überall Stellen an, 
wo er die Vollkommenheiten und Unglüdsfälle feines Helden in einer 
rübrenden Verbindung zeigt, das iſt, Thränen erweckt. Weil aber das 
ganze Stuͤck Fein beffändiger Zufammenbang folder Stellen ſeyn kann, 
fü untermifcht ee fie mit Stellen, die von den Vollkommenheiten feines 
Helden allein handeln, und in biefen Stellen bat die Bewunderung, 
als Bewunderung, Statt. Was find aber diefe Stellen anders, als 
gleihfam Ruhepunkte, wo ſich ber Zufchauer zu neuem Mitleiden er- 
holen fol? Geftillt fol das vorige Mitleiden nicht dadurch werden, 
das iſt mir niemahls in die Gedanken gelommen, und wuͤrde meinem 
Syſtem ſchnurſtracks zuwider ſeyn. 

Da nun aber dieſe Stellen (ich will fie die Teeren Scenen nen⸗ 
nen, ob fie gleich nicht immer ganze Scenen fepn dürfen, weil die Be 
wunderung, oder die Ausmahlung ber außerordentlichen Vollkommen⸗ 
beiten des Helden, der einzige Kunſtgrif if, die leeren Scenen, 19 
die Aktion file ficht, erträglich zu machen) da, fage ich, diefe leeren 
Scenen nichts als Vorbereitungen zum Tünftigen Mitleiden feyn fol- 
len, fo muͤſſen fie Leine folchen Vollkommenheiten betrefien, die das 
Mitleiden zernichten. Ich will ein Exempel geben, deſſen Lächerliches 
Sie mir aber verzeihen muͤſſen. Geſetzt, ich fagte zu jemand: heute 
ik der Tag, da Titus feinen alten Vater, auf einem Selle, welches 
von der hoͤchſten Spite des Thurms bis Über den Fluß ausgefpannt 
ik, in einem Schublarren von oben herab führen fol. Wenn ich num, 
diefee gefährlichen Handlung wegen, Mitleiden für den Titus erwecken 
wollte, was muß ich thun? Ich müßte die guten Kigenfchaften des 
Titus und feines Vaters aus einander feben, und fie beyde zu Per: 
fonen machen, die es. um fo viel weniger verdienen, daß fie ſich einer 
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foichen Gefahr unterziehen muͤſſen, ie würbiger fie find. Aber nicht 
wahr, dem Mitleiden if der Weg zu dem Herzen meines Zuhdrers auf 
einmahl abgefchnitten, fo bald ich ihm-fage, Titus iſt cin Sciltänzer, 
dee diefen Verſuch ſchon mehr als einmahl gemacht hat? Und gleich- 
wohl babe ich Doch weiter nichts als eine Vollkommenheit des Titus 
den Zubbrern belannt gemacht. Ja, aber es war eine Vollkommen⸗ 
beit, welche bie Gefahr unendlich verringerte, und bem Mitleiden alfo 
die Nahrung nahm. Der Selltänger wird nunmehr bewundert, aber 
nicht bedauert. 

Was macht aber derienige Dichter aus feinem Helden anders, 
als einen Seiltänger, der, wenn er ihn will ſterben laffen, das if, wenn 
ee uns am meiften durch feine Unfaͤlle rühren will, ihn eine Menge 
der fchönften Gafconaden, von feiner Verachtung des Todes, von feiner 
Bleichgültigkeit gegen das Leben herſchwatzen laͤßt? In eben dem Ver⸗ 
bältniffe, in welchem die Bewunderung auf dee einen Seite zunimmt, 
nimmt das Mitleiden auf ber andern ab. Aus diefem Grunde balte 
ich den Polyeukt des Corneille für tadelhaft; ob er gleich wegen ganz 
anderer Schönheiten niemahls aufhören wird zu gefallen. Polyeukt 
firebt ein Märtyrer zu werben; er fehnet fich nach Tod und Martern; 
ee betrachtet fie a8 den erfien Schritt in ein Uberfchwenglich feliges 
Leben; ich bewundere den frommen Entbuflaßen, aber ich müßte be⸗ 
fürchten, feinen Geift in dem Schooße der ewigen Gluͤckſeligkeit zw er- 
gürnen, wenn ich Mitleid mit ihm. haben wollte. 

Genug hiervon; Sie Finnen mich hinlänglic, verfichen, um mid 
zu vwoiderlegen, wenn ich es verdiene. Aber die Feder läuft einmahl, 
und ich will mich nunmehr über die Verfchiebenheit zwifchen den Wir⸗ 
fungen der Bewunderung und ben Wirkungen des Mitleids erklären. 
Aus der Bewunderung entfpringt der Vorſatz dee Nachtiferung; aber, 
wie Sie ſelbſt fagen, diefer Vorſatz iſt nur augenblicklich. Wenn er 
zur Mirklichleit Fommen fol, muß ihn entweber die darauf folgente 
beutliche Erkenntniß dazu bringen, oder der Affekt der Bewunderung 
muß fo ſtark fortdauern, daß der Vorſatz zur Thätigkeit kommt, che 
die Vernunft das Stener wieder ergreifen kann. Das ti doch Ihre 
Meinung? — Nun fage ih: in dem erfien Falle if die Wirkung 
nicht der Bewunderung, fondern der deutlicyen Erkenntniß zuzuſchrei⸗ 
ben; und zu dem andern Falle werden nichts geringeres als Santaften 
- erfordert. Denn Fantaſten find doch wohl nichts anders, als Leute, 
bey welchen die untern Seelenkraͤfte über die obern triumpbiren? Daran 
liegt nichts, werden. Sie vieleicht fagen,- diefer Fantaſten find fehr 
viele in der Welt, und es iſt gut, wenn auch Zantafien tugendhafte 
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Thaten tbuun. Wohl; fo muß es denn eine von den erfien Pflichten 
des Dichters feyn, daß cr nur für wirklich tugendhafte Handlungen 
Bewunderung ermedt. Denn wäre es ihm erlaubt, auch untugend⸗ 
haften Handlungen den Firnis dee Bewunderung zu geben, fo bätte 
Plato Recht, daß er fie aus feiner Republik verbannt willen wollen. 
Herr Nicolai haͤtte alfo nicht Schließen follen: weil der Wein nicht felten 
biutige Gezaͤnke erzeugt, fo iſt es falfch, daß er des Menfchen Herz erfreuen 
fol; oder weil die Poeſie oft fchlechte Handlungen als nachahmungs- 
würdig anpreifet, fo kann ihr Endzweck nicht ſeyn, die Bitten zu befiern. 

Ich gebe noch weiter, und gebe Ihnen zu Überlegen, ob die tugend- 
bafte That, die ein Menih aus bloßer Nacheiferung, ohne deutliche 
Ertenntniß, thut, wirklich eine tugendbafte That iſt, und ihm als eine 
folche zugerechnet werden kann? Zerner deinge ich darauf :-die Bewun⸗ 
derung einer ſchoͤnen Handlung kann nur zur Nacheiferung chen derſel⸗ 
ben Handlung, unter eben denfelben Umfländen, und nicht zu allen 
fhönen Handlungen untreiben; fie befiert, wenn fie ja befiert, nur 
durch befondere Fälle, und alfo auch nur in befondern Faͤllen. Man 
bewundert 3. &. den Gusmann, der feinem Mörder vergicht. Kann 
mich diefe Bewunderung, ohne Zuziehung der deutlichen Erkenntniß, 
antreiben, allen meinen Widerfachern zu vergeben? Oder treibt fie 
mich nur, bemienigen Tobfeinde zu vergeben, den ich mir ſelbſt durch 
meine Mißhandlungen dazu gemacht habe? Ich glaube, nur das Letztere. 

Wie unendlich beſſer und fücherer find die Wirkungen meines Mit 
leidens! Das Traueripiel fol das Mitleiden nur überhaupt üben, und 
nicht uns in diefem oder jenem Galle zum Mitleiden befilmmen. Ges 
feßt auch, daß mich der Dichter gegen einen unmärdigen Gegenftand 
mitleidig macht, nebmli vermittelt falfcher Vollkommenheiten, durch 
die er meine Einſicht verführt, um mein Herz zu gewinnen. Daran if 
nichts gelegen, wenn nur mein Mitleiven rege wird, und fich gleichfam 
gewoͤhnt, immer leichter und leichter wege zu werden. Ich laſſe mid, zum 
Mitleiden im Trauerfpiele bewegen, um eine Zertigleit im Mitleiden 
zu bekommen; findet aber das bey der Bewunderung Statt? Kann man 
fügen: ich will gern In der Tragbdie bewundern, um ein Fertigkeit im 
Bewundern zu bekonmen? Ich glaube, der iſt ber größte Geck, der 
die größte Zertigkeit im Bewundern bat; fo wie ohne Zweifel der- 
jenige der beſte Menſch iſt, dee die größte Fertigkeit im Mitleiven bat. 

Doch Hin ich nicht etwa woleder auf meine alten Sprünge gekom⸗ 
men? Schreye ich. die Bewunderung durch das, was ich bisher gefagt 
babe, nicht für ganz und gar unnuͤtz aus, ob ich ihr gleich das ganze 
Seldengedicht zu ihrem Tummelplape einzäume? Faſt follte es fo ſchei⸗ 
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nen; Ich will «3 alfo immer wagen, Ihnen einen Einfall gu vertrauen, 
der zwar ziemlich feltfam Klingt, weil er aber niemand Geringers als mich 
und den Homer rettet, Ihrer Unterſuchung vielleicht nicht unwuͤrdig iſt. 

Es giebt gewiſſe körperliche Säbigfeiten „ gewiſſe Brade- der Idrpers 
lichen Kräfte, die wie nicht in unſrer willkuͤhrlichen Gewalt haben, ob 
fie gleich wirklich in dem Körper vorhanden find. Ein Rafender, jun 
Exempel, ift ungleich ſtaͤrker, als er bey gefunden Verſtande war; auch 
die Furcht, der Zorn, die Verzweiflung und andre Affekten mebr, ers 
 weden in uns einen größern Brad der Stärke, der uns nicht cher zu 
Gebote ſtebt, als bis wir uns in diefen oder jenen Affekt gefebt Haben. 

Meine zweyte vorläufige Anmerkung ift diefe. Alle korperliche Ge⸗ 
fhidlichleiten werden durch Hülfe der Bewunderung gelernt; wenig⸗ 
fiens das Seine von allen koͤrperlichen Geſchicklichkeiten. Nehmen Sie 
einen Luftfpringer. Von den wenigſten Sprängen kann er feinen 
Schülern den eigentlichen Mechanismus zeigen; er kann oft weiter 
nichts fagen, als: ſieh nur, fich nur, wie ich es mache! das If, be» 
wundere mich nur recht, und verfuch es alsdann, fo wird es von felbft 
geben; und je volllommener der Meifter den Sprung vormacht, je mehr 
er die Bewunderung feines Schülers durch diefe Vollfommenpeit reist, 
defto Leichter wird diefem bie Nachahmung werden. 

Heraus alfo mit meinem Einfaflel Wie, wenn Homer mit Be: 
dacht nur Tbrperliche Volllommenheiten bemundernswürdig gefchildert 
bättee Er kann leicht ein eben fo guter Philoſoph geweien ſeyn, als 
ih. Er kann leicht, wie ich, geglaubt haben, daß die Bewunderung 
unfee Koͤrper wohl tapfer und gewandt, aber nicht unſre Seelen tugend- 
haft machen. tönne. Achilles, fagen Sie, it bey dem Homer nichts 
als ein tapfrer Schläger; es mag feyn. Er iſt aber doch ein bewun« 
dernswuͤrdiger Schläger, der bey einem andern den Vorſatz bee Nach⸗ 
eiferung erzeugen kann. Und fo oft fich diefer andere in ähnlichen 
Umfiänden mit dem Achilles befindet, voled ihm auch das Erempel 
diefes Helden wieder beyfallen, wird fich auch feine gehabte Bewunde⸗ 
rung erneuern, und biefe Bewunderung wird ihn ſtaͤrker und geſchick⸗ 
tee machen, als er ohne fie geroefen wäre. Geſetzt aber, Homer hätte 
den Achilles zu einem bewundernswuͤrdigen Mufter der Großmuth ges 
macht. So oft fi) nun ein Menfch von feuriger Einbildungskraft in 
ähnlichen Umſtaͤnden mit ibm fähe, könnte er fih zwar gleichfalls ſei⸗ 
_ nee gebabten Bewunderung erinnern, und gu Kolge diefer Bewunderung 
. gleich großmüthig handeln; aber würde er deswegen großmuͤthig ſeyn? 
Die Großmuth muß eine befländige Eigenfchaft der Seele feyn; und 
ihr nicht blos ruckweiſe entfahren. 
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Ich bin es überzeugt, dag meine Worte oft meinem Sinne Scha- 
ben thun, daß ich mich nicht felten zu unbeflimmt oder zu nachläffig 
ausdrüde. Verſuchen Sie es alfo, liebſter Freund, fich duch Ihr eis 
gen Nachdenken in den Geiſt meines Syſtems zu verfeßen. Und viel⸗ 
leicht finden Sie es weit beffer, als ich es vorfielen kann. 

In Bergleihung meiner, follen Sie doch noch immer ein Wort⸗ 
fparer bleiben; denn ich babe mir feft vorgenommen, nuch diefen zwey⸗ 
ten Bogen noch voll zu fchmieren. Ich wollte Anfangs aus dem Kol: 
genden einen befondern Brief an Hrn. Nicolai machen; aber ich will 
feine Schulden mif Fleiß nicht bdufen. 

Lefen Sie doch das 15te Hauptſtuͤck der Arifotelifchen Dichtlunft. 
Der Philoſoph fagt dafelofi: der Held eines Trauerfpiels muͤſſe ein 
Mittelharalter feyn; er muͤſſe nicht allzu lafterhaft und auch nicht allzu 
tugendbaft feyn; wäre er allzu laſterhaft, und verdiente fein Ungluͤck 
durch. feine Verbrechen, fo Ihnnten wir fein Mitleiden mit ibm baben; 
wäre er aber allgu tugenthaft, und er würde dennoch unglüdlich, fo 
verwandle ſich das Mitleiden in Entfeben und Abſcheu. 

Ich möchte wiffen, wie Here Nicolat diefe Megel mit den bewun⸗ 
‚ dernswürdigen Eigenfchaften feines Helden zuſammen reimen inne — — 
Doch das iſt es nicht, was ich jet fchreiben wid. 

Ich bin bier ſelbſt wider Ariftoreles, welcher mir überall eine 
felfhe Erklärung des Mitleids zum Grunde gelegt zu haben fcheint. 
Und wenn ich die Wahrheit weniger verfeble, fo babe ich «8 allein 
Ihrem beffern Begriffe vom Mitleiden zu danken. ft es wahr, daß 
das Unglück eines allıu tugendhaften Menfchen Entfeßen und Abicheu 
erweckt? Wenn es wahr if, fo muͤſſen Entfegen und Abſcheu der 
hoͤchſte Grad des Mitleids ſeyn, welches fie doch nicht find. Das 
Mitleiden, das in eben dem Verbältniffe waͤchſt, in welchem Volllom⸗ 
menbeit und Ungläd wachfen, hört auf, mir angenehm zu ſeyn, und 
wird deſto unangenehmer, ie grdßer auf der einen Seite die Vollkom⸗ 
menbeit, und auf der andern das Unglüd if. 

Unterdeffen iſt es doch auch wahr, daß an dem Helden eine ge 
wife auagrıa, ein geriffer Zebler ſeyn muß, durch welchen er fein 
Unglück über fich gebracht hat. Aber warum dieſe ducgrıo, wie fie 
Arifoteles nennt? Etwa, weil er ohne fie vollkommen ſeyn würde, 
und das Ungluͤck eines volllommenen Menfchen Abſcheu erweckt? Ges 
wiß nicht. Ich glaube, die einzige richtige Urſache gefunden zu haben; 
fie if diefe: weil ohne den Fehler, der. das Ungläd über ihm giebt, 
fein Charakter und fein Ungluͤck kein Ganzes ausmachen würden, 
weil das eine nicht in dem andern gegründet wäre, und mir jedes 
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von diefen zwey Stüden befonders denken würden. Ein Exempel 
wird mich verftändlichee machen. Canut ſey ein Muſter der voll- 
fommenften Güte. Soll er nur Mitleid erregen, fo muß ich durch 
den Fehler, dag er feine Güte nicht durch die Klugheit regieren läßt, 
und den Ulfo, dem er nur verzeiben follte, mit gefährlichen Wohltha⸗ 
ten überbäuft, ein großes Unglück über ihn ziehn; Ulfo muß ihn ge⸗ 
fangen nehmen und ermorden. Mitleiden im böcdften Grade! Aber 
gefebt, ich ließe den Canut nicht durch feine gemißbrauchte Güte 
umfommen; ich ließ ihn viäßlich durch den Donner erfchlagen, oder 
durch den einflürzenden Palaft zerfchmettert werden? Entſetzen und 
Abſcheu ohne Mitleid! Warum? Weil nicht der geringfte Zufammen- 
bang zwifchen feiner Güte und dem Donner, ober dem einfiürgenden 
Pallaſt, zwifchen feiner Vollkommenheit und feinem Ungläde if. Es 
find beydes zwey verfchledene Dinge, die nicht eine einzige gemein- 
fchaftliche Wirkung , dergleichen das Mitleid iſt, hervorbringen Können, 
fondern, deren jedes für ſich ſelbſt wirkt. — Ein ander Erempel! Ge: 
denken Sie an den alten Vetter, im Raufmann von London; wenn 
ihn Barnwell erflicht, entfeßen fich die Zufchauer, ohne mitleibig zu 
feyn, well der gute Charakter des Alten gar nichts enthält, was den 
Grund zu diefem Ungluͤck abgeben finnte. Sobald man ihn aber für 
feinen Mörder und Vetter noch zu Gott beten hoͤrt, verwandelt fich 
das Entfeßen in ein recht entzuͤckendes Mitleiden, und zwar ganz na⸗ 
tuͤrlich, weil diefe großmüthige That aus feinem Unglüde fließet und 
ihren Grund in demfelben hat. 

Und nun bin ich es endlich müde, mehr zu fchreiben, nachdem 
Sie es ohne Zweifel ſchon laͤngſt müde gewefen find, mehr zu lefen. 
Ihre Abhandlung von der Wahrfcheinlichkeit babe ich mit recht großem 
Vergnügen gelefen; wenn ich fie noch ein paarmahl werde gelefen 
baben, boffe ich, Sie fo weit zu verſtehen, daß ich Sie um einige 
Erläuterungen fragen Fann. Wenn es fich von folchen Dingen fo gut 
fhmwagen Tieße, wie von der Tragdbie! Ihre Gedanken von dem 
Streite der untern und obern Seelenkraͤfte laffen Ste ja mit das erſte 
feun, was Sie mir fchreiben. Sch empfehle Ihnen dazu meine Weit- 
laͤuftigkeit, die fich wirklich eben fo gut zum Vortrage wahrer, als 
‚zur Auskramung vielleicht falfcher Säge ſchickt. 

Bitten Sie doch den Hrn. Nicolai in meinem Nahmen, mir mit 
eheftem denienigen Theil von Cibbers Lebensbefchreibung der englifchen 
Dichter zu Schicken, in welchem Drydens Leben ſteht. Ich brauche ihn. 

Leben Sie wohl, liebfiee Freund, und werden Ste nicht müde, 
mich zu beffern, fo werden Ste auch nicht müde werden, mich zu lichen. 

Leſſing. 
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%. S. Damit diefer Brief ja alle Eigenfchaften eines unausfich- 
lichen Briefs babe, fo will ich ihn auch noch mit einem P. S. verfehen. 

Ste haben fich ſchon zweymahl auf die griechifchen Bildhauer bes 
rufen, von welchen Sie glauben, daß fie ihre Kunſt beſſer verfianden 
hätten, als die griechifchen Dichter. Lefen Sie den Schluß des 16ten 
Hauptſtuͤcks der Arifotelifchen Dichtkunſt, und fagen Sie mir als⸗ 
denn, ob den Alten die Regel von der Verſchonerung der Leidenfchaften 
unbelannt gewefen fey. | 

Der Held if in der Epopee unglüdlih, und if auch in der 
Teagbdie ungluͤcklich. Aber auf die Art, wie er es in der einen iſt, 
darf er es nie in der andern ſeyn. Ich kann mich nicht erinnern, daß 
ich die Berfchiedenheit diefer Arten irgendwo gebdrig beſtimmt gefunden 
hätte. Das Unglüd des Helden in der Epopee muß keine Zolge aus 
dem Charakter deifelben ſeyn, weil es ſonſt, nach meiner obigen An⸗ 
merlung, Mitleiden erregen würde; fondern es muß ein Unglüd des 
Verhaͤngniſſes und Zufals ſeyn, an welchem feine guten oder böfen 
Eigenfchaften keinen Theil baben. Fato profugus, fagt Virgil von. 
feinem Aeneas. Bey dev Tragbdie iſt es das Gegentheil, und aus 
dem Dedip z. E. wird nimmermehr ein Heldengedicht werden, umd 
wer eins daraus machen wollte, würde am. Ende weiter nichts als 
ein Trauerſpiel in Büchern gemacht haben. Denn es wäre elend, 
‚wenn diefe beyden Dichtungsarten feinen wefentlichern Unterſchied, als 
den befländigen oder durch die Erzählung des Dichters unterbrochenen 
Dialog, oder als Aufzüge und Bücher haben follten. 

Kenn Sie Ihre Gedanken von der Illuſion mit den Hrn. Wis 
colat aufs Reine bringen werden, fo vergeſſen Sie ja nicht, daß bie 
ganze Lehre von der Illuſion eigentlich den dramatifchen Dichter nichts 
angeht, und die Vorſtellung feines Stüds das Werk einer andern 
Kunſt, als der Dichtkunſt, if. Das Trauerfpiel muß auch ohne Vor⸗ 
ſtellung und Akteurs feine völlige Stärke behalten; und diefe bey dem 
Lefer zu dußern, braucht fie nicht mehr Illuſion als jede andre Ges 
ſchichte. Schen Sie deswegen den Arifioteleg noch gegen das Ende 
des Gten und den Anfang des 14ten Hauptſtuͤcks nach. 

Nun bin ich ganz fertig. Leben Sie wohl! 
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An Moſes Mendelsſohn. 


Leipzig, den 2. Febr. 1757. 
Liebſter Freund! 

Ich glaube es eben ſo wenig, als Sie, dag wir bis jetzt in un⸗ 
ferm Streite viel weiter, als über die erfien Graͤnzen gekommen find. 
Haben Sie aber auch wirklich fo viel Luft, als ich, fich tiefer hinein 
zu wagen, und diefes unbelannte Land zu entoeden, wenn wie uns 
auch bundertmahl vorber verirren folten? Doc warum zweifle Ich 
daran? Wenn Sie es auch nicht aus Neigung thäten, fo würden Sie 
es aus Gefäfligkeit für mich thun. — — 

Ihre Gedanken von der Herrfchaft über die Neigungen, von ber 
Gewohnheit, von der anfchauenden Erfenntniß find vortreflih, Sie 
haben mich fo überzeugt, daß ich mir auch nicht einmabl einen logi⸗ 
ſchen Fechterſtreich damider übrig gelaſſen finde Warum kann ich 
von Ihren Gedanken über die Illuſion nicht eben das fagen! Hören 
Sie meine Zroeifel dagegen; aber machen Sie ſich gefaßt, eine Menge 
gemeiner Dinge vorber zu lefen, ehe ich darauf Tommen kann. Ueber 
Das Wort werde ich Ihnen Feine Schwierigkeiten machen. 

Darinn find wir doc, wohl einig, liebſter Kreund, dag alle Lei⸗ 
denfchaften entweder heftige Begierden oder heftige DVerabfcheuungen 
find? Auch darinn: daß wir uns bey jeder beftigen Begierde oder 
Berabfcheuung, eines größern Grads unfrer Realität bewußt find, und 
daß diefes Bewußtſeyn nicht anders als angenehm feyn kann? Folg⸗ 
lich find alle Leidenfchaften, auch die allerunangenehmften, als Leiden: 
fchaften angenehm. Ihnen darf ich es aber nicht erfi fagen: daß die 
Luft, die mit der ſtaͤrkern Befiimmung unfrer Kraft verbunden ifl, von 
der Unluſt, die wir über die Gegenflände haben, worauf die Beſtim⸗ 
mung unſter Kraft gebt, fo unendlich kann Überwogen werden, dab 
wir ung ihrer gar nicht mehr bewußt find. 

Alles, was ich hieraus folgere, wird aus ber Anwendung auf das 
arifotelifche-Erempel von der gemahlten Schlange am deutlichfien er⸗ 
been. Wenn wir eine gemahlte Schlange plöylich erblidien, 
fo gefällt fie uns defto beffer, je heftiger wie darüber er- 
fhroden find. 

Diefes erfläre ich fo: Ich erfchrede über die fo mwohlgetroffne 
Schlange, weil ich fie für eine wirkliche halte. Der Grad diefes 
Schredens, als eine unangenehme Leidenfchaft, oder vielmehr der 
Grad der Unluft, die ich über diefen ſchrecklichen Gegenfland em⸗ 
pfinde, fen 10; fo kann Ich den Grad der Luft, die mit der Empfin- 
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dung der Leidenfchaft verbunden if, 4 nennen, ober 10, wenn jener. 
zu 100 wüchfe. Indem ich alfo 40 empfinde, kann ich nicht 1 empfin⸗ 
den, das ift, fo lange als ich die Schlange für eine wirkliche halte, kann 
ih Keine Luſt darüber empfinden. Nun werde ich aber auf. einmahl 
gewahr, dag es Feine wirkliche Schlange, daß es ein bloßes Bild ik: 
was gefchieht? Die Unluſt über den fchredlichen Segenfland == 10 
fäßt weg, und es bleibt nichts übrig, als die Luft, die mit der Leiden 
fhaft, als einer bloßen ſtaͤrlern Beſtimmung unfrer Kraft, verbunden 
id; 4 bleibt übrig, das ich nunmehr empfinde, und in dem Brade 8 
oder 40 empfinden Tann, wenn jener Grad, anflatt 10, 80 oder 400 
geweſen iſt. 

Wozu brauchen wir nun hier die Illuſion? Laſſen Sie mich meine 
Erklaͤrung auch an einem entgegengeſetzten Exempel verſuchen, um 
ihre Richtigkeit deſto ungezweifelter darzulegen. — — Dort in der 
Entfernung werde ich das ſchoͤnſte, holdſeligſte Frauenzimmer gewahr, 
das mir mit der Hand auf eine geheimnißvolle Art zu winken ſcheint. 
Ich gerathe in Affelt, Verlangen, Liebe, Bewunderung, wie Sie ihn 
nennen wollen. Dier koͤmmt alſo die Luſt über den Gegenſtand = 10 
mit dee angenehmen Empfindung des Affeets — 4 zufammen, und bie 
Wirkung von beyden if = 11. Nun gebe ich darauf los. Himmel! 
Es if nichts als ein Gemälde, eine Bildfäule! Nach Ihret Erklärung, 
lieber Freund, follte nunmehe das Wergnägen deſto gröffer feun, weil 
mich der Affekt von der Vollkommenheit der Nachahmung intuitiv über 
zeugt bat. Aber das iſt wider ale Erfahrung; ich werde vielmehr ver- 
deießlich; und warum werde ich verbrießlih? Die Luft über den voll⸗ 
Iommnen Begenfiand fällt weg, und die angenehme Empfindung bes 
Affekts bleibt allein übrig. Ich komme auf Ihre 2te Folge b). Daher 
gefallen uns alle unangenehmen Affekte in der Nachahmung. 
Der Muſikus kann uns zornig ze. Hierwider ſage ih: Die unan⸗ 
genehmen Afſekten in der Nachahmung gefallen deswegen, weil fie in 
ung ähnliche Aſſekten erwecken, die auf keinen gewiſſen Gegenfkand ge» 
ben. Der Mufitus macht mich betrübt; und diefe Betruͤbniß if mir 
angenehm, weil ich diefe Betruͤbniß blos als Affekt empfinde, und jeder 
Affekt angenehm if. Denn ſetzen Sie den Fall, dag Ich während dieſer 
mufilalifchen Beträbnig wirklich an etwas Betruͤbtes dente, fo fällt das 
Angenehme gewiß weg. 

Ein Erempel aus der Koͤrperwelt! Es iſt bekannt, daß, wenn 
man zwey Saiten eine gleiche Spannung giebt, und die eine durch 
die Beräbrung ertbnen Täßt, die andere mit ertönt, ohne berührt zu 
ſeyn. Laffen Sie uns den Saiten Empfindung geben, fo Finnen wir 
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‚annehmen, daß ihnen zwar eine jede Bebung, aber nicht eine jede Bes 
rührung angenehm ſeyn mag, fondern nur diejenige Berührung, die eine 
gewiſſe Bebung im ihnen bervorbringt. Die erfle Saite alfo, die Durch 
die Berührung erbebt, Tann eine fchmerzliche Enapfindung haben; da 
die andre, der ähnlichen Erbebung ungeachtet, eine angenehme Empfin⸗ 
gung hat, weil fie nicht (wenigſtens nicht fo unmittelbar) berührt 
worden. Alfo auch in dem Trauerfpiele. Die fpielende Berfon geräth 
in einen unangenehmen Affekt, und ich mit ihr. Aber warum iſt dies 
fer Affekt bey mir angenehm? Weil ich nicht die ſpielende Perſon felbk 
bin, auf welche die unangenehme dee unmittelbar wirkt, weil ich ben 
Affekt nur als Affekt empfinde, ohne einen gewiſſen unangenehmen 
Gegenftand dabey zu denfen. 

Decrgleichen zweyte Affekten aber, bie bey Erblickung ſolcher Af⸗ 
fekten an andern, in mie entſtehen, verdienen kaum den Namen der 
Affelten; daher ich denn in einem von meinen erfien Briefen ſchon ge- 
fagt babe, daß die Tragddie eigentlich keinen Affekt bey ung rege mache, 
als das Mitleiden. Denn diefen Affekt empfinden nicht bie fpielenden 
Derfonen, und wir empfinden ihn nicht blos, weil fie ihn empfinden, 
fondern. ex entficht in ung urfprünglich aus der Wirkung der Gegen⸗ 
flände auf uns; es ift fein zweyter mitgetheilter Affekt ıc. 

Sch hatte mir vorgenommen, diefem Brief eine ungewöhnliche 
Länge zu geben, allein ich bin feit einigen Tagen fo unpaß, daß es 
mir unmbglich fällt, meine Gedanken beyſammen zu behalten. Ich 
muß alfo bier abbrechen, und erſt von Ihnen erfahren, ob Sie unge 
gefähr feheh, wo ich hinaus will; oder ob ich nichts als verwirrtes 
Zeug in diefen Brief gefchrieben babe, welches bey meiner außerordent⸗ 
lichen Bellemmung der Bruft (fo muß ich meine Krankheit unterdef- 
fen nennen, weil ich noch feinen Arzt um den gricchifchen Namen ge» 
fragt habe) gar Leicht möglich gewefen ift. 

Ich fchreibe nur noch ein Paar Worte von der Bibliothek. Es 
iſt mir wegen des Verlegers ein unvermutheter verdrießlicher Streich 
damit begegnet. Erfchreden Sie aber nur nicht, mein lieber Nicolai, 
ih babe dem Ungluͤck ſchon wieder abgebolfen. Lankifchens drucken 
fie nicht; berubigen Sie aber nur Ihre Neugierde bis auf den naͤch⸗ 
fien Poſttag, da fie den Contrakt des neuen Werlegers zur Unterfcheift 
befommen, und gewiß damit zufrieden ſeyn follen. 

Leben Sie beyde wohl; fobald ich befier bin, werde ich Hrn. Ni⸗ 
colai einen langen Brief über verfchiedene Punkte in feiner Abhandlung 
fopreiben, die mir, ohne auf meine eigenthümlichen Grillen zu fe 
ben, außerordentlich gefallen bat. 
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Ihren Auffab von der Herrfchaft über die Neigungen erhalten 
Sie bier nady Verlangen zurüd. Ich babe ihn abfchreiben laſſen. 

Leben Sie nochmals wohl; ich bin Zeitlebens 

der Ihrige 

Leſſing. 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 419. Febr. 1757. 
Liebſter Freund, 

Ste werden auf mich boͤſe ſeyn; denn Sie haben dieſem Brief 
ohne Zweifel fchon ſeit vierzehn Tagen begierig entgegen gefehn. Un⸗ 
päglichkeit und häufige Zerfirenungen haben an dieſer Verzoͤgerung 
Schuld gehabt, und naͤchſtdem hatte ich mir vorgefeht, nicht eher wies 
der an Sie zu fchreiben, als bis ich es zu Three völligen Beruhigung 
wegen der Bibliothek *) würde thun können, 

Wie es mir mit Lanfifchens gegangen ik, babe ich Ihnen bereits 
gemeldet. Herr Feuereiſen?“) batte mir fo viel Werfprechungen we⸗ 
gen des Drudis gemacht, dag ich ihm ohne Bedenken das Manufcript 
anvertrante, zum 'guten Güde aber Ihren Namen noch verfchwieg, 
auf welchen Umſtand Sie Staat machen konnen.““) Ich hoffte von 
einem Tage zum andern fchon den erfien gedrudten Bogen zu feben, 
als ich gegen alle Vermuthung die ganze Handfchrift wieder zurüd 
bekam. Der Punkt wegen feiner DVerlagsbücher mochte ihn abgefchredit 
baben; noch mehr aber mochte er ſich vielleicht durch die nicht allzu 
gütige Art, mit welcher der Erweiterungen bereits in der Recenſion 
Ihrer Briefe+) gedacht wird, beleidigt gefunden haben. Ich wandte 


*) Nämlich, weil ich Leffingen gebeten Hatte, mir einen Verleger zur 
Bibl. der ſch. Willenfch. zu fuchen. Nicolai. 

**) Hr. Zeuereifen war bamals der Faktor von Ranfifchens ehemaliger 
Buchhandlung in Leipzig. Nicolai. \ 

»ee) Ich hatte nämlich gewünfcht, bag mein Namen nicht eher genannt 
würde, bi6 ber Verlag angenommen wäre. Yricolai. 

+) Nãämllch meiner im Jahr 1755 gebructen Briefe über den Zus 
fand der fchönen Wiffenfchaften. S. Bibl. der ſch. W. Ar Band, 
1ftes St. ©. 118. Feuereiſen hatte die Bebingung machen wollen, es follte 
nichts von feinem Verlage getabelt werben, welches natürlicher Weife nicht 
verfprochen werden konnte. Die arme Biblioth. der ſchönen Wiffenfchaften 
ward fo von zwey Berlegern abgemwiefen, bis fich ein britter fie aufzunehmen 
entſchloß. Nicolai. 
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mich alfo an einen andern Verleger, und zwar an Heren Dyk. Ich 
win hoffen, daB Sie nichts gegen Ihn einzumenden baben werden; 
wenigſtens wollte ich wohl für ihn Buͤrge ſeyn, daß er es an ordent⸗ 
lichem Drucke nicht wird mangeln laſſen. 

Sie muͤſſen mir, mein lieber Nicolai, mit der erſten zuruͤck ge⸗ 
benden Poſt antworten. Aber werden Sie es übel nehmen, daß ich 
ein wenig eigenmächtig in diefee Sache verfahren bin? Unterdeſſen 
müffen Sie, bloß meinetmegen, nichts billigen; ja es iſt fogar noch 
Zeit, Heren Dyk den Verlag zu nehmen, wenn Sie Urſache dazu has 
ben follten. Sobald id, von Ihnen Antwort erbalte, fo mit dem 
Drude angefangen werden. So wie nad) und nad) alsdann Ihre 
Abhandlung von der Tragddie abgedrudt wird, will ich Ihnen auch 
einige Anmerkungen darüber mittheilen; doch ohne den Werth Ihrer 
Abhandlung im geringfien dadurch herunterfegen zu wollen. Ich babe 
Grillen. Sie mwiffen es ſchon. 

Und bierbey fende Ich Ihnen auch ein Trauerfplel, deffien Ver⸗ 
faffer fih um Ihren Preis bewerben wil.*) Er Ik ein junger Herr 
von Brawe, den ich wegen vieler guten Eigenfchaften ungemein 
bach ſchaͤtze. Sie werden, hoffe ich, mit mir einig fenn, Daß der erfie 
Verſuch eines Dichters von 19 Jahren unmbglich beffer geratben Kann. 
Schreiben Sie mir Ihre Meynung davon; alsdann wil ich Ihnen 
auch die meinige weitläuftiger erdffnen. Herr Mofes muß es auch 
Iefen und mir fein Urtheil melden. Warum fchreibt er mir denn nicht? 

Sch empfehle mid für jet, mein lieber Nicolai, Ihrer beiderfei- 
tigen Sreundfchuft, und hoffe nächftens mit Ihnen Beyden mehr zu 
ſchwatzen; fchriftlich nehmlich: denn fo gewiß ich mir auch vorgenom⸗ 
men babe, vor meiner zwenten Abreife noch nach Berlin zu kommen, 
fo ungewiß iſt es, wann es wird gefcheben Finnen. Leben Sie wohl. 

Ganz der Ihrige, 
Leffing. 


Nachſchrift. Wenn Herr Mofes will, daß ich in unferer ange⸗ 
fangenen Materie von der Tragddie zu fchreiben fortfahren fol, fo 
muß er mir alle meine Briefe erſt zurücd fenden. Und bierum er 
fuche ich auch. Sie. Ich bin ganz aus der Verbindung geratben, und 


muß wieder wiſſen, was Ich gefchrieben habe. 


°) Es war der Sreygeift, ein Stüd vom Hm. dv. Brawe, Leflinge 
Freunde, ber es einfendete, daß es mit um ben Preis ftreiten ſollte. Nicolai. 
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An Nicolai. . 


Leipzig, d. 29. März 1757. 
Lieber Freund, 


Mein ewiges Stilfhweigen, wie es Herr Mofes nennt, — von 
drey Wochen, war durchaus nötbig, um meiner alten Weife wieder 
einmal Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. Das iſt meine ganze 
Entfhuldigung; und vicheicht fagt fi noch weniger, als fie zu ſa⸗ 
gen fcheint. 

Mit der Bibliothek hat alles feine. Nichtigkeit, nur daß es big 
jet noch ein wenig langfam damit gehet. Hier iſt unterdeffen der erfie 
Bogen. Das Portrait des Heren von Bleift wird bey Bernigeroth 
geſtochen. ber willen Sie denn noch nicht in Berlin, daß das Dri- 
gina! ſchon länger als acht Tage bey ung in Leipzig iſt? Gr iſt als 
Major zu dem bier liegenden Saufenfchen Infanterieregimente verſetzt 
worden. Jetzt iſt ber gute Mann trank, und muß fchon feit drey Ta- 
gen das Bette hüten; welches mich um fo viel mehr bewegt, ibn taͤg⸗ 
lich) zu befuchen. Seine Befcheidenheit fcheint nicht fo recht damit 
zufrieden zu ſeyn, dag er in Kupfer gefiochen werden fol. Ein Mann, 
fogte er zu mir, der mit genauer Noch fünf Bogen gefchrichen bat. — 
Wenn es auf die Bogen ankoͤmmt, babe Ich ihm geantwortet, fü ver⸗ 
dient es freylich Schdnaich weit cher. 

Auch das wiſſen Sie vieleicht noch nicht, dag Herr Ewald“) bier 
durch gegangen iſt; und zwar auf gutes Gluͤck nach england. Er 
bat in Dresden jemanden gefunden, der ihn frey mit dahin nimmt, 
und er hofft, daß es ihm nicht fehlen werde, einen jungen reichen 
Engländer in London zu finden, mit welchem er auf Reifen achen 
Inne. Ich für mein Theil glaube, daß viel Unbedachtfamkeit bey 
diefem Unternehmen iſt. Aber muß man nicht oft unbedachtfam han⸗ 
deln, wenn man das Gluͤck anreisen will, etwas für uns zu thun? 

Bey Herrn Ewald hatte ich bereits Ihr eines Gedicht auf die 
Berbindung Ihres Herrn Bruders (welchem ich hiermit mein vielfäl« 
tiges Compliment und meinen herzlichen Gluͤckwunſch abflatte) gelefen, 


and mit vielem Vergnügen gelefen. Wenn Ste mehr ſolche Gedichte 


°) Ewald, ber Verfaffer der Sinngebichte. Durch Ihn lernte ich Klei⸗ 
ſten kennen. Ewald war ein ſehr guter Kopf, aber ziemlich unbeftänbig. 
Er fprad) immer von England. Er hatte nirgends Ruhe; in der Folge ging 
er nad) Dresden, Darmftadt, Genf und endlich nach Italien. Endlich ftarb 
er in fehr traurigen Umſtänden vermuthlich in Algier ober Tunis. Yricolai. 


1 
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machen follten, fo würde man Sie den poetifchen Achfelträger nen⸗ 
nen möflen. 

Ibre Nachricht von der in Berlin gemachten finnreichen Entde- 
Kung, daß ich der Verfaſſer des Schreibens an einen Buchdrudergefel- 
Ien fey, bat mich nichts weniger als beluftiget. Vor einigen Wochen 
gab man mir bier Schuld, dag ich das Schreiben eines Broßvaters ꝛc. 
gemacht babe; und da diefes Schreiben wider das Saͤchſiſche Intereſſe 
it, fo bin ich dadurch bey dem patriotifchen Theile meiner Landsleute 
"eben nicht in den befien Ruf gefommen. Da man mich nun auch in 
Berlin für fähig halten kann, etwas wider das Preußifche Intereſſe 
zu fchreiben, fo muß ich gegen mich ſelbſt auf- den Verdacht geratben, 
daß ich entweder einer der unpartheyiſchſten Menfchen von der Welt, 
oder ein graufamer Soppift bin. 

Ich werde für jebt bier fchließen, und mit Ihrer Erlaubnig auf 
dem andern Blatte noch ein wenig mit unfern Mofes reden. Ich bin 

ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


Mein liebſter Moſes, 


Ich bin mit Ihrem Betragen gar nicht zufrieden. Wenn ich ein 
ſchlechter Bezahler bin, muͤſſen Sie deswegen ein unbarmherziger Ein⸗ 
treiber ſeyn? Eben da ich an einem ordentlichen Buche au Sie ar⸗ 
beite, (denn mit einem Briefe find Sie leider nicht zufrieden) machen 
Sie mir Vorwürfe der Trägbeit, die Sie doch licher durch Ihr eig⸗ 
nes fleißigeres Schreiben befchämen, als ohne ſelbſt zu fchreiben vers 
dammen folten. Denn Sie werden doch wohl nicht verlangen, daß 
ich Ihre Verfiherung: Sie bätten mir tauſenderley Sachen zu ſchrei⸗ 
ben, wollten mir aber von allen cher nichts melden, ale bis ich wieder 
gefchrichen hätte; für ein förmliches Schreiben halten fol? 

Das ordentliche Buch an Sie wird die Folgen enthalten, bie ich 
aus meinem lept gedachten Grundſate zichen zu dürfen glaube. Sch 
wundere mich, daß Sie mir wenigftens die Folgen nicht zugeben wol⸗ 
len, die wider Ihre Lehre von der Illuſion daraus fliehen. Denn, 
wenn aus diefem bloßen Grundfahe das Vergnügen an nachgeabniten 
Unnolllommenbeiten zu erklären iR, fo fche ich nicht, warum man 
das Bergnügen der Illuſien er zu Hülfe rufen muͤſſe. 

Weil Sie mahnen, fo will ich num auch mahnen. Wo bleibt 
Ihre fernere Beurtheilung des Trauerſpiels, dee Freygeiſt? Sie wer: 
den antworten: chen da, wo mein Urtheil über den Codrus bleibe. 
Das wird künftige Wache fommen. 
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Bon wen babe ich denn die Widerlegung meiner paradoren Ge⸗ 
danken vom Mitleiden zu erwarten? Won Ihnen, oder von Hrn. Ni- 
colai? Und warum beißen es denn paradoxe Gedanken, da es Sie 
fhon, wo ich nicht irre, einmal fie wahre Gedanken zu nennen 
beliebt hat? " 

Sie fchreiben zwar, daß Sie mir meine Briefe, in welchen ich 
etwas von dem Trauerfpiele gefchrieben, wieder fchickten; aber ich babe 
feine befommen. Auch Here Nicolat bat mir noch Feine zuräd ges 
ſchickt. Ich wiederhole alfo meine Bitte. 

Leben Ste unterdefien wohl, und hören Sie nicht auf zu lieben 

Ihren beftändigen Freund, 
Leſſing. 


— — — —— 


Leipzig, d. 2. April 1757. 
Mein lieber Nicolai, 


Ich hatte mich vorigen Poſttag mit beyliegendem Briefe zu lange 
verweilt; er blieb daher liegen, und Sie bekommen jetzt zwey fuͤr 
Einen. Auch bekommen Sie zwey Aushaͤngebogen fuͤr Einen, und 
koͤnnen folglich mit meiner Verzoͤgerung gar wohl zufrieden ſeyn. 

Ich will auch jetzt anfangen, mein Werfprechen zu balten, und 
Ihnen einige fernere Anmerkungen über Ihre Abhandlung von dem 
Trauerfpiele mittheilen. Ich werde alles fchreiben, was mir In die 
Gedanken koͤmmt, gefeht auch, daß vieles falfch, und alles ſehr 
trocken wäre. 

Zu ©. 18. | 
wo Sie die arıftotelifche Erklärung des Trauerfpiels anführen. 

Furcht und Mitleiden. Können Sie mir nicht fagen, warum 
fo wohl Dacier ald Lurtius, Schreden und Furcht für gleich bedeu- 
tende Worte nehmen? Warum fie das ariſtoteliſche Yoßos, welches 
dee Grieche durchgängig braucht, bald durch das eine, bald durch 
das andre überfehen? Es find doch wohl zwey verfchiebne Dinge, 
Furcht und Schreien? Und wie, wenn ſich das ganze, Schredien, wo⸗ 
von man nach den falfch verfiandenen ariftotelifchen Begriffen bisher 
fo viel geſchwatzt, auf weiter nichts, als auf diefe ſchwankende Ueber⸗ 
febung gründete? Lefen Ste, bitte ich, das zweyte und achte Haupt⸗ 
ſtuͤk des zweyten Buchs der arifiotelifchen Rhetorik: denn das muß 
ih Ihnen beyfäufig fangen, Ich Tann mir nicht einbilden, daß einer, 
der dieſes zweyte Buch und bie ganze arifigtelifche Sittenlehre an ben 


⁊ 
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Nicomachus nicht gelefen bat, die Dichtkunft dieſes Weltweifen ver- 
fiehen künne. Ariſtoteles erklärt das Wort Yoßos, welches Here Cur⸗ 
tius am Ödfterfien Schredien, Darier aber bald terreur, bald rrainte, 
überfebt, durch die Unluſt über ein bevorfichendes Uebel, und fagt, 
alles dasjenige erwede in uns Zucht, was, wenn wir es an andern 
fehen, Mitleiden erwede, und alles dasienige erwecke Mitleiden, was, 
wenn es uns felbft bevorfiche, Furcht erwecken muͤſſe. Dem zu Yolge 
kann alfo die Zurcht, nach der Meynung des Ariftoteles, Feine un» 
mittelbare Wirkung des Trauerfpiels feyn, fondern fie muß weiter 
nichts als eine veflectirte Jdee ſeyn. Arifloteles würde bloß gefagt 
baben: das Trauerfpiel foll unfre Leidenfchaften durch) das Mir 
leiden reinigen, wenn er nicht zugleich auch das Mittel hätte ange⸗ 
ben wollen, wie diefe Reinigung durch das Mitleiden moͤglich werde; 
und dieferwegen febte er noch die Furcht hinzu, welche er für diefes 
Mittel hielt. Jenes bat feine Richtigkeit; diefes aber if falfh. Das 
Mitleiden reiniget unfre Leidenfchaften, aber nicht vermittelft der Zurcht, 
auf welchen Einfall den Arifloteles fein falfher Begriff von dem Mit: 
leiden gebracht bat. Hiervon koͤnnen Ste fih mit Herrn Mofes wei⸗ 
tee unterreden; denn in diefem Puncte, fo viel ich weiß, find wir 
einig. Nun behalten Sie, durch die ganze Dichtkunf des Ariftoteleg, 
überall wo Sie Schreden finden, diefe Erklärung der Furcht in 
Gedanken, (denn Zucht muß es Überall beißen, und nicht Schreden,) 
und fagen mir alsdann, was Sie von der Lehre des Ariftoteles dünkt. 
3u ©. 19. ' 

Das Sie die Gedanken des du Bos fo fchlechterdings angenom⸗ 
men: haben, damit bin ich nicht fo recht zufrieden. Hiervon aber werde 
ich an unfern Mofes weitläuftiger fchreiben. Wenn das, was du Bos 
fagt, Fein leeres Gewaͤſche fenn fol, fo.muß es ein wenig philoſo⸗ 
phifcher ausgedrückt werden. 

3u ©. 21. 22. 23. 

Was ich bier von der Nachahmung, und den nachgeahmten Lei⸗ 
denfchaften, wie Ste fie nennen wollen, fagen koͤnnte, muß ich gleich- 
falls auf ein andermal verfparen. Sch fage jetzt nur fo viel: Iſt die 
Nachahmung nur dann erit zu ihrer Vollkommenheit gelangt, wenn 
man fie für die Sache felbfi zu nehmen verleitet wird; fo kann z. ©. 
von den nachgeahmten Leidenfchaften nichts wahr fepn, was nicht auch 
von den mirklichen Leidenfchaften gilt. Das Vergnuͤgen über die 
Nachabhmung, als Nachahmung, ift eigentlich das Vergnügen über 
die Gefchiclichkeit des Künflers, welches nicht anders, als aus ange 
ſtellten Wergleichungen, entfieben kann; es iſt daher weit fpäter, als 


fi 
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das Vergnügen, welches aus der Nachabmung, in fo fern ich fie für 
die Sache ſelbſt nehme, entficht, und kann keinen Einfluß in diefes 
baben. Doch, wie gefagt, davon ein andermal. Ach hätte faft Luſt, 
auch diefes Wenige wieder auszuſtreichen. 

3u ©. 21. 

Sie bätten einen aͤltern anführen koͤnnen, als den Brumop, 
weicher den Nutzen des Trauerfpiels in die nähere Belanntichaft mit 
dem Unglücde umd dem Unglüdlidden, und in den für uns daraus 
fließenden Trofi, geicht bat. Stobäus bat uns eine fehr fchbne 
Stelle von dem Combdienfchreiber Timokles aufbebalten, aus welcher 
ic die lehten Verſe, nach der Iateinifchen Ueberſetzung, herſetzen will. 

Priwum Tragoedi quanta commoda adferant, 
Perpende [odes: fi quis eft pauperculus, 
Majore preflum fi videbit Telepbum 
Mendieitate, levius fuam feret 

Mendicitatem: infanus efine quispiam? 
Furiofum. is Alemæona proponit ſibi. 

Captas quis oculis? alpicit caecum Oedipummn, 
Gnatus obiüt? Niobe dabit folatium. 

Claudus aliquisne eft? is Philoctetem aſpieit. 
Mifer aliquis fenex? tuetur Oeneum &c. 

Ich will Ibnen gern alle meine Anmerkungen mittbeilen; und 
alfo habe ich Ahnen auch diefe fehr unbedeutende mittheilen müffen. 

Zu ©. 23. 

Daß die Verbefferung der Leidenfchaften nicht ohne Sitten und 
Charaktere gefchehen könne, das fagen Sie, mein lieber Nicolai, obne 
allen Beweis. Ich will Ihnen aber den Beweis des Gegentheils ge= 
ben. Daß die Tragbdie ohne Charaktere und Sitten Mitleiden er⸗ 
wecken koͤnne; das geben Sie felber zu. Kann fie aber Mitleiden 
erregen, fo kann fie auch, nach meiner obigen Erklärung, Furcht er= 
wecken; und aus der Furcht iſt die Entfchliefung des Zufchauers, fich 
vor den Ausfchweifungen derientgen Leidenfchaft, die den bemitleideten 
Helden ins Ungluͤck geſtuͤrzt hat, zu hüten, eine ganz natürliche und 
notbwendige Folge. Sie werden zwar einwenden: wenn Leidenfchaften 
einen Helden ins Ungluͤck Aürgen, fo müfle dieſer Held auch einen 
Charakter haben. Aber das it, mit Ihrer Erlaubniß, falfch; die Lei⸗ 
denfchaften find nicht hinlänglich, einen Charakter zz machen: denn 
font müßten alle Menfchen ihren Charakter haben, weil alle Menfchen 
Ihre Leidenfchaften haben. 


. 
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Zu ©. 26. * 

Sie fagen nicht allzu richtig, daß der Charakter des Debipus, 
in dem Trauerfpiele diefes Namens von Sophoeles, der einzige fen 
Auch Creon bat einen Charakter, und zwar einen fehr edeln. Den 
Fehler des Dedipus fuche ich auch nicht In feiner Heftigkeit und Neu⸗ 
gierde, fondern ich babe hierin meine eigenen Gedanken, die ich Ihnen 
ein andermal melden kann, wenn Sie mich wicher daran erinnern wollen. 

Sp viel für diefesmal. Der Here Major von Rleiſt laͤßt fich 
Ahnen beftens empfehlen; er wird Ahnen antworten, fo bald er fich 
beffer befindet. Er wird von Tage zu Tage wegen feines Portraits 
fchwieriger, und läßt Sie inſtaͤndig erfuchen, ibm mit dieſer Ehre, 
die ihn bey feinen Yiebenofficieren lächerlich zu machen nicht er- 
mangeln koͤnnte, keine Schamroͤthe abzujagen. Fragen Ste ja nicht, 


wie er es weiß, daß bey Verhinderung dieſer Sache fehr viel auf Sie 


ankomme; von mir weiß er es gewiß nicht. Er wußte es, ehe ich ibm 
die geringfte Erdffnung darüber machen konnte. Schreiben Ste mir 
ja mit eheſtem, wie ich mich hierbey verhalten fol, und ob Sie allen- 


falls die Zeichnung zu einem andern Bildniffe verfchaffen koͤnnen. 


Fahren Sie, bitte ich, in Ihrer Greundfchaft and Liche gegen 
mich fort. Ich bin 
ganz dev Ihrige, 
Leſſing. 


Vachſchrift. Mit meinem ordentlichen Buche an Herrn Moſes 
bin ich noch nicht weit gekommen. Er wird alſo ſo gut ſeyn, und 
ſich bis kuͤnftige Woche noch gedulden. Dieſer Brief aber ſey zugleich 
mit an ihn geſchrieben. Denn wer ſonſt als er, wird zwiſchen uns 
beyden Schiedsrichter ſeyn Tonnen? 


—— 





Leipzig, den 2. April 1757. 


Liebſter Herr Gleim! 


Es bat ſich noch nie ſchicken wollen, daß ic; mir das Vergnügen 
machen koͤnnen, an Sie zu fchreiben; und da es jetzt gefchehen fol, 
wollte ich mir wohl eine beffere Veranlaffung dazu wünfchen. 

sch fchreibe diefes in dem Zimmer Ihres Freundes, des Herrn 
Major von Zleift, und vor feinem Bette. Er liegt bereits den 
achten Tag an einem Catharral⸗Fieber Krank, Ihre Beſorgniß aber, 


unndoͤthiger Weife, nicht zu vergrößern, febe ich fogleich hinzu, daß 


er wieder außer Gefahr if. 
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Mehr die Mattigleit alfo, welche auf eine folche Krankheit folgt, 
als die Krankheit ſelbſt, nöthigen ihn, durch mic, Ihnen melden zu 
lafien, wie gewiß er fih der Erfälung Ihres Verſprechens, ibn bes 
vorfiebende Dfierfenertage bier in Leipzig zu befuchen, verficht. Blei⸗ 
ben Sie ja nicht aus; er wirb um diefe Zeit ſchon völlig wieder her⸗ 
gefiellt feyn, oder es durch Ihre Gegenwart werben. 

Und biermit verbind’ ich auch meine Bitte, ob ich gleich wohl 
weiß, daß fie Ibnen Kein weiterer Bervegungsgrund ſeyn kann. ch 
glaubte bey meiner neulichen Ducchreife durch Halberſtadt nicht, daß 
ih das Vergnügen, Sie zu feben, fo bald wieder haben würde. 
Wenn ich es aber nunmehr erhalte, fo wird es ben Verdruß, den mie 
meine unvermuthete Zurüdkunft verurfacht bat, um ein großes verrin- 
gern. Ich bin mit der freundfchaftlichfien Hochachtung 

Dero 
gehorſamſter Diener 
®. €. Leffing. 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 17. April 1757. 
Lichfier Zreund, 


Dem Herrn Major von Kleiſt) babe ich Ihren Brief übergeben; 
ee wird nächftens antworten. Wie es noch mit feinem Bildniſſe 
werden wird, weiß ich nicht; er beficht auf feiner Weigerung. Mein 
Buch an unſern lichen Mofes iſt noch nicht fertig; und er daxf 
fi) nicht wundern, wenn ich wenigfiens eben fo viel Zeit zu einem 
Buche brauche, als er zu einem Briefe. . Dazu kann ich mein Buch 
eher nicht 'gu Stande bringen, als bis ich alle meine Briefe an Sie 


°) Leffing hatte ben Herrn v. Kleiſt vielleicht in Berlin oder Potedam 
zufällig einmal gefehen, aber weiter nicht. Es iſt unrichtig, mas im Leben 
Zeſſings S. 192 flieht, daß Leſſing damals ſchon mit Kleift freundſchaftlichen 
Umgang gehabt habe. Vielmehr war Kleiſt empfindlich darüber, daß Leſſing 
ihn nicht befuchte, als er im Febr. 4755, um feine Miß Sara Sampſon 
zu endigen, ſich mehrere Wochen in Potsdam aufhielt. (S. Leſſings Leben 
S. 173.) Kleiſt bezeugte noch im Jänner 1756, als er Krankheitshalber 
in Berlin war, gegen mich feine Empfindlichfeit fiber Leſſing, ben ich damit 
vertheibigte, daß er, um ungeftört zu arbeiten, niemand hätte fprechen wollen 
und können. In Leipzig fing fich die genauere Befanntfchaft diefer beiden 
edlen Männer an, und ging bald in bie vertrauteſte Zreundfchaft über. 
Nicolai. 

Leſſings Werke XII. 6 
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tes folches Stelet zu leſen geben.”) Ich will mich während des Schrei⸗ 
bens befinnen, ob ich es thun fol. Das zwar, was ich Ihnen jetzt 
vor allen Dingen zu melden babe, koͤnnte mich leicht davon zuräd 
halten. Denn denken Sie nur einmal, was fi Ihres Königs Sol⸗ 
daten alles unterfichn! Bald werden fie auch die beſten Berſe ma⸗ 
chen wollen, weil fie am beften fiegen köͤnnen! Der umbändbige Ebr- 
geih! Da belomme ich von Berlin vor einigen Tagen einen Schlacht⸗ 
gefang , mit dem Zuſatze, daß ihn ein gemeiner Soldat gemacht babe, 
der noch für jedes Negiment einen machen wolle. Er lautet alfo: 
Auf, Brüder, Friedrich, unfer Gelb, 
Der Feind von fauler Friſt, 
Iſt auf, und ruft uns in das Feld, 
Wo Ruhm zu holen iſt. 
Was foll, o Tolpatſch und Pandur, 
Was foll die träge. NRaft? 
Auf, und erfahre, daß du nur 
Den Tod verfpätet haft. 
— Aus deinem Schedel trinken wir . 
Bald beinen fühen Wein, 
Du Ungar! Merfeburger Bier 
Soll dann verſchmähet fepn. 
Dein ftarkes Heer iſt unfer Spott, 
Iſt unfrer Waffen Spiel; 
Denn was kann wider unfern @ott 
Therefia, und Brühl? 
Was helfen Waffen und Geſchütz 
Im ungerechten Krieg? 
Gott bonnerte bey Komoflk, 
Und unfer war ber Sieg! 
Und bit’ uns in ber achten Schlacht 
Franzos und Ruſſe Trutz; 
So lachten wir doch ihrer Macht, 
Denn Gott iſt unſer Schutz! 

Daß ſich ein Mann, ein gemeiner Soldat, der doch ohne Zweifel 
die Poeſie weder handwerksmaͤhig gelernt hat, noch darauf gewandert 
if, ſolche vortreffliche Verſe zu machen unterſtehn darf! Das einzige 
Merſeburger Bier will mir nicht recht zu Zalſe! Wenn ber tapfre 
Dichter nicht ſeit der Zeit geblieben if, und ich ihn jemals kennen 


®) Dies. war ber Entwurf einer Fo an Kleift. [8b 1, S. 205. ] 
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lerne, fo ſoll ee mir biefe Zeile ändern muͤſſen. Mit ber alten Letart 
fol das Lied alsdann im Lager, und mit der neuen auf dem Parnaffe 
gefungen werben. Und wie bächten Sie wohl, mein licher Gleim, 
daß die Ichtere ungeführ heißen knnte? D ich bitte Sie recht ſehr, 
denlen Sie einen Augenblick daranf. Die Sommerſproſſe auf dem 
fhönen Geſichte eines Landmäbchens if fehe natürlich; aber dieſes 
Natürliche ungeachtet, wunſche ich die Sommerſprofſe . dach licher 
weg. Dder wollen Sie ein Gleichniß von einem Stadtmaͤdchen? Zum 
Erempel von der Mademoifele vo **? — — Hören Ste nur, es iſt 
unfers lichen Herrn von Rleift wahrer Ernſt, und obendrein iſt es 
. auch der einige, daß Sie aus diefer Mademoiſelle eine Madame 
Gleim machen follen. Reifen Sie nur geſchwind nach Langenſalze, 
und fommen Sie in acht Tagen mit ihr hierher nach Lewzig, unfer 
Beyder poetiſchen Segen abzuholen. Und damit diefer defin beſſer an⸗ 
ſchlage, fo kunnen Sie zuſammen auch den Brunnen bier trinken. 
Wir haben bereits einen Garten dazu für Sie ausgefucht. Wenn Sie 
gewiß Tommen wollen, fo bleibe ich fo lange in Leipzig, und mache 
auf Ihre Hochzeit etwas ganz Neues — — ein analreontifches Hel⸗ 
dengedicht: die gedämpften Hageſtolze, nicht aber zur Nachahmung 
der gedämpften Hunnen! 

Leben Sie wohl, mein lieber Bleim; vorher aber empfangen Sie 
meinen Dank wegen der Mühe, die Ste ſich ineinetwegen bey Ihren 
Freunden In Berlin gegeben Aber: Ich bite gang der Ihrige 

Leſſins. 





Leipzig, d. 18. Junius 1757. 
Mein lieber Ranıler, 


Sie tbun zwar, als ob Ste mich gang und ‚gar vergeffen bätten, 
oder als ob Sie wenigſtens glaubten, daß ich, weit von bier, in ber 
Welt herumſchwrifte. Allein ich weiß doch wohl, daß Ihr. Gedächtniß 
freundſchaftucher it, und daß Sie das droitige Schidfal meiner Reiſe 
ſchon langſt durch die dritte eder vierte Hand haben erfahren muͤffen. 
Sie wuͤrden ſich alſo meiner ohne Zweifel in Ihren Briefen an dem 
Herrn Major von Kiel erinnert haben, wann Sie nicht die unter⸗ 
laſſene eigene Meldung meiner Zuräctunft bästen beſtrafen wollen. 
Was nun die Urſache diefer Unterlaſſung anbelangt, fo muͤfßfen Sie 
wiſſen, daß ich inceguito zuräd. gelommen war, und auch iucognito 
bier zu bleiben vorhatte, bis ich vor ungefähe brey Wochen erfuhr, daß 
ih mein Jurognito allmaͤhlich aufgehin müßte, wenn ich” es nicht 
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Zeitlebens beobachten weilte. Da ſehen Sie einmal, mad mir Der 
Krieg für Schaden thut! Ich und der König von Breußen, werden 
eine gewaltige Rechnung mit einander belommen! Ich warte nur auf 
den Zeieden, um fie auf eine oder die andere Weiſe mit ihm abzuthun. 
Da nur er, Er allein, die Schuld bat, daß ich die Welt wicht geſe⸗ 
ben babe, wär’ es nicht billig, daß er mie eine Penſton gäbe, wobey 
ich die Welt vergefien tbnnter Sie denken, das wird er fein bleiben 
iaſſen! Ich denke es nicht wenigerz aber dafke will ich ihm auch wuͤn⸗ 
ſchen, — — daß nichts als fchlechte Werke auf feine Stege mögen ge⸗ 
macht werben! Was brauche ich das zwar zu mänfchen? Es muß vom 
ſelbſt gefchehen, wenn nur der Herr von Kleift und Sie mir verfpre- 
chen wollen, Beine darauf zu machen. O verfprechen Sie mie es doch 
ja! Wenn Sie fih einmal an einem Könige fo zu raͤchen Haben, fo 
bin ich wicber zu Ihren Dienfen. Aber umgelchrt, verſteht ſich. 
Leben Sie wehl, mein licher Ramler, und erwarten Sie mid 
bald in Berlin. Ich bin 
ganz ber Ihrige, 
Lefſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 
Lieber Freund! 

Da bereits der erſte Bogen von dem zweyten Städte der Biblio⸗ 
thek abgedruckt if, und ich die lebte Mevifion vom Anfange an be= 
kommen babe, fo können Sie leicht denken, daß Ich Ihre Abhandlung, 
‚von den Auellen und Verbindungen der ſchönen Wiffenfchaften 
und Kunſte, nicht blos mit einem flüchtigen Auge, fondern aufmerk⸗ 
- fam und mit großem Vergnügen müffe gelefen haben. Mehr kann ich 
jetzt nicht davon fagen; ich. babe feit 8 Tagen ein intermittitendes 
. Sieben, weiches mit folchen geranltigen Kopfſchmergen verbunden: if, 
daß ich Sort danke, weun ich nur mandmal duder Senken Tann, 
und das Urtheilen gar gern auf eine andre Seit ausgeſetzt ſeyn Tafir. 
Schreiben Sie, mein lieber Moſes, fo viel: als Ihre gefunde Sad 
ar immer vermag, und glauben Sie ſteif und feil, daß Sie nichts 
‚ Mittelmäßiges fchreiben kͤnnen — — denn Ich babe es geſagt! 

Den D. MPuulit babe ich die ihre, perſoͤnlich sun Tamm Ganz 
Hamburg biekt ihn, ale ich da wur, für einen muͤrdigen Rumbiünten 
des Tollhauſes; und man ſahe mich mit fchr zweydeutigen Augen am, 
als ich mich demobngeachtet mit ihm in ein fchr: weitlaͤnftiges, en 
baftes Geſpraͤch einließ. Ach haͤtte den MBetef wohl leſen moͤgen, den 
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Sie ihm geſchrieben haben. Ein Mann,’ der aus guten Abſichten fel« 
nen Berfiand nach folchen Grundfägen zerruͤttet, ik mie ein weit 
trautigerer Anblick, als ein Selbſtmoͤrder. Unſer Naumanı ſchlaͤgt 
dieſen Weg nicht ſchlecht ein; und ich haͤtte ung beyden wohl die me⸗ 
lancholiſche Luſt pännen mögen, ihn und den D. P. mit einander 
fireiten gu hoͤren. Sie werden ſich erianerk, daß jener füch die menfch 
liche Seele als eine Baßgeige vorflellt; wer alſo, als eu, bat es leich⸗ 
tee begreifen fünnen, daß der Tugendtricb dem Tone fol, und: das 
Nervengehaͤnde dem Tone ut gleich fey? 

Ihre Necenfion von Bleins Fabeln iß noch nicht bey mir einge 
laufen. Ihr Name aber ii auf das Eremplar von dem zweyten Bude 
feiner Fabeln daher gekommen, weil Herr Bleim geglaubt bat, bag 
niemand anders, als Ste, bie Necenfion vom Lomtb koͤnne gemacht 
babınz er haͤlt Sie alfo für einen Mitarbeiter, ohne fi darum zu 
befünmern, 0b Sie ein ordentlicher oder ein außerordentlicher ſind. 
Er iſt übrigens einer Ihrer größten Verehrer. 

Bon meinen Zabeln, deren Herr Voß gegen Sie gedacht bat, 
babe ich Ihnen bios deswegen nicht gefchrieben, weil ich es nicht der 
Mühe werth geachtet habe. Damit Sie mich aber doch nicht Fänger 
einer geheimnißvollen Zuruͤckhaltung befchuidigen mögen, fo ſchicke ich 
Ihnen Hier einige, die ich fo aus der Menge heraus genommen babe, 
ohne daß ich fagen kann, die befien oder die fchlechtiien. getroffen 
in baben. 

Wenn ich in. Berlin kin, ſollen Sie feben, daß ich eine große 
Menge fchlechter und beſſerer gemacht habe, 

Wenn ich in Berlin bin? —)· 

Leipzig, 
den 6. Jul. 1257. 


An Nicolai. 
Leibpzig, den - 
Am Sonntage, da ich nicht 
I in bie Kirche ging. 
Liebſter Freund, 
Sie ſchreiben mir nicht; Here Moſes ſchreibt mir nicht; Fall ich 
denn Immer allein fchreiben? Ich Hape Herrn Moſes vor einen Woche 


.?) Bier iſt ein ganzer halber Bogen abgeriſſen, unb berioden gegangen. 
Zarl Zeifing. 
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Ich habe Ihre Anffähe von ber Kunfl, von dem Naiven zc. und einige 
von meinen Fabeln mit beygelegt. Diefe letztern möchte ich bald wie⸗ 
der zuruͤck haben, um die Sammlung volländig zu machen, die ich 
dem Drucke befimmt babe, wenn Sie anders, nach bee Probe zu ur⸗ 
theilen, mie nicht davon abratben. 

In Ihrer Abhandlung von den Quellen und Verbindungen der 
fhönen Kuͤnſte ze. haben Sie beyläufig meiner gebacht; und ich muß 
Ihnen für Ihre freundfchaftliche Anmerfung Dank ſagen. Da ich 
Ihnen aber etwas näher verwandt bin, als das Publikum, fo glaube 
ich auch auf eine nähere Erklärung Mecht zu haben. Welches find die 
Stellen, die Sie für indeelamabel halten? Ich frage nicht, um mich 
mit Ihnen in einen Streit darüber einzulaſſen; ich frage bios, um 
fünftig aufmerkfamer ſeyn zu koͤnnen. 

Was macht denn Here Nikolai? Hat er einen Brief übel genom⸗ 
men, den ich ihm vor 8 Tagen uͤber feine ecenfien des Meſſias ger 
fchrieben? — Bey Gelegenheit des Meſſias — — Haben Sie fchon 
den Tod Adams gelefen? Was fagen Sie davon? 

Ben den Bleimfchen Fabeln denfen wir ziemlich. einerley. Gie 
fagen: unter den eignen Erfindungen des Verfaſſers, verdiene die 44, 
47 und 27te des erfien Buchs allen andern vorgezogen zu werden. 
Einmal, wo nit mehrmal, müflen.Sie fich bieg gewiß verfchriehen 
haben; denn 27 Fabeln bat das erſte Buch nicht. Sonft fisd mir die 
3, 10, 12, 16; 19, 20 und 2ite nicht fchlecht vorgekommen, wenigſtens 
fo gut als die 17te. Erzaͤhlt find fie gewiß vortreflich; wenn fchen 
Die Erfindung befier fepn konnte. Erklaͤren Sie fich über biefen Puugkt, 
mein lieber Mofes, und zwar mit erfier Poſt, weil ich noch gerne bie 
Recenſion zum zweyten Stüde fertig machen mollte. 

Leben Sie wohl! Wenn ich doch bald- d ben Ihnen in ˖ Berlin 


ſeyn koͤnnte! Aber — Sch bin 
ganz der Ihrige 


Leipzig, . Leffing. 
den 9. Aug. 1757. 


Mein licher Mofes! 

Ich fchreibe Ihnen fo viel Briefe, die alle nicht das Poſtgeld 
wertb find. Gleichwohl will ich mich deswegen nicht entfchuldigen; 
denn Entfchuldigungen würden ſicherlich meine riefe noch unbe⸗ 
traͤchtlicher machen. 

Hier koömmt Ihr Aufſatz von Erhabnen wieder surhf. Ich 
wüßte auch nicht das Geringſte dabey zu erinnern; ob ich ihn gleidh 
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mche ale einmal durchgeleſen habe. Zudem Iaffen fich nicht alle Klei⸗ 
nigleiten, die man muͤndlich fo leicht fagt, auch ſchreiben. Ich babe 
mehr als einmal die Feder angefeht, Ihnen einen Einwurf wider bie» 
fes oder jenes mitzutheilen; aber fobalb ich ibn erſt deutlich gedacht, 


iſt mie auch die Antwort bepgefallen, bie Sie mie darauf erthellm . 


würden. — 

Ich danke Ihnen für die mitgetbellte Stelle aus dan Spinosa; 
ich muß aber befennen, daß ich fie ein wenig anders verfiche. Es 
feheint mie nchmiich, der Weltweife verſtehe unter titillatio nicht fo 
wohl das eigentlich fogenannte Kiteln, als vielmehr alles, was dem 
dolor entgegen gefeht wird, quatenus ad corpus refertur; jedes an- 
genchme Törperliche Gefühl: denn fonft begraife ich nicht, wie er ſa⸗ 
gen hante: fit igitur dolor talis, ut titillationem coerceat, ne fit 
nimia; et eatenus erit bonus. Die Armuth ber lateinifchen Sprache 
Dat ihn auch wirklich gezwungen, das Wort titillatio für alles das⸗ 
jenige zu feben, was das Begentbeil won dem Zörperlichen Schmerze 
ik. Wellen Sie uun aber das Wort Zigel in diefem voeitläuftigen 
Berſtande nehmen, fo koͤnnen Sie nicht fagen, daB jede kitzelnde Em⸗ 
pfindung des Körpers Lachen erwecke. Diefes findet nur bey dem ei⸗ 
gentlichen Kitel Statt, wenn ein Theil des Körpers fo affciret wird, 
daß weder Schmer; noch das Gegentbeil. vom Schmerze daraus erfolgt; 
fonbern eine Vermiſchung von beyden. Und aus diefer Vermiſchung 
fol, nach meiner Erklärung, das Lachen entipringen. 

Antworten Ste mir bald, mein licher Moſes! das andre Blatt 
fol für jet Herr Nicolai haben. Leben Sie wohl! Sch bin 

Ihr 
Leiprig/ aufrichtiger Freund 
den 13. Aug. 1757. Leſſing. 


— — —— — — 


An Mofes Mendelsſohn. 


Liebſter Grund! 

Ich babe die von Ihnen kritiſerten Gleimſchen Gabeln nur für 
comparative fchön gehalten, und fie nie für gute, fondern bios für 
die beten in diefer Sammlung ausgeben wollen. Ich werde mic 
alfo wohl hüten, ihre Wertbeidigung gegen Sie auf mich zu nehmen; 
aufs hoͤchſte wäre es nach die zehnte Fabel, für die ich ein Paar 
Worte wagen moͤchte. Ich begreife nicht, wie Sie die Zellen: 

Wenn Frirderich vie Flöte fpiett, 

So lauſchen Braune fo und fühlen Himmelaluſt 
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für die Anwendung der Fabel halten Tbnnen. Es ſoll ein bloßes 
Gleichniß feyn, das Ste, ohne der Zabel im geringfien Schaden zu 
tbun, ausfireichen Tannen. Streichen Sie es alfo aus, weil es wirk⸗ 
lich ein wenig widerfinnig if, und leſen das. Ganze noch einmal. 
Der Adler iſt Über das Lied der Lerche entzüdt; er glaubt ihr feine 
Hochachtung nicht beſſer ausdruͤcken zu lönnen, als wenn ee fie mit 
in die Wolfen nimmt; bie befcheidne Lerche dankt für diefe Erhebung, 
und iſt mit ihrem angebornen Vorzuge zufrieden. So begnügt fich 
ein fittfamer Dichter an dem Beyfalle der Könige, ohne zu verlangen, 
an ihre Nechte erbbht zu werden. Regiere du, zur Ehre des Schoͤ⸗ 
pfers; Ich bin glücklich genug, zu feiner Ehre zu fingen! — 

Aber was geben mich fremde Zabeln an; da ich für meine genug 
zu forgen babe? Ich wuͤnſchte, Sie bitten mie fie nicht zuruͤck ge- 
fchickt, ohne mir die Fehler derjenigen, die Ihnen nicht gefallen ba- 
ben, näber anzuzeigen. Ich glaube doch nicht, daB Ich in der Erfin- 
dung eben fo gefchlegelt haben follte, als Gleim? Des bin ich mie 
wohl bewußt, daß meine Moralen nicht immer die neuchen und wich⸗ 
tigften finds; aber wer kann immer neu fen? Es iſt wahr, die Lehre 
aus meiner Kabel, Zevs und das Pferd, if ſchon oft eingekleidet 
soorden; aber wenn gleichwohl meine Einkleidung eine von. den been 
it, fo kann ich, glaube ich, mit Necht verlangen, daB man die dl« 
teen und fchlechtern für nicht gefchriehen halte. Demohngeachtet aber 
denken Sie nur nicht, daß ich eine einzige will drucken laſſen, die 
nicht Ihren volllommnen Beyfall hat. Es Foflet mir zu wenig Mühe, 
eine folche Kleinigkeit zu erfinnen, als daB es mir viel Utherwindung 
koſten follte, fie der Kritik aufzuopfern. — Ihre weitere Ausführung 
vom Erhabnen (die Sie künftigen Poſttag zuruͤkbekommen follen) kam 
eben zu rechter Zeit, um mid) zu verhindern, Ihnen etwas Mittelmä- 
ßiges von diefee Materie vorzufchwagen. Mit einer einzigen Anmer⸗ 
fung will ich aber doch zu Markte fommen. Es iſt wahr, etwas Er⸗ 
habnes auszudruͤcken, muß man fo wenig Worte aufwenden, als 
möglich; es geſchieht alfo freplich oft, daB das Erhabne zugleich naiv 
if; aber die Naivität tft deswegen nicht ein. wefentlicher Charakter 
des Erhabnen. Cuncta fupercilio moventis if erhaben, aber nicht 
naiv. Die Antwort des griechiichen Zeldberen, als man. ibm Yon der 
Menge der perfifchen Pfeile, wodurch die Sonne verbuntelt würde, 
fprah: wir werden alfo im Schatten fechten, if erbaben und 
naiv. Dort fagen die Zeichen gleich fo viel, als fie fagen. wollen, 
nicht mehr und nicht weniger; bier aber fcheinen die Zeichen weniger 
zu fagen, ja fogar etwas anders. Ein naiver Gedanke, dee weiter 
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nichts als naiv if, If ein tinding, es muß allzeit noch etwas dabey 
ſeyn, erbaben, oder fatyrifch, oder lächerlich, und kurz, alle Arten von 
Gedanken koͤunnen naiv fepn, weil das Salve blos In dem Ausdrude 
befebt, und weiter nichts als eine oratorifche Figur if. — 

— Nun auch ein Paar Worte von Ihren Gedanken über den - 
Gebrauch, den bie Virtuoſen von ben Begriffen der Urſache machen,’ 
um die Wirkungen dadurch fchidflicher vorzırliellen. Die Etempel hier: 
von muͤſſen wohl fehr felten ſeyn, da die Fälle in der Natur ſelbſt 
ſehr felten find, wo uns die Urſache finnlicher wäre, als die Wirkung. 
Die Dichter find daher, wo fie fich des Begrifs der Urſache bedient 
haben, meiſtens unpoetifch, das iſt, unfinnlicdh geworben. 3. E. Wenn 
fie die Jahreszeiten durch das Zeichen, in welchem die Sonne In dem 
Shierkreife Recht, haben anzeigen wollen. — Nur alsbenn darf fich 
der Virtnoſe diefes Kunfigrifs bedienen, wenn die Wirkungen nicht 
in die Sphäre feiner Nachahmung gebören, und er die Sache doch 
nothwendig ausdräcden fol; und fo war dem Lully frevlich Fein andrer 
Weg übrig; denn die Wirkungen des Schlafs find Ruhe und Stile, 
wie kann aber Stille durch Tine ausgebrüädt werden? Ach erinnere 
mich bierben jenes alten Pantomimen, ber die Worte: rov usyar Aya- 
neuvova, d. i. den großen Agamemnon, tanzen follte. Wie kann ein 
Mann von großen Thaten, durch Bewegungen und Linien ansgebrädt 
werden? Ein Mann von großer Leibesgeftalt ift wohl dadurch auszu⸗ 
drücken; und diefes war auch der Fehler, in welchen der Yantomime 
fiel, der fich bey dem Worte groß auf die Zehen fiellte. Sein Lehr- 
meifter, der auf Verlangen des Volks diefen Fehler gut machen follte, 
war feharffinniger, nahm zur Urſache feine Zuflucht, und gab füch die 
Stellung eines Tieffinnigenz er hielt einen groffen tieffinnigen Ver⸗ 
hand für die Urfache groſſer Thaten. — Was die phyſikaliſche Urſache 
anbelangt, warum Tone, welche weder wirklich fleigen noch fallen, 
den Schlaf erregen, fo glaube Ich fie folgendergeflalt deutlich genug 
erklaͤren zu Finnen. Der Schlaf iſt die natürliche Folge der Entkraͤf⸗ 
tung, und.da fowohl ber Körper als die Seele daran Theil nehmen, 
fo kann er bald in diefer, bald in jenem zuerſt entfichen. Die Seele 
tt müde, wenn fie kaum noch fo viel Kräfte bat, ſich das sEinför- 
mige vorzußlellen; da nun alfo diefer fchwächere Grad Ihrer Mealitär 
vor dem natürlichen Schlafe vorbergebts fo kann es nicht fehlen, der 
Schlaf muß auch daranf folgen, wenn ich meiner Seele diefen ſchwaͤ⸗ 
chern Grad ber Realität vorfeblich gebe; d. t. wenn ich mir das skin: 
förmige vorſtelle. MWeitläuftiger wi ich mich micht erklären; denn 
wenn Wahrheit in diefem meinem Gedanken if, fo werden Sie fie ge 


96 Leſſings Briefe. 1757. 


fo wuͤrde ich vieleicht mit den Worten: verfiellen, verserren und 
verfehwinden, ſchon aufgehört haben. Aber da ich in ihrem Geſichte 
gern gewiſſe feine Züge der Wuth erwecken möchte, die in Ihrem fregen 
Willen nicht ficben, fo gebe ich weiter, und fuche ihre Einbildungs⸗ 
fraft durch mehr finnliche Bilder zu erbitzen, als freylich zu dem blo⸗ 
fen Ausdrucke meiner Gedanken nicht ndthig wären. Sie fehen alfo, 
wenn diefe Stelle tadelhaft iſt, daß fie es vielmehr dadurch geworden, 
weil ich zu viel, nls weil ich zu wenig für die Schaufpieler gearbeitet. 
Und das würde Ich bey mehrern Stellen vielleicht antworten koͤnnen. 
3. ©. ©. 111. IS. 46] Befhwind reißen Sie mich aus meiner 
Ungewißbeit. Es iſt wahr, Mellefont würde bier gefchwinder nach 
dem Briefe haben greifen koͤnnen, wenn ich ihn nicht fo viel fagen 
ließe. ber ich raube ihm bier mit Fleiß einen gemeinen Geſtum, 
und lafe ihn ſchwatzhafter werden, als er bey feiner Ungeduld ſeyn 
follte, blos um ihm Gelegenheit zu geben, diefe Ungeduld mit einem 
feinern Spiele auszubrüden. Die Schnelligkeit, mit der er alle biefe 
ragen ausfidßt, ohne auf eine Antwort zu warten; die unwillkuͤhrli⸗ 
chen Züge der Furcht, die er in feinem Gefichte entfliehen zu laſſen 
Zeit gewinnt, find, follte ich meinen, mehr werth, als alle bie Eilfer⸗ 
tigkeit, mit der er den Brief der Sara aus den Händen nehmen, ihn 
auffchlagen und leſen würde. Ich wiederbole es alfo nochmals, diefe 
Stellen find fo wenig untbeatralifch, daß fie vielmehr tadelbaft gewor⸗ 
den find, weil ich fie allzutbeatralifch zu machen gefucht babe. 

Haben Sie aber, mein lieber Mofes, bier nicht gang Mecht, fo 
haben Sie es doch in Anfehbung der fchändlichen Perioden, S. 123. 
424. 154. 158., die fo.bolpricht find, daß die befie Zunge dabey an⸗ 
flogen muß. Sobald meine Schriften wieder gedrudt werden, will 
ich fie gewiß verbefieen. *) — Ach babe heute nicht Lu, Tänger zu 
fehreiben, fonft würde ich noch einige allgemeine Anmerkungen aus 
kramen, in wie fern dee bramatifche Dichter für den Schaufpieler 
arbeiten müße, und was für verfchiedene Wege der komiſche und der 
teggifche in diefee Abſicht zu wählen babe Vielleicht ein andermal 
hiervon. | 

An Hen. Nikolai will Ich fehreiben, wenn er die erfien Auchaͤn⸗ 
gebogen befommen wird. Hier iſt umnterdefien bey Here Dylen ein 
Brief eingelaufen, der ohne Zweifel von dem Hrn. von Hagedorn aus 
Dresden if. Meine Neugier bat ihn erbrochen. 


°) Ju der Ausgabe von 4772 tft auf biefen Seiten (nach ber vorlie: 
genden Bd II, ©. 54. 52. 64. 65. 66) nichts geändert. 
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Leben Ehe begbe unfammen wohl; ſcheeiben Sie oft, amd Heben 
Sie mich beſtaͤndig. 
Lringig, Gotth. Eph. Leffing. 
den 14. Sept. 1757. . 


— — — — — 


Leipzig, den 21. September 1757. 
Liebſter Herr Gleim, 


Ibr letzter Brief am unſern Heben Herrn Oberſtwachmeiſter bat 
mich herzlich beluſtigt. Schreiben Sie ia oft dergleichen, damit wie 
bier auch den Krieg auf der ſpaßhaften Seite kennen lernen. Ich babe 
aber vor vielen Jahren eine alte ehrliche Frau gekannt, die, wenn ſie 
in ihrer Stube nichte mehr zu thun fand, anfing die Fliegen auf der 
Gaſſe todt zu ſchlagen. Die Arbeit war beicht; wur daß es cine ewige 
Arbeit war. Ich glauhe, fie fchlägt noch todt. — 

Wien Sie ſchon, daß Ic) die beyden Geſaͤnge unfers begeifierten 
Grenediers ist dad zweyte Stud der Bibliethek babe einrucken Iafien? 
Bald aber hätt’ ich Haͤudel darüber belommen, wenn füh nicht der 
Major des geuninen Seldaten und feines Herausgebers angenommen 
bitte. Auch Herr Vicolai in Berlia bat fi von Herrn Lieber 
Föhn — wenn Sie den Namen anders kennen — einen fattrifchen 
Brief darüber zugezogen. Dieſer Aieberkühn bat fich deu Teufel 
bienden laffen, und gleichfals Schlachtgeſaͤnge unser dem Namen es 
ms Oberofficiers bexausgegeben. ic bechmäthig die ſchlechten 
Poeten find! Ich kenne einen. guten, ber fich, ber poetiſchen Subar⸗ 
dinatton zu Felge, zum Genorale hätte machen mößen. — . , 

Weit ich der Bibliethel gedenke, fo muß ich Ihnen einen Irr -· 
thum benehmen, den Ich Ahnen ſchon oft babe benchmen wollen. Sie 
balten weich für einen von den Verfaffern beufelben.. Ach. bin es, bey 
Get! nick. Und Sie füllen mich auch durchaus nicht dafür andge 
ben. Wo Sie es ſchon unterdefien dem Hera Jachariä in’s Ohr ger 
fügt Haben, fo bringen Sie «6 ihm ia micder aus Ken Gedanken. Cr 
würde fonft Urſache Imben, auf mich verdrießlich. zu werden. 

erden Site denn micht bald wieder eimmal nach Leipzig kommen? 
Die Eranzofen bakten Sie doch wohl nicht Dance ab? Ich wii hoffen, 
daß fie zu gefittet find, als dag fie einen Dichter im. geringflen wer» 
hindern ſollten, zu fingen und feine Freunde zu befuchen. — 

Leben Sie wohl, und smmuntern Ele, wo möglich, dem Hufaren, 
der fünf. Frauzoſen gefangen. genpmaren hat, feine Beibembet in Verſe 

Leſſings Werke XII. 
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zu bringen. Ich glaube, die Franzoſen vergefien vor Furcht auch das 

Ausreißen. — Leben Sie wohl! Ich bin 

ganz ber Ihrige 
Leſſing. 


Leipzig, den 2. October 1757. 
Liebſter Herr Gleim! 


Wie gluͤcklich find Ste, ſolche witzige Köpfe um ſich zu haben! — 
Oder vielmehr, wie gluͤcklich find dieſe wihigen Köpfe, daß ſie ein⸗ 
mal mit. einem vernünftigen Deutſchen umgehn können! Nunmehr 
werben fie doch wohl ſehen, daß es eben nicht unſre größten Geiſter 
find, die nach Paris fommen. Aber ich bitte Ste inſtaͤndigſt, zeigen 
Sie ſich ja als einen wahren Deutichen! Verbergen Sie allen Wit, 
den Sie haben; laffen Sie nichts von ſich hören , als Verſtand; men» 
den Sie diefen vornehmlich an, jenen verächtlich zu machen. — Das 
if die einzige Rache, die Sie jebt an Ihren Feinden nehmen Tinnen. 
Beſonders Hafen Sie fih ja nicht merken, als ob Sie einen von 
ihren jeht lebenden Scribenten keunten. Wenn man Sie fragt, ob 
Ihnen Breffet, Piron, Hiarivaur, Bernis, du Boccage gefallen; 
fo werfen Sie fein verächtlich den Kopf zuräd, und thun, anflatt 
aller Antwort, die Begenfrage: Ob man In Frankreich unfee Schön 
aichs, unſre Löwens, unſre Payfens, unfere Unzerinnen aus⸗ 
wendig wife? Von Sontenellen muß Ihnen weiter nichts belannt 
zu fenn fcheinen, als bag er fat hundert Jahr alt geworden; und 
son Voltaire ſelbſt, muͤſſen Sie thun, als ob Sie weiter nichts, als 
feine dummen Streiche und Betriegereyen gebdrt hätten. — Das foll 
wenigfiens meine Node ſeyn, die ich mit jedem -nicht ganz unwiſſenden 
Franzoſen fpielen will, der etwa nach Leipzig kommen follte! 

Sie wollen es alfo mit aller Gewalt, daß Ich einer von ben Ders 
faffeen ber Bibliothek ſeyn fol? Ich muß es Fhnen aber nochmals 
auf meine Ehre verfichern, daß ich nicht den geringfien Anteil daran 
habe, und daß ich am allerwenigfien den Artikel von theatralifchen 
Neuigkeiten compiliet haben möchte. Demungeachtet. muß ich .nicht 
bergen, daß ich Ihnen von den Verfaſſern, für das mitgetheilte Por- 
trait des Herrn Klopſtock, tauſend und aber taufend Dantjagungen 
abzuſtatten babe. 

Lieberfühns Brief wegen der Schlachtgefänge unſers Grenadiers, 
ift Fein gedruckter Brief, wofür Sie ihn. vielleicht gehalten haben. 
Ich will mir aber von Herrn Nicolai eine Abſchrift davon fchiden 
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laſſen. Die componirten Schlachtgefänge des Dfficiers (oder vielmehr 
Seldprebigers; denn das iſt Lieberfühn jetzt, und zwar durch Wor- 
forge unfers lieben Herrn von Zleift, der gütig genug glaubt, daß 
auch ſogar die fhlechten Poeten noch zu etwas nuͤtze find) dieſe elen- 
den Schlachtgefänge, fage ich, find bier nicht zu haben. Wenn Sie 
durchaus begietig find, zu feben, wie unendlich viel Grade man unter 
Ihrem Grenadier ſeyn kann, fo wi Ich fie aus Berlin kommen laf 
fen. Ein anderes Werk von Lieberkühn Einnte ich Ihnen mitſchicken, 
wenn es fih der Mühe verlohnte; er bat nebmlich diefe Meſſe Sitt⸗ 
liche Gedichte zur !Ermunterung bes Gemuͤths berausgegeben, 
und zwar, was mid) drgert, in Duodez. In der That zwar follte ich 
mich nicht ärgern; denn, Bott ſey Dank, nun babe Ich doch auch in 
diefem Formate einen unter mit, und ich bin nicht mehr der ſchlechte 
Deutſche Poet in Duodez zar’ som. 

Was ſagen Sie zu Rlopſtocks geiſtlichen Liedern? Wenn Sie 
ſchlecht davon urthellen, werde ich an Ihrem Chriftenthum zweifeln; 
und urtbeilen Sie gut davon, an ihrem Befchmade Was wollen 
Sie lieber? — 

Sch empfehle mich Ihnen, liebſter Freund, und bin 

ganz der Ibrige 
Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Liebſter Freund! 


Ich habe Herr Voſſen eine zweyte Anweiſung an Sie gegeben; 
doch werden Sie nicht gehalten ſeyn, ſie anzunehmen, wenn es Ihre 
Umfände nicht erlauben ſollten. Sie muͤſſen, um mir eine Gefaͤllig⸗ 
keit zu erweifen, füch nicht in DVerlegenheit fegen. Das will ich durch⸗ 
aus wicht. Ich erwarte alfo Ihre Antwort hierauf, ob ich Ahnen 
eine SHandfchrift auf die halbe oder ganze Summe einrichten fol. 
Mein Proceß gebt fo geichwinde, als ein Proceß in Sachfen geben 
kann, und da ich in der naͤchſten Woche wieder einen Termin babe, 
fo muß ich fchon fo lange noch hier bleiben. Ich fehne mich mehr, 
als Ste glauben innen, bald wieder in Berlin zu ſeyn; denn das 
Leben, das ich bier führen muß, iſt allen meinen Abſichten und Nei⸗ 
gungen zuwider. 

Ich babe durch Here Voſſen den Codrus wieder zuruͤck gefendet, 
und zugleich ein neues Stuͤck mitgeſchickt, welches bey Here Dyken 

7° 
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eingelaufen war. Der Codrus bat nichts weniger, als meinen Beyfall. 
Doch mwürfchte ich, daß Here Nicolai dem Verfafier nicht alle Wahr- 
beiten fagte, die man ihm fagen künnte. Wenn ich ein Paar rubige 
Stunden finde, fo will ich einen Plan auffegen, nach welchem ich 
glaube, daß man einen beſſern Codrus machen Ibunte. — Wer der 
Verfaſſer des Renegaten fen, werben Sie aus beyliegendem Zettel 
feben. Sch babe ihn erbfnet, weil ich gewiß uͤberzengt bin, dag Ihr 
Urtbeil dadurch um nichts partheyiſcher werden wird. Es arbeite 
bier noch ein iunger Menfch an einem Trauerſpiele, welches vicheicht 
unter allen das beſte werden dürfte, mens er noch ein Paar Monate 
Zeit darauf menden koͤnnte. 

Mit dem dritten Städe der Bibliothek bin ich ſehr wohl zufrie⸗ 
den. Man ſieht es Ihren Necenfionen nicht an, daß fie in der Eile 
gemadyt werben; es wäre denn die einzige Recenſion ven Bafchew, 
und auch diefe nur im Auſchung der dußertichen Einrichtung. Da 
Ihnen Klopfods Adam fo wenig gefallen bat; was werben Sie zu 
feinen geifilichen Liedern fagen ? 
| Ich boffe, daß nunmehr alles wieder in Berlin ruhig ſeyn wird. 
Ste Hätten fich einen folchen Befuch*) wohl nicht vermuthet? Was 
für ein unfeliges Ding If doch der Krieg! Machen Sie, dag bald 
Friede wird, oder nennen Sie mir einen Drt, wo ich die Klagen ber 
Unglädlichen nicht mehr höre. Berlin wird diefer Ort nun auch 
nicht mehr feyn. Vielleicht zwar bat füch alles wieder zum Beſten 
geändert, ehe Ich hinkommen Kann. 

Meinen Empfehl an Hrn. Nicolat; ich will naͤchſtens an beyde 
weitläuftiger fchreiben. Merken Sie aber, mein lieber Mofes, daß Sie 
den Anfang machen muͤſſen, wenn unfer Briefwechſel in feinen alten 
Gang kommen fol. 

Leben. Sie wohl, und laſſen Sie unſre Freundſchaft ewig ſeyn. 
Ich bin | 

ganz der. Ihrige 
Leipzig, Leſſing 
ben 22. Olt. 4757. 


°) Haddicks Brandſchatzung in Berlin, Nicolai. 
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An Gleim. 


. Reipgig, den 12. December 4757. 
Liebſter Freund! 


O was iſt unſer Grenadier für ein vortreffliher Mann! Ich kann 
Ihnen nicht ſagen, wie gut er ſeine Sachen gemacht hat! Was ha⸗ 
ben der Herr Major und ich, mas haben wir uns nicht über feine Ei 
faͤlle gefreuet! Und noch alle Tage lachen wir darüber. Zu einer fol: 
hen unanſidßigen Verbindung der erhabenſten und laͤcherlichſten Bil⸗ 
der war nur Er gefchldt! Nur Er konnte die Stropben: Gott aber 
wog bey Sternenflang ıc. und dem Schwaben der mit einem 
Sprung zc. machen, und fie beyde in ein Ganzes bringen. Was 
wollte ich nicht darum geben, wenn man das ganze Lied ins Franzd⸗ 
ſiſche uͤberſetzen könnte! Der wibigfte Franzoſe würde fich darüber fo 
fhämen, als ob fie die Schlacht bey Roßbach zum zweytenmale ver- 
loren hätten. ber bören Sie, wollen wir unfern Grenadier nicht 
nun bald avanciren laſſen? Jetzt wäre gleich die rechte Zeit dazu, da 
er bier unter den Generalen und Prinzen ziemlich befannt zu merden 
anfängt. — Der Herr von Rleift wird Fhnen von einigen Veraͤnde⸗ 
rungen gefchrieben haben, um die wir, feine zwey Bewunderer, den 
Grenadier recht böflich bitten. Die eine davon! — o da war er, 
der erfie, welcher Tief, If einer gewiſſen Art Leute wegen unum⸗ 
gaͤnglich noͤthig. Die Zweydentigkeit hat offenbar Leinen Grund; aber 
giebt es nicht Leute, die Ihe, auch ohne Grund, einen geben koͤnnten? 
Die übrigen Tleinen Veränderungen muß der Grenadier nach feinem 
eigenen Butbefinden machen oder nicht machen. So wie er uns mel» 
den wird, daß es gedrudt werden Könne, wollen wir es auch drucken 
laſſen. Denn gebrucdt muß es werben! Wenn er auf die Schlacht 
vom fünften dieſes,“) noch: etwas machen mollte, $o koͤnnte ex num 
fhon ein Autor von einem Fleinen Bändchen werden. Alsdann nehm⸗ 
lich ließe man alle vier ſauber zufammendruden, und Sie, mein lie⸗ 
bee Bleim, machten einen Tleinen Vorbericht, um jeden Lefer auf den 
rechten Geſichtspunkt zu ſtellen, aus welchem er die Lieder betrachten 
muͤſſe. — Der Herr Maior hat Ihnen doch bereits Herrn Ewalbs 
Siegeslied geſchickte Es ih fo gut, als es ein nachahmender Wit 
machen kann; erfunden hätte Here Ewald biefe Art von Gedichten 
niht! — Wenn fi Lieberfühn num wieder einkommen läßt, ein 
Siegeslied zu machen, fo fo er Spießrutben laufen müfen, und 


*) Bei Leuthen oder Kiffa. 


103 Leflings Briefe. 1757. 


wenn er es auch auf die Mechnung eines Feldmarſchalls ſchriebe. Ei⸗ 
nen Tleinen Tanz werde Ich ihn jetzt ohnedies, wegen feines Theokrit, 
tbun laſſen. Der Menfch überfeht aus dem Griechiſchen, und verficht 
gewiß weniger Griechiſch als Bortfcheb, oder irgend ein Tertianer 
Ihres weit und breit berühmten Herren Derlings,*) Sie werben er: 
ſtaunen, was er für Lächerliche Wehler gemacht Hat. Und gleichwohl 
bat fich dee Elende unterfianden, unferm lieben Ramler eine Heine 
Nachlaͤſſigkeit aufzumutzen. — Haben Sie, mein lieber Here Bleim, 
in Ihrer anakreontiſchen Bibliothek bereits Trapps Ausgabe vom 
Analreon, mit der lateiniſchen Ueberſetzung in elegiſchen Verſen? 
Wenn ſie Ihnen noch fehlt, ſo will ich ſie Ihnen ſchicken. — Ich 
empfehle mich Ihrer fernern Freundſchaft, und bin 

ganz der Ibrige 

Leſſing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Liebſter Freund! 


Sie haben mir mit Ihrer Ode und Ihrer Vredigt eine recht 
große Freude gemacht; fie find beyde recht fchön, und an der erſten 
befonders habe ich nichts auszuſetzen, als daß Ste mir fie nicht frey⸗ 
willig geſchickt haben, und Ich alfo mehr dem Hrn. Nicolat, als Ih⸗ 
nen, dafür danken muß. Wiſſen Sie, daß Sie mir auch nech die 
Fortſetzung von Ihren Lehrgedichten fchuldig find? Ich will durchaus 
alle Ihre poetifchen Arbeiten feben; ob ich gleich deswegen nicht will, 
daß Ste mehr Zeit auf die Poeſte, als auf die Philoſophie, verwenden 

. follen. Denn Sie haben In der That Hecht: den ſchoͤnen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. follte nur ein Theil unſrer Jugend gehören; wir baben ung in 
wichtigen Dingen gu üben, che wir fierben. Ein Alter, der feine ganze 
Lebenszeit über nichts als gereimt bat, und ein Alter, der feine ganze 
Lebenszeit Über nichts gethan, als daß er feinen Athem in ein Holz mit 
Löchern gelafien; von folchen Alten zweifle ich ſehr, ob ſie ihre Beſtim⸗ 
mung erreicht haben. 

Sie fagen mit Grund, daß Rouſſeau die Stelle aus dem 19. 
Pſalm von ihrem Erhabnen berabgefeht babe. Allein mich wundert, 
dag Sie nicht auch gemerkt, daß Rouſſeau den ganzen Verſtand bes 
beiligen Pſalmendichters verfehlt hat. Wie ein Bräutigam aus 


) Damals Rector in einer Stabtifchule zu Halberſtadt. 
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feiner Rammer, beißt nicht, wie ein Bräutigam, der von. feiner 
couche nuptiale aufſteht; denn wahrlich, fo ein Bräutigam Tann 
nicht fehe brillant und radieux erfcheinen, wenn er anders feiner 
Pflicht nachgelommen if. Sondern «8 heißt, ein Bräutigam, der 
aus feiner Kammer der Braut entgegen gebt; diefer if mit der Sonne 
und mit dem Helden zu vergleichen, ber fich feinen Weg zu laufen 
freuet. Meinen Sie nicht, daß Ich Recht babe? 

Ich böre es micht gern, bad Ste mit dem Hrn, Nicolai nicht 
eins werden Tinnen. Eher muß nichts gebrudt werden, als bis Sie 
zufammen eins find. Und worüber fireiten Sie denn eigentlich? Per⸗ 
fönlich dürfte Ich unter 6 bis 8 Wochen wohl nicht an Fhrem Streite 
Theil nehmen Tönnen. Zwar vieleicht — doch. ich will noch nichts 
Gewiſſes entfcheiden. Es Fhmmt alles auf die kuͤnftige Woche an. 

Ich hatte dem Hrn. Nicolai zu dem vierten Stüde ber Bibliothel 
einen Beytrag verfprochen. Ich babe auch Wort gehalten, obgleich 
. nicht fo genau. Denn anflatt, bag ich Gleims Fabeln und die große 
Ausgabe vom Meſſias zu recenfiren verfprach, und Lieberkuͤhns Theo» 
krit bis anf das naͤchſte Stück verfchieben wollte; babe ich diefen recen- 
firt, und jenes verfchoben. Meine Mecenfion beträgt ungefähre zwey 
Bogen. Herr Nicolat mag fich alfo mit. dem Nefle des Manuferipts 
darnach einrichten. Sie koͤnnen fich nicht einbilden, was Lieberkuͤhn 
fle dummes Zeug gemacht bat! Er bat aus der lateinifchen Ueber⸗ 
fegung überfegt, und auch nicht einmal. diefe verfianden. Es ift mir 
lieb, daß Sie es bereits in dem Griechiſchen zu etwas gebracht haben; 
denn fo werden Sie feld von meiner Kritik urtheilen koͤnnen, und 
einfeben, daß ich Licberfühnen nicht zu viel getban babe. 

Ihre Eorrefpondenz mit Baumgarten folgt bier zuruͤck. Mag 
wollen wir nicht darüber plaudern, wenn wir zuſammen kommen! 
Davon ſchreiben kann ich nichts; denn ich glaube, ich verfiche Sie 
beyde noch nicht recht. 

Leben Ste unterdefien wohl; und fchiden Sie mir auch Ihre 
Danflieder. Vergeſſen Sie es nicht! Ich bin, liebſter Freund, 

ganz der Ihrige 
Leffing. 

Bon den beyden Belegenbeitsgedichten des Hrn. Nicolai ) urtheile 
ih, dag die Gedichte recht gut find, (befonders das, worinn bie 
Strophe ifi: Und Amor trat an Phöbus Stelle zc.) daß aber die 


°) Die beiden Gelegenheitögebichte von mir, bie Leſſing bier erwähnt, 
waren auf bie Hochzeit des berühmten Malers. Hrn. Bernhard Rode. Yricolat. 


ud 
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Kupfer nicht den Henker tangens der Erfindung des Ken. Nieolai uns 
beſchadet, wider bie ich nichts zu fagen babe: Ta Hru. Kaukens ſei⸗ 
nem Stiche befonbers, iſt noch viel Gteifes. Uber ſagen Sk Hm. 
Nicolai, dag er nun genng Gelegenheitsgedichte gemacht babe, er follte 
sun auch allmählig an andere und größere Bebichte deuten. 

Was fagen Sie zu den neuen Siegsliedern über die Schlacht bey 
Roßbach? 


An Nicolai. | 
Leipzig, d. 24. Januar 1758. 


4 


Liebſter Freund, 


Ich bin in dem, was Sie von dem Codrus und Freygeiſte ſagen, 
groͤßten Theils Ihrer Meynung; beſonders iſt es vollig richtig, was 
Sie von der Schreibart und den Charakteren bes letztern ſagen. Er⸗ 
theilen Sie alſo Immer dem Codrus den Preis. Aber haben Sie ſchon 
gehoͤrt, Daß der Werfager deſſelben, der Herr von Cronegk, vor einigen 
BBochen an den Blattern in Nürnberg gehorben IR? Es iſt wirklich 
Schade um ihn; er war ein Genie, dem bloß das fehlte, wozu er 
nun ewig nicht gelangen wird: die Reife. Da Sie unterdeß eigentlich 
nicht willen follten, daß er dee Verſaſſer des Codrus gewefen, fo darf 
Sie fein Tod auch nicht abhalten, fein Städ zu kroͤnen. Und bieraus 
kann der vortheilhafte Umſtand für Ihre Bibliothek entfieben, daß 
Sie den jetzigen Preis zu sinem zwenten fchlagen, und das naͤchſtemal 
400 Rihlr., wenn Sie wollen, ausjegen koͤnnen. Allein alsdann wäre 
meine Meynung, baß es nochmals bey -einem Zrauerfpiele bleiben 
mößte.”) Unterdeß würde mein junger Tragilus fertig, von bem ich 
mir, nach meiner Eitelkeit, ‘viel Gutes verfpreche; denn er arbeitet 
ziemlich wie ih. Er Ziacht alle ſieben Tage ficben Zellen; er erweitert 
unaufhoͤrlich feinen Plan, und flreicht unaufbörlich etwas von dem 
fchon Ausgearbeiteten wieder aus. Sein jetziges Sujet ii eine bärger- 
liche Virginia, der er den Titel Emilia Galotti gegeben. Er hat 
nehmlich die Befchichte der römifchen Virginia von allem dem abge: 
fondert, was fie für den ganzen Staat intereffant machte; er bat ge 
glaubt, daß das Schickſal einer Tochter, die von ihrem Water "umge 
bracht wird, dem ihre Tugend wertber if, als ihre Leben, für fich 
tragifch genug, und fühle genug ſey, die ganze Seele zu erſchuͤttern, 


°) Ich war nämlich, Willens geweien, abwechlelnd auf ein Trauerfpiel 
und auf ein Zuftipiel einen Preis zu fen. Nicolai. 
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wenn auch gleich kein Umſturz der ganzen Staatsverfaſſung darauf 
folgte. Seine Anlage if nur: von drey Akten,“) und er braucht ohne 
Bedenken alle Freyheiten der englifchen Bühne. Mehr will ich Ihnen 
nicht davon fagens fo viel aber if gewiß, ich wünfchte den Einfall 
wegen des Sujets ſelbſt gehabt zu haben. Es duͤnkt mich fo ſchoͤn, 
daß ich es ohne Zweifel nimmermehr ausgearbeitet hätte, um es nicht 
in verderben. Was meinen Plan von einem Codrus anbelangt, fo 
mäffen Sie mir acht Tage Zeit laſſen, um mich wieder auf alles zu 
beſinnen; man ſchickt nicht Plane zu Tragbdien, oder gar Tragbbien 
ſelbſt, mit erſter Poſt. Und Bott weiß, ob ich mich wieder auf al⸗ 
les befinnen werde, ohne ben Cronegkſchen Eodrus dabey zu haben. 
Freylich hat er ganz unndthige Erdichtungen mit eingemifcht, die Sie 
am befien aus Jo. Meurfii regno attico five de regibus Athenien- 
fum lib. II. cap. 2. und folgenden, entdeden werden, wo alles, 
was die alten Gefchtentfchreiber von dem Tode des Codrus melden, 
geſammelt if. 

Das neue Stüd der Bibliothek if fertig, und Sie werden es 
wohl unterdeſſen erhalten haben. Ich wundre mich, dag Ihnen meine 
Reeenfion vom Theokrit zu beshaft vorgelommen iſt. ) Da man «6 
aber in Berlin wei, daß ich fie gemacht babe, fo werden Ste fich deſto 
eher gegen Seren Lieberkühn entfchuldigen IDnnen. In Anfchung ber 
alten Schriftſteller, bin ich ein wahrer irrender Ritters die Galle läuft 
mie gleich über, wenn ich ſehe, daß man fie fo jämmerlich mißhandelt. 

hiermit Gott befohlen! Leben Sie wohl, mein licher Nicolai! 

Leffing. 


) Ich Habe dieſen Plan in drey Akten gefehen, als Zeffing 4775 in 
Berlin war. Nach demfelben war die Nolle der Orfina nicht vorhanden, 
wenigftens nicht auf bie jeßige Art. Es ward bamals zwifchen ums viel bar- 
über difputirt. Nicolai. | 

*., Dies Hit nur ſcherzhaft gefagt. Ich wollte dieſe Ueberſetzung erſt 
ſelbſt recenfizen, und ftubierte bey der Gelegenheit ben ganzen Theoftit. .. .. 
Diefee Lieberkühn, ein junger Mann aus Porsdanı geblirtig, Felbprediger 
unter dem Prinz Heineichichen Negimente, war bamal ein allegeit fertiger 
Port und Ueberſetzer. Er hatte fogar des Hru. v. Bar Epltres diverfen in 
Verſe liberſetzt. Diefe Ueberfekung iſt von lächerlich ſinnloſen Fehlern fo 
vol, daß Lieberfühn einige deutfche Stellen derſelben, deren Sinn er jemand 
anzeigen follte, felbft nicht zu erklären wußte. Zu feiner Entfchuldigung fagte 
er: „Meine Marime ift, wenn ich eine Stelle nicht verftehe, fo über⸗ 
„ſetze ich ſie wörtlich.” Diefe Marime reicht weiter als man benfen 
folte. Im 18ten Jahrhundert bat fogar ein trefflicher Kopf das berüchtigte 
Buch des erreurs & de la verits auf biefe Art Überfekt. Nicolai. 
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Mein lieber Mofes! 


So bin ich wirklich daran fchuld, dag Sie nicht fleißiger find? 
Das thut mir leid. Vielleicht zwar, wenn Sie fleißiger geweien waͤ⸗ 
ren, hätten Sie nicht an die Schbnbeitslinie gedacht. Da ſehen Sic, 
was es für eine vortreflihe Sache um das Nichtsthun iſt; man be 
fommt, wenn man nichts thut, hunderterley Ideen, die man fonfi 
ſchwerlich würde befommen haben. Auch ich 3. E. babe vor lauter 
Muͤßiggang und Langerweile den Einfall befommen, das englifche 
Buch, welches ich Ihnen fchiden wollte, zu uͤberſetzen. Es ift auch 
wirflich fchon unter der Prefie, und ich will Ihnen ehſtens den erſten 
Bogen davon ſchicken. Das if zugleich die Urfache, warum ich Ib⸗ 
nen jebt nicht das Original ſchicken kann. Sie follen meine Weber: 
ſetzung zugleich kritiſiren, der ich verfchiedene eigne Grillen beysufügen 
gefonnen bin, die ich unterdeſſen gehafcht babe, vorher aber mit Ihnen 
überlegen muß. Sch möchte närrifch werden, daB es nicht mündlich 
gefcheben Tann. Denn noch muß ich fechd Wochen Hier bleiben, fo 
ein vortbeilbaftes Anſehn auch mein Proceß bey dem letzten Termin 
gewonnen hat. — Laffen Sie unterdeffen fein die Schbnbeitslinte nicht 
aus Ihren Gedanken, und fchreiben Sie mir ja alles, was Sie davon 

entdecken; fchreiben Sie mir es aber fo, daß ich es verfiche; denn von 
der Geometrie weiß ich jebt weniger, als ich jemabls gewußt babe. 
Komme ich aber wieder nach Berlin, fo follen Sie erflaunen, wie 
ſehr ich mich darauf legen will. Wir wollen alsdann than, als ob 
gar keine ſchoͤnen Wifienfchaften mehr in der Welt wären. — 

‚Leben Ste unterdefien wohl, mein liebſter Mofes, ich fchreibe Ih⸗ 
nen mit nächflem viel mehr. Ihr Gedanke, daß derienige, der es für 
die größte Rache Hält, jemanden lafterbaft zu machen, eine flarke An- 
lage zur Tugend haben müffe, klingt paradog, er ifi aber wahr. Denn 
fo ein Menſch muß laſterhaft zu fepn für das größte Unglüd halten, 
und tugendhaft zu feyn für das größte Gluͤck. Was kann ihn alfo 
noch abhalten, an feinem Gluͤcke zu arbeiten? — (Ss if bier nichts 
weiter zu Überlegen, mein licher Nicolai; und ich muß Sie verfichern, 
daß ich beynahe eben das dem Werfaffer des Freygeiſts gefagt habe.) 
Leben Ste nochmals wohl, liebſter Freund; Ich bin 

ganz der Ihrige 

Leſſing. 
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Un Gleim. 
Leipzig, den 6. Februar 1758. 
Lieber Freund! | 

Verſoͤhnen Ste mic, Immer wieder mit unferm Grenabier, wenn 

er wirklich auf mich zuͤrnen follte. Sie willen ja wohl: wenn der 
Poet nicht zugleich Soldat if, fo iſt der Poet eine fehr nachläffige 
Greatur. Den Grenadier hat nur fein Stand fo thätig und pünktlich 
gemacht; als Dichter würde er es gewiß nicht fen. Wenn: ich es 
aber in Zufunft nicht etwas mehr werde, fo machen Sie zur Strafe, 
daß er mich amwirbt, und mic, durch Hülfe feines Corporals von 
meiner Faulheit curirt. Unterdeſſen verfichern Sie ihn, dag ich ihn 
von Tag zu Tag mehr bewundere, und bag er alle meine Erwartung 
fo zu übertreffen weiß, daß ich das Neueſte, was er gemacht bat, im⸗ 
mer für das Beſte balten muß. Ein Bekenntniß, zu dem mie noch 
kein einziger Dichter Gelegenheit gegeben bat! Das Lied auf den Sieg 
bey Lowoſitz, und das auf den bey Liſſa, iſt wirklich fchon unter der 
Preſſe, und bende werden fo, wie das auf dem Roßbacher Sieg, ges 
deudt. Dem ungeachtet bleibt es gewiß dabey, daß alle feine Lieder 
zuſammen gedruckt werden follen, und zwar noch eher als der Feldzug 
wieder angeben wird. Ich hoffe gar, noch diefen Monat; denn zinige 
Zeit muß der Verleger haben, die eingelnen zuvor unterzubringen. 
Hätten Sie nicht in Ihrem vorbergebenden Briefe ausdruͤcklich ver⸗ 
langt, daß fie zuvor einzeln follten gedrudt werden, fo koͤnnte jetzt 
gleich mit der Sammlung angefangen werden. Laſſen Sie fich daher 
diefen Heinen Verzug gefallen, dem auf Feine Weiſe noch abzubelfen 
id. — Und der Brenadier erlaubt es doch noch, daß ich eine Vorrede 
dazu machen barf? Ich babe verfchiebenes von den alten Kriegsliedern 
geſammelt; zwar ungleich mehr von den Kriegslicbern der Barden und 
Stalden, als der Griechen. Ich glaube aber auch, daß jene für uns 
intereffanter find, und auch ein größeres Licht auf die Lieder unfers 
neuen Skalden werfen. Was Sie unterbefien barüber angemerkt oder 
sefammelt haben, das thellen Ste mir ja mit; es Tinnte leicht etwas 
feyn, was mir entwifcht wäre. Der alten Stegeslieder wegen babe 
ich fogar das alte Heldenbuch durchgelefen, und diefe Lertüre bat mich 
bernach weitere auf die zwey fo genannten Heldengedichte aus dem 
Schwäbifchen Jahrhunderte gebracht, welche die Schweizer icht her⸗ 
ausgegeben haben. Ich Habe verfchiedene Züge daraus angemerkt, die 
zu meiner Abſicht dienen koͤnnen, und wenigſtens von dem Triegerifchen 
Geiſte zeugen, der unfere Vorfahren zu einer Nation von Helden 
machte. Beyläufig babe ich aber auch gefehen, daß die Herren Schwel- 


. 
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zer eben nicht die gefchichteften find, dergleichen Monumente der alten 
Sprache und Denfungsart herauszugeben. Sie haben unverantwort- 
liche Fehler gemacht, und es iſt ihr Gluͤck, daß ſich wenige von den 
heutigen Lefern in den Stand fegen werden, fie bemerken zu Finnen. 
— Wie wollen Ste nun, mein liebſter Gleim, daß der Titel gu den 
Liedern unfers Grenabiers heißen fol? Den müſſen Sie ſelbſt ma⸗ 
hen; aber machen Ste ihn fo Fury als möglich. Dadienige, mas ich 
eben jebt von Ihnen befommen babe, wird nlfo das erfie, und die uͤhri⸗ 
gen folgen nach der Zeitordnung. Haben Ste wegen der biftorifchen 
Richtigkeit derfelben bin und wieder einige Anmerkungen zu machen, 
fo unterlaſſen Sie es nicht. Die Trommel bleibt ſtehn; der Oberſt⸗ 
wachmelfter bat es erlaubt. — Haben Ste das Schlachtlied gelefen, 
das Morhof in feinem Lnterriche zur deutfchen Sprade und 
Poefie anführt? (S. 313.) Es iſt überhaupt ſchlecht; die letzte 
Strophe aber bat mir gefallen, ob ſi e gleich nichts mehr enthält, als 
was Sie in den zwey Zellen fagen: 

Auch fommt man aus ber Welt davon 

Geſchwinder als ber Blitz ꝛec. 

Nielleicht haben Sie den Morhof nicht; hier iſt der Anfang der Strophe. 

Kein ſeel'ger Tod iſt in der Welt, 

Als wer für'm Feind erſchlagen: 

Auf grüner Haid', im freyen Feld, 

Darf nicht hör'n groß Webklagen, 

Im engen Bett, da ein’r allein 

Muß an den Todesreyhn; 

Hier aber findt er Geſellſchaft fein, 

Fallen mit, wie Kräuter im Mayn — ıc. 

Sie haben doch mit den letzten Eremplaren von bem Roßbacher 
Siegesliede auch den Chriftifchen Gatalogus befommen? Wenn Sie 
nicht fchon Jemand haben, dem Sie Ibre Commiffionen geben, fo 
fenden Sie fie nur mir. Wollen Sie denn noch Trapps Anakreon? 
Der Herr von Rleift fagt mir ia, daß Sie diefe Ausgabe ſchon bät- 
ten. Sehen Sie doch vorher nad; denn was foll fie Ihnen zwey⸗ 
mal? Ich umarme Sie, lichfier Freund, und bin 

ganz ber Fhrige 
oder mit Gottſcheden zu fnrechen: 
Und dein Bewundrer bleibt ber beine.*) 


Leſſing. 


*) Mit dieſem Verſe hatte Gottſched damals ein Gedicht an Frie⸗ 
drich II. geendigt. 
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An Mofes Mendelsfehn. 


Lichfier Freund! 


Ich bin Frank geweſen, und befinde mich noch nicht recht wohl; 
ſeuſt würde ich Ihnen ſchon laͤngſt wieder gefchrieben haben. Ich wii 
nichet wuͤnſchen, daß Sie eine gleiche Entfchuldigung haben medgen. 

Meine Ueberſezung des bewußten engliſchen Buchs iſt gebßten- 
theils fertig, noch if aber nichte davon gedruckt. So wie ein Bogen 
abgedruckt iſt, werde ich ihn Ihnen zuſchicken. Und alsdenn fchreiben 
Sie mir fein alles, was Sie davon oder dabey gedacht haben. Es 
kemmen, wie Sie ſinden werben, ſehr fhöne Anmerkungen darin 
vor; allein das ganze Gebäude taugt nichts. Der Verfaſſer fagt: alle 
nuſre Leidenfchaften theilten ſich in zwey Hanptähe; in Leidenfchaften, 
welche die Selbſterhaltung betraͤfen, und in Leidenſchaften, die auf das 
geſellſchaftliche Leben zielten. Die erſtern, weil ihre Gegenſtaͤnde nur 
Schmerz und Gefahr wären, würden zur Quelle des Erhabnen; und 
die andere, die ſich auf Liebe gruͤndeten, zur Quelle des Schönen. 
Was ſagen Sie zu dieſem Syſtem? Daß ber Verfaſſer einen ſehr ſelt⸗ 
ſamen Begriff von der Seele haben muͤſſe. Den hat er auch. Die 
Leidenſchaften find ihm etwas, das Bott fo in unfre. Seele gelegt bat; 
etwas, das nicht ans dem Weſen der Seele, aus einer gewifien Gat⸗ 
tung von Borfiellungen entſpringt; fondern etwas, das Bott dem 
Weſen ber Seele obendrein gegeben Babe. Eine Menge Empfindungen, 
fagt ex, entfichen bios aus ber merhanifchen Struktur des Körpers, 
ans ber natuͤrlichen Bildung und Beſchaffenheit der Seele, und gar 
nicht aus Folgen von Vorſtellungen und Schlüfen berfelben. So be= 
fiht 5. ©. unfte Seele etwas, das er Sympathie nennt, und aus dies 
fer Sympathie find die Wirkungen berpuleiten, bie das tingläd ande 
ver, es mag wirklich oder nachgeahmt ſeyn, auf uns bat. — Das 
heist ohre Zweifel fehr eommode philofophiren! Doch, menn fchew 
des Berfaffers Grundſaͤtze nicht viel taugen, fo ii fein Buch doch als 
eine Sammlung allee Eräugnungen und Wahrnehmungen, die der 
Philoſoph bey dergleichen Unterſuchungen als unſtreitig annehmen 
muß, ungemein brauchbar. Er bat alle Materialien zu einem gu= 
ten Syßem gefammiet, die niemand beſſer zu brauchen wiſſen wird, 
als Sie. 

Ich bin fehr begierig, Ihre mit dem Hm. Nicolai gemeinſchaft⸗ 
liche Kritik des Codrus und bes Freygeiſts zu ſehen. Der Verfaſſer 
des letztern hat jetzt einen Brutus gemacht, in Verſen ohne Reime, 
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der feinem erſten Verſuche nicht ähnlich ficht. Bey der Gorreftur des 
Godrus, habe ich mich meines erfien Entwurfs zu einem Tranerfpiele 
über diefen Helden größtentheils wieder erinnert. Ich würde bie ganze 
Begebenbeit in dem Dorifchen Lager vorgehen laſſen. Das Orakel 
müßte auf beyden Theilen bekannt ſeyn; und die Dorier müßten, die⸗ 
ſes Orakels wegen, bereits feit einiger Zeit alle Schlachten fergfältig 
vermieden haben. Aus Zurcht, den Codrus unbelannter Weiſe zu er⸗ 
morden, müßten fie in den kleinern Gefechten bie Athenienſer nur zu 
greifen, und feinen zu tböten fmchen. Diefe würden hierdurch na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe eine große Ueberlegenheit gewinnen, und dieſe Heber- 
legenheit koͤnnte fo weit geben, daß die Dorier den ganzen Krieg auf⸗ 
zubeben und Attila zu verlafien gegwungen würden. Und von dieſem 
Zeitpunkte würde ſich mein Srauerfpicl anfangen. Codrus, würde 
ich num weiter dichten, babe es erfahren, daß die Dorier fich zuräd 
giehen wollten, und feſt entfchloffen, fich die Gelegenheit, für fein 
Baterland zu fierben, nicht fo aus den Händen reißen zu lafien, babe 
ee ſich verkleidet in das Lager der Dorier begeben. Hier gicht er ſich 
für einen Megarenfer und heimlichen Feind vom Athen aus, und findet 
Gelegenheit, den Zeldberen der Doriee zu Überreven, daß die Athe⸗ 
nienfer das Drafel beſtochen hätten, um ihnen eine fo fonderbare Ant⸗ 
wort zu ertbeilen, durch die fie ihre Feinde zu fchonen fi gemuͤßiget 
fänden. Der Dorifche Feldherr, der fchon feinem Charakter nach eben 
fo ungläubig iR, als fein Heer abergläubig, befchlieht hierauf, alle 
gefangne Athenienfer auf einen Tag umbringen zu laſſen, unb ben 
Krieg fortzufchen. Umſonſt widerfeht ſich ihm ber Prieſter, ber das 
Drafel geholt, und zeigt ibm die Mitteliraße, die er zwifchen ber 
übermäßigen Furcht des Poͤbels und der gänzlichen Berachtung bes 
Gsotterſpruchs halten folle. Er beharrt auf feinem Entſchluſſe, in web 
chem ihn der verkleidete Codrus zu beärken weiß. Der beicidigte 
Prieſter ſchlaͤgt ſich alfo auf die Seite derer, die licher zu viel als gu 
“wenig glauben, und bringt den gemeinen Geldaten auf, der den Rath⸗ 
geber, den verkleideten Codrus, in der erſten Hibe bes Aufruhrs er⸗ 
maordet. Und indem es nun bekannt wird, daß ihre Wuth das Orakel 
erfühlet, haben die Athenienſiſchen Gefangnen, deren nach meiner Uns 
lage eine große Anzahl ſeyn Khnnen, fi im Freyheit gefeht, und rich 
ten unter den Dorieen eine fo fchredliche Niederlage an, daß fie bie 
Flucht ergreifen muͤſſen. — Was fagen Sie von diefen erfien Zügen? 
Man müßte ſehr unfruchtbar feygn, wenn man nicht obne alle Epifo- 
ben, fünf Aufzüge darnach vollmachen Fünnte. Die meiſte Kunſt 
würde darinn befieben, daß die Perſon des Codrus immer die vor⸗ 
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nehmſte bliebe, und dag die verfichte Rolle, die er fpielt, feinem Cha 
rakter und feinem edlen Vorſatze nicht nacdhtheilig würde. Wenn Sie 
und Here Nicolat etwas Gutes in diefem Entwurfe finden, fo will 
ich ihn, weiter und beſſer ausgeführt, feiner Kritik an einem bequemen 
Orte mit einruͤcken. So fcheint er noch ein wenig Zahl. 

Wegen des Hrn. von Cronegk fagen Sie nur Hrn. Nicolai, daß 
es bier eine laͤngſt befannte Sache fey, daß niemand, als biefer junge 
Baron, der Berfaffer des Codrus fen. Es befinden fich bier eine ziem⸗ 
liche Anzahl von feinen Freunden, auf die er fich Fühnlich deswegen 
berufen kann. 

Wie wird es mit dem Portrait zu dem dritten Bande werden? 
An das Portrait des Hrn. von Kleift iſt gar nicht zu denken. 

Leben Sie wohl, liebfier Freund, und fchreiben Sie mir doch ja 
fein bald, und fein viel, damit unfer Briefmechfel wieder in fein altes 
Gleis komme. Nun wird er zwar am längfien gedauert haben. 

An Hrn. Nicolai wi ich nächftens umftändlich fchreiben. Ich bin 

ganz der Ihrige 

Leipzig, Leffing. 
den 18. Schr. 1758. 


An Nicolai. 


Leipzig, d. 3. März 1758. 
Lichfier Freund, 


Idhre Anmerkungen über meine Necenfion des Theofeit haben mie 
viel Vergnuͤgen gemacht. Sie müflen das Griechifche fehr fleißig trei⸗ 
ben. Treibt es unfer licher Mofes auch f0?*) Wenn Sie fo fortfahs 
ven, fo werden Sie bald mehr davon wiſſen, als ich in meinem Leben 
davon gewußt babe. Auf Ihre Einwürfe unterdefien zu antworten, 
muß ich mir erſt wieder einen Theolrit borgen, und mit bernach die 
Zeit ablauern, wenn Ich zu folchen Unterfuchungen Lufi habe. Seht 
wid ich Ihnen nur in der Sefchwindigkeit auf einige Punkte antworten. 


*) Moſes hatte damals angefangen fich auf das Griechifche zu legen. 
Er hielt erft für allgufchwer, es noch lernen zu fünnen. Auf mein Zureben, 
fing er im J. 1757 an, es bey dem fel. Rector Damm zu lernen, und 
machte in Kurzem fchnelle Kortfchritte. Wir beyde hatten darauf vier Sabre 
lang wöchentlich zwey Zuſammenkünfte mit dem Rekt. Damm, jebesmal von 
zwey bis drey Stunden, worin wir den ganzen Homer, einige Dben bes 
Pindar, verfchiebene Schriften des Plutarch und Xenophon gefellichaftlich 
durchlaſen. Es waren fehr angenehme und lehrreiche Stunden. Der alte 
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il XX 8. 31 
Es if mie gar fehe wohl belannt, daß die Atticı veruchmlidh das 
meatrem plarale mit dem Berbo im Ginguiari fonfeuircn. lee, 
mein licher Nicolai, va 5 asuna if nicht ber Piureli. Wenn Sic 
fich bier irren: fo Eimmt es bloß daher, daß Sie deu Deriſchen Die 
lekt noch nicht vilig in Three Bemait. haben. Und das if auch von 
dem Lateinifchen Iicherfeer zu fagen; denn Wenn asıma ber Pinralis 
wäre: fagen Sie mir, worauf fellte es geben? anf weiches Gubfkanti- 
vum ſollte es fih besichn? Geht nicht Ilacı yumazz, wenn ich 
mich recht befinne, gleich vorher? Und wie Finnen Gie deuuu mit 
yuramız verbinden? Nein; asuza ficht deriih für acımn; bas if 
leicht. Wie wellen wir aber mit 1a zurecht Tommen? und ſehen Sie 
Wer, was Corinthus de dialectis fagt: o: artienlo neminativi pla- 
ralis z addant Dores; ut ro: eo & ra souom, pre or K au. 
Allein Gorinthus hätte dieſes nicht alein von dem Aominatise Plus 
ralis, fondern auch Gingularis fagen follen. Dean was ii nunmchr 
bier deutlicher, als daß der deriiche Dichter für 4 wie gewöhnlich « 
und anfatt ai, za gefagt bat, fo wie er für «=, ra: fagt. 
©. 371. Nein, mein licher Nicolai, —XX ik kein Moer⸗ 
bium, ob es gleich bier adverbialiter gebraucht wird. nd das, wiſſen 
Sie wohl, if ein großer Unterſchied. Wie viele Genitivi brauchen 
wir nicht auch im Deutfchen adverbialiter, die deswegen feine Adver⸗ 
bin ind! Die gemeinfen Lerica fagen: Se» particula aliquando abun- 
dans, aliquando motum a loco fignificans. Diefe particula alfo, 
im der leyten Bebeutung dem Dativ Muse angehängt, uud das jota 
fabferiptum mit berangenommen, entfcht KuSınder, derifch Außıader. 
Ein äbnlidyes Wort Tbmmt bey dem Hemer ver, «ön>er mehmlich, 
welches die Ausleger durch 2E iörc erklären. Doch vielleicht fchreiben 
Sk, und finden auch vicdeiht Ausvarer gefchrichen; und alddaun 
haben Gie das, was ich vom jota fubleripto fage, wicht immer ni« 
tig. — Ziehen Sie nur diefer zwey Yunlte wegen Herrn Domm zu 


Nector Damm hatte, bey einer auffallenben Pebanterie, überans wiel gefun- 
deu Berfiand und Gutmüthigkeit. Er war uns ein Ichendiges Lericon, durch 
das uns feine Bebeutung eines Wortes fehlen konnte. Das Bud ward oft 


merfungen Über portifche Schönheiten, Eharattere, u.d.gL Moſes las nach⸗ 
ſich deu ganzen Plate, uud einen Theil des Ariſtoteles, griechiſch. 
. auch weinen Auffag in der Berliniſchen Menaifchrift im Mapftäd 
800. ©. 338, ff. Nicolai. 
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Rathe, wenn Sie anders noch fein Schüler und ihm nicht fchon gu 
Kopfe gemachten find. 

Nun nicht ein Wort mehr vom Griechiſchen! Doch die Veraͤnde⸗ 
rung des Longpierre ſoll ich Ihnen noch anzeigen. Er lieſet in der 
letzten Zeile für Eowras, osovras. Dieſe Verbeſſerung iſt mir allezeit 
fo gluͤcklich vorgekommen, daß ich fie ſeit langer Zeit im Gedaͤchtniß 
behalten habe. Da ich mich aber von Longpierre weiter nichts als ſei⸗ 
nen Anakreon gelefen zu haben erinnere, fo muß fie wohl in feinen 
Noten über diefen Dichter fichen. 

Kein Wort mehr vom Griechifchen, aber auch fonft kein Wort 
mehr. Denn eben jetzt kommt Hrn. Dyd’s Burfche, und will den 
Brief haben. Den Augenblid! Aber, mein licher Mann, er mag «8 
verantworten, daß ih Hrn. Nicolai nicht mehr, und Herrn Mofes 
diesmal gar nicht ſchreibe! — — 

Leben Sie beyde wohl, und lieben mich ferner. Ich bin 

ganz der Ihrige, 

Leffing. 


Vachſchrift. Oder hat Auß7 etwa Fein Jota fubleriptum? Der 
Zweifel fällt mir jetzt erfi ein. Ich will mich diefes Punkte wegen - 
unterrichten, fobald ich eine Grammatik haben werde. Bin ich nicht 
ein Grieche! 


An Gleim. 


Leipzig, den 8. März; 1758. 
Liebſter Freund, 


Daß ich ein wenig nachläffig bin, das willen Ste fchon. Daß 
unfer licher Kleiſt ſeit vierschn Tagen auf Commando if, das wiſſen 
Sie auch fchon. Folglich werden Ste fich wohl nicht fehr gewundert 
haben, dag Sie feit vierzehn Tagen keine Nachricht von ung aus 
Leipzig erhalten haben. 

Nun aber bekommen Ste auf einmal fo viel Neues, fo viel In⸗ 
tereffantes, daß Ihnen dabey ein langer Brief von mir ſehr ekel feyn 
würde. Zwey Exemplare von den neuen Gedichten unfers Freundes, 
und vierzig von den beyden Stegesliedern meines Grenadiers! Brau⸗ 
hen Ste von den letztern mehr, fo melden Sie es; es fichen fo viele 
zu Ihrem Befehle, als Sie verlangen. Was fagt der Grenadier von 
dem Maior? Eine Compagnie folcher Poeten, fo will ich den ganzen 
Sranzdfifchen Wit damit zum Teufel ingen. Lehen Ste wohl, mein 

Leffings Werte XIL 8 . 
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liebſter Gleim; and Ste mögen mir auf diefe Zeilen antworten oder 
nicht, fo fchreide ich Ihnen doch mit erſter Poft ein mehreres, 
Ich bin 
Ihr ergebenfter Freund 
Leffing. 


An Kleift.*) 
Liebſter Freund, 


Unfer Gleim iR ein recht bdfer Mann, daß er mir den Tag feiner 
Ankunft bey Ihnen, gemeldet zu baben vorgiebt, und zwar bey guter 
Zeit gemeldet zu haben vorgiebt. Ich habe feit vier Wochen Feine Zeile 
von ihm gefehben, ob ich ihm gleich die Exemplare von feinen Liedern 
und ihren neuen Gedichten fchon längft gefchtdt babe. Nur erfi vos 
rigen Sonnabend bekomme ich einen Brief von ihm, der den 27. Fe⸗ 
bruar datiert ift, und worin freylich etwas von feiner Reife zu Ihnen 
fiebt; ich möchte aber wohl wiſſen, wo dieſer Brief Liegen geblieben 
wäre, ob bey ihm in SHalberfiadt oder bier im Leipzig. Da ich alfo 
die Zeit, wenn er bey Ihnen feyn wolle, nicht eher erfahren babe, als 
bis er fchon Iängfi wieder weg war; fo kann ich wohl mit Recht fa- 
gen, daß ic) fie gar nicht erfahren habe. Rechnen Sie mir, liebſter 
Freund, mein Auffenbleiden alfo nicht zu; und feyn Sie ja nicht un⸗ 
gehalten. Ich habe doch einzig und allein das meifte dabey verloren. 
— Aber iſt es wirklich andem, daß der Herr Paſtor Lange mit feiner 
Doris zugleich bey Ihnen geweien if? Was würden wir einander für 
Geſichter gemacht haben! Und der boshafte Gleim, was für Einfälle 
würde er auf unfer beyder Rechnung haben firbmen lafen! Er würde 
uns haben verföhnen wollen, und wir würden haben thun müffen, als 
ob wir niemals Zeinde gewefen wären. Es ift mir bey dem allen 
vecht lieb, daß ich diefer Verlegenheit entgangen bin. 

Sie bleiben auch gewaltig Tange weg, liebſter Freund. Und gleich 
wohl darf ich es nun kaum recht wagen, Sie zu befuchen. Denn ich 
weiß, daß der Here General fchon zu verfchlednen Malen gefagt bat, 
dag er Sie alle Tage wieder erwarte. 

Morgen geht das Bataillon Garde von bier weg; nach Breßlau, 
wie man fagt. Das ift die einzige Neuigkeit, die ich Ihnen von bier 

) Zuerft in dem Briefmechfel mit Gleim gebruct. Zum Theil litho⸗ 
rapbiert in „Facſimile von Kandfchriften berühmter Männer und Frauen 


aus ber Sammlung des Heransgebers, befannt gemacht von Dr Wilhelm 
Dorow““, Heft 1, Berlin (ohne Jahr), N. 28. 
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melden Tann. Dder wollen Sie noch etwas neues von Gottfcheden 
wiſſen? Er wird mit dem Befalbten unfers Gleims immer befant- 
ter, immer vertrauter. Es bar wieder franzdfifche Verſe gefeht, nebft 
einer goldnen Tabatiere und einem Ringe. Er macht gar kein Ges 
heimniß draus; er iſt vielmehr fo flolg drauf, daß er die ganze Inter 
redung, die er bier mit dem Könige gehabt bat, In fein Neueſtes bat 
eindrucken lafien. Gott wolle nicht, daB unfer Gleim feinen Patrio⸗ 
tismum auch fo weit treibt, dag ihm Gottſched durch diefe Bekannt⸗ 
fchaft refpectabler wird! Jetzt iſt es vielmehr die vechte Zeit, neue und 
bintigere Satyren wider ihn zu machen, als man noch je gemacht Bat. 
Und wenn wir damit zaudern, fo wird er ung‘ felbft zuvorlommen. 
Denn es iſt ganz gemiß, daß ee wieder eine neue Aeſthetik in einer 
vzuß drucken läßt. Ihre neuen Gedichte werden ihm gleich noch zur 
rechten Zeit gelommen feyn. Wenn ich doch nur auch unterdefien et⸗ 
was gefchrieben bätte, damit ich nicht etwa vergefien würde! — 

Leben Sie wohl, theuerfier, liebſter Freund, und kommen Sie ia 
bald wieder. Ich bin Zeit Lebens 

Leipzig ganz der Ihrige 
den 14 Maͤrz 1758. Leßing. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Liebſter Freund! 


Sie baben einen Theil der Entſchuldigungen meines langen Still⸗ 
ſchweigens errathen. Ich bin verſchiedene Tage außer Leipzig geweſen; 
obgleich nicht auf Execution. Wollen Sie auch meine uͤbrigen Ent⸗ 
ſchuldigungen wiſſen? Ich bin auf einmal in eine Arbeit gerathen, 
in der ich mich gern auf keine Weiſe habe unterbrechen wollen. Sie 
kennen mich, und ich kenne mich ſelbſt; ich muß meine erſte Hitze zu 
nutzen ſuchen, wenn ich etwas zu Stande bringen will. Unterdeſſen 
haben Sie nicht Urſache, auf dieſe Arbeit neugierig zu ſeyn. Gegen 
Sie werde ich am wenigſten damit groß thun. Sie iſt faſt von der 
Art, von der nur Sie mich in Berlin ziemlich abgezogen haben; und 
ihre Gegenſtaͤnde ſind von alle dem ſo gaͤnzlich unterſchieden, woruͤber 
Sie mir geſchrieben baben, und ich Ihnen antworten ſollen, daß ich 
dieſesmal, liebſter Freund, an Sie oder den Hrn. Nicolai zu ſchkeiben, 
nothwendig für eine Zerfireuung anfehen mußte. ch bin darüber ſo⸗ 
gar von meinem Engländer abgelommen, und ich fchide Ihn daber 
unterdeffen zu Ihnen. Unterhalten Sie fich fo lange mit ihm, bis ich 

8* 
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mich aus dem Wuſte von Gelehrſamkeit, in welchen Ich icht verſun⸗ 
ken, wieder heraus gearbeitet habe. Reine Ueberſetzung Tann zur 
Mefie nunmehr doch nicht fertig werden; und ich babe Sie ohnedem 
- über verfchiedne Punkte vderfelben vorher zu Mathe zu ziehen. Wie 
wollen Sie 4. E. delight, in fo fern es unfer Engländer dem pleafure 
entgegen ſtellet, uͤberſetzen? Doch das iſt eine Kleinigkeit; ich erwarte 
von Ihnen weit wichtigere Anmerkungen über das ganze Syſtem des 
Verfaſſers. Schreiben Sie mir alles, was Ihnen darüber einfällt. 
Ich hebe Ihre Briefe heilig auf, und werde alle Ihre Gedanken zu 
nutzen fuchen, fobald ich mich der Sphäre der Wahrheit wieder nähern 
werde. Jetzt ſchweife ich in der Sphäre der hiſtoriſchen Ungewißheit 
berum, und Sie glauben nicht, mit welcher Menge von nichtswuͤrdi⸗ 
gen Kleinigkeiten mein Kopf icht angefüllt if. Der einzige Vortheil, 
den ich davon wegbringen werde, if diefer, daß ich das alte ſchwaͤbi⸗ 
ſche Dentfch gelernt habe, und die Gedichte darinn, welche die Schwei- 
‚ zer ans Licht bringen, mit vieler Leichtigkeit nunmehe leſe. Ich wollte 
daber, dag Herr Nicolai nicht fchon die Gabeln der Minnefinger und 
die Krimbilden Rache recenſirt hätte; ich würde MWerfchiedenes dabey 
zu erinnern haben, welches zeigen Ebnnte, daß die Schweizer biefer 
Arbeit bey weitem nicht fo gemachten find, als fie glauben. Sie ha⸗ 
ben in ihren gloflariis, die fie dem alten Dichter beygefügt, ſehr 
grobe Fehler gemacht. Zu fo einer Arbeit finde ich mich allenfalls jcht 
aufgelegt, nicht aber Gleims Fabeln zu vecenfiren. Unterdefien, da 
Sie und Herr Nicolai es durchaus haben wollen, fo foll es gefcheben; 
ich werde aber fehr wenig zu dem Ihrigen hinzuſetzen, außer der Ver⸗ 
gleihung, die ich zwifchen der Zabel von den Pferden aus dem Gay 
und der Sleimfhen Nachahmung anfiehen will. — 

Nunmehr aber auch auf Ihren Brief über das Wefen der ſchonen 
Wiſſenſchaften zu kommen. Wollen Sie mir nicht ein wenig einen 
deutlichern Begrif davon machen, als mir Herr Nicolai davon ge⸗ 
macht hat? Was habe ich denn dabey zu thun, daß mir Herr Nicolai 
ſchon den Nahmen Sheophraft gegeben bat? Theophraft? Je nun; 
wenn es nicht anders iſt, fo bin ich hiermit 

Leipzig, | ganz ber Ihrige 
den 2. April 1758. Sheophrafl.*) 


?) Mofes hatte in des erſten Bandes zweytem Stüde ber Bibliothek 
der ſchönen Wiffenfchaften eine Abhandlung über die Quellen und bie Ber 
bindungen ber fchönen Künfte und Wiffenfchaften eingerlicht. Diefe Materie 
war oft ber Gegenſtand unferer Untesrebungen, ımb wir kamen bey biefem 
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An Gleim. 


Leipzig, den 19. April 1758. 
Liebſter Freund, 


Sch wünfche von Grund meiner Seden, dag Sie der liebe Bott 
bey dem vortrefflichen Einfalle, der mir Ihren: lebten Brief fo ange» 
nehm gemacht bat, bis hieher möge erhalten haben. Ja, liebſter 
Bleim, laſſen Sie fich ja nichts abhalten, das Schwabenfprüngelchen 
zu thun! Unſer beſter Freund bleibt wenigfiens noch vierzehn Tage 
bir. Das Regiment hat zwar Befehl bekommen, fich marfchfertig zu 
halten; aber da der Prinz zeinrich fein Corps wohl fchwerlich fo 
bald zufammenzichen möchte, und da noch vorber ein Negiment aus 
Berlin bier eintreffen fol, um das SHaufenfche abzuldfen: fo innen 
Sie fich ficher auf den Weg machen. Ich fiche Ihnen dafür, dag 


Iehrreihen Gedankenwechſel in einen freundfchaftlichen Streit, weil ich Ber: 
fhiedenes, befonders in Anwendung auf die ſchönen Künfte, aus einem gang 
andern Gefichtspumnfte anfah, als mein Freund Mofes. Ich wollte erft eine 
zweyte Abhandlung über diefe Materie fchreiben; hernach aber überlegte ich, 
es würde beſſer ſeyn, daß jeder von uns beiden bie Sache aus feinem eiges 
am Gefichtspunfte betrachtete. Ich ſchlug alfo vor: wir wollten einander 
Briefe fchreiben, worin jeber jeine Gründe vortrüge, und bie Gründe bes 
Andern nach feiner Art widerlegte, ungefähr wie in Mofes Briefen Über bie 
Empfindungen. Unfere Briefe wollten wir dann an Leſſing ſchicken, ber ung 
auch antworten, und auf diefe Art an ber Aufklärung ber uns fo intereffan= 
ten Materie Theil nehmen folte. Wir glaubten fo ein Jehrreicheres Buch 
zufammen zu bringen, als wenn jeber eine Abhandlung fchriebe. Moſes 
billigte dieſen Borfchlag ungemein. Ic fehlug vor, daß wir die Briefe mit 
antiter Simplicität zu fchreiben fuchen und griechifche Namen unterzeichnen 
follten ; für Mofes fchlug Ich den. Namen Euphranor vor, für mid Ra= 
lophil, und für Leffing Theophraft. Mofes fchrieb, biefer Idee zufolge, 
gleich an mich ben erften Brief. ch war eben befchäftigt denfelben zu beant- 
worten, als Ich einen Brief an Leffing fchrieb, der gleich fo vielen andern 
verloren gegangen iſt. Darin gab ich ihm von unferm Vorhaben, doch nur 
anf eine verfledte Art, Nachricht, um ihn neugierig zu machen. Ich fchrieb 
ihm zugleich: er werde ben Namen Theophraft annehmen müflen. Als 
Leſſing kurz darauf nach Berlin fam, gaben wir ihm unfere beiden Briefe. 
Wir ſchwatzten fehr oft und ſehr viel Über alle zu biefem Gegenſtande gehö⸗ 
rigen Materien. 

Theophraſt aber fchrieb keinen Brief, und unfere beiden find wahrfchein- 
lich mit feinen Papieren, bie er zu verſchiedenen Zeiten verloren hat, auch 
verloren gegangen. Nicolai. 
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Sie nicht fehl reifen werden. Was werden wir für Freude haben, 
wenn Sie fommen! — Ste fommen doch ganz gewiß? 

Aber wie haben Sie glauben Finnen, daß Ich die Sammlung der 
Kriegeslieder vergefien würde? Ich babe bisher mit Fleiß davon ge- 
fchwiegen, um Ste naͤchſtens damit zu überrafchen. Das Format wird 
ungefähr wie die Gedichte unfres Kreundes; aber noch ein wenig klei⸗ 
- ner. Laffen Ste mich nur machen: ich will Ihnen zeigen, daß ich ein 
stemlich gufdfee Buchhändler geworden wäre, wenn mir nicht das ei⸗ 
genfinnige Schidfal, anflatt Bücher drucken zu lafien und reich zu 
werden, auferlegt hätte, Bücher zu machen und nicht reich zu werden. 
Herr Ramler verforach mir in feinem lebten Briefe, zu jedem Licde 
eine eigne Compofition aus Berlin zu ſchicken; ich babe ihn bey ſei⸗ 
nem Worte gehalten, und erwarte fie naͤchſtens. Sie ſollen in Kupfer 
dazu geflochen werden. 

Habe ich dem Grenadier fchon fagen laffen, dag mir feine Zuſaͤtze 
zu dem Roßbacher Liede ungemein gefallen haben? Nur if die Strophe 
vom Nürnberger ein wenig zu fein, als daß das Lächerliche darin eben 
ſo gefchwind auf den Lefer wirken koͤnnte, wie in den andern aͤhnli⸗ 
chen Strophen. Won feiner vorgefchlagenen Verkürzung des Eingangs 
zum Liffaifchen Liede halte ich, eigentlich zu veden, nichts. WIN er 
aber durchaus Iicher einige Schönheiten verlieren, als den Beyfall der 
Runftrichter von Eurzem Athem (denn nur ein kurzer Athem kann 
den Eingang zu lang finden) entbehren; fo muß er wenigfiens die 
erfie und lebte Strophe davon beybebalten. Und wenn er die übrigen 
wegwirft, fo werde ich fie doch, allen Schmwindfüchtigen zum Trotze, 
entweder in einer Anmerkung oder In der Vorrede beybehalten. 

Here Beyer’) hat uns befucht, aber nur immer auf einige Au⸗ 
genblide. Wenn er wieder aus Dresden zuruͤck Tommt, hoffen wir 
ihn länger zu genießen. 

Here Weife bat ſehr übel daran getban, daß er den Grenadier 
verratben bat. Ich wi ihn dafür wieder verrathen, und Ihnen ent= 
decken, daß beyliegende Lieder von ihm find. Sie werden einige ſehr 
artige darunter finden. Aber zwey Deittbeile hätte er, meines Erach⸗ 
tens, gar nicht follen drucken laffen. Der gute Mann iſt jebt krank. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und kommen Sie ia fo bald 
“als möglih. Ich bin 

ganz der Ihrige 
Leſſing. 

*) Damals Kammer⸗Sekretair in Halberſtadt, itzt Geheimer Finanzrath 

in Berlin, Verfaſſer von Gedichten unter dem Titel: Vermiſchte Poeſien. 
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Berlin, den 8. Julius. 1758. 
Liebſter Freund, 


Sie glauben nicht, wie zufrieden ich mit Ihnen und dem Gre⸗ 
nadier bin. Er bat fich vortrefflid aus dem Handel gejogen, und ich 
wüßte nicht das geringfte, was in feinem Colliniſchen Liede zu ändern 
wäre, Es kam noch eben zurecht, obgleich der Drud fchon bis in 
das Roßbachiſche Lied fortgerücht war. Einer fo Intereffanten Ber: 
mebrung wegen, bat ja leicht ein Bogen koͤnnen weggeworfen werden. 
Sieben Lieber hat Here Krauſe componirt; das Collinifche muß das 
achte feyn. Denn diefes muß notbwendig eine andre Melodie befom- 
men, weil ein eigner Geiſt darin berrfcht, der zu den andern Melo⸗ 
dieen nicht paſſen würde. Ich hoffte, Ihnen beute den Abdruck bes 
TitelEupfers, von der Erfindung des Herrn Meil, mitfchidten zu Tön= 
nen; da ung aber der Kupferdrucker aufhält, fo foll es kuͤnftigen Poſt⸗ 
tag folgen. Es wird Khnen gefallen. 

Endlih bat unfer lieber Kleiſt alle meine Briefe erhalten; er 
wird alfo num auch wohl. den Ihrigen bekommen baben, ba Sie ihm 
von hieraus gefchrieben. Ich Habe geſtern verfchiedene Veränderungen 
feiner Ieten Hymmen von ihm erhalten. Auch bat er mir ein ziem⸗ 
lihes Stuͤck aus feinem größten Gedicht Ciffides mitgeſchickt, welches 
ih Ibnen abfchreiden, und das nächftemal gewiß fchicken will. 

Ste haben es erratben: Herr Ramler und ich machen Proiecte 
über Brojecte. Warten Ste nur noch ein Vierteljahrhundert, und Sie 
ſollen erfiaunen, was wir alles werden gefchrieben haben! Befonders 
ih! Sch fchreide Tag und Nacht, und mein Heinfler Vorſatz iſt jcht, 
wenigſtens noch dreymal fo viel Schaufpiele zu machen, als Lope de 
vega. Ebeſtens werde ich meinen Doctor Fauſt bier ſpielen laffen. 
Kommen Sie doch gefchwind wieder nach Berlin, damit Ste ihn fe- 
ben koͤnnen! 

Mit unjerer Sammlung ausetleſener Epigrammen werden wir nun 
bald hervorruͤcken. Wenn es ſich unterdeſſen noch etwas verziehen 
moͤchte, ſo hat niemand daran Schuld, als ein Freund in Halberkiadt, 
der ung feine Epigrammen verändert einzufchiden verfprochen hat. Er 
bat auch verfprochen, feine alten deutfchen Dichter nachzufehn, und 
was ung nüblich feyn koͤnnte, daraus mitzutheillen. Aber der gute 
Mann hat nur einen Sonntag in der Woche, und da Fann er frenlich 
nicht alles thun. Beſonders fo lange ihn der Grenadler Sonntags 
befucht ! 
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Hierbey erfolgen die verlangten swen Exemplare von Bachs Gel⸗ 
Iertichen Dden. Werden Sie nur ja nicht gar zu fromm daraus! Ich 
hoffe zwar, daß Sie fie bloß der Muſik wegen Fommen lafien. Und 
in fo feen wünfche ich fröhlichen Gchrauch. 

Sch bin, mein liebſter Bleim, auf Immer und ewig 

2 Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 6. Aug. 1758. 
Liebſter Freund, 


Ich habe Urſache, Sie tauſendmal um Vergebung zu bitten. Sie 
hätten es ſich wohl ſchwerlich eingebildet, daß ich Ihnen auf Ihren 
letzten Brief die Antwort ſo lange ſchuldig bleiben ſollte. Aber glau⸗ 
ben Sie mir nur, niemand anders, als der Grenadier iſt daran Schuld. 
Seine Kriegslieder ſind ſchon ſeit vierzehn Tagen fertig, und nur der 
verdammte Notenſtecher hat uns von einem Tage zum andern aufge⸗ 
halten, daß ich Ihnen kein vollſtaͤndiges Exemplar habe ſchicken koͤn⸗ 
nen. Heute belomme ich endlich den erſten Abdruck (und doch fehlen 
noch die paginae, wohin jede von den Melodicen zu binden if, daran:) 
und ich will nicht Iänger anfiehn, Ihnen wenigfiens eine Probe zu 
fchiden. Was fagen Sie dazu? Wird der Grenadier damit zufrieden 
feyn? Vertroͤſten Ste ihn nur noch zwey oder drey Tage, bis der 
Bogen Noten völlig abgedrudt iſt, und er fol fo viele Eremplare, als 
er nur immer haben will, nachbefommen. Bor allen Dingen machen 
Sie ia, daß er mit meinen Vorbericht nicht ganz unzufrieden ift. 
Hätte ich gern im der Welt etwas recht gut machen wollen, fo wäre 
es diefer Vorbericht geweſen; aber mas hilft es, dag man etwas will, 
wenn man nicht die Kräfte dazu bat! Alles, was ich hätte fagen koͤn⸗ 
nen, zu fügen, dazu hatte ich nicht Platz: und das wichtigfie und vor- 
nehmfie davon zu fagen, nicht die erforderliche Untericheldungstraft, 
ohne Zweifel. Sollte alfo der Grenadier mit meinem guten Willen 
eben fo wenig zufrieden feyn, als ich es felbii bin: fo verfprechen Sie 
ihm nur, daß ich es bey einer zweyten Auflage beſſer machen will. 
Denn alsdann follen Sie, liebſter Freund, mie mit Ihrem guten 
Mathe mehr an die Hand geben, und in dem Vorberichte ändern, auss 
fireichen, hinzuſetzen, wie und wo es Ihnen gut duͤnkt. 
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Um auf bie 100 Thaler zu kommen, die Sie mie auf Order un 
feres Freundes zu ſchicken die Sütigkeit gehabt haben — ich habe fie 
richtig erhalten, und hier erfolgt eine bürgerliche Quittung darüber, 
fo gut ich eine gu machen weiß. Ich würde Ihnen die Unwahrheit 
fügen, wenn ich vorgeben wollte, daß ich das Geld nicht brauchen 
fonnte. Allein es wäre auch bie Unwahrheit, wenn ich Ihnen fagte, 
dag ich es unumgänglich nothwendig brauchte. Der Hert von Rleiſt 
ift eim zu großmuͤthiger Freund; und auch das beißt fchon, fein gutes 
Herz mißbrauchen, wenn man nur alles annimmt, was er freywillig 
thut. Ich habe mir diefe Vorwuͤrfe fchon längft zu machen, und bin 
nicht felten darüber mißvergnügt. Uebermorgen fchreibe ich wicder an 
ihn, und ſchicke ihm ein Exemplar von den Kriegesliedern. 

Wiſſen Sie, daß ich Fhrentwegen in Sorge gewefen bin, als ih 
die abermalige Annäherung der Soubififchen Armee vernahm? Wie 
gut, daß Sie wieder zuruͤck if! Won hieraus wüßte ich Ihnen auch 
nicht das geringe Treue zu fchreiben, fo ſtill iſt alles. Uber in deſto 
größerer Erwartung find wir. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund. Uebermorgen fchreibe ich ge⸗ 
wiß wieder. Ich bin 

sang der Ihrige 
Leffing. 


An Gleim. 


Berlin, den 11. Auguſt 1758. 
Liebſter Freund, 


Endlich Tann ich heute Exemplare von den Kriegeslichern ab⸗ 
fhiden. Es follte mir leid thun, wenn der Grenadier über das ewige 
Zaudern ungebuldig geworben wäre. Allein er wird wohl mifien, daß 
fih nicht alles zwingen laͤht; denn fonft bätte ee uns auch wohl fchon 
löngft wicher etwas von einem neuen Siege, und feinem Liebe auf 
denfelben hören laſſen. Nun fchreiben Sie mir auch ia bald, was er 
zu der Ausgabe überhaupt, und insbefondre zu meinem Vorberichte, 
gefagt bat. 

Ein dergleichen gebundenes Eremplar, als Ste mit erhalten, ha⸗ 
ben bier auch die Herren Sulzer, Ramler, Braufe und Agricola 
in Ihrem Namen bekommen. Desgleichen babe ich auch geflern eins 
an unſern lieben Kleiſt abgefchidt. 
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Sollten Sie mehr als beyfommende 25 Eremplare bendthigt ſeyn, 
fo dürfen Sie nur verlangen. Herr Voß läßt ſich Ihnen beſtens 
empfehlen. Sie haben doch meine zwey letzten Briefe erhalten? 

Ich bin, liebfter Freund, 

ganz der Fhrige 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 5. September 1758, 
Liebfter Freund, 


Die verdammte. Saumfanl von einem Buchbinder iſt Schuld, daß 
ich Ihnen nicht eher gefchrieben habe. Hier erhalten Sie denn end— 
lich die fünf gebundenen Exemplare, wovon ich das ſechſte an Herrn 
Bach geſchickt babe. 

Wegen der erſten gebundenen Exemplare, welche im Namen des 
Grenadiers Ihre hieſigen Freunde bekamen, habe ich nichts ausgelegt. 
Es war ein Einfall, welchen Herr Voß hatte; und als Verleger kann 
er dieſe kleine Ausgabe ſchon vergeſſen. Es iſt ihm unterdeſſen febt 
lieb, daß es Ihren Beyfall erhalten hat. 

Aber ſo iſt er denn wirklich todt, unſer Grenadier? Die ver⸗ 
dammten Ruſſen! Ich habe es wohl gedacht, daß ſolche Barbaren 
keinen Reſpect fuͤr die Poeſie haben wuͤrden. Ich hoffte aber doch 
immer, der Grenadier wuͤrde mit einer Wunde wegkommen. Und 
wenn er dann verwundet und dem Tode für feinen König nahe wäre, 
dachte ichs fo würde er vieleicht fein Schwanenlied fingen. Seine 
Wunde und fein berannahender Tod hätte einem Siegesliede eine 
fonderbare Wendung verfchaffen koͤnnen. 

Die griechifcehe Grabfchrift, die ich ihm, vieleicht aus einer heim- 
lichen Ahndung, gefeht babe,find zwey alte Verfe, die bereits Archi⸗ 
lochus von ſich gefagt bat: Ich bin ein Rnecht des SEnyalifchen 
Rönigs (des Mars), und habe die liebliche Babe der Mufen 
gelernt. Sie fchienen mir wegen ihrer edeln Simplicität der Anfüh- 
rung würdig zu feyn, und drücden den doppelten Charakter eines fol- 
chen Zriegerifchen Dichters aus. Würden fie nicht auch vortrefflich 
unter das Bildnig unfers Zleifts paſſen? Mas ich feinetwegen In 
Sorgen bin! Sch fürchte, ich fürchte, er wird jebt mehr zu thun fin 
den, als er fih wuͤnſcht. 

Bon dem Siege Über die Ruffen bat man bie erfien Tage fo mans 
cherley und fich widerfprechende Nachrichten hier gehabt, daß ich Ib⸗ 


Beifings Briefe. 1758. 423 


nen bloß deswegen nichts habe ſchreiben wollen. Alles, was wir jetzt 
Zuverlaͤſſiges davon wiſſen, ſteht in den Zeitungen. 

Die zehn Thaler babe ich nach Ihrem Verlangen angewendet; es 
find dreyßig Exemplare davon gebeftet worden, und fie liegen fchon 
feit mehreren Tagen unter den gebbrigen Addreſſen eingepackt. Da 
aber der König einen großen Theil von den NRegimentern, welche bey 
Zorndorf gefchlagen, mit fi genommen bat, und man nicht weiß, 
wo diefe ſich jet befinden, fo will man die Pakete auf der Poſt noch 
nicht annehmen. Verlaſſen Sie fich aber darauf, daß alles nach Ihrer 
Abſicht auf das Beſte beforgt werden fol. 

Leben Sie wohl, liebfier Freund. Ich umarme Sie taufendmal. 
Meine Empfehlung an Heren Beyer. Sch bin 

Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 19. October 1758. 
Liebſter Freund, 


Was werden Sie von mir ſagen, daß ich mir immer wenigſtens 
vierzehn Tage zu einer Antwort nehme? Sie werden ſagen, daß ich 
immer derſelbe bin! Gebe Gott, daß ich es auch bleiben moͤge! Denn 
ih beſorge ſehr, daß ich noch bequemer, noch wolluͤſtiger werde. Un⸗ 
terdefien find Ste doch mein licher Bleim, der ſich über die natürli- 
hen Gebrechen feinee Freunde nicht erzürnt, fondern fie "zum be= 
fen auslegt. 

Don den beyden Werken des Mably war in der Voffifchen Buch- 
bandlung nur eins vorräthig. Man machte mie Hoffnung, daß es alle 
Tage von der Meſſe kommen müffes und diefes tft die wahre Urſache 
meiner verzbgerten Antwort. Es iſt aber noch nicht da, und nun will 
ich nicht Iänger warten. Das profitiren Sie doch dabey, daß Sie an: . 
Hatt eines neuen Stüds der Bibliothek, zwey derfelben erhalten. Die 
Recenfion von Ihren Fabeln hat Herr Miofes ‚gemacht. Ich babe 
felbß noch nicht recht ponderirt, ob Sie damit zufrieden feyn koͤnnen. 

Nun ich mich bey Ihnen entfchuldiget habe, werde ich mit Ihnen 
zu zanken anfangen. Warum bereden Sie midy denn, daß der Grena⸗ 
dier bey Zorndorf geblieben wäre? Der Major, der es doch wohl befier 
wiſſen muß, fchreibt mir das Gegentheil, und fagt, daß er ein vor⸗ 
treffliches Stuͤck aus einem Liede über diefen lebten Sieg von ihm 
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erhalten habe. Sie haben mich ganz gewiß bey ihm verkleinert, daß 
er es nicht auch mir geſchickt hat. Machen Sie ja, daß ich es er- 
balte, oder — oder ich werde Ihre Weberfehungen bes Anakreon ganz 
graufam kritiſiren. Sie denken diefer Drohung vielleicht auszumeichen, 
wenn Sie mir fie nicht ſchicken. O, ich Tann fie Teitifiren, ohne fie 
gelefen zu haben. Aber in Ernſt, liebſter Freund, verfprechen Sie 
ehren Freunden doch nichts, was Sie nicht halten wollen. Ich will 
Ihren Anakreon mit nächtter Poſt haben. Mein Beypfall if eine Kiel: 
nigleit; aber auch Kleinigkeiten Tbnnen manchmal neue Luft zu einer 
bey Seite gelegten Arbeit machen. Da ich fo faul bin, fo möchte ich 
doch gern Ste und unfern Zleift und unfern Ramler recht fleißig 
machen. Dem lebtern bin ich auch, wegen unfers Logaus, itzt ziem- 
ich fcharf auf dem Dache; oder er mir. Und unfer licher Rleiſt fol 
fich auch eheſtens wieder gedrudt fehn. Sch babe feinen Ciſſides nun 
sang, alle feine Veränderungen eingetragen; Herr Meil macht Vignet⸗ 
ten dazu, und er fol mit eheſtem ein Pendant zu den Kriegesliedern 
werden. An dem Drude wäre auch fchon angefangen worden, wenn 
Here Voß nicht auf der Meſſe geweſen wire. Da Sie nicht im 
Stande feyn würden, einigen Vortheil von einem auf Ihre Unkoſten 
zu unternebmenden Drude zu ziehn, und aud an keinen Vortheil 
denken, fo überlafien Sie ihn nur Herrn Voß, ber ihn mit Vergnuͤ⸗ 
gen übernimmt. Ihre Rechnung wird ee Ihnen fchon fchicken. Das 
Städ von Bellerts Dven durch Bach koſtet 1 Rthlr. Künftig will 
ich Ihnen eine Life von den Negimentern fenden, an welche Erem- 
plare von Ihren Liedern abgefchidt worden. Wiſſen Sie, daß das 
Haufenfche Regiment bereits einen Marſch davon bat? Alles Reue, 
was wir bier wiffen, werden Sie aus unfern Zeitungen ſehen koͤnnen. 
Wie war es aber Immer möglich, fich von den Defireichern überfallen 
zu laffen!*) Und, muß dem fchläfrigen Daun fo ein Streich gelitt- 
gen! Aber der König hat felbft dem Hofe bald beſſere Nachrichten ver- 
ſprochen; umd wir hoffen fie. Leben Sie wohl, liebſter Freund. 
Ich bin 
ganz der Ihrige 
Leſſing. 


°) Ben Hochkirchen. 


Leſſings Briefe. 1758. 4125 


An Gleim. 


Liebſter Freund! Berlin, den 16. Decemb. 1758. - 
ebſter Freund! 


Ich bleibe Ihnen die Antwort auf Ihre lebten fehr angenehmen 
Briefe lange ſchuldig. Sie werden die Urſache gleich hören. Mor 
allen Dingen muß ich Ihnen fagen, dag ich das Gedicht unfers Gre⸗ 
nadiers, als ein Gedicht, mit dem größten Vergnügen gelefen babe. 
Er ift Hier weit ernfler, feyerlicher, erhabener, als in feinen Liedern, 
ohne deswegen aus feinem Charakter zu geben. Allein fol ich es für 
nichts, als für eine Wirkung feiner frappanten Art zu malen halten, 
wenn mir bey verfchiedenen Stellen vor Entfeten die Haare zu Berge 
geſtanden haben? Sehen Sie, liebfier Freund, ich bin aufrichtig, und 
ih kann es gegen Sie ohne Gefahr ſeyn. Ich wollte diefe Stellen 
nicht zum zweytenmal lefen, und wenn ich noch fo viel damit gewin- 
nen koͤnnte. Ja, gefebt, es wird über kurz oder lang Friede; geſetzt, 
die itzt ſo feindfelig gegen einander gefinnten Mächte fühnen fich aus — 
(ein Fall, der ganz gewiß erfolgen muß) —: was meinen Sie, daß 
alsdann die Fältern Lefer, und vielleicht der Grenadier felbfi, zu fo 
mancher Uebertreibung fagen werden, die fie itzt in der Hibe des Af⸗ 
fects für ungezweifelte Wahrheit halten? Der Patriot überfchreyet 
den Dichter zu fehr, und noch dazu fo ein foldatifcher Patriot, der 
fih auf Befchuldigungen ftübt, die nichts weniger als erwieſen find! 
Vielleicht zwar iſt auch der Patriot bey mir nicht ganz erſtickt, obgleich 
das Lob eines eifrigen Patrioten, nach meiner Denkungsart, das als 
lerlegte ifi, wonach ich gelben würde; des Patrioten nehmlich, ber 
mich vergeffen Ichrte, daß ich ein YOeltbüürger ſeyn follte. In diefem 
Tale alfo, wenn es nehmlich eine bloße Gollifion des Patriotismus 
ih, die mich dieſesmal mit unferm Srenadiere weniger zufrieden macht, 
als ih font zu ſeyn fo viel Urſach habe — veniam petimus dabi- 
musque vieilim. Ich war auch, in Betrachtung deſſen, gar nicht 
Willens, das Gedicht unfers Grenadiers zu unterdräden, oder wenig⸗ 
fiens vom Drude abzuhalten. Allein da jetzt nicht eine Zeile ohne 
Cenſur und Erlaubnig hier in Berlin gedruckt werden darf, fo mußte. 
es nothwendig vorher cenfirt werden, und erft heute erfahre ich, daß 
es die Cenſur nicht paſſiren kann. Ohne Zweifel iſt die anftößige 
Emähnung des von Katt bie vornehmſte Urſache. Der König bat 
fih in diefer Gache felbft zu Bffentlich Unrecht gegeben, als daß es 
Ihm angenehm feyn Thnnte, ſich anf eine folche Weile daran erin- 
nert zu ſehen. 
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Unterdeſſen, Itebfter Sreund, werde ich das Gedicht doch bey mir 
behalten, und in wenig Wochen einen Gebrauch davon machen, bey 
welchem der Dichter keine Gefährt laͤuft, und der Herausgeber fich 
nichts vorzumerfen bat. Sie follen damit zufrieden ſeyn; ich weiß es 
gewiß. Zeigen Sie aber dem Grenadler diefen meinen Brief nicht; 
denn ich fange wirklich an mich vor ihm zu fürchten. Es ſcheint, er 
läßt fich zu leicht in Harnifch jagen. Sein Major hat weit Fälteres 
Blut, und ich würde wider den Schluß felnes Ciſſides nichts zu fagen 
baben, wenn ich auch der eifrigfle Verfechter der Gegenparthey wäre. 
Ich bin es aber nicht; das wiſſen Sie. 

Leben Sie wohl, lichfier Freund, und fchreiben Sie mir mit 
nächfter Pol, wenn ich nicht glauben foll, daß ich Sie durch diefen 
Brief unwillig gemacht babe. Ich bin Zeitlchens 

Ihr | 
ergebenfter Freund. 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, d. 14. Febr. 1739. 
Liebſter Freund, . 


Ich wollte ihnen eben fchreiben, und unferm kleinen Streit ein 
Ende machen, als ich Ihren Brief mit der neuen Abfchrift erhielt. 
Er macht, daß ich Ihnen ganz anders fchreiben muß, als ich mir 
vorgenommen hatte; denn Ihre Werbefierungen baben der Sache eine 
andere Geſtalt gegeben. 

Alle unfere Freunde hier muͤſſen mie bezeugen, wie fehr ich mit 
dem Gedichte des Grenadiers, als einem Gedichte, gleich vom Anfange 
zufrieden gewefen bin. Es ift mir nichts darin anfidßig geweſen — 
(auch nicht einmal rippeln ꝛe) — als bloß die Werwänfchungen, von 
welchen ich überhaupt ein abgefagter Feind bin. nd diefe Verwuͤn⸗ 
fhungen haben nothwendig einen fo flarlen Eindruck auf mich machen 
muͤſſen, da fie einen Prinzen betrafen, von befien Charakter ich weit 
anders überzeugt bin, als dag ich das von ihm glauben follte, was 
ihm die Flüche des Grenadiers zugesogen hat. Er verdient fie ganz 
gewig nicht; und wenn er fie auch verdient hätte, fo wäre es doch befier, 
dag der Grenadier das Verfluchen den Prieftern uͤberließe. Als Prieſter 
mag Herr Lange bdiefes unfelige Vorrecht immer ausüben, und die 
nähere Erlaubniß dazu von Sriederich dem Soldaten ibt erfchleichen, 
die ihm Sriederich der philofophifche König zu einer andern Zeit 
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gewiß verweigert hätte. Der Grenadier thut füch ſelbſt Unrecht, wenn 
ee fich alles für erlaubt balten will, was einem Lange erlaubt ift, 
der fich damit begnügt, wenn er nur it ein paar Monate hindurch 
gelefen wird, und nichts darnach fragt, wenn man feine Gedichte 
über Jahr und Tag gar nicht mehr kennt. Der Grenadier foll und 
muß auf die Nachwelt denken; oder wenn Er es nicht thun will, fo 
werden eg feine Freunde für ihn thun. 

Definen Sie unterdefien, liebfter Freund, unferm Grenadier nur 
über zwey Stellen meines fo anftößig befundenen Briefs das Verſtaͤnd⸗ 
nig! Wenn ich gefchrieben babe, daß ich mich vor ihm zu fürchten 
anfinge, fo bedaure ich nur, daß ich den Ton umd die Miene nicht babe 
mit fchreiben koͤnnen, mit welcher ich es ihm mündlich würde gefagt 
baben. Ich glaubte, als ich es fchrieb, mit Feinem lächerlichern Einfalle 
meinen Brief befchliegen zu Finnen, mit defien ernfihaftem Anfange ich 
nicht zufrieden war. Was ich aber von dem übertriebenen Patriotig- 
mus einfließen laſſen, war weiter nichts als eine allgemeine Betrach- 
tung, die nicht ſowohl der Brenadier, als taufend ausfchweifende Re⸗ 
den, die ich bier alle Tage hören muß, bey mir rege gemacht hatten, 
Ich babe überhaupt von der Liebe des Vaterlandes (es thut mir Leid, 
daß ich Ihnen vielleicht meine Schande geſtehen muß) feinen Begriff, 
und fie fcheint mir aufs böchfte eine beroifche Schwachheit, die ich 
recht gern entbehre. — Doch laffen Sie mich davon nichts weiter 
ſchreiben. Ich ruͤhme mich, daß ich von der Sreundfchaft defto höhere 
Begriffe habe, und daß noch taufend folche Heine Uneinigkeiten meiner 
Liebe und Hochachtung gegen meinen lieben Bleim und wadern Gre⸗ 
nadier nicht im geringfien nachtheilig ſeyn kͤnnen. Und wie Fbnnten 
fie auch, da ich febe, daß er weit mehr nachgiebt, als ich felbfi würde 
nachgegeben haben? Ich danke es Ihm zum Beyſpiel nicht (als nur 
in fo fern es ein Zeichen feiner Freundfchaft gegen mich feyn fol), 
daß er die Verwünfchung der Selbfiherricherin in Ruhm und Segen 
verwandelt bat. So viel habe ich niemals gefordert; und ich wünfchte, 
daß er es bloß fo verändert hätte: ,‚Aber welch ein Loos fol ich dir 
wünfchen, Selbfiherrfcherinn! wenn du” ꝛc. 

Unterdefien kann es um fo viel cher gedrudt werden, und ich 
hoffe Ihnen nächftens Exemplare zu ſchicken. Aber mas werden Sie 
fügen, daß ich fchon im voraus Gebrauch davon gemacht habe? Weil 
ich nicht glaubte, daß es fo bald koͤnne gedruckt werden, fo gab ich dem 
Verfaſſer der Briefe über die neuefte Litteratur eine Abfchrift 
von den fchönften Stellen; und wenn Sie bas, was bey Gelegenheit 
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dee ausgelaffenen anflößigen Stellen gefagt worden iſt, beleidigen 
follte, fo bitte ich im voraus um Verzeihung. 

Sch fende Ihnen bierbey diefe Briefe, weil Sie fie verlangen. 
Aber wenn Ste glauben, daß ich ber Verfaſſer davon bin, fo thun 
Sie mir feinen Gefallen. Es find wohl einige Bolzen von mir 
darin; weiter aber auch nichts. Leben Sie wohl, liebſter Freund. 
Ich bin 

Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 
Berlin, den 18. Maͤrz. 1759. 
Liebſter Freund, 


Hier iſt endlich das fo lange verzoͤgerte Gedicht unſers Grenadiers. 
Da er es in dem Formate der Kriegslieder hat wollen gedruckt haben, 
fo bat es nicht beſſer Finnen ausfallen. Ich habe einige Exemplare 
für Ste fogleich brofchiven Laffen, und es find davon fo viele zu Ib⸗ 
rem Befehl, als Sie verlangen. Daß Ste vor länger als ſechs Wo; 
chen noch drey blam gebundene Eremplare von ben Liedern, für die 
Prinzen von Braunfchweig, verlangten, werden Sie vielleicht fchon 
wieder vergeffen haben. Rechnen Ste mir aber die Saumſeligkeit des 
Buchbinders nicht zu. 

eshre Oden des Anakreon haben mir fehr viel Vergnuͤgen gemacht. 
Vergeſſen Ste in nicht, mir in jedem Briefe eine oder zwey zu ſchicken. 
Ich hoffe, wenn ich fie mit dem Griechifchen vergleichen werde, noch 
mehr Schhnheiten darin zu finden, die Ihnen eigenthuͤmlich gehören, 
als ich bey dem erfien Lefen wahrgenommen habe. Jouer contre 

POriginal if auch hier der einzige Weg, gut zu uͤberſetzen. 
Es thut mie leid, dag ich nicht Ihre verfprochene Verbeſſerung 
von der fireitigen Stelle: 
Nicht deines Helben ꝛc. 

babe abwarten Znnen. Es war mit dem Drude ſchon zu weit. 
Schicken Sie mir fie aber nur; gefebt auch, fie wäre nicht mehr für 
das Publieum zu brachen. Die zwey Wörter rippeln, und unan⸗ 
gepackt bat Here Ramler, weil fie Herrn Bärtner anfößig gewe⸗ 
fen, und es alfo auch nech mehreren ſeyn konnten, mit gleichguͤlti⸗ 
gen verwechſelt. 
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Noch folgt hierbey ein Exemplar vom einem kleinen Trauerſpiele 


(Dhilotas), welches Ihnen ber Verfaſſer, der fich nicht genannt hat, 


mit ergebenfier Empfehlung zuſchickt. Er möchte gern durch mich er⸗ 
fahren, was Sie davon halten. 
Leben Sie wohl, liebſter Freund, und erfreuen Sie mich bald mit 
einem Briefe. Ich bin 
Se 


| ergebenfer 
Leſſing. 


An Gleim. 
Berlin, den letzten Marz 1759. 


Liebſter Freund, 


Ich Tann Yhaen nicht beſchreiben, welch eine Freude Sie dem 
Verfaſſer des Philotas durch die angefangene Ueberſetzung gemacht 
haben. Er ſchließt daraus, daß er doch einigermaßen Ihren Beyfall 
baben muͤſſe. Ich ſetze hinzu, daß Ihre Ueberſetzung, wenn Sie fo 
fortfahren, vortrefflich und die beſte Kritik fuͤr den Verfaſſer werden 
wird. Schenken Sie ihm immer das Mufler, das ihm bis jetzt noch 
mangelt; das Mufter, meine ich, einer edeln tragifchen Sprache, ohne 
Schwul und ohne die zierlichen Kleinen Redensarten, die meinem 
Beduͤnken nach das ganze Verdienſt der franzdfifchen tragifchen Poeſie 
ausmachen. Der Einfall, den Namen des Grenadiers dazu zu borgen, 
it vortrefflich; nur beforge ich, daß das Yubllcum in einem etwas 
verdrießlichen Tone fragen möchte: aber warum macht ung denn der 
Grenadier nicht feldft ein Trauerſpiel? — Geduld; er wird es ſchon 
noch machen! 

Aber wiſſen Ste, liebſter Freund, daß unſer Aleift in Leipzig iſt? 
Itzt wird er wohl ſchon wieder fort ſeyn. Er hat Deren Ramder und 
mie von daher einen gemeinfchaftlichen Brief gefchrieben, dev außer 
ordentlich luſtig und aufgeräumt if! Wenn: dach dieſe Laune recht 
lange bey ihm dauern wolltel Gott weiß, Ich wollte gern. für ibn 
verdrießlich fenn. ch würde dabey gewinnen; denn wenn ich verbrieg« 
lich bin, bleibe. ich fein an meinem Tische fiben, ſchreibe an meine 
Freunde, ober arbeite etwas. 

Hier folgen die rüdftändigen Stüde der Briefe. ze. Hart Suls 
zer bat mir gefagt, daß Bodmer ein Eyigramm auf das Gedicht an 
die Kriegesmufe gemacht babe. Ich babe. es aber m. nicht gelefen. 

Leſſings Werke XII. 
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Ihnen wird er es doch ſchon geſchickt haben? Darf man es allenfalls 
in den Briefen brauchen? 

Unſer Ramler Hält zu dem Drucke Ihrer Lieder alles fertig. 
Schiden Sie fie nur! Und mir vergefien Ste auch nicht, mehr ana- 
kreontiſche Lieder zu ſchicken. Ich möchte gar zu gern eine recht praͤch⸗ 
tige Ausgabe des Anakreon beforgen, mit Ihrer Ueberſetzung auf der 
Seite. ch weiß zwar wohl, dag Sie es felbfi vorgehabt haben, und 
es freylich auch am befien im Stande wären; denn Sie baben bereits 
fo vielerley dazız gefammelt. Aber ich beforge, wenn Sie es länger 
verfchieben, fo vergeht Ihnen die Luft. 

Mit der vorgefchlagnen Ausgabe des Opitz, liebſter Freund, 
möchte es wohl nichts feyn. Die Schweizerifche und Trilerifche Aus⸗ 
gabe Liegen noch allzuhäufig in den Läden, als daß fich ein Buch 
händler damit abgeben dürfte. Sobald wir aber mit unferm Logau 
fertig find, foll es mit vereinten Kräften über den Tfcherning herge⸗ 
ben. Und Sie werden es fich fchmerlich träumen laſſen, was wie 
auch fonk noch für ein großes Proiect haben. Wir werden Sie aud) 
mit anfpannen. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und erfreuen Sie mich bald 
wieder mit einem Briefe: Ich bin 

Ihr 
ergebenfter Freund 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 12. May. 1759. 
Lichfier Freund! - ' | 


Ich bitte Sie, vergeben Sie mir mein langes Stillfchweigen, und 
ſchließen Sie ja nichts anders daraus, als dag mich die allerdringendften 
Arbeiten — (nergelnde Buchhändler zu befriedigen) — müffen abgehalten 
haben, auf Ihren lebten angenehmen Brief eher zu antworten. Nun 
find voir, Bott fey Dank, mit unferm Logau gang fertig, und Fünf 
tige Woche hoffen wir, Ihnen Exemplare davon ſchicken zu -Lhnnen 
Die erfie freye Stunde babe ich ſchon ſeit vierzehn Tagen dazu bes 
flimmt, Ihnen, und unferm lichen Rleiſt zu fohreiben, und ich freue 
mich, daß fie endlich gekommen tft. 

Empfangen Sie vor allen Dingen meinen Dank für Ihren Phi⸗ 
lotas. Sie haben ihn zu dem Ihrigen. gemacht, und der ungenannte 


= 
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profatfche Verfaſſer Tann fich wenig, oder nichts davon zueignen. Ich 
wußte es ja wohl voraus, daß der Grenadier nicht überſetzen konnte⸗ 
Und er thut auch wohl daran, daß er es nicht kann. Auch das wußte 
ich einigermaßen voraus, daß er viel zu viel. Dichter if, als dag er 
ich zu der tragifchen Einfalt ganz berablaffen werde. Seine Sprache 
if zu voll; feine Einbildungstraft gu hitzig; fein Ausdrud oft zu Tühn, 
und oft zu neu; der Affect ficht auf einmal bey ihm in Zlammen; 
kurz, er bat alles, um unfer Aefchylus zu werden, und wir muͤſſen 
za unferm erfien tragifchen Muſter Leinen Aefchylus haben. Hnter« 
deffen werde ich feinen Philotas doch drucken laſſen, weil ich fo flolz 
bin zu glauben, daß daraus, woraus ich fo manches gelernt habe, noch 
bundert anbere eben fo viel lernen können; in Anſehung nehmlich der 
Würde des Styls, des Nachdrucks, des Gebrauchs der Versart, u. f. w. 

Wenn er es mir erlauben will, werde ich mich in einem Vorbe⸗ 
richte Über verfchiedene Punkte näher erllären; und warum follte ex 
es mir nicht erlauben wollen, da ich nichts als Schönheiten werde 
anszufegen und zu kritiſiren finden? Bis dahin hiervon genug. 

Das zweyte, wofür, ich Ihnen zu danken habe, tft die Mittheilung 
des Briefes von Herren Ebert. Der Herr Hyperkritikus mI* bat Necht, 
und hat auch nicht Recht. Tyrtäus war freylich Fein geborner Sparta⸗ 
ner, ob er gleich auch nichts weniger als ein Mefienier war, wofür 
ihn diefee Here ausgiebt. Aber er war ein fpartanifcher Feldherr; und 
war Reith kein Preuße, weil er ein Schotte von Gebutt war? 
Einerley Kriegesgucht, nicht einerley Himmelsfirih, macht Im Solda⸗ 
tenfande den Landsmann. Mehr brauch’ ich zu meiner Vertheidigung 
nicht zu fügen. Empfehlen Sie mich unterdeffen Heren Ebert be 
ſtens; und da ich gefehen, daß ihm verfchiedne hieſige Neuigkeiten 
noch nicht zu Händen gekommen, fo will ich fie für ihn mit bevlegen. 
Th wollte unterdefien nicht gern, daß er mich platterdings für den 
Berfaffer der Briefe über die neueſte Litteratur bielte, wie ich es denn 
auch eigentlich nicht bin. Die neuchen Stüde davon werden Sie 
hoffentlich üurch Herrn Vicolai's Beforgung bis auf die drey lebten 
erhalten haben, welche bierben folgen. 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und verzeiben Sie, daß ich nach 
fo laugem Stillſchweigen dennoch fo kurz fchreibe. Der Abgang ber 
Yo heißt mich diefesmal eilen. Sch bin 

ganz der Ihrige 

Leſſing. 


‘ ——— rn — — — — 
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Hochmehrender Herr Vater, 


Abwechſelnde Krankheiten, Beſchaͤftigungen, Beine Neiſen, und 
andre Hinderniße find Schuld, dag ich in fo langer Zeit nicht nach Haufe 
gefchrieben, ob ich gleich mit meinen Gebanten fehr oft da geweſen bin. 
Ich hoffe unterdeßen, daß fie fich allefamt fo wohl werden befunden 
haben, als man ſich zu den ibigen unrubigen Zeiten nur immer befin- 
den kann. Daß Ibnen Erdmann fo viel Verdruß machet, betaure 
ich von Herzen. Ich babe an einen Hauptmann von dem Wunfchi- 
fhen Freybatallion, der ein Verwandter von einem meiner Freunde 
iſt, fchreiden und mich bey ihm nach dem Bruder erkundigen laßen. 
Noch babe ich Feine Antwort. Wenn er nur groß genug iſt, Soldat 
zu werden, fo will ich ibm viel Gluͤck dazu wuͤnſchen, umd werde 
vieleicht auch in Stande feyn können, ihn wo anzubringen, wo er, 
wenn er fich darnach aufführet, fein Gluͤck machen kann. Hat er 
aber weiter Teine Abficht, als nur bey einem Dfficier die Schub zu 
puben, fo weiß ich nichts für ihn gu thun. Das heißt zu niedrig 
anfangen, um etwas zu werden. 

Ich freue mich darauf, daß Theopbilus bald befoͤrdert werden 
wird. Wenn ich unterdeßen meinen Proceß gewinne, ſo wollen wir 
alsdann recht vergnuͤgt zuſammen leben. Daß ich ihn gewinnen muß 
iſt nunmehr keine Frage mehr; aber noch werde ich mich einige Zeit 
gedulden muͤßen. Sie werden es ſelbſt wißen, wie ſehr ein we 
in Sachfen auf die lange Bank gefchoben werden Tann. 

Ich babe gehofft, daß Gottlob aus Wittenberg einmal an mich 
ſchreiben werde. Studirt er Jura, oder was ſtudiert er? Ich wollte 
wuͤnſchen, daß ich ihm worinn nuͤtzlich ſeyn; eben ſo wohl als 
Gottfrieden in Leipzig. Aber itzt bin ich es leider nicht im Stande. 
Sobald ich es bin, ſoll es gewiß geſchehen. Was Gottlob unterdeßen 
an Buͤchern brauchen ſollte, koͤnnte ich ihm von hier aus ſaiaen, wenn 
ihm damit gedient waͤre. 

Hier folgen einige Neuigkeiten. Wenn Ihnen unter den Fort 
fehungen einige Städ fehlen foßten, fo haben Sie nur-die Guͤtig⸗ 
keit, es mir zu melden. 1. Logaus Siungedichte; 2. Sammlung ver- 
mifchter Schriften; 3. Briefe über die neuche Littevatur, fo weit. fie 
heraus find; A. Fortſetzung der Beyträge; 5. Zortfeßung der Ortman⸗ 
nifchen Briefe; 6. Viertes Stück meiner Theat. Bibliothek; 7. Philo⸗ 
ta8; (von mir). Meine Zabeln, wovon Sie den Titel im Meßeatalogo 
werden gelefen haben, find noch nicht gang gebrudt. Ich werde fic 
ſenden, fobald fie fertig find. 
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Bor itzo empfehle ich mich geborfamft Ihnen und ber Frau Mut⸗ 
ter. und verbarre nach abgelegtem Gruße an meine liche Schweſter 
und übrigen Geſchwiſter ’ 


Dero 
Berlin, gehorſamſter Sohn 
den 42 Junius Gotthold. 
1759. 
An Gleim. 


Berlin, d. 28. Julius, 1759. 
Liebſter Freund, 

Sie haben mich auch ſehr lange in der Ungewißheit gelaſſen, ob 
der Grenadier mit meinem Urtheile uͤber ſeinen Philotas zufrieden ge⸗ 
weſen. So viel wußte ich zwar voraus, daß er meine Freyheit nicht 
uͤbel nehmen wuͤrde; denn einem Soldaten iſt es ſchon recht, wenn 
man mit ihm von der Leber wegſpricht. Er ſoll es ebeſtens ſehen, 
was ich mit ſeiner Arbeit gemacht habe; und ich verlaſſe mich auf 
Ihre Verſicherung, daß es ihm gleich viel iſt, was fuͤr einen Ge⸗ 
brauch ich davon machen werde: wie er ſich denn Gegentheils auf 
meine Hochachtung gegen ihn verlaſſen kann, daß ich nichts damit vor⸗ 
nehmen werde, was feiner Ehre nachtheilig ſeyn koͤnnte. Das ſchrei⸗ 
ben Sie ihm; — vor allen Dingen aber ſchreiben Sie ihm, wie ſehr 
ich ihm für das poetiſche Geſchenk verbunden bin, das er mir aus 
Ihrem Domkeller bat machen laſſen. Sch weiß mich iht nicht beſſer 
dafür zu bedanken, als daß Ich bey jedem Blafe feine Geſundheit trin⸗ 
Ten, oder wentgftens mit einfchliegen. will. Wie viel Muth, wie viel 
Herz werde ich mir für ihn trinken! Und wie doppelt gut würde mir 
das Weinchen ſchmecken, wenn Sie zu uns kämen, und ihn mit ung 
koͤnnten austrinten helfen! Auf meiner Sommerfiube folte es Ihnen 
gewiß nicht mißfallen. Nur glauben Sie um Gottes willen nicht, 
dag ich da arbeite. Ich bin nie faulen, als wenn ich. in diefer meiner 
Einfiedeley bin. Wenn es hoch Fhmmt, mache ich Proiecte: Proiccte 
zu Tragddien und Komoͤdien; die fpiele ich mir dann ſelbſt In Gedan⸗ 
ten, lache und weine in Gedanlen, und Hatfche mir auch ſelbſt in 
Gedanken, oder vielmehr laſſe mir meine Freunde, auf deren Beyfall 
ih am’ ſtolzeſten bin, in Gedanken Flatfchen. 

Aber haben Sie fich nicht gewundert, wie frey ich mit Ihnen 
umgehe? Ich behielt ein Eremplar von Ihren Minneſingern, ohne 
um Erlaubniß gebeten zu baben. Ich war gar zu begierig darauf; Im 
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Laden waren noch Feine Eremplare vorhanden, und Herr Profeſſor 
Sulzer verficherte mich, daß Sie es nicht übel nehmen würden. Sie 
haben vielleicht das Eremplar einem andern Freunde befimmt, und in 
diefem Zalle machen Sie ſich Fein Bedenken, es mir wieder abzufor- 
dern. Ich fehe es bloß für gelichen an. 

Leben Sie wohl, liebfier Freund, und entfchlagen Sie ſich aller 
Grillen, die Ahnen Ihre fchlimmen Gäfte, oder die jebigen Umflände 
überhaupt, etwa konnten gemacht haben. Es wird alles noch gut ge 
ben; in diefer großen Zuverficht leben wir bier alle. Ich umarme 
Sie taufendmal, und bin 

Ihr ergebenfler Freund 
Leffing. 


— — — — — 


An Gleim. 


Berlin, d. 25. Auguſt. 1759. 
Lichter Freund, 


Wir find bier bis geſtern mit Ihnen in gleicher Ungewißbeit we: 
gen unfers lieben Kleiſt's geweſen. Nunmehr aber wiſſen wir leider, 
daß er ſich in Frankfurt unter den Gefangenen befindet, und verwun⸗ 
der if. Der beſte Mann! Db er gefährlich verwundet iſt, wiſſen wir 
nicht, und wir wollen es nicht hoffen. Ich babe heute den Weg über 
Danzig ſuchen muͤſſen, an ihn zu fchreiben; denn gerades Weges iſt 
es nicht möglich, einen Brief nach Frankfurt zu bekommen. Wir das 
ben zugleich in der Geſchwindigkeit hier die Verfügung getroffen, daß 
er in Frankfurt, oder, wenn er von da nach Polen oder Preußen follte 
‚gebracht werden, in Danzig fo viel Geld befommen kann, als er nb- 
thig Hat, weil es Teiche möglich if, daß Ihn die Nuffen zugleich rein 
ausgefchält haben. | 

Schen Ste, liebſter Freund, ich habe Ihnen eine fo ſchlimme 
‚Nachricht ohne die geringfte Worbereitung gefchrieben, well alle meine 
‚Vorbereitungen Sie vieleicht noch eine fchlimmere hätten koͤnnen ver- 
mutben laffen. Er lebt noch, unfer liebſter Kleiſt; er bat feinen 
Wunſch erreicht, er hat gefchlagen und fich als einen braven Mann 
gezeigt; er wird von feiner Kleinen Wunde bald wieder genefen, und 
diefer Zufall wird ihm zufriedner mit fich felbft machen. Mit biefer 
angenehmen Hoffnung troͤſten Ste fich unterdeiien, liebſter Gleim, bis 
wir nähere Umſtaͤnde von ihm erfahren. Für jetzt bin ich nicht Im 
Stande mehr zu fchreiben; und obne Zweifel werden Ste auch nicht 


Leſſings Briefe, 1759. 135 


im Stande ſeyn, mehr leſen zu wollen. Mit der naͤchſten Poſt mehr, 
Leben Sie wohl. Ich bin | 
ganz der Fhrige 
Leffing. 


— — — 


An Gleim. 


Berlin, den 1. September 1759. 
Liebſter Freund, 


Ich feße in der groͤßten Verwirrung die Feder an. Ich weiß; 
Sie werden fich alle Poſttage nach einem Briefe von mir umfeben; 
ih muß Ihnen alfo nur fchreiben, ob ich Ihnen gleich auch ist noch 
nichts ganz Zuverläffiges von unferm theuerſten Aleift melden kann. 

Hear von Brand iſt bey der Armee des Königs gewefen, und 
vorgeftern Abends wieder zurücgefommen. Er bat fich genau nad) 
unferm Freunde erkundigt und von dem Dberften von Zleift, feinem 
Better, erfahren, daß er fih in Frankfurt noch bis dato befände Er 
fol nicht mehr als ſechs Wunden haben. Der rechtfchaffene Mann! 
Er bat fih, — und das bat nicht allein der Oberſte, fondern das ha⸗ 
ben ihm noch viele andere Dffichere gefagt — an dem unglüdlichen 
Tage außerordentlich hervorgethan. Cr bat die erſten Wunden gar 
nicht geachtet, fondern If vor. feinem Bataillon noch immer zu Pferde 
geblieben; und als er endlich geftürzt, bat er noch auf der Erde ſei⸗ 
nen Leuten zugerufen und fie aufs befle angefeuert. Doch auch bier 
bat alles nichts helfen wollen; er bat müffen auf der Wablſtatt Liegen 
bleiben, und ift fo, nebſt allen andern fchwer Verwundeten, den Ruf 
fen in die Hände gefallen. 

Geſtern erhielten wir Nachricht, daß die Ruſſen Frankfurt ver⸗ 
laſſen haͤtten. Sie haben ſich nach Guben gezogen, um ſich mit den 
Oeſtreichern zu vereinigen. Ich ſchrieb alſo gleich, nebſt dem Herrn 
Profeſſor Sulzer, nach Frankfurt. Aber kaum war mein Brief fort, 
ſo machte man mich beſorgt, daß ich ihn wohl wuͤrde vergebens ge⸗ 
ſchrieben haben. Herr Venino“) nehmlich, der gleichfalls bey ver 
Armee geweſen iſt, will da für gewiß erfahren haben — kaum kann 
ich es Ihnen ſchreiben, aber ich muß — er will erfahren haben, daß 
unſer liebſter Freund bereits an ſeinen Wunden geſtorben ſey. Noch 
mehr; heute iR cin Journal von dem, was ſich von Tag zu Tag 
während der Anwesenheit der Rufen in Frankfurt dafelbfi zugetragen 
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bat, hier angefommen, und auch in diefem Journal foll es mit ans 
gemerkt fichen, daß ein Major Bleift dafelbft begraben worden. — 
Nun hören Sie, womit ich mid, noch tröfle. Es find mehr Majore 
Aleiſt, und ic weiß auch gewiß, daß noch ein anderer Major 
Rleift, ih kann mic nicht gleich erinnern von welchem Regimente, 
mit dem unfrigen ein gleiches Sciefal gehabt hat. Diefer wird ger 
ſtorben feyn, und nit unfer Rleift. Nein unfer Aleift ift nicht 
geftorben; es kann nicht ſeyn; er lebt noch. Ach will mich nicht vor 
der Seit betrüben; ih will auch Sie nicht vor der Zeit betrüben. 
Laſſen Sie und das Belle hoffen. Mit der rückkommenden Zranf- 
farter Poft werden wir alles erfahren. Wenn er noch lebt, fo be- 
fuche ich ihn. Ich ſollte ihm nicht mehr fehen? Ich ſollte ihn in 
meinem Leben nicht mehr feben, fprechen, umarmen? — "Leben Sie 
wohl. Ich bin ganz der Ihrige 
keſſing. 


— — — —— — 


An Gleim. 


Berlin, d. 6. September 1759. 


Ach, liebſter Freund, es iſt leider wahr. Er iſt todt. Wir haben 
ihn gehabt. Er ift in dem’ Hanfe und in den Armen des Profeſſors 
Nicolai geftorden. Ex ift beftändig, auch unter den größten Schmer- 
sen, gelaffen und heiter gemefen. Er’ bat fehr verlangt feine Freunde 
noch zu fehen. Wäre es doc; möglich gewefen! Meine Traurigkeit 
Über diefen Fall ift eine fehr wilde Traurigkeit. Ich verlange zwar 
nicht, daß die Kugeln einen andern Weg nehmen follen, weil ein 
ehrlicher Mann da ficht. Uber ic) verlange, daß der ehrliche Mann 
— Sehen Sie; manchmal verleitet mich der Schmerz, auf den Mann 
ſelbſt zu zürnen, den er angeht. Cr hatte fchon drey, vier Wunden; 
warum ging er nit? Es haben fi Generale mit wenigern und 
Heinern Wunden unfhimpflich bey Seite gemadt. Er bat fterben 
wollen. Bergeben Sie mir, wenn ich ihm zu viel thue. Er wäre 
auch an der legten Wunde nicht geftorben, fagt man; aber ex iſt ver 
fänmt worden. Berfäumt worden! Ich weiß nicht, gegen wen id 
raſen fol: Die Elenden, die ihn verfäunt haben! — | 

Ich muß abbrehen. Der Profeffor wird Ahnen ohne Zweifel 
geſchrieben haben. Er hat ihm eine Standrede gehalten. Ein anderer, 
ih weiß nicht wer, hat aud ein Trauergedicht auf ihn gemacht. Sie 
mäffen nicht viel au Kleiſt verloren haben, die das itzt im Stande 
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waren! Der Profeſſor will feine Rede druden laffen, und fie iſt fo 
elend! Ach weiß gewiß, Kleiſt bätte lieber eine Wunde mehr mit 
ins Grab genommen, als fi, foldyes Zeng nachſchwatzen laſſen. Hat 
ein Profefor wohl ein Herz? Er verlangt igt auch von mir und 
Ramler Berfe, die er mit feiner Rede zugleih will drucken laſſen. 
Wenn er eben das auch von Ihnen verlangt bat, und Sie erfüllen 
fein Berlangen — Liebfier Gleim, das müſſen Sie nicht thun! Das 
werden Sie nicht thun. Sie empfinden igt mehr, als daß Sie, was 
Sie empfinden, fagen könnten. Ihnen iſt es auch nicht, wie einem 
Profeffor, gleich viel, was Sie fagen, und wie Sie es fagen. — Le⸗ 
ben Sie wohl. Ich werde Ihnen mehr fchreiben, wenn ich werde 
tubig fehn. 
Ihr 


ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 


Berlin, den 23. October 1759. 
Liebfier Freund, | 


Ich fhäme mich recht, daß ich Ihnen fo lange nicht gefchrieben 
babe. Aber ich weiß, Sie entfchuldigen mich, wenn Sie hören, daß 
ih krank gewefen bin, oder doch fehr verdrieglich: denn der Verdruß 
ift den mir eine Krankheit; und ich bin nicht länger gefund, als ich 
vergnügt bin. Anbeh babe ich müflen meine Lappalien vollends fertig 
machen. Hier erhalten Sie ein Eremplar davon. Es find Fabeln, 
Tiebfter Freund; und ich kann es vorausfehen, daß weder meine Kabeln 
noch meine Abhandlungen den Beyfall eines Dichters, und folglich 
and Ihren nicht, erhalten Fönnen. Ich babe, wie Ste fehen werden, 
lieber einen anderen und fchlechteren Weg nehmen, als mich der Ge 
fahr einer nachtheiligen Parallele mit den Bleims und La Sontainen 
ausſetzen wollen. 

Here Ohrlich Hat Ihre Briefe an uns abgegeben, und Ste haben 
mir im ihm feinen ganz unbefaunten Menfchen empfohlen. Er ift der 
Berfaffer der Lobrede auf den König, die bier in Berlin gedruckt wor⸗ 
den, nnd in der That viele fhöne Stellen enthält. 

Die Lobrede auf unfern Rleiſt ift fertig, uud Kerr Ramler .und 
ich haben fie. gelefen. Unſer Rath dabey iſt diefer gewefen, dag man 
feiner Freunde darin ganz und gar nicht gedenfen müſſe, damit es 


q 
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nicht fcheine, als ob einer von ihnen Antheil daran babe. Sonſt ha 
ben wir eben nichts Nachtheiliges darin gefunden. 

Sie willen doch, daß Sie vor dem fünften Bande der Bibliothef 
in Rupfer geflochen find? Es ift ein recht hübſches Geſicht; nur Schade, 
daß es nicht das Ihrige if. Der Kupferfiecher entſchuldiget ſich da 
mit, daß das Gemälde nichts getaugt habe. Es war ein Gemälde 
von Herrn Zempel. Der Pendant uufers Rleiſts ift ungleich befier 
gerathen. 

Leben Sie wohl, liebfter Freund, und entfhuldigen Sie diesmal, 
fo wie mein langes Stilfchweigen, auch diefen Brief, weldyer weder 
halb noch ganz if. Ich bin 

Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Gleim. 
| Berlin, d. 28. Febr. 1760. 
Liebfter Freund, u 


Ih muß es Ahnen nur gefichen, warum ich Ihnen auf Ihr 
legtes angenehmes Schreiben nicht den Augenblid geantwortet habe. 
So bald ich es gelefen hatte, war es das erfie, daß ich die Abfchrift, 
die Sie mir von dem verfificirten Philotas geſchickt Haben, ſuchte. 
Ah fand fie nicht. Ich befann mich, daß ich fie einem Freunde, auf 
inftändiges Anhalıen, hatte leihen müſſen. Ich ſchicke zu ihm; ex läßt 
mid, verfihern, dag er fie mir wiedergegeben; ich fuche auf’s neue; 
er ſucht; umd wir fuchen noch. Liebfier Freund, ich fürchte ich biu 
drum. Sehen Sie, das konnte ich Ahnen doch fogleicy nicht fhreiben; 
denn es ift wirklich fchleht, wenn man die Sachen feiner Freunde 
fo verwirft. 

Doch ich tröfte mich, daß Sie noch eine Abfchrift behalten haben, 
Seyn Sie fo gütig und fenden Sie mir fie mit der erfien Pofi. Wir 
kann es nicht anders als fehr fchmeichelhaft feyn, daß Sie den Drud 
befchloffen haben. Ah will alles beforgen. Nur möflen Sie mit 
Zueignungsfchrift, Borbericht, und alles was dazu kommen fol, gleich 
mit ſchicken. Melden Sie zugleich, wie Sie es am Hebflen gedrudt 
hätten. Ich will den Druck fchon fo preſſiren, daß ich die Zeit, die 
wir durch meine Rachlaͤſſigkeit verloren haben, wieder einbringe. 
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Ihr Urtheil von meinen Zabeln ift allzugütig. Ich danfe Ihnen 
für Ihren freundfchaftlihen Beyfall. Für einen freundfchaftlichen: Ta⸗ 
dei würde ich Ihnen noch mehr danken. Denn diefer könnte mich 
beſſer machen, und von jenem beforge ich, daß er mich ſtolz machen wird. 

Liebfter Freund, habe ich nicht in Ihrer Bibliothek eine italtänifche 
leberfegung des Sophofles gefehn? Wollten Sie wohl die Gütigkeit 
baden und fie mir auf eine kurze Zeit leihen? Dder wenn Ste fonft 
etwas beſitzen, das diefen alten Tragiens angeht, der mic, jegt mehr 
als alles Andere befchäftigt? 

Leben Sie wohl, liebfter Freund, und antworten Sie mir und 
ſchicken Sie mir die verlangte Abfchrift ja gleich; oder ich glaube, dag 
Eie Über mein langes Zaudern verdrießlich gemorden find. Ich bin. 

ganz der Ihrige 
Leſſing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ih kann mich mit nichts anderm entſchuldigen, Ihnen auf drei 
Briefe nicht geantwortet zu haben, als damit, daß der Fuhrmann alle- 
zeit zu geſchwind wieder abgegangen. Auch izt läßt er mir faum fo 
viel Zeit aur ein Paar Zeilen zu fhreiben. x 

Ich freue mic) herzlich, daß Sie ſich mit der rau Mutter feit 
ber noch gefund und wohl befunden haben. Ich babe unzähliche 
mal nach Haufe gedacht, und Ahnen bey den dortigen kritiſchen Um⸗ 
fländen alle mögliche Ruhe und Sicherheit ſehnlich gewünſcht. Wenn 
isige Dftern, wie ich Hoffnung babe, in meinem Proceſſe eine gute 
Sentenz für mich gefprochen wird, fo habe ich mir fehle vorgenommen, 
Sie anf einige Zeit zu befuchen, und alsdann auch der Schweſter zu 
bejengen, daß ich Sie nicht vergefien babe. 

Mein lieber Bruder Theophilus tauert mich inniglich. IH will 
das befle hoffen: Seine Eonflitution iſt nie die befte gemefen. Der 
Tod Ihres Herrn Bruders, meines lieben alten Vetters, iſt mir recht 
nahe gegangen. 

Hierbeh folgen allerley Reuigkeiten. Cs iſt noch eine andere Wi- 
derlegung von D. Semmlern in Halle, gegen die Müllerſche Nachricht 
von der begeifterten Perſon in Kemberg herausgekommen, die ich aber 
itzt nicht behy der Hand babe. Ich will fie das nächfiemal mit ſchicken. 
Wo Ahnen von den periodifchen Schriften, die ich mit ſchicke, etwa 
Stücke. fehlen ſollten, ſo haben Sie die Gätigkeit es mir zu melden. 
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Bon ben Briefen Über die Litteratur wird Ihnen hoffentlich num nichts 
mehr fehlen. 

Ich bin igt mit einem großen Werke, das im bie griechifche Litte⸗ 
ratur einſchlägt, beſchäftiget, von welchem kuͤnftige Michaelis zweh 
Bände auf einmal ans Licht treten ſollen. Desgleihen muß ich eine 
zweyte Auflage von meinen Kabeln beforgen, die ich im verfchiedenen 
Städen zu ändern, und ſonſt anfehnlich zu vermehren gedenke. Ich 
werde alfo künftigen Sommer ju than genug haben. Uud fo lange ich 
nody von meiner Arbeit leben kann, und ziemlich gemächlicy leben kam, 
habe ich nicht die geringiie Luft der Sklave eines Amts zu werden. 
Trägt man mir eines an, fo will ich es annehmen; aber den geringfien 
Schritt nad einem zu thun, dazu bin ich, wo nicht eben zu gemwißen- 
baft, doch viel zu commode und nadläfig. 

Die Nachrichten von Gottlob und Carl freuen mid. Wenn fie 
fleißig find, fo kann es nicht fehlen, Sie werden auch einmal ihr 
Glück finden. Was aber für ein Glück Erdmann machen wird, das 
febe ich noch nicht. Er fängt zu tief an, um es zu etwas zu bringen. 
Ich habe nun lange keine Nachricht von ihm einziehn können. 

Ich muß abbrechen, weil der Zuhrmann eilt. Ich empfehle mich 
Ihnen und der Fr. Mutter, umd verbleibe Lebenslang 

Dero 
Berlin, gehorſamſter Sohn 
den 3 April Gotthold. 
1760. 

Wenn der Fuhrmann wieder nach Berlin kömmt, bitte ich mir 
folgende zwey Bücher, melde ſich unter Theophilus Büchern befinden 
mäßen, mitzufchiden. Ich brauche fie igt, und will Theophilo eine 
Menge andre Bücher fhiefen, wenn er fie haben will. 

4 Homeri Opera in 2 Bänden in Duodez.- 
2 Sophoclis Tragoediae in 2 Dctav Bänden. 

Aus Eilfertigfeit hätte ich es fall vergehen, mich bey der Frau 
Mutter für die überſchickten Strümpfe zu bedanken. Sie find mit 
recht fehr Lich geweſen. 


An ®leim. 


Berlin, d. 13. April, roh 
Liebfter Sreumd, 


Endlich habe ich das Vergnügen, gIhnen unſeren Philotas zu fe 
den. Werden Sie Über den Berzug nicht ungehalten. Zum Theil iR 
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die Bignette, am meiften aber der König daran Schuld, daß fein 
Grenadier nicht gehörig gefördert worden. Denn der König hat mit 
dem Grenadier einerley Berleger haben wollen, und feine Gedichte ha⸗ 
ben in einer Zeit von vierzehn Tagen fertig ſehn mäflen. Herr Voß 
nimmt fi) die Freyheit, Ahnen, mit ergebenfter Empfehlung, ein 
Eremplar davon zu fenden. Ach bin höchſt begierig zu willen, mas 
Cie dazu fagen werden; zu wiflen, ob Sie den Dichter oder den König 
für größer halten? Herr Dreyer bat verfpsochen, von, den meiften 
Stüden eine Ueberfegung in Berfen zu liefen. Wenn ibn der re. 
nadier Überfegen wollte, fo mürde ich mir ganz andere Dinge davon 
verfprechen. Doc, der ‚Grenadier .überfegt nur feine Freunde, die nicht 
böfe werden, fondern es ihm vielmehr Dank willen, wenn er fie 
verfchönert. 

Ab würde die feinern Exemplare des Philotas hier für Sie ha⸗ 
ben binden laſſen, wenn ich Ihren Willen gewußt hätte. Ihre biefi- 
gen Freunde haben jeder ein Eremplar erhalten, und Sie können über 
mehr befeblen, wenn, und wie Sie wollen. Herr Profeffor Sulzer 
befindet ſich für igt in Magdeburg, und ohne Zweifel werden Sie da 
ihn, oder er wird Sie befuchen. Sie werden es ſchon willen, wie 
fehr wir ibn bedauern müſſen. 

Wenn ich mir von Ihrem Sophoflesfhen Vorrathe etwas ausbit- 
ten dürfte, fo wäre es die zwehte lateiniſche Ueberfegung von — ja, 
wie heißt er nun? Ich habe Ihren Brief nicht bey der Hand. Nicht 
die vom Vitus Vinfemias, fondern die andere. Es ift eben die, von 
welcher Sabricius in feiner griechifchen Bibliothek fagt, daß er fie 
nie gefeben. Ach bin alfo um fo viel begieriger darnadı. 

Berzeiben Sie, daß ic) mich dieſesmal fo kurz faſſe. Ich fürchte 
die Poft zu verfäumen, und möchte Ahnen doch geru das Bergnügen 
machen, daß Sie das erſte Exemplar vou den Gedichten des Könige 
in Halberftadt hätten. 

Lehen Sie wohl, liebfier Freund, und Lieben Sie mid. Ich bin 

Ihr 
ergebenſier 
Leſſing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ich freue mich herzlich, abermalige Verſicherung von dem Wohl. 
befinden meiner lieben Aeltern erhalten zu haben, und wänfce, daß 
ich fie noch lange und oft erhalten möge - 2 .. 
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Ach hatte erfahren, daß der Bender Gottlob von Wittenberg ab- 
weiend fen. Ich ſtand alfo an, ihm das verfprochne Geld zu fchiden, 
md wollte vorher erft wieder einen Brief von ibm abwarten. Che 
ich mich aber verfab, trat er felbit zu mir in die Stube Er fam 
vorigen Frehtag vor acht Zagen, und blieb bis auf den folgenden 
Donnerfiag bey mir. Er bat die zehn Thaler mit befommen. Ich 
bätte ihn gern länger bey mir behalten, wenn «8 die Umſtände der 
Zeit erlaubt hätten. Es hätten fi Vorfälle eräuguen fünnen, die es 
bier fehr unruhig gemacht hätten, die mich vielleicht genöthiget hätten, 
felbft von bier wegzugeben; was würde ich alsdann mit ihm angefan- 
gen haben? Es war mir alfo diefesmal lieb, daß er felbit darauf 
drang, bet) Zeiten wieder zurückzukehren. Ich bin Übrigens recht wohl 
mit ihm zufrieden, und ganz faul fcheint ex doch nicht geweſen zu fehn. 

Anden folgen einige Neuigkeiten, fo viel ich deren in der Ge 
(hwindigfeit zufammen finde. Ich empfehle mich meinen wertheften 
eltern, und verbleibe Zeit Lebens 

Dero 
Berlin, geborfamfter Sohn 
den 7 September 1760. " Gotthold. 


An Ramler. 


Breslau, d. 6. Decemb. 1760. 
Liebfier Freund, 


Ich würde mir es nimmermehr vergeben, meine Freunde wegen 
meines Schickſals ſo lange in Ungewißheit gelaſſen zu haben, wenn 
ih nicht bisher ſelbſt in der größten Ungewißheit deſſelben geweſen 
wäre. Endlich weiß ich, woran ich bin, und Herr Voß wird Ihnen 
von meinen jetzigen Umſtänden fo viel erzählen können, als Sie nur 
wiffen wollen. Erlauben Sie mie immer, daß ih Sie an ihn ver 
weife; ich kann unmöglich dergleichen Kieinigfeiten mehr als einmal 
ſchreiben. Sie. werden ſich vieleicht Über meinen Eutfchluß wundern. 
Die Wahrheit zu gefichen, ich babe jeden Tag wenigfiens eine Bier: 
telftunde, wo ich mich felbft darliber wundere. Aber wollen Sie wiflen, 
liebfter Freund, was id alsdann zu mir felbft fage? „Narr!“ fage 
ih, und fchlage mid an die Stimm: „wann wirft du anfangen, mit 
„die felbfi zufrieden zu ſehu? Frehlich iſt es wahr, daf dich eigentlich 
„nichts aus Berlin trieb; dag du die Freunde bier nicht findeft, die 
„du da verlaffen; daß du wenig Zeit haben wirft, zu findieren: Aber 


“ 
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„war nicht afles dein freher Wille? Wareſt du nicht Berlins fatt? 
„Blanbteft du nicht, daß deine Freunde deiner fatt ſeyn müßten? daß 
„es bald wieder einmal Zeit fey, mehr unter Menfchen als unter 
„Büͤchern zu leben? daß man nicht blog den Kopf, fondern, nad) 
„dem dreyßigſten Jahre, auch den Bentel zu füllen bedacht ſehn müſſe? 
„Geduld! dieſer ift geſchwinder gefüllt, als jener. Und alsdann; als: 
„dann bift du wieder in Berlin, bift du wieder bey deinen Freunden, 
„und fiudierft wieder. D wenn diefes alsdann fchon morgen wäre!“ 
— — Und fo, liedfter Fremd, macht mich die Hoffnung allgemadı 
wieder ruhig; macht, daf ich meinen gethanen Schritt billige; macht, 
daß ich mir. fchmeichle, auch meine Freunde werden ihn billigen. Sie 
fennen mid; und wenn ich nicht zu loben bin, fo bin ich doch we⸗ 
nigſtens zu entfchuldigen. Berfihern Sie mich deffen ja bald! Ihre 
Briefe werden ein Großes beytragen, daß ich mir menigfiens die Neue, 
die umnnägefle von allen unangenehmen Empfindungen, erfpare. Denn 
wenn Sie mir oft fehreiben, fo werde ich Sie feltner vermiffen. Ich 
mache meinen Ueberſchlag fo: Wenigftens immer um den dritten Tag 
vertrieben wir einer dem andern eine Stunde; jeder von uns wende 
diefe Stunde auf einen Brief; und fo habe ich für Eine glückliche 
Stunde zwey: die, da ih an Sie fchreibe, und die, da ich Ihre 
Antwort erhalte. An Stoff foll es uns nicht fehlen, fo lange unfere 
Freundſchaft dauert, fo lange Horaz und alte deutiche Dichter in der 
Welt find. Ich babe von den legtern ſchon verfchiedene bier befom- 
men, die ich ſehr werth halte. Wollen Sie, daß ich Ihnen Fünftig 
etwas davon fchreiben fol? Recht gern; aber mit der Bedingung, 
da ich gleich mit dem erfien Briefe eine Horazifhe Dde von Ih⸗ 
nen erhalte! 

Und nun? Was machen unfere Freunde? Was macht mein licher 
Bafe”) und fein Haus? Empfehlen Sie mid ihm, ihr, feinen Kin- 
dern (bier wird er fic ein väterliches Air geben) und Allen, mit wel: 
chen wir in Ihrer Gefeffchaft fo manchesmal Iuftig geweien find; vor- 
nehmlich der Madame Therbuſch. — Und alsdann, unfern Klub) 
nicht gu vergeffen! Alle Freytag Abends Flopft mir das Herz, und 
ih weiß nicht, was ich darım gäbe, wenn ich mich noch itzt alle 


*) Herr v. Gaſe war ein alter Bekannter Leffings. Er heirathete in Ber: 

(in die Wittwe des Malers Matthieu, eine geborne Liſiewska, eine gefchickte 

Künſtlerinn. Ron Berlin gmg er ungefähr um 1766 nad) Braunfchmeig, 
wo er im J. 1779 Profeffor am Karolinum ward. Nicolai. 

”*) Diefer Klubb einiger Gelehrter warb 4748 in Berlin errichten, und | 

eriftirt noch. Nicolai. 
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Wochen einmal in Gefellfhaft fo vieler rechtſchaffner Leute fatt effen, 
fatt laden, und fatt zanfen koͤnnte; befonders über Dinge fatt zanfen 
tönnte, die ich nicht verfiche. Mein großes Kompliment an die Her 
ren Duanz und Agricola. Die griechifche Muſik war doch beffer, als 
die auf den Breslauiſchen Kaffeehäufern! — Unfern lieben Kraufe*) 
rechne ich mit zum Klub. Ich bin ist im feinem Baterlande, ud, 
bey: Gott! er bat recht wohl daran gethan, daß er in Schlefien jung 
geworden ift! u 

Noch ein Wort von meinen Fleinen hauelichen Angelegenheiten. 
Haben Sie die Gültigkeit, liebſter Freund, und kündigen Sie meine 
Wirthin mit dem igtlaufenden Monate das Duartier auf. Ich werde 
Ahnen mit nächſtem Pofltage eine Affiguation fchiden, um zu ihre 
Bezahlung das nöthige Geld zu heben. Ich werde Ihnen Mühe ma 
hen; aber ic weiß, Sie verzeihen es mir. 

Leben Ste wohl, liebfter Freund; und wenn Sie an Gleim fchrei- 
ben, und Gleim an Sie fchreibt, und auch ein Wort von mir an 
Sie fihreibt: fo will ich mich Gleim beftens empfohlen haben. 

Ah! bald Hätte ich das Wichtigfie vergeffen. Ich reifete durch 
Franffurt, und wollte das Grab unfers Freundes ſehen. — Doch die 
Geſchichte diefer Wallfahrt verdient einen eigenen Brief. Sie follen 
fie eheſtens haben. 

Leben Sie nochmals wohl. Ich bin 

’ der Ihrige, 
Lefſing. 


An Moſes Vindechchn 
Beſter Freund! 


Ich reiſte mit allem Bedacht aus Berlin, ohne von Ihnen Ab 
ſchied zu nehmen, weil ich, mich -nicht der Gefahr ausſetzen wollte, die 
Thorheit meines Entfchluffes auf einmahl in ihrem völligen Lichte zu 
fehn. Die. Reue wird ohnedem nicht aufenbleiben, eime fo gänzliche 
Veränderung meiner Lebensart in der bloßen Abficht, mein fogenauntes 
Glück zu machen, vorgenommen zu haben. Wie nahe ich dieſer Rec 
bereits bin, weiß ich eigentlich felbft nicht. Denn noch bin ich in 
Breßlau nicht zu mir. felbft setommene?” — 


= 


) Berfaffer bes Bude fiber die nıfilattihe Poefit ˖ Nicolai. 
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Was Sie mir aus den Berliner Zeitungen melden, ift eine wahre 
Reuigkeit für wich.) Ahnen bramche ich es nicht lange zu verfidern, 
dag mir dieſe Chre, befonders in den lmfländen, worinn ich mich 
gegenwärtig befinde, fehr gleichgältig iſt. Auch ift es mir fehr gleich- 
gültig, was Herr ©. für ein Betragen dabey geäufßert.°°) Ob er 
falſch if}, weiß ich nicht; daß er aber öftess fehr inconfequent ift, das 
weiß ich. Vielleicht war er auch dasmahl nur das Legte. Und Sie 
baden Recht; es iſt immer einerlen, oW man von einem General, 
oder von einem Präfidenten der Afademie abhängt. Wenn diefer mehr 
Kopf hat, fo bat er auch mehr Hals: und es ift ficherlich fchlimmer 
mit ihm auszjufommen, als mit jenem. Meinen halte ih no bis 
jegt für einen fehr guten Mann, vor deffen Saftigfeit, wenn fie an- 
ders fein Fehler iſt, ich ganz gefichert zu fehn glaube. 

Was Ephraim Übrigens anbelangt, fo iſt mir lieb, daß alle die 
Gefälligfeiten, die er fidy von mir verfprechen fann, von der Art find, 
daß ich niemanden dadurch fchaden, auch mid; felbft feiner Berant- 
wortung dabeh ausfegen kann: doch werde ich darum nicht aufhören, 
auf meiner Hut zu ſeyn; und Sie, liebfter Zreund, werden mir ei⸗ 
nen großen Gefallen erweifen, wenn Sie mir dann und wann, von 
dieſen umd jenem, einen Fleinen Wink geben.*°’) Unfre erſten Briefe 
find fehr troden. Wir müfen einander fleifiger, und mehr, und an- 
genehmere Dinge fhreiben. Sie geben auf Ihrem Pfade ungehindert 
fort. - Berlichren Sie mid, ja nicht ganz aus den Augen; laffen Sie 
mich ja an allen Ihren Beihäftigungen nod ferner den Antheil 


) Leffing war zum Mitgliebe ber Akademie in Berlin ernannt wor: 
ben. Yricolai. 

”) S. Leffings Leben, Th. 1. ©. 214. Nicolai. 

w) Mofes hatte von dem Charakter des im fiebenfährigen Kriege fo be 
fannt gewordenen Müngentrepreneurs Jeyne Deitel Ephraim bes Vaters, 
feine gute Meinung. Die Kontrakte liber das Ausmünzen des geringhaltigen 
Geldes waren vom Könige dem General von Zauenzien aufgetragen, unb 
folglich Hatte Leffing unmittelbar damit das meifte zu thun. Mofes haßte 
biefe Münzentrepriſe aufs äußerſte; weil er fie für das hielt, was fie war: 
für unrecht. Er wollte auch nicht das geringfte damit, felbft nur mittelbar, 
zu thun haben, ungeachtet ihm der alte Ephraim fehr glänzende Borfchläge 
that, um ihn dabey zu brauchen. Außer ber eigentlichen Unternehmung felbft, 
die er für Höchft unrecht hielt, waren ihm auch die Nebenintriguen, woburd) 
oft biefes und jenes eingeleitet und durch bie dritte ober fiebente Hand erlangt 
wurde, fehr verhaßt. Daher warnte er feinen Freund Leſſing. Xeffing bat 
fh auch, wie jeder bezeugt, ber von ben Sachen weiß, höchſt billig, gerade 
und uneigennäßig bey biefem Gefchäft betragen. Nicolai. 

Leſſings Were X. 10 
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nehmen, den ich zu meinem großen Nugen bisher daran genommen 
babe. Das wird das einzige Mittel fenn, wenn ich nicht ganz in 
Nichtswürdigkeiten verfinten fol. 

Was maht Herr Nicolai Als Bräutigam bat er nicht Zeit 
meine Briefe zu lefen. - Ich will den Honigmonat vorbeygehen laffen, 
ehe ich ihm ſchreibe. Doch kann er fihre Rechnung darauf machen, 
dag er binnen 14 Tagen die verfprochnen Briefe haben foll.*) Sie 
haben ohne Zweifel unterdeffen alles gefchrieben. Daß ich ja mit 
nächſtem die Stücke alle befomme, die ich nicht gelefen babe! 

Leben Sie wohl, beſter Freund, und empfehlen Sie mich allen 
Ihren Freunden. | 

Breslau, Leſſing. 
den 7. Dec. 1760. 


An Moſes Mendelsſohn. 


Ach, liebſter Freund, Joel iſt ein Lügner! Ihnen geſtehe ich es 
am allerungernſten, daß ich bisher nichts weniger als zufrieden gewe⸗ 
fen bin. Ich muß es Ihnen aber geſtehen, weil es die einzige Ur 
ſache ift, warum ich fo lange nit an Sie gefchrieben habe. Nidt 
wahr, nur ein einzigesmahl habe ich von bier aus an Sie gefchrieben! 
Merten Sie kühnlich darauf, daß ich alfo auch nur ein einzigesmahl 
recht zu mir ſelbſt gefommen bin. 

Nein, das hätte ich mir nicht vorgeftelt! aus dieſem Zone Flagen 
‚ale Narren. Ich hätte mir es vorftellen follen und können, daß 
unbedeutende Beihäftigungen mehr ermüden müßten, als das anſtren⸗ 
gendſte Studieren; daß in dem Sirfel, in welchen ich mich hineinzau⸗ 
bern laſſen, erlogene Bergnügen und Seritreuungen über Serftrenm 
gen die flumpf gewordene Seele zerrütten würden; dag — 

Ach, befter Freund, Ahr Leffing ift verlohren! In Jahr und 
Tag werden Sie ihn nicht mehr fennen. Er fich ſelbſt nicht mehr. 
D meine Zeit, meine Zeit, mein Alles, mas ih babe — fie fo, ich 
weiß nicht was für Abfichten aufjuopfern! Hundertmahl habe ich ſchon 
den Einfall gehabt, mic, mit Gewalt aus diefer Verbindung zu rer 
gen. Doch kann man einen unbefonnenen Streih mit dem andern 
wieder gut machen? 

Aber vielleiht babe ich heute nur einen fo finftern Tag, an 
welchem ſich mir nichts in feinem wahren Lichte zeigt. Morgen ſchreibe 


*) Beyträge zu den fo genannten Sitteraturbriefen. Nicolai. 
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ich, Ihnen - vielleicht heiterer. O fchreiben Sie mir doch ja recht oft; 
aber mehr als bloße Vorwuͤrfe über mein Stilffchweigen. Ihre Briefe 
find für mich ein wahres Almofen. Und wollen Eie Almofen nur 
der Bergeltung wegen ertheilen? 

Leben Eie wohl, mein liebfter Zreund. Die erfie gute Stunde, 
die mir mein Mißvergnügen läßt, ift ganz gewiß Ihre. Ach ſehe 
ihr mit alle dem umrubigen Berlangen entgegen, mit welchem ein 
Schwärmer bimmliihe Erfcheinungen erwartet. 

Breslau, - Leſſing. 
den 30. März; 1761. J 


An Ramler. 


| Breslau, d. 7. Eeptemb. 1761. 
Liebfter Freund, 


Ihren Brief vom 22ften vorigen Monats habe ich erft geflern 
empfangen. Ich will wünfchen, dag meine Antwort gefchwinder in 
Berlin anfommen möge, damit fie **" noch treffe. *) — Ahnen will 
ich das ganz Feine von diefem Handel Seit genug entdeden. 

Zeit genug? Sobald wir wieder zufammen kommen werden. 
Aber wenn wird das geſchehen? Wenn ich in dem alten römifchen 
Einne beatus fenn werde? Ach, liebſter Freund, dazu gebört viel. 
Und bey mir gehört "glei noch einmal fo viel dazu, als be einem: 
andern. Indeß bin ich von diefer Seite fo ziemlich zufrieden; und 
wenn es Ihr Ernſt ift, daß Sie mein Treforier werden wollen: gut, 
laffen Sie nur die Wege wieder recht ficher werden, oder laͤngſtens 
den December beranfommen. Zehnmal fo viel, als Sie itzt weggeben, 
fönnte ich Ahnen ſchon ſchicken. Aber was ift das? Vielleicht könnte 
ih au ſchon noch einmal fo viel haben, wenn ich nicht fo viel Bul⸗ 
her faufte, deren ich bereits bier wenigfiens dreymal fo viel babe, 
als ich Ihnen zurüdgelaffen. Dazu kommen noch zwanzig andere 
Ansgaben; und kurz ich bin fein Wirth. Die Wahrheit zu fagen, 
ih mag es auch nicht fenn. Denn vielleicht, dag ich fo, weit eher 
wieder im meine alte Sphäre zurüdfomme, als wenn id, es wäre, 
als wenn ich mir das Zeitliche zu ſehr angelegen ſeyn ließe, und da⸗ 
durh nach und nad) an einer Lebensart Geſchmack fände, die für 
Keinen ift, 


*) Das Ausgelaffene betrifft bloß Familienangelegenheiten. Yricolat. 
| 10* 
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Quem tu, Melpomene, femel 
Nafcentem placido lumine videris. 

Ach lege noch eine Rarität bey, die ich Bier auf einer öffentlichen 
Bibliothek ausgeftänkert habe. Es iſt die erſte Ausgabe unfers Logan. 
Wenn Eie fie genug gebraudt, und Ihre Augen daran geweidet ba- 
ben, fo erbitte ich fie mir wieder zurück. 

Was fagen meine Freunde in Berlin von mir? Kaum bin id 
es werth, noch welche zu haben. Doch nein; ich habe nie welche ge 
babt, wenn ich fie nicht noch habe, und fie durch mein bisheriges 
Stillſchweigen faltfinnig geworden find. Diefes Kompliment machen 
Sie nur allen, und machen Sie audy ſich felbft, wenn Sie anders — 
Nein, Sie, liebfter Areund, fenne ih zu gut. Sie find der nadı 
fihtspollefie von allen, und idy weiß, daß Ihnen meine fchlechte Seite 
eben fo lieb ift, als meine gute. 

Leben Eie wohl. Ach umarme Sie taufendmal. Die Dde nidt 
ju vergeffen, wenn Sie das nächftenal am mich fihreiben! Bald 
mehr. Ich bin 

ganz der Ihrige, 
Leſſing. 


An Ramler. 


Breslau, d. 30. May 1762. 
Liebſter Freund, 

Ich habe Ihnen auf drey Briefe zu antworten: auf zwey, die 
ich erhalten habe, und au feinen, den ich nicht erhalten habe. Wenn 
ich) Ihnen fage, daß diefer legtere mir die andern zwey faſt zu Raͤth⸗ 
fen gemadt bat, fo iſt es wohl fein Räthſel, welches der verun⸗ 
glüdte von den drehen fey. Der erfie, leider! den Sie dem jungen 
Harn von Kleift mitgegeben hatten; mit dem Sie mir die erfte kleine 
Ausgabe des Rogau wieder zurück fchidten. Brief und Logau find 
wit dem Zornifter des jungen Kleift unter Weges verloren gegangen. 
Ein Ärgerlicher Zufall! Sie wien, daß der Logau nicht mein eigen 
war, fondern einer hiefigen Bibliothek (zu St. Magdalena) zugehörte. 
Ich verzweifle durchaus, ihr diefen Berluft erfegen zu können; allem 
Auſehen nah war es noch das einzige Eremplar in der Welt. — 
Run mas mehr? Es ift weg; und ich babe mich wohl gehütet, den 
jungen Kleift meine Empfindlichkeit darüber merken zu laffen. Denn 
er bat gar zu fehr um Berzeihung; und einmal ift er doch unfers 
Kleifts Neven. Was wollte ich dem nicht vergeben? Ihn feinen eig: 
nen daben erlittenen Schaden einigermaßen vergeffen zu machen, habe 
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ih ihm in ber Geſchwindigkeit die nöthigſten Bedürfuiſſe wieder an- 
ſchaffen laffen. Ich babe ihm auch offne Kaffe bey mir angeboten, 
und es wird nur auf ibn anfommen, mie fehr er ſich noch weiter 
diefes Anerbieten zu Ruge machen will. °) 

Und fo ift fie wirflich todt? Liebe Mamfell, was das nun wieder 
für ein romanhafter Streich ift! Wenn fie fich wicht beffer aus dem 
Sandel zu ziehen gewußt haben! — Aber um Gottes willen, liebfter 
Freund, verwickeln Sie mich mit ihren Erben in feinen Prozeß! Ge 
ben Eie ihnen alles, was fie verlangen. Ich will hoffen, daß fie 
nicht mehr werlaugen werden, als ic, gehabt habe. Es würde mir 
leicht ſeyn, ihnen eine Art eines fehr gültigen Anſpruchs auf dieſes 
und jenes zu produeiren, wenn es fi) der Mühe verlohnte, eine 
dritte Perfon darüber abhören zu laffen, welche die Mamfell zu ihrem 
Hin⸗ und Wiederſchicken brauchte. Allein ich habe mir einmal für 
allemal vorgenommen, feine Erbfchaft unter hundert taufend Thalern 
anzunehmen; und die Donationes inter vivos, wenn fie von einem 
Zrauenzimmer berfommen, find nicht immer die auftändigftien. Ein 
einziges hätte ich gewünſcht: die Möbeln für gute baare Bezahlung 
im Andenfen behalten zu können. Wenn die Erben diefe wir noch 
verfanfen wollen, fo werde ich ihnen dafür verbunden ſehn. Schlie 
gen Ste den Handel, liebſter Frennd, und ich mil Ahnen fogleich 
das Geld dazu affigeiren. 

Denn müffen wir denn nicht Möbeln haben, wenn wir einmal 
beyfammen wohnen wollen? Ich bitte mir «8 aus, daß diefes einmal 
für allemal eine abgeredete Sache bleibt. Wenn die Zeit doch nur 
ſchon da wäre! Ich bin meiner jegigen Situation fo überdrüßig, ale 
ih noch einer in der Welt gewefen bin. Nur bald Friede, oder ich 
halte es nicht länger aus! 

Quod reliquum — — Lichtwehr iſt ein Rarr. — Daß Sie 
Oden drucken laſſen, die Sie mir nicht ſchicken, das iſt nicht fein. — 
Unſerm lieben Krauſe zu ſeiner abermaligen Beräuderung tauſend 
Glück! Ich ſchreibe ihm mit nächſtem Pofttage unfehlbar. — — Gleim 
und die Karſchin! Die letzte hat an mich geſchrieben, und ich werde 
ihr nicht antworten. Wenn doch Kleiſt noch lebte! — Bier iſt ein 
Brief von feinem Nepen. Er klagt, daß er ſchon zweymal an Sie 
gefhrieben, ohne eine Antwort zu erhalten. Einen Brief, weiß id, 
babe ich ihm felbit durch den Buchhändler Mehyer beſtellt. Haben. 


*) Auch Ramier ſchickte ihn mit Reiſegeld fort. Nieolai. 
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Sie den nicht erhalten? — — Was machen Langemad und Sulger! — 
Bas macht — 

Ich muß ſchließen, liebſter Freund. Sie wien ja ohnedies wohl, 
nah wem ich fonft noch etwa hätte fragen können. Grüßen Sie fie 
alle! Leben Eie wohl, und fchreiben Sie fo oft an mich, als ich 
- an Sie denke. Das ift öfter, als Sie glauben; denn fonft würden 
Sie mid nicht auf den Fuß eines Menfchen behandeln, deſſen Still⸗ 
ſchweigen man mit Stillſchweigen befizafen muß. Ich bin 

. ganz der Ihrige, 
\ Leffing. 


An Nicolai. 
Liebſter Freund, 


Endlich dringt mid die North, an Sie zu fchreiben. Und zwar 
eine doppelte Roth. Fürs erſte: id kann unmöglid länger ihre 
Brieſe entbehren. Da Sie mir fie alſo nicht als ein Almofen wollen 
zukommen laſſen — 

GEeẽEie ſollten ſich ſchämen, mit mir auf fo genaue Nechdung zu 
leben. Zug um Sug, ift eine Regel in der Handlung, aber nicht 
in der Freundfchaft. Handel und Wandel leidet feine Freundfcaft: 
aber Freundſchaft leidet au feinen Handel und Wandel. Und wozu 
mahen Eie unfern Briefwechfel anders, als zu einem eigennügigen 
Handel, wenn Sie wollen, daß er in dem eigentlichfien Wortverftande 
nichts als ein Briefwechfel feyn fol? Wenn Sie mit feinem ar. 
dern Wechſel Übers Ohr gehauen werden, als mit diefem, fo wird 
Ihr Beutel ein fehr gefegueter Beutel bleiben, und Ihre Freundſchaft 
- eine Lapitaliftinn werden. Denn jeder Ihrer Briefe, den ich nidt 
beantivorte, ift ein Capital, welches Sie bey mir unterbringen. Und 
die Antereffen diefes Capitals werden von Zeit zu Seit zu dem Ca 
pitale gefchlagen, und tragen neue Intereſſen, welche wieder zu dem 
Hauptfiuhle gefchlagen werden; fo daß, je länger ich nicht antworte, 
defto größer Ahr Capital wird. Begreifen Sie das nit? Sie ba 
ben Recht: da iſt nichts zu begreifen. Lauter eingebildete Reichthü⸗ 
mer! — Lieber Freund, verfhmähen Sie doc, die eingebildeten Reid: - 
thümer nicht! Laflen Sie uns noch drey Jahre münzen, und die be 
greiflichften Reichthümer follen zu Einbildungen werden. O Jane Patulci 
claudantur — vor allen Dingen meine Parenthefis) — —: 
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— So muß ich mir fchom gefallen laffen, fie als Antworten zu erpref- 
fen. Und damit Sie auch gleich wiſſen, was Sie mir antworten follen, 
fo vernehmen Sie meine zwehte Roth. Auf beyliegendem Zettel fie 
ben Bücher, die ich mir aus dem Baumgartenſchen Catalogo *) — 
(Der chrlihe Mann, höre ich, iſt am einer poetifhen Däfenterie **) 
geflorben. Daran fterbe ich nicht. Eher noch an einer poetifchen Ob» 
firuction, Conflipation — wie heißt das griechiſche Wort! Schlagen 
Sie Hebenftreits Anhang zu Woyts medicinifchen Lerico nad; da 
finden Sie es gauz gewiß. Echen Sie, wenn id) jegt auch noch fo 
‚viel vergeffe, ich behalte doc, wenigfiens die Bücher, wo ich es wie: 
der finden kaun. And kann ich mir nun die Bücher vollends felber 

kaufen — das faun ich jegt — fo gewinne ich ja offenbar im Ber 
lieren. Denn in den Büchern fieht ficherlich mehr, als ich vergefie. 
Geben Sie nur Acht, je mehr ich vergefle, deito gelehrter werde ich 
werden! Und ein dickes Buch beföümmt die Welt nach meinem Tode — 
vielleicht auch noch vor meinem Tode, gewiß noch von mir zu fehen. 
Rehmlich Bibliothecam Lelfingianam fen Catalogum librorum 
quos dum fapere 

legere | 

vivere defiillet, - collegit vir .cum paucis fic ftultis 
comparandus, Gotih. Ephr. Lefing &c. Aus diefem Catalogo habe 
ih vor der Hand nichts gezogen, — fondern aus- dem Baumgarten» 
hen Catalogo) — 
— gezogen habe, und die ich alle haben muß. Seyn Sie alſo ſo 
gut, und laſſen Sie mir ſie erſtehen. Oder erſtehen Sie mir ſie viel⸗ 
mehr ſelbſt. Können Sie nicht abkommen? Warten Sie, ih will 
Sie los bitten: 

„Madame Nicolai, “ 

„Unbekannter Weife — das ift ein Süd für. mich; "denn wenn 
„Sie mid) fennten, würden Sie auf meine Bitte nicht viel geben — 
„uehme ich mir die Freyheit, Diefelben hiermit ganz ergebenft zu er- 
„füchen, mie zu Liebe und Ahnen felbft zur großen Ehre, die Selbft- 
„überwindung zu baben,. und zu erlauben, dag Ahr Mann — — 
„hr Lieber Mann follte ih fagen; denn ich erinnere mich, daß Sie 
„eben noch nicht lange mit ihm verbeirathet find — — daß Ahr 
„lieber Mann alſo — — Aber, wenn es noch Ahr lieber Mann ift, 


*) Aus dem Berzeichniffe der fehr beträchtlichen Bibliothek des fel. Ober: 
konſiſtorialraths Nathanael Baumgarten in Berlin, bie bamals verkauft 
wurde. Nicolai. 

*"*) Gr hatte eine Siegespredigt in Verſen gehalten. Nicolai. 
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„fo wird Ihnen die Sclbftäberwindung allzuviel foften. — Cs bleibt 
„alſo bey dem erſten — daß Ihr Mann ſchlechtweg, fo lange als 
„die -Baumgartenfche Auction dauert — es ift feine Möbel: Auction, 
„Madame; wo Gefchmeide oder Silberzeug zu erſtehen ift, da werden 
„Sie ihn wohl von felbft hinſchicken, — fih alle Nachmittage ein 
„Baar Stunden von Ihrer grünen Seite entfernen darf. Er fol 
„fo gut fehn, und Bücher für mich erfichen, wenn Sie fo gut fehn 
„and «6 ihm erlauben wollen. — Die verdammtn Büde! — 
„Werden Sie nicht ungehalten, Madame; für fi foll er fein Blatt 
„erfiehen. Wer Frau und Kinder zu verforgen bat, muß frenlich fein 
„Geld Hüger anwenden. Aber unfer eins; ich bin fo ein Ding, was 
„man Hageſtolz nennt. Das bat feine Krau; uud wenn es chen 
„dann und wann Kinder bat, fo hat es doch feine zu verforgen. — 
„Was machte id; mit dem Eelde, wenn ic nicht Bücher kaufte? 
„Schlecht Geld ift es ohnedies, Herzlich ſchlecht Geld; fo fchlecht, daß 
„man ſich ein Gewiſſen darans machen muß, feine alten Schulden 
„damit zu besablen. Denn fonft könnte id) es aud dazu anwenden. 
„Aber behüte Gott! — Lieber mögen meine alten Schulden bis auf 
„das alte Geld meiner lieben fünftigen Frau warten. — Denn id) 
„bin ein Hageflolz, der es nicht ewig bleiben will. Das Erempel 
„unfrer Freunde iſt anſteckend — Liebe Madame, haben Sie etwa 
„eine gute Kreundiun mit altem Gelde, welches Sie recht hübſch un: 
„tergebracht wiffen möchten? Sie willen vielleicht nicht, welchen gro⸗ 
„Ken Autheil ih an Ihrer Verbindung babe. Ihr Mann war aufer 
„Maßen unentfhläffig, ob er Ahr Mann werden wollte oder. nicht. 
„Hätte ich ihm nicht fo ſehr zugeredet, ich glaube, Sie hätten ihn 
„noch nicht. Wenn Sie nun eine erfenntlihe Frau ſeyn wollen — — 
„Ich muß toll im Kopfe ſeyn, daß ich heute alles fo ohne Ueberle 
„gung binfchreibe! Wenn Sie eine erfenntliche Frau find, fo Fragen 
„Sie mir vielleicht lieber die Uugen aus dem Kopfe. — Pen Ma 
„dame, ich babe ihm nicht zugeredet. Wenigſtens babe ich Ihnen 
„wicht zugeredet. Mag in Ihrem Eheſtandskalender doch für Wetter 
„stehen, welches will; mie dürfen Sie weder den Sonnenfheln noch 
„den Sturm jufchreiben. — Aber wieder auf die Auction zu fon 
„men! — Steht Sonnenfchein im Kalender, fo entlaffen Sie Ihren 
„Mann freundlid in die Auction; — fiebt Sturm, fo jagen Sie 
„ihn hinein. — Er mag gern gehen oder nicht gern; Ihnen werde 
„ih es in beyden Fällen zu verdanfen haben. — Empfangen Sie 
„alfo meinen Dank. — Ich pränumerite meinen Dauf ſehr gesu. 
„Denn wer Henker kann eine Gefälligkeit abfchlagen, für die man 
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„bon den Dank empfangen hat? Nein, Madame, das tft nicht mög: 
„Kb; und im fefler Ueberzeugung diefer Unmöglichkeit verharre ich, 
„Madame,“ 
„Dero"- 
„unbelannter Weiſe“ 
„ganz ergebenfter Diener.‘ 

Lieber Freund, ich will Ihnen eben nicht zummthen, daß Sie 
alle Briefe an Ihre Frau befiehen follen; aber diefen können Sie 
immer beftellen. — Ste gehen alfo in die Auction, und erfichen mir 
die Bücher. — Bier werden fehr oft Pferde und Padfättel verauc- 
tionirt: ich bin wieder zu Ihren Dienften. Die ich mit einem * no: 
tirt habe, müſſen Sie mir um Gottes Willen nicht weglaſſen.“) 
Ah muß fie abfolut haben! Die rechte Hand fehreibt: abfolut; und 
die linke ſchnippt mit den Fingern dazu: es ift alfo mein Ernſt. — 
Das Geld dafür will ih Ahnen auf Ahr erſtes Avilo affigniren. 
Darauf fünnen Sie fiherern Staat machen, als wenn ich Ihnen ei- 
nen Beytrag zu Ihren Briefen oder zu Ihrer Sammlung ”") ver 
ſpraͤchhe. — Und & propos, ich verfpreche Almen einen, wenn Sie 
mir wellen Ihre Edition vom Mufäus ſchicken, woben die griechifhen 
Scholien find. °°°y Ich babe Über diefes Gedicht einige Grillen gefan⸗ 
gen; aber ich muß vorher, wo möglich, alle Ausgaben zu Rathe gie 


») Das war halb in Scherz, Halb in Ernft gefagt. Er hatte bey ber 
ſehr großen Anzahl der angezeichneten Bücher feine Preife beftimmt, fonbern 
mir überlaffen, wie viel ich wollte bieten laffen. Vey einigen Büchern aber 
hatte er bemerft, daß er fie fchlechterbings haben wollte. Unglüdlicher Weife 
hatte er diefe meiftens griechiichen und engländifchen Bücher ſich gleich, im 
Anfange, da er das Biüicherverzeichniß burchgelaufen, auf einen Zettel ges 
fehrieben, und vorher ſchon einem andern Freunde auf biefe Bücher ungemeffene 
Kommiffion gegeben, aber dies nachher -vergeffen, als er ſich vornahm, mehr 
Bücher zu kaufen, und mir den Auftrag beshalb gab. Es wurde daher ein 
Vuch von wenigen Bänden, von zwey Perfonen, zum allgemeinen Erftaunen, 
bi6 60 ober 70 Thaler hinauf getrieben. Da erflärten ſich beyde birtenbe 
Perfonen, daß fie ungemeſſene Kommiſſion hätten, und bas Buch nicht könn⸗ 
ten fahren laſſen. Ws fie, um aus einander zu fommen, von einander zu 
wiffen verlangten, für wen Me böten, fand fich, daß fie beybe fir Refling 
geboten hatten. Yrieolat. 

°e) Ich gab bamal eine Sammlung vermifchter Schriften und 
Abhandlungen heraus, worin aud) verſchiedene Ueberfegungen waren, 
Nicolai. 

*o0) Ich fchickte ihm meinen Muſaus; aber ber Veytrag zu ben Brie⸗ 
fen fiber die Litteratur iſt nicht erfolgt. Nieolai. 
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ben, ebe ich fie wieder fliegen laſſe. — Leben Sie wohl, lieber Freund. 
Mein Eompliment an Mofes. Ich habe einen langen Brief an iha 
angefangen; ich kann ihn aber nicht fchließen, denn eben muß ich fort — 
I 7 

wo ba t 
39 mol, ah 16 es s & | Br 


Den 22. Ottober 4762. 


An Nicolai. 


Breslau, db. 17. Januar 1763. 
Liebfier Freund, | 


Ich danke Ihnen taufendmal für die Beforgung meiner Bücher. 
Ihre Affignation habe ich honorirt. Ich hatte mic auf mehr ge 
faßt gemacht, und es thut mir leid, daß ich die Übrigen Bücher nicht 
auch erhalten habe. Doc kann ich den Dryden recta aus England 
wohlfeiler haben. Ich erwarte von daher nächflens wieder verfchie 
dene neue Sachen, welche zum Theil für Ihre Sammlung fehr brand) 
bar ſeyn werden. Mit nächſter Poſt fhiden Sie mir von den mw 
flandenen Büchern: 1) Themiltii Orationes. 2) Le Platonisme de- 
voile. 3) Menandri Fragmenta. 4) Aviani Fabulas. 5) Die Yıar- 
renbefhwörung. Die Übrigen laffen Sie in einen Kaften befonders 
paden, und ſchicken fie zu Ephraim, der mir fie fchon mit Gelegenheit 
anber fenden wird. Die fpecificirten fünf aber brauche ich höchſt nö⸗ 
tbig, und erwarte fie alfo je eher je lieber. Legen Sie dazu noch 
den Barter. Den brauche ich Höchft nöthig. Mein liebfier Me 
fes, machen Sie keine Gloffen °°) darüber! Ich brauche ihn wirklich, 


*) Ein faft eine Meile lang fich dehnendes fehr großes Dorf, in beflen 
Mitte eine evangelifche Brüdergemeine fich befindet, woher diefer Shell bes 
Dorfs Gnadenfrey genannt wird. Es Liegt in Schleflen, im Herzogthume 
Schweibnig, zwifchen ben Städten Reichenbach und Nimptfch. Leſſing ftand 
da 'mit bem General Tauenzien im Lager. Yricolai. 

*) Mofes mochte Leffings Liebe zur Litteratur, zur Kritik ber alten 
Schriftfteller, und zum Xefen der Bücher aller Art nicht wohl leiden. Er 
wollte an mir als Buchhändler allenfalls bulden, daß ich alte Bücher, von 
weicher Urt fie auch waren, gern burchblätterte; fonft aber nicht. .... Wenn 
wir, Leſſing und ich, in feiner Gegenwart uns liber Gegenſtände der Litte⸗ 
ratur, Bücherkenntniß ꝛc. unterhielten, (S. auch fein Keben, 1ter Th. ©. 319.) 
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und ob Sie ſchon in dem Briefe an Hanmann *) vermuthen, daß ich 
ganz und gar nicht mehr Iefe, fo follen Sie doch eheflens das Gegen- 
theil fehen, und erfahren, daß ich auch fchreibe. Ich erwarte Ihre 
Abhandlung mit dem ſehnlichſten Berlangen.- Darf ich Ihnen aber 
ziemlich weitläuftige Anmerfungen über verſchiedne Stellen Ihrer 
Schriften dagegen ſchicken? 

Leben Sie beide wohl, und erinnern fi meiner dann und wann, 
wie man fich eines verflorbenen Freundes erinnert. 

Ihr 
ergebenſter, 

— Leſſing.“) 


An Moſes Mendelsſohn. 
Breslau, den 17. April 1763. 





Liebſter Freund! 


Auch Herr Kuh reift nach Berlin, und erbietet ſich, mir einen - 
Brief au Sie mitzunehmen. Ich muß dergleichen Gelegenheit nicht 
aus den Händen laſſen. Sie ift felten, und Poſten gehn nad Ber 
lin nicht, find niemahls nach Berlin gegangen, weil ich Ahnen ja 
fonft würde gefchrieben haben. 

Und was fchreibe ich Ahnen jetzt? Ach fange mit einer Klage 
an. Warum erfahre ich fo wenig von Ihren Beihäftigungen? Kaum 
dag Sie mir noch den Anfang jener Abhandlung mitgetheilet haben. 
Sonft laſſen Sie Logiken druden, Predigten halten, Münzen ſchla⸗ 
gen — und ich weiß von allem nichts, bis ich es lange hernady durch 
die dritte, vierte Hand erfahre. Die erſte verſtehe ich nicht, fie iſt 
bebräifch, und die andre habe ich mod) nicht. Aber von der Münze 
muß ic) Ahnen fagen, von ber nehmlich auf den Frieden mit Ruf- 
land. (Ohne Zweifel follen Sie anf den allgemeinen Frieden auch 
eine erfinden, und meine Erinnerungen fönnen alfo immer nod zu 
einer geleguen Zeit kommen.) Sie ift ein wenig zu gelehrt. Meine, 


fo hatte er mit uns darüber manchen fcherzhaften freundfchaftlichen Streit. 
In fpäteren Jahren dachte er milder Über biefe Gegenftände. Nicolai. 

*) Ein Jude, ber ſich damal in Breslau aufhielt. Er war wegen vieler 
wigigen Einfälle bekannt. Yricolai. 

”) gier fehlt nun meine ganze Korrefpondenz mit Xeffing, von 4763 
bis 4767, weiche durch bie Unart ber Erben meines Freundes Mofes, mir 
meine Korrefponden; vorzuenthalten, umb fie ohne mein Wiffen und obne 
meine Erlaubniß bier und da mitzutheilen, verloren gegangen iſt. Nicolai. 
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die ich damahls in Gedanfen hatte, wäre fo gelehrt nicht gewefen. 
Die eine Seite hätte einen Adler gezeigt, von mehr als einer Matter 
umfchlungen. Alnvermögend ſich ibrer aller zu entwehren, kömmt ibm 
ans den Wolfen ein Strahl des Tupiters zu Hülfe, der die gewal- 
tigfte ihm von der Bruſt fchlägt, mit der Meberfchrift: Nodus vin- 
dice dignus. Auf der andern Seite hätte man um das WBruftbild 
des Raifers gelefen: Deus ex machina. Denn mas war der unglüd: 
lihe Mann anders, als ein armfeliger Tritagoniſt, auserfchen in der 
Larve eines Gottes den ungeſchickten Knoten eines bintigen Schau 
fpiels gu gerfchneiden? Er fpielt feine Rolle fo fo, und fährt wieder 
binter die Scene und tft vergeflen. 

Wenn ich endlich einmahl Seit befomme, liebfter Freund, Ihnen 
meine Anmerkungen über Ihre philoſophiſchen Echriften mitzutbeilen: 
fo fönnen Sie leiht glauben, daß ich mich auch des feltfamen Men: 
fhen °) darinn aunehmen werde. Ich babe eine Menge Sophifterehen 
über das Epiel auszuframen. Das fehlte noch, werden Sie fagen. 
Allerdings; denn das Pharao für fich ift fo gedankenlos, daß man 
ſich doch mit etwas dabey befhäftigen muß. Unter andern bin ich 
dahinter gefommen — 

Aber laſſen Sie mic nicht vom Spiele, fondern von Spinsza 
no ein Paar Worte mit Ahnen plaudern. Ih muß Ihnen gefte 
den, daß ich mit Ihrem erſten Gefpräcde feit einiger Zeit nicht mehr 
fo recht zufrieden bin. Ah glaube, Sie waren damahls, als Sie 
es fchrieben, auch ein Fleiner Sophift, und ic) muß mich wundern, 
daß ſich noch niemand Leibnigens gegen Eie angenommen bat. °°) 

Sagen Sie mir, wenn Spinoza ausdrüdlih behauptet, baf 
Leib und Seele tines und ebendaffelbe einzelne Ding find, welches 
man fi nur blos bald unter der Eigenfchaft des Denkens, bald un- 
ter der Ausdehnung vorſtelle, (Sittenlehre Th. U. $. 126.) was für 
eine Harmonie Ihnen dabey bat einfallen können? Die größte, wird 
man fagen, weldhe nur fehn kann; nehmlich die, weiche das Ding 
mit fich felbft hat. Uber beißt das nicht mit Worten fpielen? Die 
Harmonie, welhe das Ding mit ſich felbft hat! Leibnig will durd 
feine Harmonie das Mäthfel der Bereinigung zweyer fo verfhiedenen 
Weſen, als Leib und Seele find, auflöfen. Spinoza hingegen fieht 
nichts Verſchiednes, fieht alfo feine Bereinigung, ficht Fein Raͤthſel, 
das aufjulöfen wäre. 

Die Seele, fagt Spinoza an einem andern Drte, (Ih. U. 


*) M. f. Leſſings Leben, Sb. 1. S. 232. Nicolai. 
+) Mit dem Folgenden vergleiche man Band xı, S. 142. 
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$. 163.) iſt mit dem Leibe auf eben die Art vereinigt, ale der Be 
grif der Seele von ſich felbft, mit der Seele vereiniget if. Nun ge 
hört der Begriff, den die Seele von fich felbft bat, mit zu dem Wie 
fen der Seele, und feines läßt fid) ohne das andere gedenfen. Alſo 
. au der Leib läßt ſich ohne die Seele nicht gedenfen; und nur da- 
duch, daß fich feines ohne das andere denfen läßt, dadurch, daß 
beyde eben daffelbe einzelne Ding find, find fie, nah Spinozens 
Reinung, mit einander vereinigt. 

Es ift wahr, Spinoza lehrt, die Ordnung der Berfulpfung der 
Begriffe fen mit der Ordnung der Verknüpfung der Dinge einerlen. 
Ind was er in diefen Worten blos von dem einzigen felbfiftändigen 
Weſen behauptet, bejahet er anderwärts, und noch ausdrüdfliches, ins: 
befondere von der Seele. (Tb. V. 8. 581.) So wie die Gedan- 
ten und Begriffe der Dinge in der Seele geordnet und unter einander 
verfnäpft find: eben fo find auch aufs genaufte die Befchaffenheiten 
des Leibes oder die Bilder der Dinge in dem Leibe geordnet umd 
unter einander verknüpft. — 

Es iſt wahr, fo drüdt fi Spinoza aus, und vollfommen fo 
kann fich auch Leibnig ausdräden. Aber wenn behde fodann einerlen 
Worte brauchen, werden fie auch einerley Begriffe damit verbinden? 
Umndglih. Spinoza denfet dabey weiter nichts, als dag alles, was 
aus der Natur Gottes, und der zufolge, aus der Natur eines ein- 
jenen Dinges, formaliter folge, in felbiger auch objective, nach eben 
der Ordnung und Berbindung, erfolgen muß. Nach ihm ſtimmt die 
Folge und Berbindung der Begriffe in der Seele, blos deswegen 
mit der Kolge und Berbindung der Beräuderungen des Körpers überein, 
weil dee Körper der Gegenfland der Seele iftz weil die Seele nichts 
als der fich denfende Körper, und der Körper nichts als die fi ans- 
dehnende Seele iſt. Aber Leibnitz? — 

Ich werde abgehalten, weiter zu fehreiben. Und nun wollte ich, 
daß ich gar nicht gefchrieben hätte! Noch ift es auch nicht viel mehr 
als gar nichts. — Leben Sie wohl, liebfter Freund, leben Sie mohl! 

kLeſſing. 


Berlin, d. 21. Juli 1773. *) 


Mein liebſter Ramler, daß Sie recht wohl leben, iſt die Abficht 
Ihrer Reife, und das iſt auch das Einzige, warum man Ihre Ab- 


2) Sell ohne Zweifel heißen 1763. Vergl. Menbelsfohne Brief an 
Reffing vom 4. Aug. 1763. 


158 Leffings Briefe. 1763. 


weſenheit fo fange gem erträgt. Doc wenn Eie auch in Berlin wohl 
(eben können; fo kommen Sie bald zurüd. Ihre Freunde und bie 
Komödie erwarten Sie.*) 
Ihr 
Leſſiug. 


— 


Hochzuehrender Herr Vater, 


So ſehr mich gewißermaaßen der Beſuch meines Bruders Gottlob 
an einem Orte befremden mußte, wo ich felbft nur zum Beſuche bin, 
und fehr wenig Zeit babe: So angenehm iſt er wir jedennod gem 
fen; befonders da er mich mit der erwünfchten Nachricht von dem Wohl: 
befinden meiner. wertheflen Aeltern und ſämtlichen Gefchwiflers erfrenet. 

Ad) bediene mich feiner Rüdreife um endlich mein Berfprechen einmal 
zu erfüllen, das ich gewiß längftens erfület hätte, wenn die Schwierigfät 
der Geld-Sorten und der Übermachung mich nicht daran verhindert hätte. 
Ich babe ihm nehmlich 170 Rthlr. in Sächſiſch 4 mitgegeben; davon 
find 60 Rihlr. für den Bruder Carl in Leipzig als auf zwey Duar⸗ 
tale der ausgeſetzten Zubuße. Die übrigen 110 Rthlr. werden ker 
Herr Bater nad) Befinden umter die übrigen Geſchwiſter vertheilen, 
befonders würde es mir angenehm fehn, wenn Gottlob dazu ſich 


eraminiren laßen könnte, weil er mich verfichert, daß feine Beförde 


rung blos und allein hiervon abhange. 

Ich glaube ſchwerlich länger als drey oder vier Wochen noch al 
bier in Potsdam zu bleiben, und gehe fodann vor der Hand mit dem 
General Lieut. v. Tauentzien, welcher Gouverneur von ganz Schlefien 
geworden, wieder nad) Breslau zurüd. Ich werde aber vorher gewiß 
noch einmal nad) Haufe fchreiben, und es poſitiv melden, ob ich diefen 
Sommer noch felbft auf einige Tage dahin fommen kann. 

Der Mangel der Zeit verhindert mich jego mehr zu fchreiben, und 
Gottlob wird mändlid mehr berichten können. Ich empfehle mich 
meinen wertheſten Aeltern und verharre Lebenslang 

Dero 
Potsdam den A Augufl. gehorfamfier Sohn 
1763. Gotthold. 


— 


*) Diefer kurze Brief iſt nur ein Anhang eines größern, den ein an: 


derer Berlinifcher Zreund an Ramlern ſchrieb, weicher damals in Pommern 
auf dem Lande war. Niecolai. 
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Aus einem Briefe vom 30. November 1763.*) 


Meine wertheften Eltern betrachten mid, als wenn ich bier in 
Breslau ſchon etabliert wäre; und diefes bin ich doch fo wenig, daß 
ich gar leicht meine längfie Seit bier geweſen feyn dürfte. Ich warte 
nur noch einen einzigen Umftand ab, und wenn diefer nicht nach 
meinem Willen ausfällt, fo kehre ich zu meiner alten Lebensart wieder 
zurück. Ich boffe ohnedies nicht, dag Sie mir zutrauen werden, als 
hätte ich mein Studieren an den Nagel gebängt, und wollte mich 
bloß elenden Befchäftigungen de pane lucrando widmen, Ich babe 
mit diefen Richtswürdigkeiten nun ſchon mehr als drey Jahr verloren. 
Es iſt Seit, daß ich wieder in mein Geleife komme. Alles, was ich 
durch meine jegige Lebensart intendirte, das babe ich erreicht; ich habe 
meine Gefundheit fo ziemlich wieder bergeftellt, ich babe ausgerubet, 
und mir von dem wenigen, was ich erfparen fünnen, eine trefflicye 
Bibliothek angefhafft, die ich mir nicht umfonft angefchafft haben will. 
Ob ih fonft einige hundert Thaler übrig behalten werde, weiß ich 
feld} nicht.- Wenigftens werden fie mir nebft dem, was ich aus mei 
nem gewonnenen Proceffe erhalte, fehr wohl zu Statten fommen, daf 
ih ein Paar Jahr mit defto mehr Gemächlichfeit ſtudiren kann. In⸗ 
deffen fol mich diefes nicht hindern, für meine Brüder mein Aeußer⸗ 
ftes zu thun. 


Hochzuehrender Herr Bater, 


Ich ſchmeichle mir, dag Sie von meiner aufrichtigen Liebe gegen 
mein Gefchwifter zu wohl überzeugt find, als daß Sie in der That 
von meinem bisherigen Stilfhweigen auf die betrübte Nachricht von 
dem Tode meines Bruders Gottfried eine Üble Auslegung machen 
folten. Ich habe feinen Tod empfunden, als man nur immer einen 
ſolchen Zufall empfinden kann; und mehr vielleicht, als man ihn 
empfinden follte. Die Betrübnig ward durch den Untheil vermehret, - 
den ich meine wertheflen Aeltern daran nehmen fahe. Aber eben diefer 
Antbeil befahl mir die Bezeigung des meinigen jurüdzubalten. Warum 
follen Traurige einander ihre Tranrigfeit mirtheilen, umd fie vorfeglich 
dadurch verfierfen? Die einzige wahre Pflicht, die mir der Zod meines 
Bruders auflegen faun, ift diefe, daß ich mein Übriges Geſchwiſter 
defto inniger liebe, und Die Zuneigung, die ich gegen den Todten nicht 
mehr zeigen kann, auf die Lebendigen Übertrage. Biele betauren im 


*) Leſſings Leben, Th. 1, S. 250. 
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Tode, was fie im Leben nicht geliebt haben. Ich will im Leben lie 
ben, was mir die Natur zu lieben befiehlt, und nah dem Tode fo we 
nig als möglidy zu betauren fuchen. Möchte meine Liebe meinem Ge 
fchwifter nur auch fo erſprießlich ſeyn können, ale fie es zu ſeyn wünſchet! 

An den Bruder Carl in Leipzig habe ich ſchon vor länger als vier 
Wochen gefchrieben, . und ihm 8 Ducaten geſchickt. Er kann ferner 
auf meinen geringen Benftand rechnen. Und da ich vermuthe, daß 
nunmehr Gottlob bey dem Seren Better (dem ich mich ergebenft zu 
empfehlen bitte) in Gottfrieds Stelle treten dürfte, indem er doc 
wohl feine beßere Schule zu feiner fünftigen Prari finden kann: So 
babe ich Carlen fogar vorgefchlagen, ob er nad Dfiern zu mir fom- 
men und vor der Hand bey mir leben weile. Allein er bat mir die 
Beränderung feiner Studien vorgeflellt, die es allerdings nothwendig 
macht, daß er noch einige Zeit auf der Univerſität bleibe. 

Ich umarme mein Gefchmifter und empfehle mich meinen liebfien 
Aeltern, deren rubiges und glüdliches Alter der eifrigfte von allen 
meinen Wänfchen ift. 

Dero 
Breslau d. 9 Febr. 1764. geborfamfier Sohn 
Gotthold. 


An Ramler. 


Breslau, d. 15. März 1764. 
Liebfter Freund, 


Sorgen Sie nit. Ihr legter Brief ift eine Art von Gefchäfts: 
brief; den werde ich gewiß gleich beantworten. Aber mie tief muß 
der gefallen feyn, dem dergleihen Nichtswürdigkeiten dringender ſchei⸗ 
nen, als die Bezengungen feiner Freundſchaft und Hochachtung! Er⸗ 
lauben Sie, daß ich Ihren Troſt von ganzem Herzen ergreife. Wir 
find einer von des andern Hochachtung und Freundfhaft zu fehr ver- 
fihert, als daß wir nicht glauben dürften, vieler ſchriftlichen Verſiche⸗ 
rungen entbehren zu können. 

Ihr Freund will wiſſen, wer des Miniſters Ohr hat? Ich wollte, 
daß Ihr Freund ſich nur ein klein wenig hätte wollen merken lafſſen, 
von welcher Befhaffenheit fein Anſuchen ſey. An diefen Sachen bat 
es vielleicht ber, in andern jener. Doch iſt der Kriegsrath Balde 
wohl derjenige, der es in den meifien, wo, nicht in allen, hat. An 
den muß er ſich wenden, und ich wänfche ihm viel Glück! 
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Ihre vortrefflihe Dde hatte ich bereits gelefn. Ah bin Schuld 
daran? und feit dem Tanuar 1759 an mehreren foldhen Schuld? 
Run komme einer, und fage, daß ich feit dieſer Zeit nichts. gemacht! 
Ah will lieber an der geringfien von Ihren Dden Schuld fehn, als, 
ih weiß nicht was, felbft gemadyt haben. Und ich will hoffen, daf 
mir 26 die Rachwelt auch höher aurechnen wird. Ich umarme Sie, 
liebfter Freund, und bin 

der Ihrige gan, 
Leſſing. 





% — — — 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Ich muß ſchon wiederum um Ihre gütige Nachſicht bitten, daß 
ih meine Antwort fo lange verzögert habe. Meine igigen Umftände 
mäßen mich zum Theil eutfchuldigen, und die Ungewißheit und Unent⸗ 
ſchloßenheit, in der ich mich foldhen nach befinde. 

Meine Berwirrung wird durch den Zufall, dag der ©. v. T. ge 
faͤhrlich krank liegt, noch größer. Cs mag aber diefe Krankheit aus⸗ 
ſchlagen wie fie will, fo iſt die totale Beränderung meiner itzigen 
Situation immer gewiß. Es follte mir leid than, wenn ſich meine 
liebften Eltern durch unrichtig eingezogene Nachrichten von meinen . 
bisherigen Umftänden einen falfhen Begrif follten gemadıt haben, 
Ich babe meines Theil gewiß feine Gelegenbeit dazu gegeben, viel⸗ 
mehr mich mehr als einmal geäußert,. dag mein igiges Ongagement 
von feiner Dauer fen konne, daß ich meinen alten Plan zu leben 
nicht aufgegeben, und daß ich mehr wie jemals entſchloßen, von aller 
Bedienung die nicht vollfommen nad meinem Sinne ifl, zu abſtrahi⸗ 
ten. Ich bin über die Helfte meines Lebens, und ich wüßte nicht, 
was mich nöthigen fünute, mich anf den Fürzern Reſt degelben, noch 
zum Sflaven zu machen. — Ach fihreibe Ihnen diefes, liebſter Va⸗ 
ter, und muß Ihnen diefes fchreiben, damit es Ahnen nicht befremde, 
wann Eie mid in furzen wiederum von allen Hoffnungen und An⸗ 
frühen auf ein firirtes Glüf, wie man es nennt, weit entfernet 
fehen folten. Ich brauche nur noch einige Seit, mich aus allen den 
Rehnungen und Berwirrungen, in die ich verwidelt gewefen, heraus: 
infegen, und alsdann verlaße ich Breslau ganz gewiß. Wie es weiter 
werden wird ift mein geringfier Kummer. Wer gefund iſt, und ar 
beiten will, bat in der Welt nichts zu fürchten. Sic langwierige 
Krankheiten und ich weis nicht was für Umftinde befürchten, Die ei⸗ 
nen außer Stand zu arbeiten fegen koͤnnten, zeigt ein ſchlechtes Ber. 
trauen auf die Borficht. Ich babe ein’ befieres, und babe Freunde. 

Leſſings Werke XII. 11 
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Men Bruder Theophilus wird meine Antwort erwartet baben. 
Mit feinem Beſuche auf 14 Tage war mir nichts gedient. Ich habe 
Shan alfe bis jegt zu antworten ıumterlaßen öunen, und ex hat «6 
ſchen ans meinem Stillſchweigen ſchließen mäßen, daß ich feinen län- 
gen Befſuch mad, Ichamnis erwarte. Weine bevorſtehende Berände- 
rung mag ſeyn wie fie will, fo werde ich ihm doch immer mit Ber 
guügen bey. mir ſehen, und es foll mir lieb ſehn, wenn ich ihn we⸗ 
nigftens an fait von meinen wirklichen Umftänden ſetzen fan. Ich 
böre, daß er eben igt zu Haufe ift, und kann mir alfo die nochma⸗ 
lige fchriftliche Einladung erfparen. — ch erwarte Dich gewiß, mein 
lieber Bruder! — 

Auch Carl bat mir aus Leipzig gefchrieben, und mir gemeldet, 
daß er zu wir fommen werde. Weine lichen Eltern werden ſich er⸗ 
innern, daß ich Ihm den Antrag dazu worigen Winter ſelbſt gemacht, 
allein damals lehnte ex ihn ab, und hielt es für nöthig, bey der un- 
ternommenen Beränderung feiner Studien, wenigfiess noch ein “Fahr 
auf Univerfitäten zu bleiben. Worum er ſich uun auch hierinn geäu: 
dert, fans ich nicht fagen. Es möchte aber alles fehn, wenn ich nur 
darauf eingerichtet wäre, ihn mit Theophilo zugleich fommen zu laßen; 
das Übrige ſollte fih wohl finden. Da ich aber diefes nit bie, fo 
muß er es wir wicht bel nehmen, wenn ich ihn wegen feiner An: 
berfunfe fo lange in Ungewißheit laße, bis ich höre, ob Theophilus 
gewiß kommen will. 

‚Meine eifrigfien Wunſche geben auf das ruhige, und zufriedene 
Alter meiner wertheſten Eltern, die ich befchwäre, um mich fich feinen 
Summer je machen, wohl aber verfichert zu fehu, daß niemand feine 
Eltern und Gefchwilter aufrichtiger lieben kann als 

Dero 
gehorſamſter Sohn 
Breslau d. 13 Junius Gotthold. 
1764. 





— 


An Heyne. . 


Breslau, den 28. Zul. 1764. 
Hocedelgeborner Herr, 


Hochzuehrender Herr Profeffor, | 
So fläshtig auch die Bekanmtfchaft war, die ich vor verſchiedenen 
Jahren mit Ewr. Hochedelgeboren in Dresden zu machen das Glück 
hatte: fo Ichhaft hat ſich dennoch das Andenken derſelben bey; mir 
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erhalten; und nichts hätte mir: angenehmer ſeyn können, ‚als die un⸗ 
erwartete Bericheruing, daß ſich auch Ew. ıc. meiner noch erinnern, 
and mit einer Art des Zutranens erinnerm, weiches mir am fo viel 
ſchmeichelhafter ſeyn muß, je weiter mich meine jegigew Umſtaͤnde von 
allem, mas Gelchrfamfeit beißt, unglücklicher Meife entfernen. Ich 
mäßte indeß aber auch alle Lebe un den MWifenfchaften verloren ha⸗ 
ben, wenw mir die Arbeiten eines Mannes von fo viel Geſchmach 
und Einſicht, als ich bey dem neueflen Uusieger des Tibullus gefun« 
den, gleichgültig ſeyn könnten. pollonius iſt ein Dichter, dem ich 
lingf eine brauchbarese Ausgabe gewünfdt babe, und ich freue wich, 
daß fie in ſolche Hände gefallen. Ein Manuſtript von ihm it wir 
ih auf der hieſigen Bibliothek zu St. Eliſabeth vorhanden. Behlie⸗ 
gende Untwort des Herrn Rector Arletius überhebt mich der Brühe, 
es Ihnen weitläuftig zu befchreiben. Es ift fehr neu; aus der Mitte 
des 15ten Jahrhundetts, von der Hand des Paduanifchen Medicns, 
Vicolaus de Paffara. Cs ift ohne den Scholiaften, aber bin und 
wieder zwifchen den Zeilen mit einer Gloſſe. Die Hand ift leferlich 
und ziemlich correct; nur bat deu Abſchreiber, mie ich im Durchblät: 
tern gefunden, nicht felten den poetifhen Dialekt vernachläfiiget, und 
dadurch das Sylbenmaß öfters verſtümmelt. So fchreibt er z. ©. 
(1 8. 3. 19) Agyov Admvaıns xausıv anftatt xausır. — Herr 
Arletins, wie ih weiß, wird es Ewr. Hechedelgeboren nicht ſchwer 
machen, das Manuferipe felbfi zu erhalten. Sollten Sie es aber, 
nad unſrer Befchreibung, nicht für mertb achten, es fo einen meiten 
Beg kommen zu laffen, fo iſt er erbötig, es mit aller Sorgfalt ma 
vergleichen. Auch ich würde mich mit Vergnügen zw diefer geringen 
Arbeit erboten baden. Sonſt finder ſich noch in eben detfelßen Bi⸗ 
blioihek die erfte Zlorentinifche Ausgabe des Dichters, aus deren Ge 
brauche ich mir fafl mehr verfprechen wollte, als aus dem Manır: 
feripte felbfl. — An dem nehmlichen Bande, welcher diefes Mannjeript 
enthält, iſt auch eins von den Argonanticis des Drpbens. Wie fehr 
münfchte ich, daß auch diefem Gedichte Em. sc. wegen des verwandten 
Inhalts, einen kritiſchen Blick fchenfen wollten. Eſchenbachs Arbeit 
darüber iſt mir immer ſehr mittelmäßig vorgekommen; cs wäre denn, 
daß er im der zweyten Ausgabe, die ich verfprochen finde, aber nie 
gefehen habe, etwas Beſſeres gefeiftet hätte. Die erfie Florentimiſche 
Ansgabe des Orpheus, welche gleichfalls hier tft, hat gefchrichene 
Randgloffen, die vielleicht von Belang feyn dürften. — Eine dentfche 
Ueberſezung des Apollonind würde allerdings eine Zierde unſrer Lit: 
teratur ſeyn. Wer aber fol fih daran machen? Unferewitzigen 
11* 
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Köpfe find meiftens ſchlechte Griechen, und unſere ‚guten Griechen find 
meiftens — Wie muß man einen Keiste nennen? Um des Himmels 
willen, was für einen Demofihenes giebt uns diefer Mann! Wollen 
Sie, daß Ahren Apollonins nicht vielleicht ein gleiches Schickſal treffe: 
fo erfühen Sie uns Ihren Wunſch ſelbſt. Diefe Arbeit iſt eben fo 
wenig über Ihre Kräfte, als unter Ihrer Würde. Der. Kritiker, ber 


die Schönheiten eines Alten aufklaͤrt und ‚rettet, hat meinen Dank; 


der aber von .ihnen fo durchdrungen, fo ganz in ihrem Befige iſt, daß 
er fie feiner eignen Zunge vertranen darf, hat meinen Dank mund 
meine Bewunderung zugleich. Ich erblicke ihn micht mehr hinter, ich 
erblicke ihn neben feinem Alten. 

Ach verharre mit der vorzüglichfien Hochachtung, umd in der aue 
genehmen Hoffuung, öfter mit Dero Sufchrift beehrt zu werden, 

Empr .ıc. 
. | gehorſamſter Diener 
Leſſing. 


An Ramler. 


Breslau, d. 5. Auguſt 1764. 
Liebſter Freund, 


Tauſend Dank für Ihre beſorgſame Freundſchaft! — Kranuk will 
ich wohl einmal ſeyn, aber ſierben will ich deswegen noch nicht. Ich 
bin fo ziemlich wieder hergeſtellt; außer daß ich noch mit häufigem 
Schwindel beſchwert bin. Ich hoffe, daß fich auch diefer bald verlie⸗ 
en fol; und alsdaun werde ic wie neugeboren fehn. Alle Berän: 
derungen unfers Temperaments, glaube ich, find mit Handlungen un: 
ferer animaliſchen Oekonomie verbunden. Die ernftliche Epoche meines 
Lebens nahet heran; id) beginne ein Mann zu werden, und fchmeichle 
mir, daß ich in diefem bigigen Fieber den legten Reſt meiner jugend» 
lihen Shorbeiten verrafet habe. Glüclihe Krankheit! Ihre Liebe 
. wäünfdet mich gefund; aber follten fi) wohl Dichter eine ashfetifche 
Geſundheit wünſchen? Sollte der Phantafie, der Empfindung, nicht 
ein. gewiffer Grad von Unpäßlichkeit weit zuträglicher feyn? Die Ho 
raze und Ramler wohnen in fchwäclichen Körpern. Die gefunden 
Theophile“) und Lefinge werden Spieler und Säufer. Wünfchen 
Sie mich alfo gefund, liebfier Freund; aber wo möglich, mit einem 


*) Reffing meint Theophilus Dobbelin, den breitſchultrigen Schauſpie⸗ 
lee. Nicolai. 
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Heinen Denkjeichen gefund, mit einem kleinen Pfahl im Fleiſche, der 
den Dichter von Zeit zu Zeit den hinfälligen Menfchen empfinden laſſe, 
und ibm zn Genrüthe führe, daß nicht alle Tragici mit dem Sopho—⸗ 
fles 390 Fahr werden; aber, wenn fie es auch würden, dag Sopho- 
fles aud an die neunzig Zranerfpiele, und ich erft ein einziges 
gemacht! Meunzig Tranerfpiele! Auf einmal überfüllt mich ein 
Schwindel! O Laffen Sie mich davon abbrechen, Liebfter Freund! — 
Ihre litterarifchen Nenigfeiten find mir fehr angenehm geweſen. 
Ich danke Ihnen, daß Sie mich auf die Wilhelmine aufmerkfam:'ge- 
macht haben; ohne Ihr Lob hätte ich fie ſchwerlich des Anſehens ge . 
wöürdiget. Ich keune den Berfaffer nicht; und Gott gebe, daß es ein 
Dann if, den wis Beide nicht fennen! Deun fo wird Deutfchland 
ein poetifches Genie mehr haben! — Melden Sie mir doch, eb ich 
für. den unbekannten Berfaffer, der Ihnen fein Trauerſpiel zugeſchickt 
bat, den nehmlichen Wunſch thun darf! Ich verfpreche Ihsen wenig 
davon, aber Äberrafchen Sie mid; mit deſto mehrerem. — — Dem 
Seren Anthelmy muß ich mich für fehr verbumden erfenuen. Aber ich 
wäünfchte recht fehr, daß er mit der Ehre, die er mir erjeigen will, 
noch ein halbes Jahr anfiehen wollte! In diefer Seit hoffe ich ‚mit 
der zwehten Ausgabe meiner Kabeln gewiß fertig zu ſehn. Beſonders 
die Abhandlungen bedürfen mancherley Erläuterungen, wenn mich feine 
Landsleute gehörig verfichen folen. Berfihiedue franzöſiſche Recen⸗ 
fenten haben bereits Mifdeutungen davon gemacht, die mir fehr une 
angenehm find. Haben Sie die Gütigfeit, liebſſer Freund, den Herrn 
Anthelmy diefes ungefähr wilfen zu laffen. Wenn Sie Ihrer Oden 
wegen, die man ist in Paris Überfegt, einen Eintremetteur brauchen, 
fo will ich es bier wiederum fehn. — Und das wäre die Antwort 
anf Ihre gelehrten Menigkeiten! Was fchreibe ich Ihnen für welche? 
Anf den erfien September iſt die Reve bey Brieg, und auf deu 
vierten ben Hundsfeld. Ä 
Leben Sie wohl, liebfter Freund, leben Sie wohl. 2 bin 
ganz der Ihrige, 
Leffing. 


An Ramler. 
Breslau, d. 20. Auguſt 1764. 
Liebſter Freund, 


Ihr Schreiben, das mir Herr Ried überbrachte, hat wir feinen 
Beſuch Doppelt augenehm gemacht. Ich muß ihn nicht ohne Antwort 
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abreiſen Laffen, damit er wiederum das Vergnügen haben kann, Cie 
zu befuchen. 

Meinen vorigen Brief werden Sie von dem Harn Hauptimaun 
von Diebirf wohl erhalten haben. Er mar fo gätig, für Herrn Voß 
was mitzunehmen; von welchem ich fehr begierig bin zu hören, ob 
66 gut Überfommen. — Er und Here Ried haben wir verfichert, daf 
Eie ſich recht wohl befinden. Bleiben Sie ja dabey, und Teänfeln 
Sie nicht! Kränkeln, fag ich; denn feit einiger Zeit halte ich das 
Kränfeln für ſchlimmer, als das frank fen. Ein ärgerliches Leben, 
wenn man auf iſt, und vegetirt, und für gefund angefehen wird, ohne 
es zu ſeyn! Ach war vor meiner Krankheit in einem Train zu arbei- 
ten, in dem ich felten gemefen bin. Noch kann ich nidye wieder hin⸗ 
einfommen, ih mag es anfangen wie ich will Ad. brenne vor Be 
gierde, die legte Hand an meine Minna von Barahelm zu legen; 
and doch wollte ih auch nicht gern mit halbem Kopfe daran arbeiten. 
Ich babe Ahnen von dieſem Luftfniele nichts fagen konnen, weil «6 
wirflih eins von meinen legten Projekten if. Wenn es nicht beſſer, 
als alle meine bisherigen dramatiſchen Stüde wird, fo. bin ich feR 
entfchloffen, mich mit dem Theater gar nit mehr abzugeben. Cs 
fönute doc, ſeyn, Daß ich zu lange gefehert hätte. — Sie follen der 
erfie feyn, von dem ich meim Urtheil erwarte”) — Berher aber fa- 
gen Sie mir nod Ahr Urtheil, liebfter Fremd, von behliegenden 
Reimerehen.“) Raum follte ich es zwar wagen, Ihnen ſolche Nichts⸗ 
würdigkeiten vorzulegen; und ich kann es felbft kaum begreifen, mie 
id feit Jahr und Tag wieder in diefen Geſchmack gekommen bin. 
Wenn fie nicht gang verwerflich find, und es fi der Mühe verlohnt, 
daß Sie Ihre Feile anfegen, fo thun Ste es dach! Nicht fowohl, da- 
mit ich Öffentlich Gebrauch davon machen kann; als vielmehr, damit 
mir meine. Rachlaͤſſigkeiten ner recht deutlich werden, und ich on 


*) £. bielt dies Berfprechen. Er brachte Ramlern feben Akt, las ihm 
folchen felbft vor, und ließ ihn fo lange in feinen Händen, bis er ihm den 
folgenden Akt vorlefen konnte. Es war babep ausgemacht worden, daf N. 
in jeden Akt ein Zettelchen mit Kritik oder Borfchlägen zur Verbeſſerung le 
gen follte. 2. nahm biefe auch freundfchaftlich an, bis auf zwey ober drey, 
worin er feinen Willen haben wollte Nicolai. 

") Diefes waren drey komifche Erzählungen, nehmlich die Brille, Nirx 
Bobdenftrom, und die Theilung. Die beiden erften bat Ramler in feine 
Fabelleſe aufgenommen; auch ftehen fie im zweyten Zheile von Leſſings 
ſammtlichen Schriften. [Wand #,; &. 424. 423.] Die: dritte iſt als Anhang 
im-23fen Th. abgebtudt. [Band I, &. 210] Nicolai. 
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ſebiſt errathen kaun, welchem Sunfttichter ich das übrige Beng dieſer 
Art zu reinigen und zu läutern geben muß, Ihrem Urtbeile über 
die Wilhelmine falle ich völlig bey. Wie ſehr freme ich mich, daß 
mein Wunfh in Anſchung des Berfafers eingetreffen. Den ekeln 
Freund, der niedrige Stellen darin gefunden, wollte ich errathen, 
Er, der den feinen Gefchmad des Hofts und der großen Welt allein 
su haben glaubt!“) Er, der allein von Flöhen fingen fans, ohne in 
Plaattitũden gu fallen. Kenne ich ihn ⸗“ 

Leben Sie wohl, liebſter Freund, und behalten Sie mich lieb, 

Ihren 
getreußen 
Leſſing. 


An Herrn Daniel Itzig in Berlin. **) 
P. P. 


Emr. HochEdeln Echreiben vom 11ten diefes habe wohl erhalten, 
und daraus micht ohne Befremden erfchen, was Herr Ephraim für 
vine Anforderung wegen der frehen Ausmünzung des 60000 MIf. in 
dem Contracte vom 7 Märı 1759 an Diefelben machen zu dürffen 
glaubet. Ohne Zweifel aber muß er ſich nicht erinnern, daß diefe 
freye Ansmänzung keinesweges «in Beneſicium des damals mit ihm 
gemeinfchaftlich eatrirten Gontracts ift, foadern fid von deu 112164 
Marf berfhreibet, mit welchen Ew. HochEdl. in den mit Gumperz 
und Wiofes Iſaat geführten Entreprifen vom Aten NRovbr 1755 — 
ult. Ian. 1759 in Rückſtand geblieben. Solcher Rüchkſtand iſt von 
dan Hrn. Director Krönde, welcher auf Befehl Sr. Königl. Maje- 
ſtät demals die Rechnungen dieſer Gutreprifen revidiren müßen, für 
richtig erkannt, auch von Se. Konigl. Majeſtät die frehe Ausmün⸗ 
sang darüber, in einem Handſchreiben au mid d. d. Breslau deu 
dien März, in pobluifchen Thmpfen ascerdires worden. Bey de 
genheit des Contratts vom 7ten Märk 59 aber, ift die Summa be 
Denmter 112164 Mark auf 60000 Mark berumter gefeget nnd dieſe 
dafür die Marl zu 24 Rthlr. auszumünzen verflattet worden; wie 
ſolches die unterm Tin März; 59 Em. HochEdeln nebſt dem Gumper,; 


”) Leffing meinte wahrſcheinlich Sulzern. Nicolai. 
3 it Ausnahme der Unterſchrift ganz von Leſſings Hand. Im Beſitz 
des Hera B. Frieblänber. 
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und Mofes Iſaac ansgefertigte General-Decharge mit mehrer Befa- 
get. Selbſi die ausdrücklichen Worte des mehrerwähnten - Contracts 
vom 7 März 59, wenn es $ A heißt „Und da die vorigen Entre⸗ 
„prenneurs bey der erjlen Entreprife 1412164 Marf 10 Lorch 7 Gräu 
„frei und- ohne Schlagefhag ausjumänzen gehabt hätten ꝛc.“ — ber 
weifen deutlich, dag Herr Ephraim an dem Inhalte diefes $ feinen 
Theil haben kann, indem er unter die vorigen Entreprenneurs 
nicht geböret. Ich zweifle im geringften nicht, dag Herr Ephraim, 
nad) gehdriger Erwägung diefer Umftände, von feiner Prätenſton nicht 
abfiehen follte; und können Ewr HochEdl. allenfalls ganz ruhig fehn, 
. indem die Sache fo klar, daß die Entſcheidung, es komme aud zu 
welcher es wolle, nothwendig für Sie ausfallen muß. 


Breslau den 16 Septbr. 1764. - 
8. 5. Tauengien. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Es würde unverzeihlich fehn, wenn ih es noch länger amſtehen 
ließe, meinen wertheſten Eltern einige Nachricht von mir zu ertheilen, 
und mich nach ihrem mir fo theuern Wohlergehen zu erkundigen. 
Mein bisheriges Stillfehweigen werden Sie mir gütigft verzeihen; 
Arbeit und Verdruß und meine bevorfiebende Veränderung, haben 
mich, fo zu reden, meiner felbit vergeßen gemacht, und ich werde nun 
ſchon audy nicht eher wieder zu mir felbit kommen, als bis ih au 
Breslan weg bin. Diefes find denn auch die Urfachen, warum id 
den Beſuch meines Bruders Carl verbitten muß. Ich möchte ihn 
zwar ſehr gern fprechen, aber die Zeit verftattet es igo nicht, und ich 
muß mir dieſes Vergnügen ſchon bis auf das Frühjahr verſparen, da 
ich ganz gewiß auf einige Tage nah Haufe zu kommen hoffe. Und 
zwar von Berlin aus; wenn ich meine Sachen -dafelbft nur erſt in 
Drdnung gebracht: habe. Er will 'wieder nach Leipzig gehen, und id) 
darf es ihm nicht wiederrathen. Wenn er une weiß, wie er da leben 
Tann. Ich meines wenigen Theils kann ihm weiter auf nichts Hoff⸗ 
nung machen; es thut mir leid, daß ich diefes -fo gerade herausfagen 
muß, aber es würde ihm ſchädlich feyn, wenn er ſich ungegründele 
Rechnung machte. Bon dem ganzen Winklerſchen Broceffe find wit 
faum 300 Rthlr. übrig geblieben; und das iſt, außer meiner Biblio 
thek und meinen Sachen, mein einziger and. legter Nothpfennig, dei 
gänzlich gefchmolzen ſehn wird, noch che ich mich in Berlin ‚wicht! 
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eingerichtet babe. Es folgt bierbey ein: Brief. an ihn, von einem 
feiner Univerfitätsfreunde, an den ich die 26 Rthlr., weiche er ihm 
ſchuldig geweſen, mit 28 Mthle. 12 Gr. biefigem Courant bezahlt 
babe. Ich wünſchte fehr, ich könnte ihm feine Übrige Schulden auch 
. tülgen. Uber, wie gefagt, ich faun nichts verfprechen. Ich bin zwar 
Willens, wenn ic nach Berlin fomme, einen Theil meiner Bücher zu 
verfauffen, ich babe andı fonft noch einige kleine Korberungen außen⸗ 
fiehen. Aber alles das iſt nichts gewißes, und. auf der "Univerfität. 
muß man auf etwas gewißes rechnen können. Geht es mir indeh 
damit, wie ich denke, fo kann er: verfichert ſeyn, daß ich ſeiner nicht 
vergeßen werde. 

Auch Gottlob hat an mich geſchrieben. Er äußert nicht viel 
Zufriedenheit mit feinen gegenwärtigen. Umſtänden. Er will wieder 
weg, und ich fo ihm. rather: Wenn fi doch nur eines guten Raths 
wegen niemand au mic, werden wollte! . Ich kann niemand. rathen, 
und will niemand rathen. In Wahrheit, . ch weis. nicht, mas ich 
Um antworten foll,. und daher werde ich ihm gar nicht. antworten 
mößen. Konnte ih ibm helffen, fo wollte ich es von ‚Grund. ber 
Seelen gerne thun; aber wie .und womit? 

Ich wünſche zu dem augetretenen Neuen Fahre meinen werthe⸗ 
fin Eltern und ſämtlichen Gefchwifter alles Wohlergehen. Ahnen bes 
fonders, Liebfier Bater, wuͤnſche ich noch viele geſunde und vergulgte 
Jahre, welche die Borficht Ihnen vom der: Zahl der Meinigen zulegen 
wolle. Scenfen Sie nur ferner Ihre Liebe 

Dero 
Breslau, d. 10 an. 1765. gehorfamften Sohne 
Gotthold. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Es iſt meine. Schuldigfeit,. meinen. wertheften Eltern .zu melden, 
daß meine Abreife. von hier auf. den. 45ten oder Abten fünftigen Mor 
nats fefigefeget iſt. Ich gebe nach Berlin, nicht. fo wohl um..auf 
lange Zeit daſelbſt zu bleiben, ala. vielmehr ‚blos, um. meine zerficenten 
Sachen allda zuſammen zu bringen, und doch einigermaafen einen 
locum unde.nennen zu können. Bor dem Mah werde ich jedoch 
nicht dest eintreffen, indem ich mich noch unter Wegens, theils in 
Frankfurth, tbeils beh einigen von Adel auf dem Lande, die meine. 
Freunde find, verſchiedne Tage verweilen will. Bon Berlin aus 
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werde ich eine Tour nad) Dresden machen, wo ich mich vielleicht einen 
oder zwey Monate anfjubalten gedenke, und es verficht fi, daß ih 
von da aus mehr als einmal nach Camenz fommen werde. WMichts 
wird mir erfrenlicher fehn, als meine wertheſte Eltern geſund und 
vergnügt anzutreffen. Der Verdruß, dem fie liebſter Bater noch im 
mer dort baden, ift ein Beweis, wie fdylecht man in meiner Bater- 


ſtadt denft. Andrer Leute Shorheiten mäßen uns indeß wicht Tränfen, 


und ich halte auch den Bruder Theophilus für gr geſetzt, als daß er 
es für eine Beſchimpfung halten ſollte, den Beyfall des Camtzer Pi 
bels nicht zu haben. Sollte ich wieder Vermuthen an der Ausführung 
meines itzt erwähnten Anſchlages verhindert werden, und ſollten mid 
gewiße Lmflände nöthigen, den Sommer über in Berlin za bleiben, 
ſo werde ich ſodann den Bruder Earl zu mie fommen. laßen. € 
wird mir aber lieb feyu, wenn er mir vorher noch ſchreibet, und ber 
fonders, wenu er mir die verfprochne Ausarbeitung ſchicket. 

Daß die Wäfche Fertig iſt, dafür bin ich meines lieben Schweſter 
recht ſehr verbunden. Da ich feine andere Gelegenheit, fie ander m 
befommen weis, fo fol Sie fie nur in eine feichte Käfte, mit Wat 
leinewand wohl verwahrt, einpacken und unfeanquirt recta auf die 
fahrende Poſt ander geben. Ich wii lieber diefe wenigen LUnfoflen 
datan wenden, ale fle noch länger entbehren.. Sie muß es aber mit 
der erſten Poft than, damit ich fie kängfiens noch vor dem Feyertagen 
erhalte. Zugleich fol Sie mir melden, was ich ihr für Anslage und 
Arbeit ſchuldig bin. 

Ich empfehle mich meinen wertheſten Eltern und verbisbe 
Rebenslang | | .. 

Dero 
Breslau, d. 17 Mär; 1765. geborfamfter Sohn 
Gotthold. 


Hochzuehrender Herr Bater, 


Ich bin zwar bereits vor ſeche Wochen glücklich in Verlin ange: 
langt; ich Habe aber durch die Nachlägigfeit und Untreue meines nenn 
Bedienten, den ich mit meinen Sachen von Breslau anher gehts 
lagen, alles Meinige in folcher Berwireung gefunden, und dadurch (0 
viel verbriehliche Abhaltungen beiummen, daß es mir namdglich Hi 
weten, an die Erfüllung meines Berfprechens cher zu: denken. 

Endlich thu ich es, und Überfende dem Bruder. Earl beygehend 
50 Mthir., über deren. Anwendung ich wich in meinem Mriefe an ihn 
näder erklaͤre. Was ich hiermächk meiner Schweſter verſorochen, habt 
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ich nicht wergeßen; ich werde 'c6 and) .micht vergefien; ich Bitte Sie 
aber nur, noch einige Geduld wit mir gu haben. Denn ich fühle 
mich jego ein wenig gar zu ſehr entlräftet, indem mich meine ge 
machte Beränderung und hieſige Einrichtung unglaublich wiel koften. 
Sie ißt eine zu gute Schweſter, als daß fir es übel nehmen fohte, 
wenn ich Das dringemdfle gu erſt beſorge. 

Ich hoffe und wünſche, daß Sie fich allerfeits noch bey vollkom⸗ 
menem Wohlfehn befinden. Daß die Sache mit dem Schönbuch einen 
fo erwänfchten Ausgang gewonnen, ift mir wegen des Antheils, den 
Sie daran nehmen mäfen, fehr angenehm zu hören geweſen. Ich glaube 
doch, daß fi Theophilus nunmehr um die Stelle bewerben wird. 
Aus Eaprice muß er es wenigfiens nicht zu thun unterlaßen. Ce if 
Satisfaction genug für ibn, daß die, fo ibm zuwider geweien, fa 
himpflich augelanffen. 

Mein Borfag nach Dresden zu fonnnen, bleibet noch fell. Mur 
dürfte 06 nunmehr einige Monate fpäter geſchehen. ch muß meine 
Bibliothek zuvor bier in Ordnung baden, and) vorher noch etwas 
drucken laßen, ohne welchem meine Meife vergebens feya würde. 

Hiemit empfehle ich mich meinen wertheſten Eltern und verharre 
Zeit Lebens 2 

ero 


Berlin den A Jul. 1765. gehorfamfter Sohn 
Gotthold. 


P. S. Mit der ruͤckgehenden Gelegenheit, mit welcher Carl anher 
kommen wird, will id Ihnen, lieber Herr Water, verſchitdne neue Sa⸗ 
den fenden. Oder wenn diefes zu lange dauern folte, fo will ich es 
Dero Berlangen gemäß; mit der Pof thun. 


Hoch wehrender Herr Vater, 

Dero Letzteres, aus welchem ich mit vielem Vergnügen Dero und 
ver Ftau Mutter Wohlbefinden etſehen, würde ich unfehlbar gleich 
mit dem Fuhrmanne beantwortet haben, wenn ſolcher, als er es abge⸗ 
geben, uns m Hauſe getroffen hätte, und es ans alſo nmicht erſt zu. 
Händen gekommen wäre, ale er ſchon wieber abgereifet war. Ich 
betauere fehr, daß man ned ‚immer fortfährt, Ihnen Unruhe und 
Berdruß zu machen,- und daß Sie dadurch gendthiger worden, bey dem 
Richter desfalls Hülfe zu ſuchen. Ach bin zwar nicht dafür, daß man 
ua. Feinden, die -nichts als Beratung vwerdieuen, wegen boöahafter 
Berlenmdungen gerichtlihe Genugthuung fuchen fol; es kann aber 
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ben, ob mir ſchon nur ein ſehr dunkles Bild davon beywohnet. Aber 
auch ohne ein dergleichen deutlicheres Bild, hat, ſeit Dero erſtem Ein⸗ 
tritte in bie gelehrte Welt, Ihr bloſſer Name jederzeit meine ganze 
Aufmerffamfeit am fich gezogen. Ich glaubte Ihre Schriften als das 
Wort eines alten Freundes betrachten zu dürfen; nnd urtheilen Sie 
ſelbſt, ob die rühmlichen Erwehnungen, die ich von mir darin za fin 
den das Äbersafhende Beranägen hatte, mich im dieſer Borflellung 
beflärfen können. I bekenne es; - fie hätten, dieſe ſchmeichelhafte 
Erwehuungen, mir eine Einladung feyn follen, mich Ihnen wiederum 
zu nähern, und deu erfien Schritt zu thun um einer gleidfam ange 
bornen fllllfchweigenden ˖ Freundſchaft das Siegel ber Erfläzung aufn: 
drüucken. Ich wärde es andy neulich, betr Gelegenheit meines Saofoons 
getban baden; allein ic; befürchtete, mein Brief möchte mehr eine 
ſchriftſtelleriſche Empfehlung, als eine fremmdfihaftliche Aenſſerung feheinen. 
Kurz, es war Ihnen aufbehalten, mir and bierinnen zuvorzukommen. 

Ah verfpreche meinem Laofoon wenig Leſer; und ich weiß es, 
daß er noch weniger gältige Richter haben kann. Wenn ich Bedenken 
trug, den einen davon in Ihnen zu beftechen: fo geſchah es gewiß 
weniger aus Stolz, als aus Lehrbegierde. Ich babe Ihnen zuerfl 
widerfprochen; umd ich würde fagen, es feh blos aus der Abſicht ge 
ſchehen, wir Ihre Widerfpräche ohne allen Rückhalt zu verfichern, 
wenn. ich glaubte, daß ein rechifchaffner Mann erſt gereitzet werden 
mäßte, wenn er nach lieberzeugung fprechen ſollte. Der haͤßliche 
Therfites foll unter uns eben fo wenig Unheil fliften, als ihm vor 
Troja zu fliften gelang. Schreibt man denn nur darum, um immer 
Recht zu haben? Ich meyne mich um die Wahrheit eben fo verdient 
gemacht zu haben, wenn ich fie verfehle, mein Fehler aber die Urſache 
ift, daß fie ein anderer entdedt, als wenn ich fie felber entdecke. Mit 
diefen Gefinnungen fann ich mich auf hr ausführliches Urtheil in 
den Actis litter. nicht anders als freuen. 
Eben fo fehr freue ih mich auf Ihren neuen Commentar über 
den Tyrtäus, fo wie auf Ihre Übrige gelehrte Arbeiten.“ Aber follte 
fich ein Gelehrter über die Bedenklichkeiten, uns den ganzen Strato 
mitzutheilen, nicht hinwegſetzen kͤnnen? Was fann darlım vorfonmmen, 
was wir nicht ſchon in zwanzig alten Scheiftilelleen gelefen? Im dem 
würde das Griechiſche dem etwanigen Yergermiffe die Schranken enge 
genug fegen, wenn das Frehſte ohne Ueberſegung und Anmerkun⸗ 
gen bliebe. 

Ich reife in einigen Tagen nach Pyrmont, ud: benfe wenigflens 
meinen Rüdwez Aber Halle zn uchmen. Ich bitte. um @rlanbeif, 


' 
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Inen meine Aufwartung machen zu bürfen. . Auch nur einen Augen⸗ 
did, da ich das Berguligen haben werde, Ihnen mündlich meiner 
Sohadtung und Ergebeuheit zu verfihern, wird munter den Borthei- 
len, die ich mir von meiner Reiſe verfpreche, wicht der geringfle ſeyn. 
Ich bin ic. 


An Bleim. 


Berlin, den 31. October, 1766. 
Liebfier Freund, 


Was werden Eie von mir denfen? Ich geniehe in Ihrem Haufe 
fo viel Höflichkeit, fo viel Kreundfchaft, ich mache noch oben drein 
Schuld, und deufe eben fo wenig daran, mich für jenes zu bedanken, 
als diefe abzutragen. Aber verzeihen Sie mir immer, daß ich Sie 
unter Diejenigen meiner Freunde rechne, mit denen ich mir auch eine 
uch größere Unregelmäßigkeit erlauben dürfte. Ich Bin indeß framf 
geweſen, ich bim verreifet und wieder werreifet geweſen, ich babe Ber- 
druß, ich babe Befchäftigumgen gehabt. — Doch woju diefe Entfihuldi- 
gungen? Ich weiß, Sie haben mir weine Nachläſſigkeit ſchon verziehen. 

Ra, bald wäre ich unverfchämt genug, noch oben drein mit Ihnen 
ju zanfen, liebſter Freund! Wer wollte wir denn mit erflee Poſi den 
verfifieirten Tod Adems ſchicken? Ich bin gar nicht damit zufrieden, 
daß ich ihn micht eher gehabt habe, als ihn die ganze Welt hat. 
Shreiben Sie mir doch anfrichtig, wie ihn Klopſtock aufgenommen 
hat. Ich fage aufrichtig: nicht, weil Sie es mir verhehlen würden, 
wenn er nicht damit zufrieden geweſen wäre, fondern, weil Sie mir 
vielleicht verſchweigen bürften, wie fehr er damit zufrieden If. Mein 
Urtheil follen Ste alsdanı haben, wenn ich das feinige weiß. Nur 
fo viel verfichere ich Ihnen voraus, daß mir “Ihre Verſification beffer 
gefällt, als Klopſtocks eigene im Salomon. 

Was machen Ste denn nunmehr? Denn etwas werden Sie doc) 
wieder umter der Feder Haben. Wie ficht es mit der vollſtändigen 
Ausgabe Ihrer Werket Liebſter Fremd, wir werden alle Tage Älter; 
laſſen Sie uns bald thun, was wir ned; thun wollen. 

Ar ſchicke ich Ihnen nur erfi das Gelb wieder, weiches id; Ihnen 
abgeborgt babe. Es waren doch nicht mehr als 6 Piſtolen? Wahr- 
baftig, ich muß weich ſchlimen, wie ich im dergleichen Sachen fe ganz 
uud gar ohne Machdenfen ſeyn kann. Aber die Buͤcher, die ich von 
Ihnen babe, brauche ich noch. Ich brauchte fogar noch eins oder 
zwey mehr, die ich ben Ihnen gefehen babe; aber — als wenn Sie 
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Ihre Bücher nicht ſelbſt brauchten! Wenn es noch Piſtolen wären! 
Leben Sie wohl, liebſter Freund; und wenn ich nicht glauben ſoll, da 
Sie böfe auf mich find: fo antworten Sie wir bald. 
Ich bin Zeit Lebens 
Ihr 
ganz ergebener Freund 
Leſſing. | 


An Karl Gotthelf Leffing. 


Samburg,. den 22. December 1766. 
Liebfier Bruder, 


Deinen Brief, datirt den — December — (2u mußt weder 
Komödienzettel noch SZeitungsblatt bei‘. der Hand gehabt haben; denn 
dag wir feinen Kalender baben, das weiß ich wehl) Deinen, alfo 
nicht datirten Brief babe ich zwar richtig, aber nicht eher erhalten, 
ale nachdem ich bereits jehn Tage in Hamburg gewefen. Doch hierin 
liegt auch der Vorwurf, daß ich Dir noch micht gefchriehen habe; und 
Vorwurf gegen Vorwurf mag aufgehn.. Was hätte ich Die zwar 
eber fchreiben ſollen, da ich Dir jetzt noch nicht viel zu fchreiben habe? 
Ich kann Dir nur erſt fo viel melden, daß die bewußte Sache, de 
rentwegen ich bauptfächlich bier bin, einen ſehr guten Gang nimmt, 
und daf es nur auf mich ankömmt, fie mit den vortheilhafteiten Be⸗ 
dingungen zu ſchließen. Allein Du kennſt mich, daß ber klingende 
Bortheil bei mir eben nicht der vernehmfte iſt; und ſolchemnach Aufern 
fich andre Bedenklichkeiten, derentwegen-.ic erft beruhigt ſeyn muß, 
ebe ich mid) vollig befiimme. Nächſtens alfo vieleicht hiervon em 
mebreres, wenn ich es nicht bis auf meine Zurückkunft :verfpare, die 
ich länger als auf den fünften oder fechiten .fünftigen Monaths nidt 
verfchieben werde. 

Herr von Brenfenhof it wieder in. Berlin angefoummen. Er hat 
ſich doch nicht Über meine Abweſenheit gewundert? Haft Du ſonſt 
wegen der Stelle bei feinem Bater zu ſprechen Gelegenheit ‚gehabt? 
£ogiert er noch bei uns, und will er diefen Winter be uns wohnen 
bleiben? Diefes melde mir unfehlbar ‚mit der 'erfien Poft, und adreilirc 
den Brief nur recta in den ſchwarzen Adler, wo ich mich. einquat- 
tiert habe. Unſer Logis mußt Du -gegen das Neujahr (vergiß es 
nicht) bei Schlewens -anffagen. Es mag mit mir werben, wie «& 
win in Anfehung Hamburgs, ſo bleibe ich doch vr über. Dfern 
in Berlin, ©. 
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Was giebt es ſonſt Nenes? Erkundige Di doch Bei Boffene 
oder bei Starkens, wo wir unſern Klub baben, ob der Sekretair 
Weiß aus Danzig ſchon nad, Hamburg abgereift if, oder wann er 
objureifen denft. Wenn es ſich thun läßt, fo baben wir abgeredet, 
mit einander nad Berlin zurückzureiſen. Ginge es nicht an, fo möchte 
ich mich gern bei Seiten nach einem andren Neifegefährten umtbun. 

Lebe wohl, lieber Bruder, und antworte wir gleich. Weinen 
Enpfehl an ale unfre Freunde. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


— 


An Gleim. | 
Berlin, den 1. zebruar 1767. 





Liebſter Freund! 


Ihe Brief vom G6ten p. hat mich iu Hamburg geſucht, als ich 
von da fchow wieder weg war. Erſt geftern babe ich ihn retour er 
halten, und ich hoffe alfo Verzeihung, daß ich ihn fo fpät beantworte. 

Ich weiß nicht, wo ich anfangen foll: ſo wielerley babe ich Ihnen 
zu meiden. Na, in Hamburg bin ich gewelen; und in neun bis zehn 
Boden denfe ich wieder bin zu gehen, — wahrfcheinlicher Weiſe, um 
auf-immer da zu bleiben. Ich hoffe, es fol mir nicht ſchwer fallen, 
Berlin zu vergefen. Meine Sreunde daſelbſt werden mir immer theuer, 
werden immer meine Freunde bleiben; aber alles Übrige vom größten 
bis zum kleinſten — Doch ich erinnere mich, Sie hören es ungern, 
wenn man fein Mifivergnägen über diefe Königin der Städte verrätb. 
— Was hatt? ich auf ber verzweifelten Galeere zu juchen? — ragen 
Sie mih nicht: auf was ih nah Hamburg gehe. Eigentlih anf 
nichts. Wenn fie mie in Hamburg nur nichts nchmen, fo. geben fie 
wir eben fo viel, als fie mir hier gegeben haben. Doch “Ihnen 
brauche ich nichts zu verhehlen. Ach babe allerdings mit dem dortigen 
neuen Theater, und den Entrepreneurs deſſelben, eine Art von Abs 
kommen getroffen, welches mir anf einige Jahre ein ruhiges und an⸗ 
genehmes Leben verfpricht. Als ich mit ihnen ſchloß, fielen mir bie 
Worte aus dem Juvenal bey: — 

Quod non dant proceres, dabit Hiftrio. — 

Ich will meine theatralifchen Werke, weiche längft auf die lette 
Hand gewartet haben, daſelbſt vollenden, und aufführen laſſen. Solche: 
Umſtände waren nothwendig, die faſt erloſcheue Liebe zum Theater 
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wieder bey mir zu entzünden. Ich fing eben an, mich in andere 
Studien zn verlieren, die mic gar bald zu aller Arbeit des Genies 
würden unfähig gemacht haben. Wein Laofoon iſt num wieder bie 
Nebenarbeit. Mi düntt, ich komme mit der Kortfegung deffelben, 
für den großen Haufen umferer Lefer, auch nocd immer früb genug. 
Die wenigen, die mid, ist leſen, verfiehen von der Sache eben fo 
viel, wie ih, und mehr. 

Und noch eine andere Ausficht habe ich in Hamburg. Ihnen muf 
ich hauptfählic davon fehreiben. — Kennen Sie einen gewiffen Herr 
Bode dafeibfi? Cr ift ein Freund von Herrn Zachariä; und wenn 
ich mich noch recht erinnere, bat ex mir gefagt, daf er auch Ihnen 
befannt zu ſeyn die Ehre habe. Dieſer Maun legt in Hamburg eine 
Druderey an; und ich bin nicht Übel Willens, über lang oder fur], 
auf eine oder. die andere Weile, gemeinfchaftlihe Sache mit ihm zu 
machen. Wie wäre es, wenn Sie ihm Ihre Werke in Berlag gäben! 
Ich habe ihm ſchon vorläufig davon gefprohen. Er iſt zu allem be 
reit. Melden Sie mir alfo, ob und unter was für Bedingungen id 
mit ihm mich einlaffen fol? Er if ein ebrliher Maun. Es follte 
mir lieb fenn, wenn ich auf diefe Weife etwas behtragen könnte, daß 
Sie die legte Hand an Ihre Werke legten. Eilen Sie; wer weiß 
wie lange wir athmen. Wir müffen machen, daß wir um fo viel 
länger leben. Kann ein Autor den andern dringender ermuntern? — 
Are baldige Antwort hierüber, liebfter Freund! — 

Ihre Bücher fende ich Ihnen nächſtens zurück, bis auf ein Paar. 
Meine Bibliothek wird fpringen; ich behalte von 6000 Stüd nichts, 
als was ich zu meinen vorbabenden Arbeiten unumgänglid braudır. 
Es geht mir nahe, daß ich mich ihrer entfchlagen muß, daß ich mid 
ihrer an einem Orte entfchlagen muß, wo Bücher ganz und gar nichts 
gelten. Uber was zu thun? Ich münfchte, dag Sie einen reichen 
gelehrten Domherrn wüßten, der mir menigfiens meine Journale ab⸗ 
handeln wollte. Ich habe das Journal des Savans bis auf 1764 
complet, in 235 Bänden; den Mercure de France bis auf 1758, 
in 254 Bäubden; die Acta Eruditorum, die Annees litteraires de 
Freron; fur; einen Praß von folchen Werfen von fiebentehalbhundert 
Bänden, die mir herzlich zur Laft find, und die man doch nur felten fo 
volfläudig findet. Denn die legten Jahre; die daran fehlen, find überall 
au haben. Schade, daß der Graf von Wernigerode nur Bibeln fammelt! 

Mit einem Anfchlage auf Caſſel ift es alfo nichts. Ich fage dem 
Heren Kammerherrn von Spiegel für die Mühe, die‘ ex fich deshalb 
gemacht hat, gehorfamften Danf. 
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Ich wünſchte felbft, ich wäre mit Ihnen in Dresden gewefen. 
Benn es mir nur einigermaßen möglich ijt, fo reife ich doch noch bin, 
ehe ich von bier nach Hamburg abgebe: wäre es auch nur, um den 
Herrn von Zagedorn perfönlic kennen zu lernen. ‚Alle Welt rühmt 
ihn, fo wie ale Wels in Hamburg mit Entzücken an feinen Bruder 
denkt. Der Mann muß noch etmas Befleres geweſen fehn, als ein 
vortrefflicher Dichter. 

Leben Sie wohl, werthefter Freund, und empfehlen Sie mich den 
Ihrigen. — Dod noch ein Wort! Wenn Ahr Schäferfpiel fertig iſt, 
fo fol es Schuch nicht haben, fondern ich will es haben, und es in 
Hamburg aufführen laffen. Schiden Sie es mir, je eher, je lieber. 
— Ich bin anf immer 

Ihr 
ergebenſter Freund 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 21. April 1767. 
Lieber Bruder, 


Du wirft von Herrn NRamler gehört haben, wie es gekommen, 
daß ich, ohne Dich noch einmal zu ſprechen, abreifen müſſen. Alles 
was Brüder einander bei ihrem Abfchiede zu fagen haben, verftcht 
fi) unter uns Beyden von ſelbſt; allein, ich hatte fonft noch manches 
zu erinnern, was ich nun nicht anders als fchriftlich nachholen kann. 

— So weit, lieber Bruder, liegt diefer Brief ſchon feit vierzehn 
Sagen angefangen. Glaubft du mohl, dag ich wieder dazu kommen 
fönnen? Endlich kann ich es unmöglich länger verfchieben, Dich aus 
der Berlegenbeit zu fegen, in welche Di mein Stillſchweigen brin- 
gen dürfte. 

Ich babe indeß Deinen Brief erhalten, der mir fehr angenehm 
geweſen iſt. Er würde mir noch angenehmer gemwefen fen, wenn Du 
min ein wenig umftändlich gemeldet hätteft, durch welchen Zufall Du 
binter Neichens °) feine Streihe gekommen. Ich hoffe, daß Du es 


2) Diefer Neic war Soldat unter dem damals in Berlin ftehenden Ren: 
jelfchen Negimente. Sein Hauptmann, von Stein, ein Bekannter von Leffing, 
machte Ihm zum Freywächter, mit der Bebingung, als Aufwärter bey Leſſin⸗ 
gen zu ſeyn. Bon Stein bat aber Leſſingen fehr, dem Solbaten ja nicht 
den Zügel zu laffen: er ſey ein Ausländer, der um fich wiſſe. Als von Stein 

12* 
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ihm nicht fo hingehen laſſen wirfl. Thue wenigſtens Dein Mög 
lichftes, daß ich das Heldenbach wieder befomme. 

Wie fteht es mit meinen Sachen? Ich will. doch Hoffen, daß fie 
abgegangen ſind? Ich fan weder cher in Ordnung acc in Ruhe 
fommen, als bis idy meine Bücher um wich babe. 

Ad logiere hier bey dem Herrn Commiffionsrath Schmid, auf 
dem Brode, wohin Du fünftig Deine Briefe adreffiren. wirft. 

Das erfie umd vornehmſte, was ih Dir unnmehr aufjmtragen 


Leſſingen einft vorbielt, daß er jenem fo mandjes, vornehmlich feine Kleider, 
in Verwahrung ließe, weil er ſich leicht berfelben bedienen, anf bie Poſt 
fegen, oder fonft auf eine Art damit auf und davon machen könnte; erwie⸗ 
derte Leffing ihm unbeforgt: er fann meine Kleider nicht anziehen; er iſt 
noch ein paar Kopf größer als ich. Diefer Soldat, wie man am Ente er: 
fuhr, war aus Straßburg, der Sohn eines Hauptmanns, hatte einen andren 
im Duelle erftochen, und bei feiner Flucht aus Straßburg eine Bürgerstoch—⸗ 
ter mitgenommen. : Nach vielem Hin= und Herftreifen gerieth er Preußiſchen 
MWerbern In die Hände, welche ihm verfprachen, daß er bald Officier werben 
follte. Er lachte aber, und fagte gang offenbergig: er müßte wohl, daß er 
nichts als Gemeiner würde. Berfpräche man ihm aber einen Zraufcheln, fo 
wäre ex bereit. Den verſprach und gab man ihm. Er batte Übrigens nicht 
bas Windige und Reichtfinnige von denen, nad) welchen man gewöhnlich den 
Franzsfifchen Charakter ſchildert: vielmehr war er gefeßt, verichloffen und mit 
den Worten äußerſt ſparſam; auch ein guter Solbat, aber zu dem groben 
Arbeiten etwas zu fein gebildet. Leſſing fonnte noch weniger Über ihn klagen; 
nur fam Ihm zuweilen Geld weg, und einftmals fand er in feinem Schreib: 
falender (denn damals hatte er einen) alle bie Striche, wenn er Ihm fein 
Monatbsgeld gegeben, auégekratzt. Man bemerfte viele foldye Streiche von 
Meich, ohne einen auf Ihn bringen zu können. Als Leſſing fehon fiber vier: 
zehn Tage von Berlin weg war, kam Reid, zu mir, und verlangte feinen 
Robn von zwei Jahren, als fo lange er bei. meinem Bruder geweſen. Det 
Hauptmann und ber Feldwebel fahen bie Unverſchämtheit biefer Forderung 
ein; der General aber mollte einen ber verdienteften Leute von feinem Regi⸗ 
ment, das ift einen der fchöuften und größten, nicht unterbrückt wiffen, und 
die Sache wurde den Negimentsgerichten übergeben. Nichts brachte den Fran 
zofen aus, feiner Faſſung, ale da man ihm vorfichte, daß, wenn Leiling 
ſchwoͤre, ihn monatlich ordentlich bezahlt zu haben, er Spiefruthen laufen 
müffe. K. G. Leſſing. Leſſings Bibliothek war damals fo groß, daß alle Wände 
in feiner Wohnung mit Repofitorien befekt waren. Daher fand vor Einen Re 
pofitorium ein Bette. Hinter bemfelben batte ber Aufwärter unvermerft de 
babinter ftchenten Bücher meggenommen, und als Mafulatur in einen But 
texfeller verkauft. Unglüclicherweife war darunter das Eremplar des Gel 
denbuchs, werin Reflings vortreffliche Mamerfungen eingelegt waren. Nicolai. 
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babe, iſt dieſes. Du weißt, daß ich Schönflädten, dem Verfaſſer 
des Dsmans, eine Condition bier amgetragen, die er auch angenom⸗ 
men. Der gute Dienfch wird nicht willen, weran er iſt. Suche ihn 
alſo anf, (Du wirft ihn in Webers Buchhandlung ausfragen fünnen) 
und fage ihm, daß er fich mit der erflen Poſt auffegen und hierher 
kommen fol. Wenn er Reifegeld nöthig bat, fo erfuche Herrn Voß, 
daß er ihm 20 Thaler, ader was er nötbig haben dürfte, vorſchießt; 
ih will ihm Diefe Auslage durch einen” biefigen Buchhändler oder 
Kaufmann in Reipzig auf der Meſſe baar rembonrfiren lafen. Sollte 
#6 ihm an nöthiger Kleidung fehlen, fo führe ihn zu meinem Schnei⸗ 
dr, wo er ſich auf mein Conto fann machen laffen, was er braucht, 
Den Schneider will ich dort [dom bezahlen laſſen. Sobald. er im 
Stande if, ſoll er. auf. weiter nichts warten, fondern fogleich mit der 
Doft her kommen, und indeß in einem Wixthshanfe abfleigen, von we 
er mid; feine Anfunft nur darf wiffen laffen. 

Morgen wird das biefige Theater eröffnet. Sage ˖ Herrn Ram- 
je, nebſt meinem vielfältigen Empfehl, daß ich, fobald diefe Unruhe 
vorben if, ihm unfehlbar fhreiben werde. Judeß follte ex fo gut 
ſeyn und dem jungen He und Madame Schmid fagen, daß, che hier 
die bereits engagirten Actenrs fich nicht gezeigt hätten, die Lutrepre⸗ 
neunte feine neue qunchmen wollten. Ich ließe fie fonach bitten, nut 
noch vierzehn Sage Geduld zu haben, da fie denn meine fategerifche 
Antwort gewiß erhalten follten. Ih kann Dir felbit diesmal nicht 
mehr fhreiben. Rächſtens ein mehreres. Indeß fchreibe mir fo oft 
als möglich. | | 

Bas macht Schuch? was paffiet fonft Neues? U Brenkenhof 
werde ich felbit fchreiben,: und mid) von feiner Commiffion gu acquit⸗ 
tiren ſuchen. Auch will ih von bier ans nad Haufe ſchreiben. Ber 
ſaume die Gelegenheit nicht, den Wein zu ſchicken. Leb wohl. Ad) bin 

treuer Bruder, 
. * Bettbold. 


An Karl G. Leſſing. | 
"Hamburg, den 22 2, mn 1767. 
Liebſter Bruder, 


Ich bin über Deinen letzten Brief, in > welchen Du mir Racheu⸗ 
Unverfchämtheit meldeſt, erſtaunt, und würde ſogleich darauf geant⸗ 
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wortet haben, wenn ich nicht einige Tage anf dem Lande, und fonfl 
allın ſehr befchäftigt gewefen wäre. Hier haft Du einen Brief an 
den Capitain Stein; dem couvertire, und Übergieb ihn, wenn es nod 
nöthig iſt, und der Schurke nicht von felbft von feiner ungebährlicyen 
Forderung abgefianden. Die Bücher, um die ich dur ihn gekommen, 
weißt Du ja ungefähr; es find 1) die erſte Edition des Heldenbu⸗ 
des; 2) die Stephanifche Edition des N. T.; 3) das Theatrum 
tragicum; 4) Tiraquelli Ausgabe von Alexandri ab Alexandro D. G.; 
5) der erfte Band von Hans Sachſens Gedichten; 6) Favorini Lexi- 
con graecum; 7) Barthii adversaria, — und, id mag gern nicht 
daran denfen, was noch alles. Siehe die volftändigen Titel diefer 
fieden Stüde aus dem Catalog, und made ein Avertiffement davon 
in der Zeitung mit Erbietung zu einem Recompens, wer davon Nach⸗ 
richt geben kann. Vielleicht erfahren wir etwas, und koͤnnen dem 
Spigbuben ſodann näher zu Leibe geben. 

Bon meinen Umftänden weiß ich feldft nicht recht, was ich Dir 
melden fol. Mit unferm Theater (das im Bertrauen!) geben eine 
Menge Dinge vor, die mir nicht anfiehn. Es iſt Uneinigkeit unter 
den Entrepreneurs, und feiner weiß, wer Roc, oder Kellner iſt. In⸗ 
den babe ich den Anfang zu dem Wochenblatte gemacht, wovon Du 
bier die erſten Stüde erhältſt. Sie find in meiner eigenen Druckereh 
gedrudt; denn da ich mic, doc auf einige Weiſe bier firirem wollte, 
fo babe ich mich bereden laſſen, die Druderen eines gewiſſen Herrn 
Bode zu Übernehmen, der mit einem ruffifchen Obriſten auf Neifen 
gegangen ift. Ich werde ja fehen, wie es damit geht. Es kann Dir 
nichts helfen, wenn ich Dich mehr au fait von diefer Sache ſetzen 
wollte. So viel kannſt Du mir auf mein Wort glauben, daf id 
dadurch in Arbeit und Embarras gefommen, ber mir nicht viel Zeit 
und Luft läßt, Briefe zu fchreiben. Du mußt mir es daher verge 
ben, wenn id Dir nicht ordentlich antworte, aber dennoch Dich bitte, 
mir fleißig zu fehreiden. Entſchuldige mich gleichfalls zu Haufe; ih 
werde fchreiben, fobald ich rubiger bin. 

Laß ja an dem Katalogo fleißig druden, und feke von den dort 
jurüdgebliebenen Büchern noch dazu, was Du wit, ohne mir es 
erft zu ſchicken. Unter den medicinifhen Disputationen aber fuche 
mir eine aus: Don dem Zupfen der Sterbenden; ich weiß nicht, 
wie der Berfafler beißt, auch kann ich mich auf den lateinifchen Ti: 
tel nicht befinnen: Du wirft fie aber bald erkennen, und fie muß 
zuverläffig da ſeyn. Schicke mir fie gleich. 
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Bas ift denn die neue Actrice, die Schudy befommen bat, für 
ein Ding? Wie gebt es denn Echuden? Frage ihn, ob er fonft noch 
ein junges Arauenzimmer haben will, das fehr große Luft zum Thea⸗ 
ter bat. Ich kann ihm eine recommandiren, die. gewiß einfchlagen 
wird. Wir. würden fie felbft behalten, wenn wir nicht fchon fo über: 
flüßig mit Frauenzimmern verfehen wären. 

Wie ficht es fonft mit Dir? Siche nur, wie Du Dich bis Mi- 
chaelis behilfit, uud wenn fich indeß in Berlin für. Dicy nichts fin 
det, fo wollen wir fchon ſehen, wie wir es machen. 

Made Herrn Weiße (Dänen) mein ECompliment; ich würde ihm 
nachſtens antworten, und vielleicht zu feiner Zufriedenheit. Er kann 
verfichert feyn, daß ich ihn nicht vergeffen werde, 

Auch Herrn Ramler und Mofes werde ich nächſten Poſttag unfehlbar 
fehreiben. Herr Voß ift wohl noch nicht von der Mefle? Sobald ich 
glaube, daß er zurüd ift, werde ich ihm auch fchreiben. Lebe indeß 
wohl und fehreibe mir bald. Ich bin auf immer Dein 

treuer Bruder, 
Gotthold. 


— — — — — 


An Karl G. Leſſing. 
Hamburg, den 14. Aug. 1767. 
Mein lieber Bruder, 


Hier ſchreibe ich Dir nun endlich wieder einmal. Aber Gott 
weiß, ich ſchreibe Dir nur deswegen ſo ſelten, weil ich Dir gar nichts 
Angenehmes zu ſchreiben habe. 

Hier haft Du die Blätter von der Dramaturgie, die Dir fehlen; 
künftig ſollſt Du fie ordentlicher haben. Der Nachdruck iſt mir ſehr 
unangenehm, und wir müſſen ihm zu ſteuern ſuchen. 

Mit nächften will ih Dir den Katalogum mit greifen ſchicken, 
unter welchen Du die Bücher nicht weggehen laſſen ſollſt. Mache 
nur, daß der Katalog fein herumgeſchickt wird. 

Ich kaunn mir es einbilden, daß Du Geld brauchen wirft. Aber es 
würde mir ſchwer werden, Dir jetzt mit etwas zu dienen. B... iſt 
mir noch einige 20 Thaler fchuldig geblieben. - Laß Dir diefe von 
ihm geben. Wie wirft Du es zu Michaelis mit dem Logis machen? 
Wo win Du bleiben?! Wo wirt Du bingehen: Was iſt Dein 
Anſchlag? 

Der Capitain Stein bat mir geantwortet, dag Reich auf feiner 
Zorderung beftände, und daß er die Sache bei dem Regimentsgericht 
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anbäugig machen mäßte. Ich will doch fehen, wer mich zwingen 
fo etwas zu bezahlen, was ich nicht fchuldig bin. 

Mas machen fie zu Haufe? Sie find doch mod alle geſund? 
Mit eheſtem will ich von hier aus dahin ſchreiben. 

Lebe unterdeffen wohl und ſchreib mie bald wieder. Du ha 
mir ja eine Komödie ſchicken wollen. Wenn fie fertig ift, fo fchide 
fie mir mit der Gelegenheit, mit welder Du diefen Brief befommen 
wirft. Es iſt mein biefiger Wirth, der Commiſſionsrath Schmid, 
welcher ihn mitnimmt. Dein 

treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 21. September 1767. 
Lieber Bruder, 


Hier ſchicke ih Dir den Katalog mit beigefügten Preifen, unter 
welchen Du die bemerkten Bücher nicht wohl mußt geben laffen. Weife 
ihn aber vorher Herrn Voß, und börse feine Meynung in Anſehuug 
der Sauptbücher, ale des Journal des Savans, des Mercure :c. 

Ich hoffe nicht, daß ich die Preife zu hoch angefegt; und da id 
vielleicht mehr als die Hälfte gar nicht tarirt habe, fo follte ich meh> 
nen, daß doch wenigfiens die 660 Thlr., auf die ich den Leberfchlag 
gemacht, nad, Abzug der Koften berausfommen müßten. Das Geld 
muß an Herrn Voß berechnet werden, dem ich, wie Du weißt, 500 
Thlr. (huldig bin. Die Mieihe mußt Dun davon besablen, das ver- 
ſteht ſich; und mas Du fonft nothwendig braucht, kannſt Du Dir 
aud davon nehmen. 

Die Sache mit Reich ift an den hiefigen Reſidenten von Hecht 
gelangt. Ich denke, fie ſoll nun aus feyn. Denn ich habe wich er⸗ 
Härt, zu ſchwören, wenn ich vorher weiß, was für Satisfaction ich 
ſedann von dan Schurken haben fol. Außer dem babe ich Hechten 
fehon. erklärt, daß ich weder ſchwoͤren noch bejaplen will: dena ic 
will doch. fehen, mer mich zu dem einen oder zu dem andern hier 
jwingen fol. 

Das Promemoria wegen der Minna bat mir fo viel als nichts 
geholfen, und das Stück bleibt verboten. Hecht ſagte: er habe mehr 
als einmal bey dem Miniſter von Finkenſtein desfalls angehalten, 
aber feine Antwort belommen; und fo lange cr dieſe nicht habe, 
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fönne der biefige Magiſnat zwar thun, was er wolle, jedoch auf 
feme Gefahr. 

Was Du auf den Winter für Einrichtungen mit Dir machen 
wirft, bin ich begierig zu hören. So viel als ih Dich noch unter 
fügen kann, werde ich gern thun. Lebe indeß wohl und grüße El⸗ 
tern und Geſchwiſter von mir. Ach bin Dein 

treuer Bruder 
Gotthoid. 


m. S. Ich bin Willens, meinen D. Fauſt noch dieſen Winter 
bier fpielen zu laſſen. Wenigftens arbeite ich aus allen Kräften daran, 
Da ich aber zu diefer Arbeit die Clavicula Salomonis brauche, die 
ih mich erinnere Herrn 5E""* gegeben zu haben, um fie gelegentlich 
ju verfaufen; fo made ihm mein Compliment, mit dem Erfuchen, fie 
bey dem erſten Pakete, das er an einen biefigen Buchhändler fendet, 
mitzuſchicken. 

Eben läßt mir der Reſident von Hecht ſagen, daß die Minna 
nun endlich geſpielt werden dürfe. 


Hochzuehrender Herr Bater,*) 


Wenn es möglich wäre, Ihnen zu befchreiben, in was für Ber 
wirrungen, Eorgen und Urbeiten ich feit Jahr und Tag fiede, wie 
mißvergnägt ih faſt immer geweien, wie erfchöpft ich mich oft am 
Reibes and Seelenkräften befunden: ich weiß gewiß, Sie würden" mir 
mein zeitheriges Stiffchweigen nicht allein verzeihen, fondern es auch 
für den einzigen Beweis meiner findlichen Adtung und Liebe haften, 
den ich Ihnen in diefer Zeit zu geben im Staude gewefen bin. 
Wenn ich einmal fchreibe, If mir es nicht möglich, anders zu ſchrei⸗ 
ben, als ich eben. denfe nnd empfinde. Sie wärden den unangenehnr 
flen Brief zw lefen befommen baben, und id; würde mit meinen Um⸗ 
Händen noch unzufriedner geworden feyn, wenn ich mir vorgeſtellt 
hätte, wie viel Kummer fie meinen Aeltern verurſachen müßten. Am 
beſten alfo, ich ließ fie gar nichte davon wißen; welches aber: nicht 
anders gefchehen konnte, als daß ich gar möcht. ſchrieb. Ich verlieh 
mich Übrigens auf Carln, daß er Sie meinetwegen vor der Hand be 
ubigen würde; fo wie ich. von Zeit zu Zeit durch ihn die Machricht 


) Das Original dieſes Brieſes beſitzt Here. Geh. Oberreglerungsrath 
von Tzſchoppe, ber dasſelbe dem Herausgeber gefülligſt mitgetheilt hat. 
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Ich empfehle mid, indeß Dero väterlihem Audenken und Seegen, 
ud wänfdhe Ihnen, nebfi der Kran Mutter uud Schweiter, einen 
glüdlihen und vergnügten Eintritt des bevorfichenden Neuenjahres. 
Der ich Zeitlebens verharre 

Dero 
Hamburg den 21 December gehorſamſter Sohn 
1767. Gotthold. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 2. Februar 1768. 
Lieber Freund, 


Es iſt doch Sünd' und Schande, daß Sie mir gar nicht ſchrei⸗ 
ben. Denn dieſesmal weiß ich doch ganz gerecht, ſind Sie mir eine 
Antwort ſchuldig, auf den Brief nehmlich, worin ich Ihnen Ihre 
Epöttereyen Über die Buchdrucker Bode und Leffing”), und über das 


*) Leffing hatte mit Bode, ber als Weberfeker des Triftram Shandy be: 
rühmt geworben, damals in Hamburg ein Unternehmen angefangen, beffen 
wahre Befchaffenbeit ich bier um fo viel Lieber etwas aus einander feken will, 
da der jüngere Herr Leffing, in dem LXeben feines Bruders, S. 268 einen 
nicht gang deutlichen Begriff davon gegeben hat, und ba in ben folgenden 
Briefen, wie in meinen Anmerkungen, mehr davon vorkommen wird. Bode 
hatte in Hamburg eine Buchdruckerey angelegt, und bachte ſie ins Große zu 
treiben. Daß feine Abfiht damals gewefen fey, mit einem ruffifchen Officer 
auf Reiſen zu gehen, (mie Lefling in einem Briefe an feinen Bruder, [S. 182] 
fagt) iſt vermuthlich eine Idee geweſen, die nicht ausgeführt ward; denn 
Bode wollte damals eben heuratben, und die Buchdruckerey erforderte feine 
Gegenwart. Bode war ein vortrefflicher Mann, hatte aber die Buchdruckerey 
nicht gelernt, und alfo von ber Art, wie man fie mit Vortheile betreiben 
muß, nicht ganz richtige Begriffe. Auch vom Buchhandel, fowohl von ber 
Art, wie er zu betreiben wäre, als von bem Vortheile, ben er abwerfen 
könnte, Hatte er ebenfalls viele unrichtige Ideen. Beides hat er mir nachher, 
als er durch Erfahrung war belehret worden, felbft geftanden. Lefſing war 
auch ein vortrefflicher Mann, machte fi) aber vom Buchhandel ebenfalls ganz 
unrichtige Vorſtellungen, auf bie er mit feinem gewohnten Scharffinne ein 
Syſtem davon anfbanen wollte. Darüber hatte ich zuweilen mit ihm mflnblich, 
bald in Scherz, halb in Ernft, geftritten; wobey Mofes, da es meiftens auf 
allgemeine Prineipien der Kaufmannfchaft anfam, auf meiner Seite war. 
Obgleich Leffing ſich von mir nicht überzeugen Tief, fo hatte ex doch durch 
unfern Streit fo viel eingefehen, daß bey jeder Unternehmung eines Buchhan⸗ 
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neue Journal beautwortet. Für des legte fefien Sie ann wohl Befpect 
befowmmen; nadhtem wir Klopilods Herrmann, deſſen Oden mb Ub: 
bandlungen über das Enibenmaf der Alten, Gerfienbergs Ugelino, ein 
Luſtſpiel von Zachariäͤ, umd ich weiß ſelbſt nicht, wie viel andere [dene 


dels ein Nififo vorbunten ift, deſſen Umfang man ohne lange Erfahrung 
nicht wohl dorausſeben, und dem man oft, bey aller Borficht, nicht entge: 
ben kann. Da er nun ih wit Bote in Ne Unternehmung cinfieh, war er 
bauptfühlich darauf bedacht, Lies Riſtko zu vermeiten; weil er wohl einfah, 
der große Vortheil, ben fich keite Geſellſchafter verferachen, möchte fonft mır 


1) Sie wollten bie Bücher, weiche fie verlegten, nicht ſelbſt auf den Meflen 
verfaufen, fenterm fie nech ver jeder Meffe nach dem beicheinigten koſtenden 
Preife mit 20 p. C. Bertbril an cinen Vachbändler vertauten, welcher über 
die Summe feine Wechiel auf billige Zahlımgstermine gerichtet, geben fefltr. 
2) Eie wollten nichts ale Lie Werte der beſten deutſchen Schriftfteller drucken, 
und tiefe feliten in einem Jerrnale ericheinen, woven in jrder Meffe zwey 
oter mehr Bänte brransfonmen follten. 


Wen tiefem Projckte gab mir Lrifing im einem jetzt verlornen Briefe 
Nachricht, und verlangte meine Meinung. Ich antwortete im eimem gleich⸗ 
falls aicht mehr vorbantenen Briefe: 4. es wärben ſich feine bachmr 

; und fun, 
den andere mach ihren eigenen Idern im Abſicht auf Auflage, Koſten alı 
Urt, Einrichtung bes Druds x. auſchaften. Ic fee hinzu, jolite Bu 
handier würden fich mie entſchließen, das Stifife der bern eines Binberm gas; 
gm übernehmen, (ba biejes Riifo gerade bie größte Schwierigkrit des beut 
chen Buchhandels macht) umd ihm med) dazu 20 p- C- Vortheil, abme als 
Rifito, zujugefichen. Diejenigen Buchhändler aber, bie fd) ſeiche Gehingus 
gen gefallen lichen, märten am Ende ihre Wechſel nice bezahlcn. Der Er 
folg hat geungfam gezeigt, baf ich hierüber richtig geuriheilt Date. Ich 
fegte noch hiazu: ber Suchbäntier brauche zwar netfenentig Werlag der gui 
abgche, jew könne cr jeinen Sortimentshandel mic treiben; aber ein Bud 
Käntler tiame amd ſelbſt vom gutem Nerlage zu vicl haben, amt berjemige, ber 
feine Siam; uberbeufe, werde finden, ba cr amd) den beſten Weriag mit ebee 
Mari mit Bertbrü bruden könne. Dies hatte mich bamals jchen bie Erfah 
zung geiehet. Ich erläuterte es wech mir tem Sleichniſſe, Anl ein Aevſch 
auch ohne Blut Ichen, doch Iride zu viel im: haben fieme. ber Bei 
war micht zu bebeusen. €r meinte, je acht mau dom ben Merken ber beſtes 
Köpfe verlege, deſto zucht werte man errfanien, unb bare Amuter baztıı 
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Sachen, dazu erhalten haben. — Wir werden uns alfo mit unſerm 
Tournal vor feiner Bibliothef in der Welt zu fürchten haben: weder 
vor der Allgemeinen noch vor der Klogifhen. Das ift doc, unleidlich, 
was die Kerle in Halle fudeln! und in was für einem Tone! Das 
jwehte Stück aber iit fhon fo elend, daß ich der ganzen Lufterfchei« 
nung: eine fehr kurze Dauer verfprehe. Die Königsberger *) fangen 
ſchon ritterlih an, fü Über den Hrn. Geheimenrath Inflig zu machen; 
und ich will es noch erleben, dag Klog fich wieder gänzlich in feine 
Iateinifchen Schanzen zurüdziebt. 

Ich babe Ahnen, liebſter Freund, einige einzelne Theile von Engli- 
(den Bramaticis gelaffen. Wenn Sie fie nicht mehr brauchen, fo 
ſeyn Sie fo gütig, fie mir je eher je lieber anber zu fchiden. Ach 
brauche ſolchen Bettel jegt alle Tage und Etunden. Ih muß um 
mich greifen, zım die Materie zu meiner Dramaturgie fo lange zu 
dehnen, bis die Gefellfchaft wieder nad Hamburg kümmt. Sie wiffen 
ja wohl, daß fie jegt in Hannover if, wo fie mit vielem Benfalle 
fiel. An ihrer Statt haben wir franzdfifhe Komödie und franzds 
fifhe Operette. Morgen fängt auch eine Opera buffa hier an. Unter 
den Kranzofen find ein Paar gute Leute. — 

Herr Mofes bat noch ein englifhes Bud von mir, welches ei⸗ 
gentlich nicht mein iſt, ſondern das ich ſelbſt bier geborgt habe. Cs 
it Search über den freyen Willen, oder wie der Titel heißt. Dieſes, 
liebſter Freund, laſſen Sie fich gleichfalls geben, und ſchicken mir es 
mit, ſobald Sie an einen hieſigen Buchhändler etwas ſenden. — Was 
macht unſer Freund? Ah will hoffen, dag er mein Stillſchweigen 
nicht anders auslegt, als ex es immer ausgelegt bat. Aber der Him⸗ 
mel wird mir doch auch wieder einmal eine rubige vergnägte Stunde 
geben, in der ich ihm fchreiden darf. — Was. macht Ramlert 
Auch, ihm habe ich noch nicht gefhrieben: aber che er es fih ver- 
fieht, werde ich für ihn gefchrieben haben. Die jungen Herren mas 
hen miz es wit den Liedern der Dentfchen zu bunt.”) Ih muß 
(eben, ob ich nicht noch ein Litteraturbriefchen machen kann. Oder 


ſchlechten Schriftſteller für die Buchhändler, welches im erſten Vande von 
Nothankers Leben ſteht. In meinem Briefe an Leſſing mochte ich wohl, in 
dem unter uns gewöhnlichen Tone, über den Scharfſinn der Theorie gelacht 
haben, wodurch ein Riſiko ſollte vermieden werden, welches ſo ſehr lange 
Erfahrung nicht hatte verhüten koͤnnen. Nicolai. 
.*) Die Königsbergiſche gelehrte Zeitung. Nicolai. 

) In ber Abotziſchen Bibhiothet ſtand eine ſehr plumpe Recenſion ber 

bon Ramler herausgegebenen Rieder ber Deutſchen. Nicolai. J 
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mehnen Sie, daß .meine Dramaturgie nd fo ziemlich nad, diefen 
Briefen: ſchmeckt? 
Leben Sie wohl, liebfier Freund, und füreiben Sie mir bad ein⸗ 
mal, und recht viel Neues. 
Ar 
ergebenfter Freund, 
Leſſing. 


An Gerftenberg.”) 


Hamburg, den 25 Zebruar 1768. 
Ew. Hochwohlgeboren 


erſte Zuſchrift hat mich anf eine fo angenehme Art überraſcht, daß 
es mir damit gegangen, wie dem Kinde, dem man unverhofft ein Ge⸗ 
ſchenk macht, nach welchem es fich längſt gefehut; vor lauter Arenden 
vergift es, ſich dafür zu bedanfen. Ich verdiene fo viel zuvorkom⸗ 
mende Kreundfchaft nicht: aber um fo mehr verdiene ich den Berweis 
des zweyten Briefes. Was kann ich weiter darauf antworten? Ich 
bin von jeher ein fehr nachläſſiger Briefſchreiber geweſen; ich bin un- 
ter allen meinen Freunden dafür befannt; defto befler, dag mid, aud 
der Hr. von ©. je eher je lieber dafür kennen lernt! — Doch wenn 
diefe Entfhuldigung ein. wenig zu leihtfinnig Klingt; bier iſt eine ernfl- 
baftere, und die wahre. Ach fand gleich auf Ihren erfien Brief fo 
viel zu antworten, und über Dinge, die mir nicht gleichgültig find, 
dag ich mir Zeit dazu nehmen mußte. Ich wartete auf einen ruhi⸗ 
gen und heiteren Augenblick; und dieſe Augenblicke ſind jetzt bey 
mir ſo ſelten! 

Wenn ich Ihnen bloß zu verſichern gehabt hätte, wie ſehr mir 
Ihr Ugolino gefallen, und was für eine große Idee er von dem 
Genie feines Verfafſers bey mir zurück gelaſſen: fo hätte ich mich nur 
binfegen und fchreiben dürfen. Was man fo febhaft empfunden, wird 
einem fo leicht zu fchreiben, dag man gefhmwinder den Anfang, als 
das Ende findet. Sie haben ein Sujet gewählt, deffen Contertur ſich 
aller dramatifhen Form zu verweigern fcheint: aber es bat müſſen 
werden, was Sie gewollt haben. Sie haben Schwierigfeiten über- 
fliegen, die mid, zur Verzweiflung gebracht hätten. Der körperlice 


*) Im Seen der Jenaiſchen allgemeinen Litteraturzeitung vom 
3. 1805, R. 56. 5 
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Schmerz ift unſtreitig umter allen Leiden am fchwerfien zu behandeln: 
und Eie haben die fehrecflichfte Art deffelben mit fo großer Wahrheit, 
and mit fo mannichfaltiger Wahrheit behandelt, daß meine Rührung 
mehr als einmal durch das Erftaunen über die Kunft unterbrochen worden. 

Aber Sie verlangten nicht. fowohl meinen Lobfpruch, als meine 
Anmerkungen. — Es ift fhlimm, wenn man im Verdachte ift, daß 
man über Alles Anmerkungen macht. — Wenn ich nun feine gemadt 
hätte? Und wirklich babe ich Feine von allen denen gemacht, die Sie 
mir fo gütig leihen wollen. Die kleinen Flecken, welche die zweyte 
Sand Ihrem Werke abgewilht, babe ich vormals eben fo wenig be⸗ 
merft, als ich fie jegt vermiſſe. Meinetwegen hätten fie immer blei- 
ben können: doch beffer ift frehlich beſſer! 

Eine einzige Anmerkung babe ich geäußert — und es auch ſchon 
wieder bedauert, fie geäußert zu haben. Indeß, ehe fie Ahnen auf 
eine oder die andere Weife unrecht hinterbracht wird — Am beften, 
ih fchreibe fie Ahnen ſelbſt. Das war vom Anfange mein Wille, 
Nur wollte ich mir Zeit laffen, fie noch mehr zu Überlegen. Ich habe 
fie überlegt und überlegt; aber wenn ich Ihnen nicht eher antworten 
mollte, als bis ich fie genug überlegt zu haben glaubte, fo würde ich 
Ahnen vielleicht gar nicht antworten. — Und antworten muß ich 
doch endlich! °) 

Hier ift fie alfo, fo gut ich fie zur Seit geben kann. — Sie iſt 
aus einem Gefähl entitanden, das ich mich bey keiner Tragödie gehabt 
zu haben erinnere, als bey dem Ugolino. — Mein Mitleid ift mir 
jur Laft geworden: oder vielmehr, mein Mitleid hörte auf Mitleid 
ju ſeyn, und ward zn einer gänzlich ſchmerzhaften Empfindung. Es 
ward mir anf einmal recht wohl, als das Stüf zu Ende war, das 
ih ohne meine Neugierde, die jedoch weniger auf das Siel, als auf 
. de Art ging, mit welcher der Dichter zu diefem Siele gelangen werde, 
fhwerlich zu Ende gebracht hätte. Ich eilte, mich von den Cindrüden, 
die es auf midy gemacht hatte, zu zerfirenen; und ich befenne es, ich 
werde es fehwerlih wagen, dieſe Eindrüde wiederum bey mir zu er- 
nenern. Es iſt mir lieb, Ihren Ugolino einmal gelefen zu haben, 
nehmlich in der Abſicht, mich der Täufchung zu überlaffen: zum zwey⸗ 
tenmale lefe ich ihn in dieſer Abſicht gewiß nicht wieder. 

Woher dieſes? 
Ihre Perſonen leiden alle. — Die mehreſten derſelben leiden völ⸗ 


*) Das Folgende im Concept unter den Breslauiſchen Papieren. 
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fig unfhuldig — Kinder mußten die Schuld ihres Baters un 
mittragen. °) 

Die einzige Perfon, die vieleicht nicht ganz nuſchuldig leidet, 
leidet doch gar nicht in Proportion ihrer Schnid, ihres duogmua, 
welches völlig außer dem Stüde ift, und von dem mir faft gar 
nichts erfahren. 

Sie werden fagen: diefes trift den Dante fo gut ale mid. — 
Nein: Ben dem Dante hören wir die Gefchichte als gefchehen: bey 
Ihnen fehn wir fie ale geſchehend. Es ift ganz etwas anders, ob 
id das Schreckliche hinter mir, oder vor mir erblide. Ganz. etwas 
andere, ob ich höre, durch dieſes Elend kam der Held durch, das 
überftand er: oder ob ich fehe, durch diefes fol er durch, dieſes fol 
er überfichen. 

Der Unterfhied der Gattung macht hier- alles. 

Die Bernunft befiehlt mir, mid) der Borficht in allen Borfällen ge 
duldig zu unterwerffen: fie verbietet mir, meinem Elende durdy meine 
Serfiörung ein Ende zu machen. Warum? weil ich ale Augenblicke 
boffen darf, ohne diefes gewaltfame Mittel mein Elend geendet zu 
feben. Die Vorficht fann es enden, umd wird es enden, fobald es 

mir dienlich iſt. 

In diefer Hoffnung durchſchritt ugolino ſeinen ſchrecklichen Pfad, 
bis ans Ende. Er that wohl, daß er lieber verhungern, als Hand 
an ſich legen wollte. „Vielleicht, mußte er denken fo lange er den⸗ 
ten konnte, ſpringen eben itzt die Thüren des Gefängniſſes auf, und 
ich bin gerettet, wenn ich dieſen Augenblick geduldig abgewartet habe.“ 

Aber wie ſteht es mit diefer Hoffnung in den Rachahmungen der 
Kunſt? — Duünkt Ihnen nicht, daß fie durch das Wefen gemiffer 
Gattungen nothwendig aufgehoben werdet Dieles Weſen iſt bekannt; 
der Dichter verfpricht uns eine Tragödie, und obgleich eine Tragödie 
eben fo wohl einen glüdlichen, als. einen unglüdlichen Ausgang haben 
fann, fo fehen wir es doch glei aus der etiten Unlage, welchen von 
beyhden fie haben wird; fobald die Erpofition verbey, wiſſen wir es 
zuverläffig, daß Ugolino mit feinen Kindern verhungern. muß. 

Und nun kömmt meine Grille. — Die Ungewißheit des Ausgan⸗ 
ges, welche dem Ugolino allein zurückhalten kann, an fich und feinen 
Kindern eine raſche That zu verüben — (allein? ich glaube, ja) — 
diefe Ungewißheit, die es wenigftens allein. macht, daß der größte 


*) Im Concept „Kinder, wie die Strafe Ihres Waters. nicht thei⸗ 
len müßten.” 
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Theil der Menſchen feine Geduld nicht als Feigheit und Kleinmuth, 
fondern als Standhaftigkeit und Unterwerffung betrachtet; diefe Unge⸗ 
wißheit dünft mid, bier mit der Gewißheit, die wir, ich will nicht 
fagen aus der vorläuffigen Kenntniß der Gefchichte, fondern aus dem 
Befen der Gattung, aus der Anlage des Dichters haben, in eine 
fonderbare Coflifion zu fommen. 

Ugolino muß aushalten, weil er nicht weis wie es alle Augen⸗ 
blife mit ihm werden könnte: und wir, die wir willen, daß nichts 
in feinem Beften fi eräugnen kann, wir — find unmwillig, daß er 
anshält. Ich fage wir: weil ich nicht gern glauben möchte, daß ich 
eine Empfindung haben könnte, die fonit niemand bitte. 

Wenn ich in dem Kerker des Ugolino wirklich zugegen gewefen 
wäre, würde ich mich wohl gehütet haben, ihn zu etwas andern, als 
jur Geduld zu ermahmen; denn ich hätte mic, mit ihm in gleicher Un⸗ 
gewißheit befunden: aber vor der Bühne kann ich den Augenblick 
kaum erwarten, da er endlich den Entfchluß faßt, feiner und meiner 
Marter auf die fürzefle und beite Art ein. Ende zu machen. 

Hieraus würde folgen — Doc id) breche Lieber ab. Ich muß 
erſt hören, ob ich mid, deutlich genug erflärt babe. Es mag aber 
daraus folgen, was wolle: Ahr Ugolino bleibt immer ein Werf von 
fehr großen, außerordentlichen Schönheiten. — 

Dero 
ganz ergebenfter 
Leffing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Gott weiß es, daß ich auf Dero letztes Schreiben nicht eber ant- 
worten können! Ich erliege unter Arbeit und Sorgen, und von diefen 
legtern ift es gewiß nicht meine geringfte, daß ich meine Aeltern in 
fo dringender Berlegenheit wißen muß, und nicht im Stande bin, 
ihnen fo gefhmwind beyzuſtehen, als id) wünſchte. Ich hoffe, dag mich 
mein Bater fennt, und daß er nicht glauben wird, daß ich bloße 

Ausslüchte und Weigerungen made. Es geht mir dur die Seele, 
dag ich Ahnen, liebfter Bater, unmöglid zu Oſtern mit dem verlang« 
ten beiffen fann. Aber zu Johannis will id) Rath fchaffen, es 
mag herkommen, woher es will. Ä 

Alles was ich noch gehabt, fedt in der Entreprise, von ber 
ih in meinem vorigen Briefe gemeldet, und zu der ich noch dazu 
fremdes Geld aufnehmen müßen, das mich fehr drüdt. Ich bin bier 


Leffings Werke XII, 13 
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fremder als an einem Drte, wo ich noch geweſen; und kann mid, kaum 
einem oder zwei vertrauen, deren Benftand ich bereits mehr als ge- 
braucht babe, und deren Kräfte doch auch nicht weit reichen. Es 
wird ja wohl möglich fenn, dag Sie auf ein oder die andre Weile 
noch das Vierteljahr hinhalten; auf Johannis, wieberhohl ich noch 
einmal, will ich die hundert Thaler ganz gewiß, und baar 
fenden. | 

Meine igigen Umſtände müßen mich aud bey Theophilus ent: 
fhuldigen, wenn ich ihn bitten muß, daß er fih vor der Hand noch 
geduldet. Ich will ihn nicht vergeßen: aber wenn er igt bey mir 
feyn follte, würde er ficherlid, aus dem Regen in Die Trauffe fommen. 

Ich hoffe, daß Sie fi fonft mie der Kran Mutter, und dem 
Gefchwifter gefund und wohl befinden. Haben Sie nur, bitte ih 
fie alleſammt, nicht die fchlimme Meinung von mir, daß ich mid 
‚ wenig darum befümmern möge, wie es zu Haufe ausfieht. Aber 
was hilft das bekümmern, wenn man fich nicht mit der That recht⸗ 
fertigen Tann? 

Ich mache meinen Brief fo kurz als möglich, denn ich weis «6 
am befien, was ich dabey empfinde. Sollte ich, wieder Bermuthen, 
Gelegenheit finden, mein Berfprechen eher zu halten: fo können Sie 
gewiß verfihert ſeyn, einen längern Brief zu erhalten, den ich mit 
mehr Bergnügen fohreiben werde, als diefen. 

Ich empfehle mid, Ihrer väterlichen Liebe, und bin Zeitlebens 

Dero 

gehorſamſter Sohn 

Hamburg, d. 20 März 1768. Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 26. April 1768. 
Lieber Bruder, 


sh bin Dir, glaube ich, nunmehr auf drey Briefe Antwort ſchul⸗ 
dig. Uber es war immer der dritte, auf den ich lauerte: der nehm 
lich mit den Bignetten; und diefer iſt doch zu fpät gefommen. Her 
Meil iſt Franf gewefen, uud das entfchuldigt freylich. Sage ibm in: 
deß, daß mir die Bignetten fehr wohl gefallen, und daß er das Geld 
dafür unfehlbar durch Herrn Voß ober Herrn Nicolai, ber Ihrer 
Rügkunft von der Leipziger Meſſe, erhalten wird. — Vielleicht reife 
ich dieſe Woche noch ſelbſt nad) Leipzig, und da könnie es leicht kom⸗ 
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men, daß ich meinen Ruckweg nad Hamburg Über Berlin nähme. — 
Benn diefes aber nicht gefchieht, fo ſollſt Dur doc; wenigfiens einen 
weitlinftigen Brief von mir aus Leipzig erhalten, worin ih Dir mel: 
den werde, wie es mit meinen Bücern zu halten. Das Journal 
d. S. ımd den Mercure möchte ich wohl her verlangen; denn für ein 
Spottgeld will ich fie in Berlin nicht verfanft wiffen. — Ich danfe 
Dir für Deine Nachrichten von der Aufführung der Minna. Die 
voraehnfle Urſache, warum fie fo oft gefpielt worden, mag wohl bie 
ſeyn, daß Döbbelin feine, oder nur wenige andere Stücke beſetzen 
kann. Wenigfiens bat mic, bier jemand, der eben aus Berlin fam, 
berfichert, daß es öfters fehr leer darin gemefen. Meinetwegen! Ach 
fehne mich darum doch nicht wieder nach Berlin, und wünſchte fehr, 
daß auch Du mir guter Manier wieder herans wäreſt. Ich hätte 
Dich gern wieder bey mir; aber ich bin jetzt weder fo logirt, noch 
font in den Umftänden, daß es wohl möglich ift. Bott fen Dank, 
bald fommt die Zeit wieder, daß ich feinen Pfennig in der Welt 
mein nennen fann, als den, den ich erft verdienen fol. Ich bin un- 
glüdlih, wenn es mit Schreiben gefhehen muß! — 

Nimm meinen brüderlihen Rath, und gieb den Borfag ja anf, 
vom Schreiben zu leben. Den, mit jungen Leuten auf die Ilniver- 
ſität zu gehen, billige ich auch nicht fehr. Was foll am Ende heraus 
kommen? Sich, daß Du ein Sekretair wirft, oder in ein Collegium 


fommen kannſt. Es ift der einzige Weg, über lang oder furz nicht 


iu darben. Für mich iſt es zu fpät, einen andern einzufchlagen. Ich 
rathe Die damit nicht, zugleich alles gänzlich aufjugeben, wozu Dich 
Zuft und Genie treiben. 

Do mündlich hiervon mehr. Lebe indeffen wohl; und wenn 
Du mir etwas Menes zu fehreiben haft, fo fchreibe mir es nad) Reip- 
iig, wo ich Fünftige Woche einzusreffen denke. Ich bin 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 9. Jun. 1768. 
Liebſter Freund, 


Ich bin geraden Weges von Leipzig nach Hamburg zurück gereiſet, 
und nicht nach Halle gekommen. Seit Ihrer Abreiſe hörte und las 
ich noch Verſchiedenes von dem bewußten Manne, ſo daß mir alle 

13* 
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Luft verging, mich mit ihm mündlich ‚zu befprechen. Ich hätte Ge⸗ 
fabe gelaufen, mich in dieſem und jenem vielleicht zu verfchnapnen, 
was ich icht gegen ihn Willens bin. Er bat mir die Ehre erzeigt, 
meiner in feinem WBüchelchen von gefchnittenen Steinen dreymal zu 
gedenken, und mich dreymal eines Beſſern zu beichren. Aber alle drey⸗ 
mal bat ee mich entweder aus Kurzfichtigleit nicht verfianden, ober 
aus Neckerey nicht verfichen wollen. Das verdrießt mich — und ge= 
ben Sie nur auf die naͤchſten Blätter der biefigen neuen Zeitung Acht. 
Doch das wird nur Kleinigkeit ſeyn; ich bin im Anfchlage, ibm noch 
eine ganz andere Salve zu geben. Haben Sie feine Vorrede zu ben 
Abhandlungen des Caylus gelefen? Haben Sie gelefen, was er da für 
eine Entdedung von den Imaginibus majorum bey den alten Rb- 
nern will gemacht haben? Es iſt unbefchreiblich, welche Unwiſſenheit 
er durch diefe Entdedung verräth. Ich babe mic, bingefeht, und 
feine Ungereimtheiten ein wenig zergliedert. Don ungefähre betrifit es 
eine Sache, die ich mir ſchon vorlängft aufs Neine gebracht hatte, 
und ich führe den Streit auf einem mir ziemlich bekannten Boden. 
Deo Iufliger muß er werden. Aber denken Sie ja nicht, daß das 
etwa eine Recenfion für Ihre Bibliothek werden fol! Es muß eine 
eigene Schrift werden: Weber die Ahnenbilder der alten Römer. 
Sch bilde mir ein, daß auf dem Titel diefee Schrift Ihr Name als 
Verleger nicht übel paradiren wuͤrde. Was meynen Sie, foll ic fie 
für Ihre Rechnung bier druden? Sie kann vieleicht zehn bis zwölf 
Bogen werden; und die Einrichtung des Druds müßten Sie mir le 
diglich überlaffen. Indeß verbindet Sie diefe Anfrage zu nichts; und 
Sie Finnen ohne Umftände Nein-fagen. Ich drude fie fodann ent: 
weder für Hrn. Voß oder für Hrn. Cramers ang Bremen Rechnung. 
Denn gedrucdt muß fie werden, und zwar unverzüglich. Der Mann 
nimmt das Maul gar zu voll, und möchte lieber ein Orakel in folchen 
Dingen vorftelen. Gleichwohl bin ich gewiß, daß es nie einen um: 
wiffendern armen Teufel gegeben, der fich des Eritifchen Dreyfußes be 
mächtigen wollen. Sein Ding von den gefchnittenen Steinen ift die 
elendefle und unverfchämtefte Compilation aus Lippert und Winkel: 
mann, die er dfters gar nicht verfianden hat; und alles was er von 
dem Seinigen dazu gethan, iſt iämmerlich. — Schreiben Sie mir alfo 
mit der nächken umgebenden Poſt Ihren Willen, und, fals Sie nicht 
abgeneigt find, wie flark die Auflage werden fol. 

Was machen meine Schuhe? Sobald fie fertig find, ſchicken Sie 
mir fie doc ja. Die Weiber, denen fie gehören, glaube Ich, müflen 
indeß barfuß laufen; fo ſehr plagen fie mich darım. 
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Sott wird mir helfen, daß ich einmal an unfern Mofes fchreibe 
und auch an Namler! Grüßen Sie indeß beyde 1 von mir herzlich. 
Ich bin 

Ibr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 9. Junius 1768. 
Lieber Bruder, 


Das iſt wahr, meine Briefſchuld bey Dir iſt groß. Aber daß 
Dich dieſes ja nicht abhalte, fleißig an mich zu ſchreiben! Es iſt der 
naͤchſte Weg gar nicht bezahlt zu werden, wenn man ſeinen Schulb⸗ 
nern weitern Credit verſagt. 

Du haſt wohl gethan, daß Du den Katalog drucken laſſen. So⸗ 
bald er fertig, ſchicke mir ein Exemplar, und ich will Dir die Preiſe 
dabey notiren, fuͤr welche ich ſie laſſen will; das Journal des Savans 
aber nicht unter 100, und den Mercure nicht unter 60 Thaler. 

Ich bin in Leipzig geweſen, aber weder die Zeit noch andere Um⸗ 
fände haben es mir erlauben wollen, über Berlin zuruͤck zu reifen. 
Here Voß wird Dir Verfchledenes von mir haben fagen koͤnnen. Hier 
babe ich alle Hände voll zu thun, und vornehmlich befchäftigt mich 
noch die Dramaturgie. Ste ift nicht weiter heraus, als bis Niro. 82. 
Der Reſt des zweyten Bandes wird In einigen Wochen zufammen er⸗ 
fheinen. Wenn ich das Werk noch weiter fortfebe, fo foll es Band» 
weife, und nicht Bogenweife gefcheben. Du ſollſt «in complettes 
Exemplar haben, fobald «ins fertig iſt. 

Sage Herrn Meil, daß er fein Geld unverzüglich erhalten wird, 
wo er es nicht ſchon itzt erhalten hat. Der Buchhändler, der das 
Geld in Leinzig auszahlen follte, bat ung nicht Wort gehalten. 

Ich babe freylich angefangen, bier Werfchledenes von meinen Sa- 
hen drucken zu laffen, unter andern auch dramatifche. ber noch iſt 
nichts fo weit, daß ich es Dir mittheilen koͤnnte. — 

Du haſt die Tragddien von Brawe drucken laſſen? Ich will Die 
nur ſagen, daß mir Herr Winter nichts dafuͤr gegeben, als 30 Thaler 
Sähfifhe Drittel. Es if alſo billig, daß er Dir noch etwas nachbe⸗ 
zahlt. Ein Exemplar hättet Du mis wohl davon fchiden Einen! 

Du arbeitet außerdem ſelbſt am einer Tragbdie? recht gut. Mich 
dünft auch immer, daB man in dem deamntifchen Fache cher mit ei⸗ 
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ner Tragbdie als mit einer Komoͤdie den Verſuch machen ſollte. Es 
iſt leichter, zum Mitleiden zu bewegen, als lachen zu machen. Man 
lernt cher, was Gluͤck und Ungluͤck, als was ſittlich und umſittlich, 
anſtaͤndig und lächerlich if. — Ich wäre aber begierig, erfi Deinen 
Hlan zu feben. 

Hat Die Herr Nicolai Theile vom Johnſon, vom Gibber und 
vom Shadwell gegeben? Schide fie mir bey Gelegenheit, denn ich 
brauche fie. | 

Döbbelin if ein Narr, das babe ich immer geglaubt. Wenn das 
Deutſche Theater durch ihn empor kommen fol, fo belf ihm Gott! 
Iſt denn die Schulsin noch bey ihm? desgleichen die Felbrig? Mic 
duͤnkt, die erſte fol es noch bedauern, daß fie von Hamburg weg ges 
gangen if. Jetzt befommen mir die Brandes hierher, denen es in 
Leipzig nicht gefallen will. . 

Ich babe jeht auch Kochs Theater gefehen. Die Verzierungen 
ausgenommen, und den Bau des Theaters felbft, kann ich Dich ver 
ficheen, daß es dem biefigen weit nachfichen muß. Ich babe die Minna 
da fpielen ſehen. Der einzige Brückner Hat feine Rolle, den Tellheim, 
beſſer gemacht, als hier Eckhof; die übrigen alle find unendlich weit 
unter den biefigen Alteurs. 

Leb wohl und fchreib mie bald wieder. Ich bin 

Dein 
treuer Bender, 
Gotthold. 


An Nicolai. 


| Hamburg, d. 5. Zul. 1768. 
Liebſter Freund, 


Die Schuhe habe ich richtig bekommen, und ich bedanke mich. — 
Es iſt mir lieb, wen Ihnen meine Kriegserklaͤrung gegen Hrn. Klob 
gefallen bat; Ste follen bald ganz andere Dinge ſehen. ber cine 
Necenfion von feinem Buche über die gefchnittenen Steine erwarten 
‚ Ste nur nicht. Ich babe Über diefes Buch fo viel zu erinnern, daß 
ich bereits an dem 25ſten Briefe darüber, In Form und Tone des in 
den Eorrefpondenten eingeräcten, fchreibe; und diefe Briefe zufammen 
laffe ich unter dem Titel: Briefe antiquarifchen Inhalts, und me 
nem Namen, druden. Sie follen naͤchſtens die erfien Bogen davon 
haben. Yuch die Abhandlung über die Ahnenbilder will ich nun 
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unter meinem Namen herausgeben, welches Ich Anfangs nicht Willens 
war. Hr. Klob wird Teuer fpeyen; aber mag er doch! Er verdient 
nicht, daß man das geringfie Menagement für ihn braucht. 

Ich ärgere mich nur, daß mir bier zu dergleichen Arbeiten ver- 
fchtedene Bücher fehlen, um Hrn. Klotz feines Plagii deſto augen⸗ 
fcheinlicher zu überführen. Er if der unwiſſendſte, unverfchämtefte 
Ausfchreiber, den ich kenne. 

Wie ich aus den Zeitungen febe, fo beflätiget fich die Nachricht 
von Winkelmanns Tode. Das ift ſeit kurzem der zweyte Scheiftfieler, 
dem ich mit Bergnuͤgen ein Paar Fahre von meinem Leben gefchentt 
hätte. Das koͤmmt aber daraus, wenn man Kaifer befucht, und 

Schaͤtze fammeln void. 

Das Necept in Klotzens Bibliothek gelost zu werden, dürften. die 
biefigen Zeitungsfchreiber wohl nicht zu brauchen wagen. Noch fürdh- 
ten fie fich alle vor Klotzen. 

Leben Sie wohl, und grüßen Sie mir Hrn. Mofes und Namler. 

Ihr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 1. Auguſt 1768. 
Liebſter Freund, 


Ich bin in voller Arbeit wider Klotzen. Mein Bruder ſchreibt 
mir zwar, daß es mir Hr. Moſes verdenke, daß ich mich mit dem 
Narren abgebe. Aber ich denke doch, daß es ein fuͤr allemal noͤthig 
iſt. Haben Sie die folgenden Briefe in der hieſigen neuen Zeitung 
geleſen? Da haben Sie hier die vier erſten Bogen, ſo wie ich ſie zu⸗ 
ſammen drucken laſſe; unter dem Titel: Briefe antiquarifchen In⸗ 
balts! Die Materie wird intereffanter, fobald id) über meine Ver⸗ 
tbeidigung weg bin, und auf das Buch bes Hrn. Klotz ſelbſt komme. 
Denn ich nehme Gelegenheit, verfchiebne Dinge nad meinen Sinn 
anseinamder gu ſetzen, in welchen ich glaube, daß-fich fogar Lippert 
geirrt bat. Ich will, daß Sie diefe Briefe auch verlegen Pollen. So 
viel wird die Bibliothek ſchon abwerfen. Sie werden 15 bis 16 Bo⸗ 
gen Kart werden; und ich dächte, ich machte eine Abhandlung von ben 
Ahnenbildern der Römer ald den zwenten Theil, weil ich fie Leicht 
in folche Briefe zergliedern kann. Den Deu wollen wie Ihnen fo 
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billig machen, als möglih. Mein Honorarium hingegen möchte ich 
gern ſo hoch angefebt willen, als möglih. Denn für wenig ober 
nichts kann ich mich nicht mit einem folchen Dummkopf zanlen: 

Sehen Sie doch in dem naͤchſten Stüde des Correfpondenten auf 
die NRecenfion von Meufels Apollodor Acht. Sie iſt von mir. Ich 
hätte fonft noch Fehler genug darin angefirichen, daß ich leicht auch 
eine Necenfion für Ihre Bibliothek machen koͤnnte; aber ich babe 
nicht Zelt. 

Mein Bruder fagt mir, dag Hr. Mofes Klotzens Büchelchen 
vom Alterthum rvecenfirt babe: fchiden Ste mir doch das, fobald es 
gedruckt if. 

Leben Ste indeß wohl und vergeffen Sie nicht, daß Sie mir noch 
außer diefem auf einen Brief Antwort fchuldig find. Ich bin 

- Ihr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 27. Auguſt 1768. 
Liebſter Freund, 


Ich bin einige Tage auf dem Lande geweſen; das iſt die Urſache, 
warum Sie keinen Aushaͤngebogen bekommen. Hier haben Sie nun 
deren ſechſe auf einmal. Aber alle ohne Signatur! Ich muß Ihnen 
nur geſtehen, daß ſie der Buchdrucker nicht vergeſſen, ſondern auf 
mein ausdruͤckliches Verlangen weglaſſen muͤſſen. Wozu der Bettel, 
der das Viereck der Columnen fo ſchaͤndlich verſtellt? Da iſt der Eu: 
ſtos, da find die Pagina, der Golummnentitel, die Zabl der Briefe; 
und alles das iſt noch nicht genug, die Bogen zuſammen zu ‚finden? 
Muß auch der Burfche, welcher collationiret, noch feln befonderes 
Hülfsmittel haben? Und warum kann er nicht nach der Folge ber 
Bag. 41. 17. 33. 49. 65. m. f. m. collationiren? So ralfonnirte Ich: 
und ich hätte nimmermehr geglaubt, daß Sie wiber die kleine Neue 





rung fo ſehr proteſtiren würden. Nun gut, bey dem zweyten Theile - | 


wollen wi@ die Signatur wieder berfiellen: aber nıktten in dieſem Theile 
fie wieder vorzufuchen, bedenfen Sie felbf; welchen Uebelſtand das ver- 
urfachen würde! Lieber, daß fie mit Fleiß weggelafien, als zur Hälfte 
vergeflen zu ſeyn fcheint. Ich will fchon forgen, daß die Eremplar 
richtig und gut zuſammengeſchlagen werden. 
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Die Necenfion von Meufels Apollodor iſt von mir: aber feben 
Sie einmal, mit welchen Drudfeblern fie der ** mit Fleiß abdrucken 
laſſen! Er iſt Klobens gefchworner Waffenträger. Ich lege auch die 
Zeitung bey, in welcher ich auf Klobens Fable Antwort im 133 Stüde 
des Gorrefpondenten geantwortet. 

Lieber den Punkt der Heftigkeit werde ich mich in der Vorrede zu 
den Briefen entſchuldigen. Dergleichen Dinge muͤſſen ein wenig hef⸗ 
tig gefagt werden, oder es hilft gar nichts. 

Naͤchſtens ein mehreres! Aber antworten Sie mir auch. 

Dero 
ergebenfler Freund und Diener, 
Leffing. 


— —— —— — — 


An Gleim. 


Hamburg, den 2A. September 1768. 
Lichter Freund, 


Haben Sie mic ganz vergeffen? — Ich will es nicht glauben. 
Ich fchmeichle mir, daß Ste noch einige Freundfchaft für mich haben. 
In diefem Vertrauen wage ich es, Ihnen den Weberbringer Herrn 
Rönig aus Hamburg, welcher mein und Heren Zachariäs ſpecieller 
Freund iſt, befiens zu empfehlen. Er hat Wechfelgefchäfte gegen einen 
Juden in Halberſtadt; und wenn Sie ihm mit gutem Rathe dabey 
dienen koͤnnen, fo weiß ich gewiß, Sie werden es thun. 

Diefes fchreide ich in der größten Eil. Erwarten Sie naͤchſtens 
einen weitläuftigen Brief. Ich babe Ihnen über hundert Dinge zu 
fchreiben; doch möchte ich fürs erfie gewiß ſeyn, ob Ich Ihnen noch 
immer fo unverbolen fchreiben darf, als ehemals. 

So viel ich erfahre, find Sie gefund und wohl. Machen Sie 
bald, wenn Ste während meines Hierſeyns noch einmal Hamburg bes 
fuchen wollen. 

Künftigen Februar veife ich nach Italien. Doch auch davon in 
meinem nächften Briefe ein mehreres. Leben Sie vecht wohl, liebſter 
Freund, und laffen Sie mich ja in dem Gedanten, daß Sie noch 
mein Freund find. 
Dero 
ganz ergebenſter Diener 

Leſſing. 
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An Karl ©. Leffing. 


Hamburg, den 24. September 1768. 
Lieber Bruder, 


Ich würde Die auch vieleicht heute och nicht fchreiben, wenn 
man mir nicht eine Commiſſion an Herrn Schuch aufgetragen hätte, 
die ich durch Dich will verrichten laſſen. Unſer biefiges Theater gebt 
auf Advent nach Hannover, und bleibt daſelbſt bis Oſtern. Die Stadt 
ift alfo von Wenbnachten bis dahin ohne Spektakel, und das Haus 
fieht leer. Ich zmweifle, ob diefes die beſte Zeit für Herrn Schuch in 
Berlin ſeyn wird. Zrage ihn alfo, ob er Luft babe, bierber zu kom⸗ 
men: mit feiner Truppe, verficht fih. Ich mache mich anbeifchig, 
ihm die Erlaubnig auszumirken, und das Haus um eine fehr billige 
Miethe zu fchaffen. Es kann nicht fehlen, daß er nicht ‚bier gute Sa⸗ 
chen machen follte, da man fo fehr für das Neue if. Ueberhaupt, 
glaube ich, wird unfere Truppe auf Dfiern aus einander geben, und 
es würde für Ihn gut ſeyn, wenn er auch nur dieſer Conjunktur we- 
gen bier wäre, indem er fich vielleicht mit guten Leuten dabey verfes 
ben koͤnnte. 

Wie gefagt: frage ibn, und überfchreibe mir mit der erſten Poſt 
feine Antwort. Ste muß aber pofitiv und ficher ſeyn. Sich hoffe, dag 
die Neuhof und Jaquemin noch bey ihm find. Es iſt vorgewefen, an 
Döbbelin nach Danzig zu fchreiben: doch mit dem mag ich nichts zu 
thun haben; und dazu iſt er zu weit entfernt, und verdient obne Zwei⸗ 
fel jebt in Danzig genug. 

Meine Briefe wider Klotzen find fertig, und morgen ſchicke ich 
fie nach Leipzig ab, von wo Dir Herr Nicolai ein Exemplar mitbrin- 
gen fol. Wenn biefer noch in Berlin ift, fo frage ihn doch, wie er 


mich auf mein Lebtes vom 26flen vorigen Monatbs ohne Antwort. 


laffen könne, 

An Heren Voß werde ich nach Leipzig ſelbſt fchreiben, und Ibm 
eine Neuigkeit melden, die ich Die jebt nur vorläufig mit wenig Wor- 
ten fagen will. Auf den inſtehenden Februar gebe ich mit dem erfien 
Schiffe von bier nach Livorno, und von da gerades Weges nach Rom. 
Sch verkaufe alle meine Bücher und Sachen, wovon ber Katalog be- 
reits gedrudt und die Auktion auf den 16ten Januar angefeht if. 

Naͤchſtens ein Mehreres. Lebe wohl. ch bin 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
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An Nicolai. 


Hamburg, d. 28. Septemb. 1768. 
Liebſter Freund, 


Den 24ften diefes habe ich Ihren Brief befommen, und den 28ſten 
baben Sie von Berlin abgehen wollen. ch babe Ihnen alfo nicht 
nah Berlin antworten koͤnnen: das ſehen Sie wohl. Es iſt Ihre 
eigene Schuld; warum laſſen Ste mich vier Wochen auf eine Ant⸗ 
wort lauern? 

Der erfte Theil iſt fertig. Wenn Sie wollen, fo will ich an dem 
zweyten facht anfangen lafien. Materie ſehe ich genug vor mir: aber 
es ekelt mich fchon vor Klotzen; ich werde fleißig Wofchweifungen mas 
hen, um mir befiere Gegner zu fuchen. Aber — 

Diefes Aber will ich Ihnen gleich erklaͤren. Ich gebe Fünftigen 
Februar von Hamburg weg. Und wohin? Geraden Weges nach Ron. 
Sie lachen; aber Sie kinnen gewiß glauben, daß es gefchieht. Gott 
ſey Ihnen gnädig, wenn vor diefer Zeit der zweyte Theil nicht fertig 
iſt! Ich dächte alfo, ich überfchlüge meine Zeit genauer, und finge 
licher gar nicht an, wenn ich nicht gewiß wüßte, daß er fertig wer⸗ 
den finnte Was meynen Site? ‚ 

Was ich in Rom will, werde ich Ihnen aus Nom fchreiben. Bon 
biee aus kann ich Ihnen nur fo viel fagen, dag ich in Rom wenigfiens 
eben fo viel zu fuchen und zu erwarten babe, als an einem Orte in 
Deutfchland. Hier kann ich des Jahres nicht für 800 Riblr. leben; 
aber in Rom für 300 Rthlr. So viel kann ich ungefähr nach mit 
hinbringen, um ein Jahr da zu leben; wenn das alle iſt, nun fo wäre 
es auch bier alle, und ich bin gewiß verfichert, daß es fich luſtiger 
und erbaulicher in Rom muß bungern und beiteln laſſen, als in 
Deutichland. 

Ich laſſe das Berzeichnig von meinen Büchern druden, welche 
im Januar bier verauftionirt werben follen. Ich will Ihnen Egems 
plare nach Berlin fchiden. Machen Ste meinetwegen immer eine 
Yusnahme, und laſſen Ste, nicht den Buchhändler, fondern den Zreund, 
fie ein wenig befannt machen. Sie werden befonders vortreffliche Ita⸗ 
Hänifche Sachen darin antreffen. 

Zu Erfparung der Koften bin ich entſchloſſen, von bier nach Li- 
vorno zu Schiffe zu geben. Es iſt alfo gewiß, daß wir einander fo 
bald nicht wieder zu fprechen befommen dürften, wenn Sie nicht. noch 
nach Hamburg kommen. Sch dachte Sie kaͤmen, um zugleich auch 
noch unfer Theater zu ſehen, welches auf Dfiern gleichfalls auffliegt. 
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Die beften Acteurs geben alle ab: denn Ackermann übernimmt es wie- 
der. Damit wäre es alfo auch vorbey! 

Ich ſchreibe Ihnen fo viel von meinen Umſtaͤnden, nicht fie an⸗ 
dern zu fagen, welches ih Sie ſehr bitte, nicht zu thun: fondern 
bio, damit Sie ſie wilfen, und Mofes und Ramler. 

Bon meiner Verbindung mit Boden babe ich mich auch bereits 
losgefagt, und nichts in der Welt kann mich Tänger bier halten. Ale 
Umfände fcheinen es fo einzuleiten, daß meine Gefchichte die Gefchichte 
von Salomons Rate werden fol, die fich alle Tage ein wenig weiter 
von Ihrem Haufe wagte, bis fie endlich gar nicht wieder kam. 

Indeß babe ich noch viel zu thun. Ich muß meine Dramaturgie 
noch fertig machen, und ich denke, man wird es dem Ende anmerken, 
daß ich es, den Kopf fchon voller antiquarifchen Griffen, gefchrieben. 
Ans dieſer Urfache wünfchte ich auch lieber an dem zweyten Theile der 
antiquarifchen Briefe arbeiten zu koͤnnen, als hieran. 

Die Necenfionen in der deutfchen Bibliothek über Kloten haben 
mie beyde fehr wohl gefallen. Sein Gefchmiere von Münzen habe ich 
nicht gelefen; ich habe nie etwas anders darin vermuthet, als was Sie 
darin gefunden haben. Ich halte übrigens jetzt von feinem Charakter 
noch weit weniger, als von feiner Gelehrſamkeit. Ste Haben doch 
wohl die neueften Stüde des Correſpondenten gelefen? Er befchwert 
fid) darin über Anzüglichkeiten, die ich ihm foll gefagt haben? Darf 
der Mann fich über Angüglichkeiten befchweren, der in feiner Zeitung 
und Bibliothek die Leute brandmarkt? — Doch nichts mehr von ihm! 

Melden Sie mir doch, was Hr. Lambert von ber Folge der Briefe 
geſagt hat, in welchen mehr von der Perſpektiv vorkdmmt. Allerdings 
iſt mir fein Beyfall nicht gleichgültig*), und ich wuͤnſchte mich über 
verfchiedene Dinge mit ihm erpliciren zu koͤnnen. 

Machen Sie doch, daß Hagedorn in Dresden und Ernefit in. Leip- 
zig ein Exemplar in meinem Namen erhalten. Dem Appellationsratd 
Dlatner**) fchiden Ste gleichfalls eins. 

Leben Sie wohl, und wenn Sie koͤnnen, fo fchreiben Sie mir 


einmal aus Leipzig. 
Dero 
ergebenſter Freund, 


Leſſing. 


H Ich Hatte Leſſingen gemeldet, daß feine antiquariſchen Briefe dem 
Mathematifer Kambert gefielen. Yricolai. 

”) Dem Berf. ber Lanx Satura, den Altern Bruder bee zebllebenden 
berühmten Philoſophen. Yricolai. 





Leſſings Briefe. 1768. 205 
An Nicolai. 


Hamburg, d. 7. October 1768. 
Liebſter Freund, 


In dem Meßcatalogo habe ich Verſchiednes gefunden, woruͤber 
ich Nachricht haben möchte. Was für ein Ding find die romantifchen 
Briefe, die Sie verlegt haben? Wer bat fie gefchrieben?*) Was if 
Ratzebergers Vertheidigung für ein Schartelchen?**) Wer bat die Eri- 
tifchen Wälder ankündigen laffen? 

Wenn Sie mir nicht während der Meſſe antworten Zbnnen: ſo 


*) Ich kenne den Berfaffer bdiefer in meinen Verlage gedruckten Briefe 
noch nicht. Ich erhielt fie vom Hrn. Prof. Müller, der damals in Berlin 
am Joachimsthaliſchen Gymnaſium ftand. Der im J. 1800 berausgefon: 
mene 2te Theil, worin die Befchichte geendigt wird, bat einen "andern Ver⸗ 
faffer. Nicolai. 

”*) Ich hatte Die erfte Ihe zum Vademekum für Iuftige Leute, 
und war Willens, fie in meinem Verlage einmal fünftig auszuführen. Dies 
mußte ber fel. Buchhändler Mylius in Berlin. Als er fich etablirte, erfuchte 
er mich, ihm dieſe Idee zur Ausführung zu tiberlaffen. Ich milligte ein, 
und gab Ihm die Bficher, die ich ſchon dazu gefammelt hatte. Ich hatte an 
der Ausführung feinen Theil, außer dag ich dem Verleger nachher bey Gele 
genheit Beyträge gab, und die zweyte Auflage des erften Theile ganz durch: 
forrigirte, weil diefer Theil meift aus Joe Miller’s Jefts, aber ganz uners 
träglich fleif, überfeßt war. Ich wählte aud) den Titel, über den man erft 
ſehr unfchlüffig war, und machte in einer muntern Viertelſtunde, unter dem 
Namen Lic. Ratzebergers, eine Zueignungefchrift, an den damals aus Spott’ 
fo genannten fhwarzen 3eitungsfchreiber In Hamburg, oder den Verf. 
der Samb. gelehrten Nachrichten, einen Mann, der fich gegen alle 
gefunde Vernunft auflehnte. Diefe Zueignungsichriften fette Ich auf Bitten 
des Verlegers bis zum 7ten Theile fort, und lachte barin über diefe und jene 
litterariſchen Thorbeiteu ber Zeit. Der Klogifche Unfug nahm bamals fehr zu. 
Ich kündigte daher im Meßkatalog eine Schrift an: Lic. Ragebergers 
Widerlegung der liftigen Sindlein, womit feine Seinde ibm 
böfen Leumund machen wollen. Ueber ben Inhalt, ſehe man meinen 
folgenden Brief. Das Ding blieb nachher ungedruckt. Die höchſt unanftän- 
digen Scenen, die Kloß und feine Anhänger fpielten, find jeßt vergeflen, und 
wenn man allenfalls etwas aus der Zeit liefet, ergreift einen gleich der Ekel. 
Damals aber war es beynahe Pflicht, die unverfchänten Scharlatanerien, die 
der deutfchen Literatur Schande machten, in Ihrer Blöße barzuftellen. Wäre 
dies nicht gefcheben, fo wäre das Publifum noch länger von unmiffenden 
Menfchen Hintergangen worden, und das gründliche Studium der Wiffen- 
fhaften hätte barımter gelitten. Nicolai. 
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tbun Ste «8 wenigſtens gleich nach der Meſſe. Schreiben Sie mir 
doch auch, wo die neue Auflage der Fragmenter) b bleibt? 
Leben Sie wohl! Ich bin 
Dero 
ergebenſter, 
Leſſing. 


An Ebert. 


Wertheſter Freund! 


Ich hoffe, daß dieſer mein zweyter Brief an Sie nicht verloren 
gehen ſoll: er muß auch nicht, wenn ich noch weiter einen von Ihnen 
zu verdienen ſcheinen ſoll. Vors erſte meinen großen Dank, daß Sie 
mir die perſoͤnliche Bekanntſchaft des Herrn Eſchenburgs verſchaffen 
wollen. — Ich daͤchte, wir machten uns die guten Koͤpfe, welche her⸗ 
anwachſen, ja auf alle Weiſe zu Freunden. Sie moͤchten ſonſt, anſtatt 
blog in unſre Fußtapfen zu treten, uns die Schuhe austreten. — 
Meinetwegen zwar: denn machen ung diefe nicht ſchon vergefien, ſo 
thun es ficherlich ſpaͤtere. — 

Ste fehen, daß ich mich jetzt eben nicht im Schriftficller- Enthu- 
fiasmus befinden mag. Meine Antwort alfo auf Ihre freundfchaftliche 
Erequirungen Finnen Sie erratben. Zum Henker mit alle dem Bettel! 
Was ich in meinem Leben noch fchreibe, fol genau nach den verdreh⸗ 
ten Worten des Thucydides abgemeſſen ſeyn, die Ste auf meinen an⸗ 
tiquarifchen Briefen Iefen. Das Schreiben 2; ası milk ich Euch andern 
Schwärmern überlaffen: fo, dann und wann, ein Kleines ayuvınua & 
To zagaxamua axovsv, um fieben Neuntheile von meinen Lieben 
fchreibenden Landsleuten auf mich toll und rafend zu machen, das iſt 
alles was ich mir vornehme. 

Meinen Sie nicht, daß dieſe antiquariſche Briefe ein ziemlicher 
Anfang find? Ich freue mich ſchon In voraus auf alle die Ehrentitel, 
die Ich dafür befommen werde. Nur ärgert es mich, daß es fo wenige 
wiſſen koͤnnen, wie fehr ich mich darüber freue. 

Aber ich erinnere mich, daß Sie mich in diefem Tone nicht gerne 
hören. Alfo etwas, was Sie lieber hören. Der Ugolino iſt fertig, 
und Sie erhalten mit diefer Gelegenheit ein Exemplar. Wieder ein 
Knochen für die Fritifchen Hunde! Wenn fie fich genung darüber wer⸗ 
den zerbißen haben: fo will ich auch meinen Knittel drumter werfen. 


*) Nämlich Herbers Fragmente. Nicolai. 
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Vorlaͤnſig aber machen Sie nur, daß cr In den Braunfchweigifchen 
Zeitungen gut vecenfirt wird. ch nenne ur, mit cinem unten 
von dem Genie, mit welchen er gefchrieben worden. — Bald ſchicken 
wir Ihnen auch- die Schlacht Zermanns: fie wird über Hals über 
Kopf gedrudt, und zu einee Abficht die eine zweyte Meffiade wird, 
wenn fie dem Verfaffer gelingt. — Noch Fönnte ich Ihnen melden, 
daß unfer Freund Ebert den Zordin*) überfebt, wovon cr mir bey 
feinem Hierſeyn nicht ein Wort gefagt. Ich will Ihm gern jede Ueber⸗ 
febung als ein eignes Werk anrechnen: aber nur von der Religion 
müßte es nicht handeln. Das pro und das contra über diefen Punkt 
babe ich eines fo fatt, wie das andre. Lieber fchreibt von geſchnittnen 
Steinen, ihre werdet ficherlich wenig Gutes, aber auch mwen!g Bob⸗ 
ſes Riften! 

Ich falle fchon wieder In einen Ton, den Sie nicht leiden koͤnnen. 
Nun was Binnen Sie denn recht leiden? Sol ich Ihnen noch «von 
meiner Reife etwas fagen? Es bleibt feſt dabey. Weber acht Tage ſol⸗ 
Im Sie meinen Gatalogus erhalten. Aber wilfen Sie, was mid, dr- 
get? Daß alle denen ich fage, ‚ich reife nah Rom,“ fogleich auf 
Binkelmannen verfallen. Was bat Winkelmann und der Plan, den 
fih Winkelmann in Ztalien machte, mit meiner Reife zu thun? Nie⸗ 
mand kann den Mann böber fchäben, als ich: aber dennoch möchte 
ih eben fo ungern Winkelmann feyn, als ich oft Leffing bin! Leben 
Sie wohl, liebſter Freund. Ich will nur ſchließen, denn ich treffe 
den Ton heute doch nicht, der Ihnen gefällt. 

Dev — 
ergebenfler Sr. und Dr. 
Hamburg, Leſſing. 
den 18. Oetbr. 1768. 


— — — — — — 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 24. October 1768. 
Liebſter Freund, 


Sc ſchreibe heute groͤßten Theils an Sie in der Angelegenheit 
eines alten guten Bekannten, der ſich gegenwaͤrtig in Berlin befin⸗ 
det. Es iſt Hr. ** aus Leipzig, der von dort weggeben müflen und 


*) Korbins Abhandlungen Über die Wahrheit ber Sriftlicgen Religion. 
Samburg 41769. in 8. 
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gern in Berlin unterlommen moͤchte. Sch babe ibn an ** recomman⸗ 
dirt: aber es fcheint, daß ** entweder nichts Tann ober nichts will für 
ihn thun. Hören Sie alfo, was ich von Ihnen verlange. Hr. Eber⸗ 
bard ift unfer guter Freund; bitten Ste biefen, in meinem Namen, 
daß er bey dem Miniſter Hort diefem Manne irgend eine kleine Acch- 
febedienung in der Provinz verſchaffe. Ich follte meynen, dag diefes 
etmas fehr leichtes ſeyn müßte. ** iſt ein geborner preußiſcher Unter 
than; follte er nicht eben fo viel verdienen, als ein — — Franzoſe? — 
Dder wiſſen Sie, lieber Nicolai, fonft etwa einen Rath? Der Mann 
verficht fi) auf den Wollenbandel, und wie ich gehört babe, gut. 
Könnte ihn Drofes nicht etwa bey einer dortigen Wollenfahrik andrin« 
gen? Indeß bitte ih Sie, ihm, **, auf meine Rechnung, zwey oder 
drey Louisdor zu geben, und ihm folche nebft bepliegendem Briefe zu⸗ 
fielen zu laffen. Er logirt im fchwargen Adler, der Poſt gegenüber. — 
Wenn ich Ihnen fage, dag mir der Mann fehr nahe gebt, fo weiß 
ich, werden Sie Ihr Beſtes thun. 

Haben Sie fchon gelefen, wie verächtlih Klet von den antiqua⸗ 
rifchen Briefen in feiner Zeitung urtheilt? Aus diefer Recenfion fol 
man fchließen, daß ich ihm nichts, als Drudfehler vorgeworfen, ober 
Dinge gegen ibn behauptet hätte, die ganz und gar nicht wahr wären. 
Er beficht z. €. darauf, dag Marcus Tufcher ein Steinfchneider ges 
wefen, weil es Fuͤeßly, Giulianeli und Gori fagen. Aber wenn «s 
noch zwanzig ſolche Herren in i fagten: fo If es doch nicht wahr. 
Denn fie haben es alle dem Mariette nachgefchrieben, welcher es ſich 
bat weis machen lafien. Nattern, der fo lange mit Tufchern gelebt 
bat, in Kom und Dännemark, iſt hierin allein zu glauben. Endlich, 
wenn Tuſcher ein Steinfchneider war, fo mag er ung feine Werke 
nennen! — Hernach wollte ich, dag man in einer Recenfion- anmerlte, 
daß ein Mann wie Klotz, der die Scribenten nicht verfpottet, fondern 
brandmarkt, und die infamirendflen Perfonalitäten von thnen im die 
Welt fchreibt, alles Recht verloren bat, fich über die Anjzuͤglichkeit des 
Styls, den man gegen ibn braucht, zu befchweren. Diefer Styl bat 
anzüglich feyn follen, und muß es feyn, wenn man bie Welt wegen 
eines ſolchen Windbeutels deſabuſiren will. 

Hr. Klotz kann Staat darauf machen, daß ich mich ſo bald von 
ſeiner Spur nicht will abbringen laffen, er mag auch noch fo viel 
- Geitenfprünge verfuchen. Wenn er der gelehrte Mann wäre, für den 
man ibn hält, fo verlohnte es fich ia wohl der Mühe, feine Fehler zu 
verbeſſern; denn es wären die Fehler eines, gelehrten Mannes, in die 
ein minder gelchrter noch eher fallen kann. In der That hat er auch 
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Theil der Menſchen feine Geduld nicht als Feigheit und Kleinmuih, 


fondern als Standhaftigfeit und Interwerffung betrachtet; diefe Auges 
wißheit dunkt mich bier mit der Gemwißheit, die wir, ich will nicht 
fagen aus der vorläuffigen Kenntniß der Gefchichte, fondern aus dem 
Befen der Gattung, aus der Anlage des Dichters haben, in eine 
fonderbare Coflifion zu kommen. 

Ugolino muß anshalten, weil er nicht weis mie es alle Augen 
blide mit ihm werden könnte: und wir, die wir willen, daß nichts 
iu feinem Befteu fi eräugnen faun, wir — find unwillig, daß er 
anshält. Ic fage wir: weil ich nicht gern glauben möchte, daß ich 
eine Empfindung haben könnte, die fonft niemand hätte. 

Wenn ich in dem Kerker des Ugolino wirklich zugegen. gewefen - 
wäre, würde ich mich wohl gehütet haben, ihn zu etwas anderm, als 
zur Geduld zu ermahnen; denn ich hätte mich mit ihm im gleicher Un⸗ 
gewißheit befunden: aber vor der Bühne kann ich den Augenblick 
faum erwarten, da er endlich den Entſchluß faßt, feiner und meiner 
Marter auf die fürzefte und beite Art ein Ende zu machen. 

Hieraus würde folgen — Doch ich breche lieber ab. Ich muß 
erft hören, ob ich mich deutlich genug erflärt habe. Es mag aber 
darans folgen, was wolle: Ihr Ugolino bleibt immer ein Werk von 
fehr großen, außerordentlihen Schönheiten. — 

Dero 
ganz exgebenfter 
Leſſing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Gott weiß es, daß ich auf Dero letztes Schreiben nicht eher ant⸗ 
worten koͤnnen! Ich erliege unter Arbeit und Sorgen, und von dieſen 
legtern iſt es gewiß micht meine geringfte, daß ich meine Aeltern in 
ſo dringender Berlegenheit wißen muß, und nicht im Stande bin, 
ihnen fo gefhwind beyzuſtehen, als ich wünſchte. Ich hoffe, dag mich 
men Bater feunt, und daß er nicht glauben wird, daß ich bloße 
Ausflüchte und Weigerungen made. Es geht mir durch die Seele, 
daß ich Ihnen, liebfter Vater, unmöglich zu Dftern mit dem verlang- 
ten beiffen fann. ber su Johannis will id) Kath (haften, es 
man herkommen, woher es will. 

Alles was ich noch gehabt, fledt in der "Entreprise, von der 
ih in meinem vorigen Briefe gemeldet, und zu der ich nod) dazu 
fremdes Geld aufnehmen müßen, das mic, fehr drädt. Ich bin hier 
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fremder als au einem Orte, wo ich noch gemwefen, und kann mic faum 
einem oder zwey vertrauen, deren Beyſtand ich bereits mehr als ge- 
brancht babe, und deren Kräfte doch auch nicht weit reichen. Es 
wird ja wohl möglich fehn, daß Sie auf ein oder die andre Weile 
noch das Bierteljahr hinhalten; auf Johannis, wiederhohl ich noch 
einmal, will ich die hundert Thaler ganz gewiß, und baar 
fenden. 

Meine igigen Umſtände müßen mich auch bey Theophilus ent 
fchuldigen, wenn ich ihn bitten muß, daß er fi) vor der Hand noch 
geduldet. Ich will ihn nicht vergehen: aber wenn er igt bey mir 
ſeyn follte, würde er ficherlich aus dem Megen in die Trauffe kommen. 

Ah hoffe, daß Ste fih fonft mit der Kran Mutter, uud dem 
Gefchwifter gefund und wohl befinden. Haben Sie nur, bitte ih 
fie alleſammt, nicht die fhlimme Meinung von mir, daß ich mid 
wenig darum befümmern möge, wie es zu Haufe ausficht. Aber 
was hilft das befümmern, wenn man fih nicht mit der That recht⸗ 
fertigen fannt 

Ich mache meinen Brief fo kurz als möglich, denn ich weis es 
am beflen, was ich daben empfinde. Sollte ich, wieder Vermuthen, 
Gelegenheit finden, mein Berfprechen cher zu halten: fo können Sie 
gewiß verfichert ſeyn, einen längern Brief zu erhalten, dem ich mit 
mehr Bergnügen fchreiben werde, als diefen. 

Ach empfehle mic Ihrer väterlichen Liebe, und bin Seitlebens 

Dero 
gehorſamſter Sohn 
Hamburg, d. 20 Mär; 1768. Gotthold. 


— —— — — 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 26. April 1768. 
Lieber Bruder, 


Ich bie Dir, glaube ich, nunmehr auf drey Briefe Antwort ſchul⸗ 
dig. Aber es war immer der dritte, auf dem ich lauerte: der nehm 
lich mit den Vignetten; umd diefer ift doch zu fpät gefommen. Herr 
Meil iſt krank gewefen, und das entſchuldigt frehlich. Sage ihm in⸗ 
deß, daß mir die Vignetten ſehr wohl gefallen, und daß er das Geld 
dafür unfehlbar durch Herrn Voß oder Herrn Nicolai, bei Ihrer 
Rückkunft von der Leipziger Meſſe, erhalten wird. — Bielleicht reiſe 
ich dieſe Woche noch ſelbſt nach Leipjig, und da kdunte es leicht kom⸗ 


| 
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men, daß ich memen Ruͤckweg nach Hamburg über Berlin nähme. — 
Wenn diefes aber nicht gefchieht, fo ſollſt Dir doch wenigſtens einen 
weitlänftigen Brief von mir aus Leipzig erhalten, morin ih Dir mel—⸗ 
den werde, wie es ınıt meinen Büchern zu balten. Das Journal 
d. $. und den Mercure möchte ich wohl her verlangen; denn für ein 
Spottgeld will ich fie in Berlin nicht verfanft wiſſen. — Ich danfe 
Die für Deine Nachrichten von der Aufführung der Minna. Die 
vornehmfte Urfache, warum fie fo oft gefpielt worden, mag wohl bie 
ſeyn, dag Döbbelin feine, oder nur wenige andere Stücke befegen 
konn. Wenigftens bat mich bier jemand, der eben aus Berlin kam, 
verfichert, daß es öfters fehr Ieer darin geweien. Meinetwegen! Ich 
ſehne mich darum doch nicht wieder nad Berlin, und wünfchte fehr, 
daß and Du mit guter Manier wieder heraus wäreſt. ch hätte 


Dich gern wieder ben mir; aber ich bin jegt weder fo logirt, noch 


font in den Umftänden, daß es wohl möglich if. Gott ſey Dant, 
bald fommt die Zeit wieder, daß ich feinen Pfennig in der Melt 
mein nennen fann, als den, den ich erſt verdienen fol. Ich bin un- 
glädlih, wenn es mit Schreiben gefchehen muß! — 

Nimm meinen brüderlihen Rath, und gieb den Borfag ja auf, 
vom Schreiben zu leben. Den, mit jungen Leuten auf die Ilniver- 
ftät zu geben, billige ich auch nicht fehr. Was foll,kam Ende heraus 
kommen? Eich, daß Du ein Sekretair wirft, oder in ein Collegium 
fommen fannfi. Es ift der einzige Weg, über lang oder furz nicht 
iu darben. Für mich ift es zu. fpät, einen andern einjufchlagen. Ich 
ratbe Dir damit nicht, zugleich alles gänzlich aufjugeben, wozu Did 
Luft and Genie treiben. 

Doch mündlich hiervon mehr. Lebe indeſſen wohl; und menn 
Du mir etwas Neues zu fohreiben haft, fo fehreibe mir es nad) Leip⸗ 
ig, mo ich ränftige Woche einzutreffen denfe. Ich bin 


Dein ' 
treuer Bruder, 


Gotthold. 


— — - 0 


An Nicolai. 


Samburg, d. 9. Yun. 1768. 
Liebſter Freund, 

Ich bin geraden Weges von Leipzig nah Hamburg zurück gereifet, 
und nicht nach Halle gefommen. “Seit Ihrer Abreife hörte und Tas 
ih noch Berfchiedenes von dem bewußten Manne, fo daß mir alle 

13 * 
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Luſt verging, mich mit ihm mündlich zu befprechen. Ich bätte Ge- 
fahr gelaufen, mich in diefem und jenem vieleicht zu verſchnappen, 
was ich jetzt gegen ibn Willens bin. Er bat mir die Ehre erzeigt, 
meiner in feinem WBüchelchen von gefchnittenen Steinen dreymal zu 
gedenken, und mich dreymal eines Beſſern zu belehren. Aber alle drey⸗ 
mal bat er mich entweder aus Kurzſichtigkeit nicht verflanden, oder 
aus Neckerey nicht verfichen wollen. Das verbrießt mich — und ge= 
ben Sie nur auf die naͤchſten Blätter der biefigen neuen Zeitung Acht. 
Doc das wird nur Kleinigkeit ſeyn; ich bin im Anſchlage, ibm noch 
eine ganz andere Salve zu geben. Haben Ste feine Vorrede zu den 
Abhandlungen des Caylus gelefen? Haben Sie gelefen, was er da für 
eine Entdeckung von den Imaginibus majorum bey den alten Roͤ⸗ 
mern will gemacht haben? Es ift unbefchreiblich, welche Unwiſſenheit 
er durch diefe Entdedung verrätb. Ich babe mich bingeſetzt, und 
feine Ungereimtheiten ein wenig zergliedert. Von ungefähr betrifft es 
eine Sache, die ich mie fchon vorlaͤngſt aufs Reine gebracht hatte, 
und ich führe den Streit auf einem mir giemlich befannten Boden. 
Defio luſtiger muß er werden. Aber denken Sie ja nicht, daß das 
etwa eine Necenfion für Ihre Bibliothek werden fol! Es muß eine 
eigene Schrift werden: Leber die Ahnenbilder der alten Römer. 
Sch bilde mir ein, daB auf dem Titel diefee Schrift Ihr Name als 
Berleger nicht übel paradiren würde. Was meynen Sie, foll ich fie 
für Ihre Rechnung bier druden? Sie kann vielleicht zehn bis zwolf 
Bogen werden; und die Einrichtung des Druds müßten Sie mir ke 
diglich überlaffen. Indeß verbindet Sie diefe Anfrage zu nichts, und 
Sie Thnnen ohne Umfände Nein fagen. Ich drude fie ſodann ent« 
weder für Hrn. Voß oder für Hrn. Cramers aus Bremen Rechnung. 
Denn gedrudt muß fie werden, und zwar unverzäglih. Der Mann 
nimmt das Maul gar zu vol, und möchte lieber ein Orakel in folchen 
Dingen vorfielen. Gleichwohl bin ich gewiß, daß es nie einen un: 
wiffendern armen Teufel gegeben, der fich des Eritifchen Dreyfußes bes 
mächtigen wollen. Sein Ding von den gefchnittenen Steinen ift die 
elendefie und unverfchämtefte Compilation aus Lippert und Wintel: 
mann, die er dfters gar nicht verfianden bat; und alles was er von 
dem Seinigen dazu gethan, ift jaͤmmerlich. — Schreiben Sie mir alfo 
mit der nächften umgebenden Bor Ihren Willen, und, falls Sie nicht 
abgeneigt find, wie ſtark die Auflage werden fol. 

Was machen meine Schuhe? Sobald fie fertig find, ſchicken Sie 
mir fie doch ja. Die Weiber, denen fie gehören, glaube ich, muͤſſen 
indeß barfuß laufen; fo ſehr plagen fie mich darum. 
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Gott wird mir helfen, daß ich einmal an unfern Mofes fchreibe 
und auch an Ramler? Grüßen Ste indeß beyde von mir herzlich. 
Ich bin 

Ihr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


— — — —— 


An Karl G. Leſſing. 


Hamburg, den 9. Junius 1768. 
Lieber Bruder, 


Das iſt wahr, meine Briefſchuld bey Dir iſt groß. Aber daß 
Dich dieſes ja nicht abhalte, fleißig an mich zu ſchreiben! Es iſt der 

naͤchſte Weg gar nicht bezahlt zu werden, wenn man ſeinen Schulb⸗ 
nern weitern Credit verſagt. 

Du haſt wohl gethan, daß Du den Katalog drucken laſſen. So— 
bald er fertig, ſchicke mir ein Exemplar, und ich well Die die Preiſe 
dabey notiren, für welche ich fie laſſen will; dag Journal des Savans 
aber nicht unter 100, und den Mercure nicht unter 80 Thaler. 

Sch bin in Leipzig gewefen, aber weder die Zeit noch andere Um⸗ 
flände baben es mir erlauben wollen, über Berlin zuräd zu reifen. 
Here Voß wird Dir Verfchledenes von mie baben fagen koͤnnen. Hier 
babe ich alle Hände vol zu thun, und vornehmlich befchäftigt mich 
noch die Dramaturgie. Sie ift nicht weiter heraus, als bis Nro. 82. 
Dee Reſt des zweyten Bandes wird in einigen Wochen zufammen er» 
fheinen. Wenn ich das Werk noch weiter fortfebe, fo fol cs Band» 
weiſe, und nicht Bogenweiſe gefcheben. Du folft ein complettes 
Exemplar haben, fobald eins fertig if. 

Sage Herrn Meil, dag er fein Gelb unverzüglich erhalten wird, 
wo er es nicht fchon itzt erhalten bat. Der Buchhändler, der das 
Geld in Leipzig auszahlen ſollte, bat uns nicht Wort gehalten. 

Sch babe freylich angefangen, bier Werfchtedenes von meinen Sa- 
chen druden an laſſen, untere andern auch dramatifche. Aber noch if 
nichts fo weit, daß ich es Dir mittbellen koͤnnte. 

Du haft die Tragbdien von Brawe drucken laffen? Sch will Die 
nur fagen, dag mir Herr Winter nichts dafuͤr gegeben, als 30 Thaler 
Sächfifche Deittel. Es iſt alfo billig, daß er Die noch etwas nachbe⸗ 
zahlt. Ein Eremplar hättet Du mir wohl davon fchicken Finnen! 

Du arbeitet außerdem felbft un einer Tragddie? Mecht gut. Mich 
dünft auch Immer, daß man in dem dramatiſchen Fache cher mit ei⸗ 
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ner Tragbdie als mit einer Komddie den Verfuch machen follte. Cs 
if leichter, sum Mitleiden zu bewegen, als lachen zu machen. Man 
leent cher, was Gluͤck und Unglüß, als was ſittlich umd unſittlich, 
anftändig und lächerlich if. — Ich wäre aber begierig, erfi Deinen 
Plan zu ſehen. 

Hat Die Here Nicolai Theile vom Johnſon, vom Cibber und 
vom Shadwell gegeben? Schicke fie mir bey Gelegenheit, denn id 
brauche fie. 

Döbbelin iſt ein Narr, das babe ich immer geglaubt. Wenn das 
Deutfche Theater durch ihn empor kommen fol, fo helf ihm Gott! 
Iſt denn die Schulzin noch bey ihn? desgleichen die Felbrig? Mich 
duͤnkt, die erſte fol c# noch bedauern, daß fie von Hamburg weg ges 
sangen if. Jetzt bekommen wir die Brandes bierber, denen es in 
Lelpzig nicht gefallen will. 

Ich babe jetzt auch Kochs Theater geſchen. Die Verzierungen 
ausgenommen, und den Bau bes Theaters ſelbſt, kann ich Dich ver⸗ 
fihern, daß es dem biefigen weit nachfichen muß. Ich babe die Minna 
da fpielen ſehen. Der einzige Bruͤckner bat feine Mole, den Tellheim, 
befjer gemadyt, als bier Eckhof; die Übrigen alle find unendlich weit 
unter den biefigen Alkteurs. 

Leb wohl und fchreib mie bald wicher. ch bin 

Dein 
tesuee Bender, 
Gotthold. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 5. Jul. 1768. 
Liebſter Freund, 


Die Schuhe babe Ich richtig bekommen, und ich bedanke mid. — 
- &8 if mir lieh, wenn Ihnen meine Kriegserklaͤrung gegen Hrn. Klob 
gefallen bat; Sie follen bald ganz andere Dinge fehen. Uber eine 
Mecenfion von feinem Buche Über die gefchnittenen Steine erwarten 
Sie nur nicht. Ich habe Ober dieſes Buch fo viel zu erinnern, daß 
Ich bereits an dem 2öRen Briefe darüber, in Form und Tone bes ih 
den Eorrefpondenten eingeräcten, fchreibe; und biefe Briefe zuſammen 
laſſe ich unter dem Titel: Briefe ansiquarifchen Inhalte, und mer 
nem Namen, druden. Sie fellen naͤchſtens die erfien Bogen davon 
haben. Auch die Abhandlung über die Ahnenbilder wii Ich nun 
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unter meinem Namen beramsgeben, welches ich Anfangs nicht Willens 
war. Hr. Klotz wird Feuer ſpeyen; aber mag er doch! Er verbient 
nicht, daß man das geringfie Menagement für ihn braucht. 

Ich ärgere mich nur, daß mir bier zu dergleichen Arbeiten ver- 
ſchiedene Bücher fehlen, um Hrn. Klo feines Plagii deſto augen« 
fheinlicher zu überführen. Er i@ der unwiſſendſte, unverſchaͤmteſte 
Ausichreiber, den ich kenne. 

Wie ich aus den Zeitungen febe, fo beftdtiget fich die. Nachricht 
von Wintelmanns Tode. Das ift feit kurzem der zweyte Schriftfieller, 
dem ich mit Vergnügen ein Pane Fahre von meinem Leben gefchenkt 
hätte. Das koͤmmt aber daraus, wenn man Kalfer befucht, und 
Schaͤtze ſammeln wil. 

Das Recept In Klogens Bibliathek gelobt zu werden, durften die 
biefigen Zeitungsſchreiber wohl nicht zu brauchen wagen. Noch fürch- 
ten fie fich alle vor Kloben. 

Echen Sie wohl, und grüßen Sie mir Hrn. Mofes und Ramler. 

Ihr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 1. Auguſt 1768. 
Liebſter Freund, 


Ich bin in voller Arbeit wider Klotzen. Mein Bruder ſchreibt 
mir zwar, daß es mir Hr. Moſes verdenke, daß ich mich mit dem 
Narren abgebe. Aber ich denke doch, daß es ein fuͤr allemal noͤthig 
iſt. Haben Sie die folgenden Briefe in der hieſigen neuen Zeitung 
geleſen? Da haben Sie hier die vier erſten Bogen, ſo wie ich ſie zu⸗ 
ſammen drucken laſſe; unter dem Titel: Briefe antiquarifchen In⸗ 
balts! Die Materie wird interefianter, fobald. ich über meine Ber. 
tpeidigung weg bin, und auf das Buch des Hru. Klob felbft Fomme. 
Denn ich nehme Gelegenheit, verfehiebne Dinge nach meinem Sina 
auseinander zu feen, in welchen ich glaube, dag fich, fogar Lippert 
geiret bat. Ich will, daß Sie diefe Briefe auch vertegen folen. Se 
viel wird die Bibliothek. ſchon abwerfen. Sie werden 15 bis 16 Ber 
gen Hark werden; und Ich dächte, ich machte eine Abhandlung von ben 
Ahnenbildern der Römer ald den zweyten Theil, weil ich fie leicht . 
in folche Briefe zergliedern Kann. Deu Druck wollen wir Ihnen fo 
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billig machen, als möglich. Mein Honorarium hingegen möchte Ich 
gern fo Hoch angeſetzt willen, als -möglih. Denn für menig oder 
nichts kann ich mich nicht mit einem folchen Dummkopf zanten. 

Beben Sie doch In dem nähften Stuͤcke des Correfpendenten auf 
die Recenfion von Meufels Apollodor Acht. Sie iſt von mir. Ich 
bätte font noch Fehler genug darin angeflrichen, dag ich keicht auch 
eine Recenſion für Ihre Bibliothek machen Fhnnte; aber ich babe 
nicht Zelt. 

Mein Bruder fage mir, daß Hr. Mofes Klodens Buͤchelchen 
vom Alterthum recenfirt babe: fchiden Sie mie doch das, fobald es 
gedrudt iſt. 

Leben Ste indeß wohl und vergefien Sie nicht, daß Ste mir noch 
außer diefem auf einen Brief Antwort fchuldig find. Sch bin 

Ihr 
ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


An Nicolai. 


Hamburg, d. 27. Auguft 1768. 
Lieber Freund, 


Ich bin einige Tage auf dem Lande geweſen; das ift die Urſache, 
warum Sie keinen Ausbängebogen befommen. Hier baben Sie nun 
deren fechfe auf einmal. Aber alle ohne Signatur! Ich muß Ihnen 
nur gefichen, daß fie der Buchdrucker nicht vergefien, fondern auf 
mein ausdruͤckliches Verlangen weglaffen muͤſſen. Wozu der Bette, 
der das Viereck der Columnen ſo ſchaͤndlich verſtellt? Da iſt der Cu 
fios, da find die Pagina, der Columnentitel, die Zahl der Briefe; 
und alles das if noch nicht genug, die Bogen zufammen zu finden? 
Muß auch dee Burſche, welcher collationivet, noch feln befonderes 
Huͤlfsmittel haben? Und warum kann er nicht nach ber Folge der 
Mag. 41. 17. 33. 49. 65. m. f. w. collationiren? So raiſonnirte Ich: 
und ich bätte nimmermehr geglaubt, daß Sie wider die Keine Neue 
rung fo ſehr proteftiven würden. Nun gut, bey dem zweyten Theile 
wollen wir die Signatur wieder herſtellen: aber mitten in diefem Theile 
fie wieder vorzufuchen, bedenken Sie ſelbſt, welchen Uebelſtand das. ver- 
urfachen würde! Lieber, daß fie mit Fleiß weggelaſſen, als zur Hälfte 
. vergeffen zu ſeyn fcheint. Ich will fchon forgen, daß die Exemplare 
richtig und gut zufammengefchlagen merden. 





Leſſings Wriefe. 1768. 201 

Die Recenfion von Meuſels Apollodor if von mir: aber ſehen 
Sie einmal, mit welchen Druckfehlern fie der ** mit Fleiß abdruden 
laſſen! Er iſt Klotzens gefchworner Waffenträger. Ich lege auch die 
Zeitung bey, in welcher ich auf Klotzens Fable Antwort im 133 Stücke 
des Korrefpondenten geantwortet. 

Ueber den Punkt der Heftigkeit werde ich mich In der Vorrede zu 
den Briefen entfchuldigen. Dergleihen Dinge muͤſſen ein wenig hef⸗ 
tig geſagt werden, oder es hilft gar nichts. 

Naͤchſtens ein mehreres! Aber antworten Sie mir auch. 

Dero 
ergebenſter Freund und Diener, 
Leſſing. 


— — — — — 


An Gleim. 


| Hamburg, den 24. September 1768. 
Liebſter Freund, 


Haben Sie mich ganz vergeſſen? — Ich will es nicht glauben. 
Ich ſchmeichle mir, dag Sie noch einige Freundſchaft fuͤr mich haben. 
In dieſem Vertrauen wage ich es, Ihnen den Ueberbringer Herrn 
König aus Hamburg, welcher mein und Herrn Zachariäs ſpecieller 
Freund iſt, befiens zu empfehlen. Er bat Wechfelgefchäfte gegen einen 
Juden in Halberſtadt; und wenn Sie ihm mit guten Rathe dabey 
dienen Tönen, fo weiß ich gewiß, Sie werden «es thum. 

Diefes fchreibe ich in der größten Eil. Erwartın Sie naqens 
einen weitlaͤuftigen Brief. Ich habe Ihnen uͤber hundert Dinge zu 
ſchreiben; doch moͤchte ich fuͤrs erſte gewiß ſeyn, ob ich Ihnen noch 
immer ſo unverholen ſchreiben darf, als ehemals. 

So viel ich erfahre, ſind Sie geſund und wohl. Machen Sie 
bald, wenn Sie waͤhrend meines Hierſeyns noch einmal Hamburg be⸗ 
ſuchen wollen. 

Kaunftigen Februar reiſe ich nach Italien. Doch auch davon In 
meinem naͤchſten Briefe ein mehreres. eben Ste vecht wohl, liebſter 
Freund, und laffen Sie mi ja in dem Samt, daß Sie noch 
mein Freund find. 

Dero 
ganz ergebenſter Diener 
Leſſing. 
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An Karl ©. Leffing. 


Hamburg, den 24. September 1768. 
. Lieber Bruder, 


Ich würde Dir auch vielleicht heute noch nicht fchreiben, wenn 
man mir nicht eine Conmiſſion an Heren Schud, aufgetragen hätte, 
die ih durch Dich will verrichten laſſen. Unſer bieliges Theater arbt 
auf Advent nach Hannover, und bleibt daſelbſt bis Diierm Die Stadt 
it alfo von Wenhnachten bis dahin ohne Spektakel, und das Haus 
fieht Teer. Ich zweifle, ob diefes die beſte Zeit für Herrn Schuch in 
Berlin ſeyn wird. Frage ihn alfo, ob er Luſt babe, bierber zu kom⸗ 
men: mit feiner Truppe, verficht fih. Ich mache mich anbeifchig, 
ihm die Erlaubniß auszumirken, und das Haus um eine fehr billige 
Miethe zu fchaffen. Es kann nicht fehlen, dag er nicht hier gutd Sa⸗ 
chen machen follte, da man fo fehr für das Treue iſt. Ueberhaupt, 
glaube ich, wird unfere Truppe auf Oſtern aus einander geben, und 
es würde für ihn gut fegn, wenn er auch nur biefer Conjunktur we⸗ 
gen bier wäre, indem er fich vicheicht mit guten Leuten dabey verfes 
ben koͤnnte. 


Wie gefagt: frage ihn, und überfchreibe mie mit der erfien Pol 


feine Antwort. Sie muß aber pofitiv und ficher ſeyn. Ich boffe, daß 
die Neuhof und Jaquemin noch bey Ihm find. Es iſt vorgemefen, an 
Döbbelin nach Danzig zu fchreiben: doch mit dem mag ich nichts zu 
tbun haben; und dazu iſt er zu weit entfernt, und verdicht ohne Zwei⸗ 
fel jebt in Danzig genug. 

Meine Briefe wider Kloten find fertig, und morgen ſchicke ich 
fie sach Leipzig ab, yon wo Dir Herr Nicolai ein Exemplar mitbrin- 
gen fol. Wenn diefer noch in Berlin if, fo frage ihn doch, wie er 
mich auf mein Lebtes vom 26flen vorigen Monatbs ohne Autwort 
laffen Tanne. 

An Herrn Voß werde ich nach Leipzig. ſelbſt fehreiben, und ibm 
eine Neuigkeit melden, die ich Die jet nur vorläufig mit wenig Wor- 
ten fagen wid. Auf den iInfiebenden Februar gebe ich mit dem erfien 
Schife von bier nach Livorno, und von da gerabed Weges nach Ram. 
Ich verlaufe alle meine Bücher und Sachen, woyon bee Katalog be⸗ 
reits gedruct und die Auktion auf den 16ten Januar angefebt if. 

Naͤchſtens ein Michreres. Lebe wohl. Sch bin 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


— — r —— 


Leffings Briefe. 1768. 203 
An Nicolai. 


Hamburg, d. 28. Septemb. 1768. 
Liebſter Freund, 


Den 24ften dieſes habe ich Ihren Brief befommen, und ben 28ſten 
haben Sie von Berlin abgehen wollen. Ich babe Ahnen alſo nicht 
nach Berlin antworten Thnmen: das ſehen Sie wohl. Es iſt Ihre 
eigene Schuld; warum laſſen Ste mich vier Wochen auf eine Ant⸗ 
wort lauernv 

Der erſte Theil iR fertig. Wenn Sie wollen, fo will Ich an dem 
zweyten facht anfangen laſſen. Materie fche Ich genug. vor wir: aber 
es ekelt mich ſchon vor Klotzen; ich werde fleißig Wbfchweifungen ma⸗ 
hen, um mie befiere Gegner zu fuchen. Aber — 

Dieles Aber will ich Ihnen gleich erfläven. Ich gebe ranftigen 
Februar von Hamburg weg. Und wohin? Geraden Weges nach Rom. 
Sie lachen; aber Sie koͤnnen gewiß glauben, daß es gefchieht. Bott 
fen Ihnen gnädig, wenn vor diefer Zeit der zweyke Theil nicht- fertig 
in! Sch dächte alfe, ich überfchlüge meine Zeit genauer, und finge 
licher gar nicht an, wenn ich nicht gewiß wüßte, daß er fertig wer⸗ 
den kͤnnte. Was meynen Sie? 

Was ih in Rom will, werde ich Ihnen aus Nom fohreiben. Bon 
bier aus kann ich Ihnen nur fo viel fagen, daß ich in Rom wenigfiens 
eben ſe viel gu ſuchen und zu erwarten babe, als am einem Orte .in 
Dentfchland. Hier kann ich des Jahres nicht für 800 Rtblr. leben; 
aber In Rom für 300 Rthlr. So viel kann Ich ungefähre nach mit 
hinbringen, um ein Jahr da zu leben; wenn dag alle iſt, num fo wäre 
es auch bier alle, und ich bin gewiß verfichert, daß es fich Lufiger 
und erbaulicher in Rom muß bungern und beiteln laſſen, als iu 
Deutfchland. 

Ich laße das Werjeichnit von meinen Bachern drudcen, welche 
im Januar bier verauktionirt werden ſollen. Ich will Ihnen Epem- 
plare nach Berlin ſchicken. Wachen Sie meinetwegen immer eine 
Ausnahme, und laſſen Ste, nicht den Buchhändler, fondern den Freund, 
fie ein wenig bekannt machen. Ste werden befonders vortreffliche Ita⸗— 
liaͤniſche Sachen darin antreffen. 

Zu Erfparung der Koſten bin sch entſchloſſen, von bier nach Li- 
vorno zu Schiffe zu gehen. Es if, alfo gewiß, daß wir einander fo 
bald nicht wieder zu ſprechen bekommen dürften, wenn Sie nicht nach 
nach Hamburg kommen. Ich dachte Sie fämen, um zugleich auch 
noch unfer Theater zu ſehen, welches anf Oßern gleichfalls auffiegt: 
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Die beften Acteurs geben alle ab: denn Ackermann übernimmt es wie: 
der. Damit märe es alfo auch vorbey! 

Ich fchreibe Ihnen fo viel von meinen Umfländen, nicht fic an⸗ 
dern zu fagen, welches ih Sie fehr bitte, nicht zu thun: fondern 
bloß, damit Sie fie willen, und Mofes und Mamler. 

Bon meiner Verbindung mit Boden babe ich mich auch bereits 
Iosgefagt, und nichts in der Welt kann mich Iänger bier halten. Ale 
Umſtaͤnde fcheinen es fo einzuleiten, daß meine Geſchichte die Gefchichte 
von Salomons Rabe werden foll, die ſich alle Tage ein wenig weiter 
von Ihrem Hauſe vongte, bis fie endlich gar nicht wieder kam. 

Indeß babe ich noch viel zu than. Ich muß meine Dramaturgie 
noch fertig machen, und ich denke, man wird es dem Ende anmerken, 
dag ich es, den Kopf ſchon voller antiquarifchen Grillen, gefchrieben. 
Aus diefer Urſache wünfchte ich auch licher an den zweyten Theile der 
antiquariſchen Briefe arbeiten zu konnen, als hieran. 

Die Neeenfionen in der deutfchen Bibliothek Aber Klotzen haben 
mir beyde fehr wohl gefallen. Sein Geſchmiere von Wuͤnzen babe ich 
nicht geleſen; ich habe nie etwas anders darin vermuthet, als was Sie 
darin gefunden haben. Ich halte Übrigens jetzt von feinem Charakter 
noch weit weniger, ala von feiner Gelehrſamleit. Ste haben doch 
wohl die neueſten Stüde des Correfpondenten gelefen? Er befchwert 
ſich darin über Anzuͤglichkeiten, die ich ihm foll gefagt haben? Darf 
der Mann fich über Anzuͤglichkeiten beſchweren, der in feiner Zeitung 
und Bibliothek die Leute brandmartt? — Doch nichts mehe von ihm! 

Melden Ste mir doch, was Hr. Lambert von der Folge ber Briefe 
gefagt hat, in welchen mehr von der Perfpektiv vorfimmt. Hflerdings 
iſt mir fein Beyfall nicht gleichgültig”), und ich wünfchte mich über . 
verfchiedene Dinge mit ihm explichren zu können. 

Machen Sie doch, daß Hagedorn in Dresden und Ernefti in Beip- 
zig ein Exemplar in meinem Namen erhalten. Dem Appellationsrath 
Platnere*) ſchicken Sie gleichfalls eins. 

- Leben Sie wohl, und wenn Bie Innen, fo ſchreiben Sie mir 
einmal aus Leipzig. 
| Dero 


ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


H Ich hatte Leſſingen gemeldet, daß feine antiquarifchen Briefe dem 
Mathematiker Lambert gefielen. Yricolai. 

”) Dem Verf. der Lanx Satura, dem aͤltern Bruder bes jeistiebenben 
berühmten Philoſophen. Nicolai. 
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An Nieolat. 


Hamburg, db. 7. Detober 1768. 
Liebſter Freund, 


In dem Meßcatalogo babe ich Verſchiednes gefunden, worüber 
ih Rachricht haben möchte. Was für ein Ding find die romantifchen 
Briefe, die Sie verlegt haben? Wer hat fie gefchrieben?*) Was if 
Ratzebergers Bertbeidigung für ein Schartelhen?**) Wer bat die kri⸗ 
tischen Wälder ankündigen laffen? 

Wenn Ste mir nicht während der Meffe antworten konnen: ſo 


*) Ich kenne den Verfaſſer dieſer in meinem Verlage gedruckten Briefe 
noch nicht. Ich erhielt ſie vom Hrn. Prof. Müller, der damals in Berlin 
am Joachimsthaliſchen Gymnaſium ſtand. Der im J. 1800 herausgekom⸗ 
mene 2te Theil, worin die Geſchichte geendigt wird, hat einen andern Ver⸗ 
fuffer. Nicolai. 

”*) Ich Hatte bie erſte Idee zum Vademekum für luſtige Leute, 
md war Willens, fie in meinem Verlage einmal künftig auszuführen. Dies 
wußte der fel. Buchhändler Mylius in Berlin. Als er fich etablirte, erfuchte 
er mich, ihm biefe dee zur Ausführung zu fiberlaffen. Ich willigte ein, 
und gab Ihm bie Bücher, die ich fchon dazu gefammelt hatte. Ich hatte an 
ber Ausführung feinen Theil, außer daß ich dem Verleger nachher bey Gele: _ 

genheit Bepträge gab, und bie zweyte Auflage des eriten Theile ganz durch⸗ 
korrigierte, weil diefer Theil meift aus Joe Miller’s Jefts, aber ganz uners 
träglich fleif, überfeßt war. Ich wählte auch den Titel, über den man erft 
fehr unfcylüffig war, und machte in einer muntern Viertelftinde, unter dem 
Namen Lic. Nabebergers, eine Zueiguungsfchrift, an den damals aus Spott 
fo genannten ſchwarzen 3eitungsfchreiber in Hamburg, oder ben Verf. 
| dee Samb. gelehrten Nachrichten, einen Mann, der fi) gegen afle 
geſunde Bernunft auflehnte. Diefe Zueiguungsichriften feßte ich auf Bitten 
bes Berlegers bie zum 7ten Theile fort, und lachte darin fiber diefe und jene 
itterartfchen Thorheiteu ber Zeit. Der Klogifche Unfug nahm bamals ſehr zu. 
Ich kündigte daher im Meffatalog eine Schrift an: Lic. Ragebergers 
Widerlegung der Iiftigen Sindlein, womit feine Seinde ihm 
böfen Leumund machen wollen. Ueber den Inhalt, fehe man meinen 
folgenden Brief. Das Ding blieb nachher ungedrudt. Die höchſt unanſtän⸗ 
digen Scenen, die Kloß und feine Anhänger fpielten, find jeßt vergeflen, und 
wenn man allenfalls etwas aus der Zeit liefet, ergreift einen gleich der Efel. 
Damals aber war es beynahe Pflicht, Die unverſchämten Scharlatanerien, die 
der deutfchen Literatur Schande machten, in ihrer Blöße darzuftellen. Wäre 
dies nicht gefchehen, fo wäre das Publikum noch länger von unmwiffenden 
Menfchen Hintergangen worden, und bas gründliche Studium der Wiſſen⸗ 
ſchaften hätte darunter gelitten. Nicolai. 
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thun Sie es wenigftens gleich nach der Meſſe. Schreiben Sie mir 
doch auch, wo die neue Auflage der Eragmente*) bleibt? 
Leben Sie wohl! Ich bin 
Dero 
ergebenfter, 
Leſſing. 


An Ebert. 


Wertheſter Freund! 


Ich hoffe, daß dieſer mein zweyter Brief an Sie nicht verloren 
gehen fol: er muß auch nicht, wenn ich noch weiter einen von Ihnen 
zu verdienen fcheinen fol. Vors erfie meinen großen Dank, daß Sie 
mir die perſoͤnliche Bekanntſchaft des Herrn Efchenburgs verfchafen 
wollen. — Sch dächte, wir machten ung die guten Köpfe, welche ber- 
anwachfen, ia auf alle Weife zu Freunden. Sie möchten fonft, anftatt 
bloß in unſre Fußtapfen zu treten, uns die Schuhe austreten. — 
Meinetwegen zwar: denn machen und diefe nicht fchon vergefien, fo 
thun es ficherlich fpätere. — 

Sie feben, daß ich mich jetzt eben nicht im Schriftfteller⸗Enthu⸗ 
flasmus befinden mag. Meine Antwort alfo auf Ihre freundfchaftliche 
Erequirungen Finnen Sie errathen. Zum Henker mit alle dem Bettel! 
Was ich in meinem Leben noch fchreibe, foll genau nach den verdreh⸗ 
ten. Worten des Thucydides abgemeſſen feyn, die Sie auf meinen an- 
tiquarifchen Briefen lefen. Das Schreiben 25 ası will ich Euch andern 
Schwärmern überlaffen: fo, dann und wann, ein Meines aywmıoua & 
To zagaxenua axovsv, um fieben Neuntheile von meinen Lichen 
fchreibenden Landsleuten auf mich toN und rafend zu machen, das ifi 
alles was ich mir vornchme. 

Meinen Ste nicht, daß diefe antiquarifche Briefe ein ziemlicher 
Anfang find? Sch freue mich fchon in voraus auf alle die Ehrentitel, 
die ich dafür befommen werde. Nur aͤrgert es mich, daß es fo wenige 
wiffen können, wie ſehr ich mich darüber freue. 

Aber ich erinnere mich, daß Sie mich in dieſem Tone nicht gerne 
hören. Alfo etwas, was Sie lieber hören. Der Ugolino ft fertig, 
und Sie erhalten mit diefer Gelegenheit ein Eremplar. Wieder ein 
Knochen für die Fritifchen Hunde! Wenn fie ſich genung darüber wer- 
den zerbifien haben: fo will ich auch meinen Knittel drunter werfen 


*) Nämlich Herders Fragmente. Nicolai. 
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Berläufig aber machen Sie nur, dag er in den Braunfchweigifchen 
Zeitungen gut vecenfiet wird. Ich nenne gut, mit einem Funken 
von dem Genie, mit welchem er gefchrieben worden. — Bald ſchicken 
wir Ihnen auch die Schlacht Sermanns: fie wird über Hals über 
Kopf gedruckt, und zu einer Abficht die eine zweyte Meſſiade wird, 
wenn fie dem Verfaſſer gelingt. — Noch koͤnnte ich Ihnen melden, 
daß unfer Freund Ebert den Zordin*) überfeht, wovon er mir bey 
feinem Hierſeyn nicht ein Wort geſagt. Ich will ihm gern jebe Ueber⸗ 
fegung als ein eignes Werk anrechnen: aber nur von der Religion 
müßte es nicht handeln. Das pro und das contra Über diefen Punkt 
babe ich eines fo fatt, wie das andre. Lieber fchreibt von geſchnittnen 
Steinen, ihr werdet ficherlich wenig Gutes, aber auch wenig Bb⸗ 
ſes ſtiften! 

Ich falle ſchon wieder in einen Ton, den Sie nicht leiden konnen. 
Nun was Finnen Sie denn recht leiden? Soll ich Ihnen noch von 
meiner Reife etwas fagen? Es bleibt feit dabey. Weber acht Tage ſol⸗ 
len Sie meinen Gatalogus erhalten. - Aber willen Sie, was mid, dr- 
get? Daß alle denen ich fage, ‚‚ich reife nach Rom,” fogleich auf 
Winkelmannen verfallen. Was bat Wintelmann und ber Plan, den 
fih Winkelmann in Italien machte, mit meiner Reiſe zu thun? Nie⸗ 
mand kann den Mann höher fchäben, als ich: aber dennoch möchte 
ich eben fo ungern Winkelmann feyn, als ich oft Leffing bin! Leben 
Sie wohl, Lieber Freund. Ich will nur fchließen, denn ich trefle 
den Ton beute doc nicht, dev Ihnen gefällt. 

Dero 
ergebenflee Fr. und Dr. 

Hamburg, Leſſiug. 
den 18. Octbr. 1768. 


— — — — — 


An Micolai. 


Hamburg, d. 241. October 1768. 
Liebſter Freund, 
Ich ſchreibe heute groͤßten Theils an Sie in der Angelegenheit 
eines alten guten. Bekannten, der ſich gegenwaͤrtig in Berlin befin- 
det. Es iſt Hr. ** aus Lelpsig, der von dort weggehen müflen und 


*) Jordins Abhandlungen Tiber bie Wahrheit der chriftlichen Neligion. 
Samburg 1769. in 8. 
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gern in Berlin unterlommen möchte. Ich babe ihn an ** recomman⸗ 
Dirt: aber es fcheint, daß ** entweder nichts Tann oder nichts wid für 
ihn tbun. Hören Sie alfe, was ich von Ihnen verlange. Hr. Eber⸗ 
bard if unfer guter Freund; bitten Sie biefen, in meinem Namen, 
dag er bey dem Miniſter Hort diefem Manne irgend eine Kleine Aech 
febedienung in der Provinz verfchaffe. Ich ſollte meynen, daß dieſes 
etwas ſehr Teichtes feyn müßte. ** ift ein geboener preußiſcher Unter⸗ 
than; follte er nicht eben fo viel verdienen, als ein — — Franzoſe? — 
Oder wiſſen Sie, lieber Nicolai, fonfi etwa einen Rath? Der Mann 
verficht fi auf den Wollenhandel, und-wie Ich gehoͤrt babe, auf. 
Könnte ihn Mofes nicht etwa bey einer dortigen Wollenfabrik anbrin- 
gen? Indeß bitte ich Sie, ihm, **, auf meine Rechnung, zwey oder 
drey Louisdor zu geben, und Ihm ſolche nebft beyliegenbem Briefe zu⸗ 
fließen zu laffen. Er logirt im ſchwarzen Adler, der Poſt gegenüber. — 
Wenn ich Ibhnen fage, dag mie der Mann ſehr nabe gebt, fo weiß 
ich, werden Sie Ihr VBelles thun. 

Haben Sie fchon gelefen, wie verächtlih Klok von den antiqua⸗ 
rifchen Briefen in feiner Zeitung urtbeilt? Aus diefer Necenfion fol 
man fchließen, daß ich Ihm nichts, als Drudfebler vorgeworfen, oder 
Dinge gegen ihn behauptet hätte, die ganz und gar nicht wahr wären. 
Er beſteht 3. E. darauf, dag Marcus Tufcher ein Steinfchneiber ge 
wefen, weil es Fuͤeßly, Giulianeli und Gori fagen. Aber wenn es 
noch zwanzig folche Herren in i fagten: fo iſt es doch micht wahr. 
- Denn fie haben es alle dem Mariette nachgefchrichen, welcher es ſich 
bat weis machen laffen. Nattern, der fo lange mit Tufchern gelebt 
bat, in Rom und Daͤnnemark, ift hierin allein gu glauben. Endlich, 
wenn Tuſcher ein Steinfchneider war, fo mag er uns feine Werke 
nennen! — Hernad) wollte ich, daß man in einer Recenfion anmerlte, 
dag ein Mann wie Klotz, der die Scribenten nicht verfpottet, fondern 
brandmarkt, und die infamirendſten Perfonalitäten von ihnen in bie 
Welt fchreibt, alles Recht verloren bat, fich über die Anzüglichkelt des 
Styls, den man gegen ihn braucht, zu befchweren. Diefer Styl bat 
anzuͤglich feyn follen, und muß es ſeyn, wenn man die Welt wegen 
eines folchen Windbeutels defabufiren will. 

Hr. Klob Tann Staat darauf machen, daß ich mich fo bald von 
feiner Spur nicht will abbringen laffen,. ex mag auch noch fo viel 
Geitenfprünge verfuchen. Wenn er der gelchrte Mann wäre, für den 
man ihn hält, fo verlohnte es ſich ia wohl der Mühe, feine Fehler zu 
verbefiern; denn es wären die Fehler eines gelehrten Mannes, in die 
ein minder gelebrter noch eher fallen Kann. In dee That bat ex auch) 
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Feiglich iſt die höhere Malerey die, welche nichts als natuͤrliche Zei⸗ 
hen im Raume brauchet, und bie böhere Poeſie die, welche nichts 
als natürliche Zeichen in der Zeit brauche. Kolglich kann auch weder 
die biſtoriſche noch die allegoriſche Malerey zur höhern Malerey gehb⸗ 
ren, als welche nur durch die dazu kommenden willkuͤhrlichen Zeichen 
verkäublich werden koͤnnen. Ich nenne aber willlührliche Zeichen in 
der Malerey nicht allein alles, was zum Coſtume gehoͤrt, fondern auch 
einen großen Theil des Ebrperlichen Ausdrucks ſelbſt. Zwar find diefe 
Dinge eigentlich nicht In der Malerey willtährlich; ihre Zeichen find 
in der Malerey auch natürliche Zeichen: aber es find doch natürliche 
Zeigen von willkuührlichen Dingen, welche unmöglich eben das als 
gemeine Verſtaͤndniß, eben die gefchwinde und fchnelle Wirkung haben 
Hnnen, als natürliche Zeichen von natürlichen Dingen. Wenn aber 
bey diefen Schönheit das hoͤchſte Geſetz if, und mein Recenfent felbfi 
uglebt (©. 353.), daB der Maler alsdann auch in der That am 
meiſten Maler fey: fo find wir ia einig, und, wie gefagt, fein Eins 
wurf trifft mich nicht. Denn alles was ich noch von der Malerey ge= 
fagt babe, betrifft nur die Malerey nach ihrer böchfien und eigenthuͤm⸗ 
lichſten Wirkung. Ich habe nie geläugnet, daß fie auch, außer diefer, 
noch Wirkungen genug baben koͤnne; ich babe nur laͤugnen wollen, 
dag Ihr alsdann der Name Malerey weniger zufomme. Ich Babe nie 
an den Wirkungen der hiſtoriſchen und allegorifhen Malerey gezwei⸗ 
felt, noch weniger habe ich diefe Gattungen aus der Welt verbannen 
wollen; ich babe nur gefagt, dag in diefen der Maler weniger Maler 
it, als in Stüden, wo die Schönheit feine einzige Abficht il. Und 
giebt mie dag der Recenfent nicht zu? — Nun noch ein Wort von der 
Poeſie, damit Sie nicht mißverfichen, was ich eben gefagt habe. Die 
Poeſie muß fchlechterdings ihre willkuͤhrlichen Zeichen zu natürlichen 
zu erbeben fuchen; und nur dadurch unterfcheidet fie ſich von der 
Srofe, und wird Poefle. Die Mittel, wodurch fie diefes thut, find 
der Ton, die Worte, die Steflung der Worte, das Sylbenmaß, Figu⸗ 
ren und Tropen, Gleichniffe u. f. w. Alle diefe Dinge bringen die 
willtührlichen Zeichen den natürlichen näher; aber fie machen fie nicht 
zu natürlichen Zeichen: folglich find alle Gattungen, die fich nur die- 
fee Mittel bedienen, als die niederen Gattungen der Poeſie zu betrach« 
ten; und die hoͤchſte Gattung der Porfie ift die, welche die willkuͤhrli⸗ 
hen Zeichen gänzlich zu nathrlichen Zeichen macht. Das iſt aber bie 
dramatifche; denn in diefer hören die Worte auf willkuͤhrliche Zeichen 
zu ſeyn, und werden natürliche Zeichen willtührlicher Dinge. Daß 
die dramatiſche Doefie die hoͤchſte, ja die einzige Poeſie if, hat fchon 
Leffingd Werke XII. 15 
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Ariſtoteles gefagt, und er giebt der Epopte nur in fo fern bie zwente 


Stelle, als fie größten Theils dramatifch if, ober ſeyn kann. Der 


Grund, den’ ee davon angtebt, iR zwar nicht ber meinige; aber er 
laßt fich auf meinen reduciren, und wird nur durch diefe Neduction 


auf meinen, vor aller falfchen Anwendung. gefichert. 

Wenn Sie mit Hrn. Mofes eine halbe Stunde darüber plaudern 
wollen, fo melden Sie mir doch, was er dazu ſagt. Die weitere 
Ausführung davon fol den Dritten Theil meines Laokoons ausmachen. 

So ſehr ich aber mit der Recenſion ded Laokoons zufrieden bin, 
fo wenig bin ich es mit der von Heinekens Machrichten. Sie tfi un 
gerecht anf alle Weiſe. Warum fall ſich Heineken nicht merken laſſen, 


dag in der Familie Heinekens einmal ein gelchrtes Kind gewefen?*) 


(8. 290.) Dieſer Zug ik haͤmiſch; und es iR mie nicht lich, daß 


°) Weit Heinefen in biefem Buche felbit wie ein gelehrtes Kind fchrieb, 
indem er anf eine recht kindiſche Weife alles bey ben Saaren herbey zog, 
um fich zu Toben, und Dinge zufammen zu bringen, bie fein vernünftiger 
Mann würde zufammen gebracht haben; fo war biefer bepläufige Einfall 
wohl treffend, wenn gleich etwas bitter. Diefe Recenſion ift von mir, und | 


ich getraue mich jedes Wort darin zu vertbeibigen, wenn es jemand bet 
Mühe werth halten follte, das ganz elende, nun vergeſſene Buch, bas id 
beurtheilte, gegen meine Necenfion zu halten. Kefling war aber damals aus 





mancherley Urfachen mißmüthig, worüber id) unten [zu Nicolais Briefe | 


vom 19. Aug. 1769] noch mehr fagen werde. Der unverfchämte Angriff 
von Klo hatte ihn äußerſt aufgebracht. Wenn alfo jemand irgend einen 
Gegenſtand fo vorftellte, als Habe er eine Beziehung auf Kloß, fo war 


Leffing damals nicht ein ganz unpartepifcher Richter. Wie hätte er ſich 
fonft Hier eines fo ganz. notoriſch elmben, unzuverläffigen und ganz ver 


wirzten Buche als die Nachrichten von Rünftlern und Kunſtſachen 
find, annehmen koͤnnen? Diefe damalige Leidenſchaft bes fonft fo vor 
trefflichen Xeffinge, wußte Heineken meifterlich zu nützen. Er war nicht ein 
Mann, der gerade ging. Er hatte Streit mit mir, weil er ganz unzuver⸗ 
läffiges Zeug über Künftler, die ehemals in Verlin gewefen waren, geſchrie⸗ 
ben Hatte, und ich nun zeigte, wie ungerelmt alles war. Seinefen wollte 
aber in Kunftfachen und In der Befchichte der Kunft ein Diktator fepn, ber 
alles befier wiffe, und war überhaupt ein plumper Mann, der gar feinen 
Widerfpruch vertragen fonnte. Er hatte Leſſing beſucht. Ein Nebenumftand 
mochte verurfacht haben, daß Leffing von Heinekens gelehrten Keuntniffen 
eine größere Meinung hatte. Heineken hatte vor langen Jahren ben Longin 
überfegt. Leſſing aber hatte gleich größere Hochachtung für jemand, ber in 
ber alten Literatur, befonders im ber griechlichen, bemandert war. — Hei⸗ 
neken feste Leſſingen bey biefem Beſuche eine Menge falfcher Wiefboten in 
ben Kopf. Aeußerſt aufgebracht, daß ich das Unzunerläffige feinek Nachrich⸗ 
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Sie dergleichen Bolgen für Hagedorn verſchtehen wollen, der doch 
ficherlich noch immer wacht Klohens Freund iſt, als Ihrer. Und bat 
denn Heineken im feiner Beantwortung ber Recenſion in der Bibl. der 


tm, und feine höchſt dürftige Kenntniß von manchen Dingen in helles Licht 
gefteflt, Hatte er mich bey dieſem Beſuche mit meinem Freunde Leffing zu 
entzweyen gefucht. Dies fchrieb mir Keffing nachher felbft in einem Briefe, 
der bis jet noch nicht wieder aufgefunden iſt; und urtheilte dann miinblich 
über Heinefen erwas anders, nachdem er ihn näher hatte kennen lernen. 
Das Hauptmittel, das Heineken bey Leſſing wider mich brauchte, war, 
daß er den Hm. 9. Hagedorn als einen eiftigen Anhänger von Kloken ſchil⸗ 
berte, was er doch wahrlich nicht war. SHeinefen wollte dies badurdy wahr: 
ſcheinlich machen, daß Klotz Hagedorns Kenntniß von der Malerey fehr ge: 
iobt hätte. Nun batte Klok auch Heinekens Buch getadelt, und das gab 
diefens Gelegenheit zu dem Verſuche ſich an Leffing anzufchliegen, und ihn 
wider Hageborn, beffen Feind Heinefen war, aufzubringen. Er gab vor, bloß 
Hr. v. Hagedorn treibe mich an, wider ihn zu fchreiben, und ich thue es, 
um mich diefen gefällig zu machen. Dies war aber erbichtet, und ich ſtand 
damal nicht einmal mit dem Herrn v. Hagedorn In Korreſpondenz. Es ge 
lang Heinefen freylich nicht, mich mit meinem Freunde Reffing zu entzwepen; 
aber er ſtellte fich ſelbſt als einen verfolgten Mann vor, und da fafte ex 
Reflingen bey feiner empfindlichen Seite, welcher von aller Verfolgung ein 
Todtfeind war. Leſſing hielt es für möglich, daß Hageborn verfolgen könne, 
weil er eben fo hämiſch feyn follte als Klotz; ber friedfertige Hagedorn war 
aber fehr weit von allem Verfolgen entfernt. Man fehe nur in Kloßens 
Briefen (Ir Th. S. 193), wie er Klogen zum Glimpfe gegen Heinefen zu 
bewegen fuchte. 
Leffing konnte Übrigens freplich mit Hageborns Urtheilen über Kunfts 
ſachen nicht zufrieden feun. Hagedorn ſchrieb dunkel und weitſchweifig. Leſ⸗ 
fing Hingegen ſetzte Präckion ber Begriffe und des Ausdrucks über altes: 
Hagedorn abſtrahirte feine Bemerkungen (die zum Theil fein find, wenn man 
nur Geduld hat, fie aus feiner fchwerfälligen dunkeln Schreibart umb feiner 
oft fehe ſeltſamen Terminologie zu entziffern,) ans vieljährigem Anſchauen 
bon Gemälden aller Art. Auch leitete Hagedorn fehr vieles praftifch auf bie 
Behandlung, welche ber Maler wählen muß, um feinen Zwed zu erreichen. 
Auf beides gab Leſſing aber fo viel als nichte. Er Hatte felbft damal eben 
noch nicht viel Malerenen und andere Kunſtwerke gefehen. Auch warb fein 
Laokoon nicht Durch Kunftwerfe veranlaßt, fondern durch feharffinnige Philo⸗ 
fopbie. Der erfte Keim von Leſſings Idee, hierüber zu philofophiren, liegt 
in einens Briefe von Mofes an ihn, und im Leffings Antwort auf biefen 
Brief [oben &. 61]. Gr befümmerte fich fehr wenig um das, was hie 
Maler wirklich gethan hatten, oder wie fie ed anfangen müßten um Gegen⸗ 
fände vorzufteflen, sondern ſah ‚nur auf dasjenige, was fie feiner Meinung 
nach, zufolge des Begriffes, den ee von der Malerey feſtſetzte, thun ſoll⸗ 
15° 
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fehbn. Wiſſenſch. nicht etwa in den meiſten Stüden Mecht?”) War denn 
das Hagedorniſche Naiſonnement nicht etwa ſehr ſchielend; fo wie alles, 
was diefer Mann gefchrieben bat? Ich geſtehe Ihnen aufrichtig, daß 
ich Hagedornen für einen Gleißner halte**), dem alles Lob willkom⸗ 
men iſt, auch das plumpfle von Kloten, und der es fehr übel nimmt, 
dag man Kloben, der ihn zum großen Lehrer des Schönen erho⸗ 
ben, jetzt fo herunter febt. 

Nehmen Ste mir meine Freyheit nicht übel, und leben Sie wohl. 

Dero 
ergebenftee Freund, 
Leſſing. 


An Heyne. 
Hamburg, den 1. April 1769. 


Ich bat mir die Erlaubniß aus, Ihnen diejenigen von meinen 
antiquarifchen Briefen, welche unfern Leinen Zwift betreffen, im Ma⸗ 
nufcripte zufchiden zu dürfen. Aber die KRürge der Zeit, (da der 
zweyte Theil, wo möglich, noch zur Meffe fertig werden fol) hat mit 
es nicht erlauben wollen, und Ste empfangen fie hierbey bereits ge⸗ 
druckt. Ich erwarte Ihr aufrichtiges Urtheil darüber, und bitte fehr, 
mich Ihrer unverbohlnen Belehrung In allen den Städen zu wuͤrdi⸗ 
gen, worin Ste anderer Meinung feyn dürften. 


ten. Er kümmerte ſich gar nicht um das Praktiſche; fein Zweck war, feine 
fcharffinnige Theorie deutlich auseinander zu fegen, ohne Rückſicht, ob und 
wie fie der Maler anwenden fünnte oder wollte. Endlich bezog fich bey He 
geborn das meiſte auf Kandfchaften, Eolorit, Helldunfel: Dinge, die Leifing 
in feiner Theorie für fo viel als nichts hielt. Wie konnten biefe beiden 
Männer zufammen kommen? Bloß prattifche Künftier, befonders Maler, ur 
theilen noch jetzt von Leſſings Laokoon, wie Leſſing von Hageborn: fo ein 
vortreffliches Werf auch ber Laokoon ift. Aber bey allem biefem würde Lei; 
fing doch mit Hagedorn eher zufammen gekommen ſeyn, ale mit einem fo 
verwirrt ſchwatzenden Schriftfteller, wie Heinefen. Nicolai. 

°) Er behauptete offenbar falfche Dinge. Leffing hatte dies nicht um 
terfuchen köͤnnen. Nicolai. 

**) So falſch hatte Heineken den guten unſchuldigen Hagedorn geſchil⸗ 
dert, deſſen Schuld nicht war, daß Klotz ihm gelobt hatte. Wie hämiſch ſich 
Heineten gegen Winkelmann betrug, tft zu fehen in Winfelmanns Brie⸗ 
fen an Einen feiner verteauteften Freunde (Berlin. 1784) After Spell. 
S. 48. Nicolai. 
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Sie werden finden, daß Ich es forgfältig vermieden babe, Sie gu 
sennen, um Sie auf Feine Weiſe mit einem Menfchen zu compromits . 
tiren, bee feit einiger Zeit, wie ein rafender Hund, alles anfällt, wor 
von er weiß, daß es in einiger Verbindung mit mir ficht. Indeß 
muß ihm auch das fchon nicht angekanden haben, was Ahnen von ben 
antiquarifchen Briefen in ben Anzeigen zu fagen beliebt. Die Infa⸗ 
mie gebt weit, die er fich in den fcurrilifchen Briefen barüber er⸗ 
laubt. Ich weiß nicht, ob Sie diefe Schartele bereits gefehen baben. 
In Erwartung einiger Autwort verharre ich ꝛe. 


Leſſing. 


An Nicolai. (Nach Leipzig.) 


. 13, 69. 
Blebfer Freund, Hamburg, d. 43. April 47 

Wenn Sie in der Mefle Zeit haben zu fchreiben: fo melden Sie 
mir doch auch, was Neues da vorgeht. Und wenn von Klotzen oder 
ſonſt jemand etwas heraus gelommen ſeyn ſollte, was mich beſonders 
intereſſiren Ihnnte, fo ſchicken Sie mir es gerade mit der Poſt. 
3. E. Die Bogen aus der Bibliothek, welche die Necenfion des Laos 
koon enthalten. Die Iitterarifchen Briefe babe ich fchon. Wer muß 
den Quark gefchrieben haben? Auch babe ich fchon den 2ten Theil 
von Riedels Philoſ. Bil. Dem Schlucker juckt auch die Haut! 
Aber ohne Zweifel denkt er, daß ich feine Briefe über das Publieum 
und die philoſ. Bibliothek bier in der neuen Zeitung vecenfirt babe, 
wo er garkig mitgenommen morden. Da irrt er ſich aber. 

Brauchen Sie noch einen guten Recenfenten zu theologifchen und 
philoſophiſchen Schriften, fo will ich Ihnen den Paſtor Rautenberg 
in Braunſchweig vorfchlagen. 

Da fo viele Narren itzt Aber den Laokoon berfallen, fo bin ich 
nicht übel Willens mich einen Monat oder länger, in Kaſſel oder Gbt« 
tingen auf meiner Reife zu verweilen, um ibn zu vollenden. Noch bat 
ſich Feier, auch nicht einmal Herder, träumen laſſen, wo ich binaus 
will. Aber Herder will ja die kritiſchen Waͤlder nicht gefchrieben ha⸗ 
ben! Sagen Sie mir doch, wie ich ſeine Proteſtation desfalls nehmen 
fol. Der Verfaſſer fey indeß, wer er wolle: fo ift ex doch der einzige, 
um den es mir der Mühe lohnt, mit meinem Krame ganz an dem 
Tag zu kommen. 

Es iſt mein vblliger Eruf, den dritten Theil noch bier deuden 
im laſſen. Denn. unter fünf bis ſechs Wochen komme ich biec nach 
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nicht weg. Antworten Ste mir, ob Sie es zufeieben find. Ich mache 
mit Fleiß allerley Digrefionen, damit es nicht luſſe, als ob «6 mir 
fonft um nichts zu them ſey, als Klohen lächerlich gm machen. 

IR es wahr, daß Hr. Moſes in Leipzig if? Ich daͤchte, er hätte 
wohl eben fo gut nach Hamburg reifen Täusen. 

Noch muß Ich Ihnen fügen, daß mir von Wien aus ſehr anfehn 
liche DBeorfchläge gemacht werben. Sie werben aber Leicht errathen, 
daß fie das Theater betreffen, um das ich mich wicht mehr bekuͤmmern 


mag. Wenn ich alfo wenigſtens meinen ttallänifchen Plan mit bien 
Borfchlägen auf eine oder die andere Art nicht verbinden Tann, fo 


dürfte ich fie wohl gänzlich von mir weifen. 

Schicken Sie doch in meinem Namen zu dem Appellationsrath 
Matner, und lafien ihn um das Bewußte mahnen: Er bat dag Litte⸗ 
rarium von Ehrißen für mich abfchreiben lafien, und was die Gebuͤh⸗ 
ren für das Abſchreiben etwa ſeyn moͤchten, baben Ste bie Güte, für 
mich zu bezahlen. 

Noch eins: mas ſagt man zu meinem Epilog der Dramatargie? 
Ich werde bey den Buchhändlern das Kalb in die Augen geſchlagen 
haben; aber Immerbim. 

Dero 
ergebenfler Freund und Diener, 
Leffing. 


An Nicolai. 


Liebſter Greund, Hamburg, b. 30. Junius 1769 
Hier erhalsen Sie, mit Belegenbeit Herrn Raphaels, auf einmal 
einen ganzen Wuſt Aushängebogen. KRünftige Woche folgen die letzten 
zwey von dem zweyten Thelle, und zugleich die erfien von dem drit- 
ten.”) Sie ſehen alfo, daß es mein Ernſt iſt, Ihnen auch dieſen 
noch zu liefern. Meine Abreife verzieht füch ohnedies von einer Woche 
bis zur andern; befonders babe sch verfprochen, noch gewiſſe Dinge 
ans Wien erſt mit abzuwarten. 
her wie ſteht es denn nun um die Kupfer? Treiben Sie doch 
Hm. Meil an.“) Sch glambe, Kilos ſtirbt fonfi vor Ungebald. Was 


*) Dies ift nie geſchehen Nicolai. “ 








**) Wegen ber vielen Beſchäftigungen bes Ränfilere b kam der zwehte 


Theil einige Monate fpäter heraus. Nicolai. 
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meynen Sie, daß er zu feinen eigenen Briefen ſagen wird, die er bier 
gedruckt findet? Und mas feine Collegen in Halle dazu fagen werden? 
Er warf Ihnen letztens vor, daß Sie alle Brofefioren auf dem preuſſi⸗ 
ſchen Univerſitaͤten verächtlich zu machen fuchten. Aus feinen Briefen 
fieht men, wie verächtlich er felb von der beſten der preufflfchen Uni⸗ 
voerffiäten, von Halle, fpricht. 
Leben Ste wohl; nächfiens ein michreres. 
Dero 
ergchenſter, 
Leſſieng. 


— — — — — 


An Karl G. Leſſing. 


| giehet Bruder, Hamburg, den 6, Julius 1769 
Ich danke Die für die überfchicdten gebruditen Sachen. Deire 
Komddien kommen zwar. rin wenig zu ſpaͤt: denn Du kannſt Die leicht 
dubilden, daß fich meine Neugierde nicht fo lange gedulden Tonum. 
Ich babe ſie gelefen, fobald fie Bier zu haben waren. Und nun willft 
Du mein Urtheil daruͤber wien? Wohl; aber merke Dir vorans, 
daß es das Urtheil eines aufrichtigen Bruders if, der Dich wie ſich 
felbh licht. Es muß Dich nicht. beleidigen, wenn es Dich. auch Ans 
fangs ein wenig verdrießen ſollte. Dein ſtummer Plauderer und Dein 
Eotterieloes haben meinen Beifall gar nicht; und es if nur gut, daß 
Du biefe ſehr mittelmaͤßigen Verſuche ohne Deinen Namen herausge⸗ 
geben ba. Aber fürchtefi Du denn nicht, daß Klotz ihn gar bald 
dennoch austunbfchaften wird? Und wahrlich, Du haſt ibm und ſei⸗ 
nen Behälfen gar zu viel Priſe gegeben. Der groͤßte Fehler dieſer 
Stüde it eine platte Schwatbaftigleit, und der Mangel alles Inte⸗ 
reſſe. Der Wildfang IE ungleich befier, und koͤnnte fchon unter den 
guten Stuͤcken mit unterlaufen. Aber Du weißt, wie wenig davon 
Dein if; und Du bafl nicht wohl getban, daß Du Deine Quelle 
verfchwiegen. 

Ich bitte Dich nochmals, meine Sreymüthigkeit nicht übel zu 
nehmen. Wenn Du die trodne Wahrheit von mie nicht hoͤrſt, wer 
wird Die fie denn fagen? Ich babe Dir es fchon oft mündlich ge⸗ 
fagt, woran ich glaube, dag es Dir fehlt. Du haft zu wenig Philoſo⸗ 
phie, und arbeiteft viel zu leichtfinnig: Um bie Zuſchauer fo Inchen 
zu machen, daB fie nicht zugleich über uns Sachen, muß mas auf 
ſtiner Studierfinbe Inuge febr ernghaft gemefen ſeyn. Man muß nie. 
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ſehteiden, was einem suerk in den Kopf kommt. Deine Sprache fell 
zeugt von Deiner Nuſcheled. Auf alien Selten find grammatiſche 
edler, und correit, eigen und nen in faR Leine einzige Rede. Ich 
nehme volederam den Wildfang zum eröften helle aus. — Freylich 
wnß ich Die zum Troft jagen, daß Deine erden Gtäde immer fo gut 
find, ald meine erden Städe; und wenn Du Die une immer zu jedem 
wenn Städte, wie ich es gethan habe, wier bis ſechs Jahre Zeit Läfeh, 
fe danni Da leicht etwas Betſeres machen, als ich je gemacht habe, 
Dur ae werde. Aber wenn Da fertiähek, Stücke über Stücke 
za Freien: Wen Da Dich nicht Dagwiichen im andern Uuffägen übf, 
wa in Deinen Gedanken anaraäumen um) Deinem Unssende Klar 
it uud Rettigkeit zu derſchaffen: te ſoreche ich Die es fchlechterbings 
, 16 in dich Fache zu etwas Deisnderem zu bringen; und Dein 
merke Sräf wird Teiln Baur beier fen, als Dein erſtes 

Run gewan ebeimeikent! Schrride mir dach, Kicker Bruder, was 
von weinen Veen med veräkte ii. Nettre wur Die werzhglichhen 
wer wir cinem Worer auf, Dummit ich umuipellen Sem, eb 28 (ch de 
WMäpe verleiht, fir Yierier Tamm md wernalsizuisen zu Infen. Ic 
wu RE ya Seite unen, uni ich wech Yabz; mb ah fo med 
werte Ich wurde NMeiit zum Sünuneriizs Iefireiun Shane. 

Dar Oerz Vet wir, wenn ich am umer Eikssen Sea. Mer 
Gr iR rin Iempe. dich 23 ice an meinem Mäken Liegt, chaen ges; 
a im. Ta in in Dielen Nupeublidk de zum, is yemig Bein 
Rn Er ren rmiiic IE. Derm der Bumeie dech weuighen 


Sr: wann Helfen! Qete wrhl zit fen weriikent, Du ib es ut 
ur wer Zr ame wu, Wu üb ſo zn uk Diele Gigenlihr FR 
IR yün. 

Dein 
zum Dxzube, 
Bsttgeid. 


Yir Meta. 
Hanchucn d. 25. Auge 1758. 
MDR round 
Da DU ii mem Maaek: Ari nurssen Tpriis wusch nidet Jahr: 


Pr Far an Wi Met, Minen am Brick: zurli Bike ben ichr Yuykenl 
DAN For BRılHTaNn endem Mardı HC Na Supbenin Sin, de her 7 Sr 
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ber von Ihnen zu börem, wie Sie meine Erklärung wegen der allge 
meinen Biblisthel aufgenommen baben.*) Ihre Bibliothek kann daran 
ter nichts verlieren; aber für mich war fie böchft ubthig. Wegen des 
Herrn von Heinelen wuͤnſchte ich mich mänblich mit Ihnen erklären 
zu Binnen; ich halte Ihn auf alle Weiſe für eisen befieen und nühblichern 
Mann als den andern Herrn von H.“) 

Aushängebogen von dem beitten Theile der Briefe follen Sie 
naͤchſtens erhalten; aber ich forge ſehr, daß mich ber Buchdrucker im 
Stiche laſſen wird, um ihn zur Michaelismeſſe vöHig fertig gu fchaffen. 
Doch vieleicht iR Ihnen fo viel nicht daran gelegen; wenn Sie nur 
verfichert feyn Zönnen, daß er fertig wird, che ich Hamburg verlaffe 
Und das fol er ſeyn. 

Herr Eommiffionsrath Schmid*"*), mein Biefiger Wirth, wird Ihnen 
eine gefaßte Gemme mitbringen, die Sie mir zum Ilten Theile ſollen 
fiechen laſſen, fo vergroͤßert, verficht fich, als ein Detavblatt leiden 
will. Es if eine Gemme mit dem Namen des vermeinten griechischen 
Künftlers, von welchem Stoſch fehon eine befannt gemacht hat. Ich 
denke aber durch meine zu erweifen, daß es gar Feinen ſolchen Kuͤnſtler 
gegeben bat, und daß Arvreqgus ganz etwas andres bedeutet. Wenn es 
möglich wäre, möchte ich den Ring mit der nämlichen Belegenbeit 
geen wieder zurück haben. 

Was Ihnen Gleim von Wien gefagt bat, iſt ganz ohne Grund; 
aber Gleim bat von dem Projekte in Wien ohne Zweifel fo reden 
wollen, wie man es allenfalls in Berlin noch einzig und allein gontiren 
Bunte. Wien mag ſeyn wie es will, der deutfchen Litteratur verfpreche 
ih doch immer nody mehr Gluͤck, als in Eurem franzbfirten Berlin. 
Benn der Phaͤdon In Wien confiſcirt if: fo muß es bloß gefcheben 
fon, weil er in Berlin gedrudt worden, und man fich nicht einbilden 
fnnen, dag man in Berlin fire die Unfierblichleit dee Seele fchreibe. 
Gonft fagen Ste mir von Ihrer Berlinifchen Freyheit zu denen und 
zu fchreiben ja. nichts. Ste reducirt fich einzig und allein auf die 
Freyheit, gegen die Religion fo viel Sottifen zu Markte zu bringen, 
als man will. And dieſer Freyheit muß fich der rechtliche Mann nun 


°*) Nämlich, daß Leffing nie eine Necenfion in ber Allg. d. Bibl. ges 
ſchtieben habe. Natürlicher Weife konnte ich mit biefer Erklärung nicht un. 
jufeieden fepn, da fie der Wahrheit gemäß war. Nicolai. 

°*) Als ich Leffingen nachher mündlich darüber fprach, hatte er von dem 


erſtern Hrn. v. H. doch in manchem Betrachte eine ganz andere Reinung 


gefaßt. Yricolai. 
*”) Gr ging in der Folge nad) Wien, mo er geftorben iſt. Nicolai. 
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bald zu bedienen fchämen. Laflen Sie es aber doch einmal einen: im 
Berlin verfuchen, über andere Dinge fo frey zu fchreiben, als Son⸗ 
nenfels in ‘Wien gefchrieben bat; laſſen Sie es ihn verfuchen, dem 
vornehmen Hofpoͤbel fo die Wahrheit zu ſagen, als diefer fie ibm ge- 
fagt bat; laſſen Sie einen in Berlin auftreten, der für die Rechte der 
Unterthanen, der gegen Yusfaugung und Defpetismus feine Stimme 
erheben wollte, wie es itt fogar in Frankreich und Dänemark gefchiebt: 
und Ste werden bald die Erfahrung haben, voelches Land bis auf dem 
beutigen Tag das ſtklaviſchſte Land von Europa if. Ein jeder thut 
indeß gut, den Ort, in welchem er ſeyn muß, fich als den beſten 
einzubllden; umd der bingegen thut nicht gut, der ihm biefe Einbil⸗ 
dung benehmen will. Sch hätte mir alfo wohl auch diefe Ichte Seitt 
erfpaven Tonnen. Leben Sie wohl, liebſter Freund! 

Dero 

ergebenſter, 
Leſſing. 


Liebſter Sreund, 


Es iſt auf alle Weife meine Schuldigkeit, nach Brauuſchweig au 
fommen, um dem Erbprinzen in Derfon für die Bnade zu banken, 
die er für mich haben will; es mag daven fo viel oder fo wenig wuͤrl⸗ 
ich werben, als kann. Erwarten Ste mich alfe gu Anfange Lünftigen 
Monats zuverläffig und brauchen Sie diefe Zwiſchenzeit, alles nach 
Ihrem been Butdänten einzuleiten. Ich bin ſehr überzeugt, daß 
Ihnen mein Vortheil angelegner if, als mir ſelbſt. — 

Anbey folget meine Unterſuchung über den Tob ber Alten; nchfl 
dem Kupfer für den zweyten Theil der Antiquariſchen Briefe. Ach 
lege von jener ein zweytes Exemplar bey, wenn Sie etwa für ratbfam 
halten follten, es dem Prinzen gelegentlich zu zeigen. Denn es ihm 
ausdrädlic in meinem rahmen überreichen zu laſſen, würbe mehr 
ſeyn, als eine Streitſchrift mit Kloben verdiente. 

Leben Sie wohl, liebfier Freund, und melden Sie mir inzwiſchen 
‚ mit einem Worte, ob alles noch fo zu ſeyn fortfährt, daß ich kom⸗ 
men Tann. 

Deo 
Hamburg, ganz ergebenfer 
‚. den 14. Detbr. 1769. Leſſing. 
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An Nicolai. 


Hamburg, d. 30. Detober 1769. 
Liebſter Freund, 

Ich babe es wohl gebacht, daß der ganze Lerm, welchen Klotz 
hier mit Lipyerten und mit Ihrer umd meiner. Correſponden; machen 
laſen, nichts als Notbfchäffe wären. Er muß fich wirklich auf das 
äußerfie gebracht fühlen: denn er thut ſeit einiger Zeit nichts als 
Ihimpfen und drohen. Im Schimpfen ſteht ihm Miedel redlich bey; 
aber auch biefee folk in dem dritten Theile dee antiquarifchen Briefe 
fein Paket belommen. Was ber Menfch für Zeug in feiner philoſo⸗ 
vhiſchen Bibliothek wider den Laokoon fchreibt! Mas für Unwiſſenheit 
er verräth! Auch Leffingifche Briefe hat er In den Erfurtifchen 
Zeitungen verfprocdhen, und eine Befchichtsflitterung der jetzigen 
Handel. Bon jenen bat er auch fchon dem erfien geliefert, und Sie 
werden wohl gelefen haben, wie er fih nun heraus zu winden fucht, 
wegen feiner Befremdung über unſer verfchiedenes Urtheil von Heineken. 

Ich bin mit allem, was Sie von dieſen Staͤnkereyen bey Gele⸗ 
genheit des Antikritikus) geſagt haben, ſehr wohl zufrieden. Aber 
warum fol Raſpe der erfte”*) geweſen ſeyn, der ſich wider Klotzens 
Buch von geſchnittenen Steinen erklaͤrt babe? rein erſter Theil der 
Briefe war Tängft heraus, als feine Anmerkungen erfchienen. nd 
warum find denn die antiquarifchen Briefe jeht nicht mit zugleich an⸗ 
geselgt worden? — Daß Sie den Nachdrud der Dramaturgie miß- 
billigen, und meine Partie gegen Schurken nehmen würden, die mich 
beftohlen zu Gaben glauben, und gleichwohl mich noch turlipinicen 
su dürfen glauben, daran habe ich nie gesweifelt: und ich muß Ihnen 
für die Art danken, wie Sie es thun wollen. In einigen Stüden 
bin ich indeß Ihrer Meynung nicht, und Sie haben verfchiedenes 
abancirt, was mit Three Erlaubniß ganz falich if. 3. B. In Frank⸗ 
veich kann ein Gelehrter, was er für feine Koften bat drucken laſſen, 
durch die Kolporteurs verkaufen und vertröbeln laſſen, wie er will.*) 


*) Allg. d. Bibl. x. 2. ©. 103 ff. Nicolai. 

) Richt ich, fondern ein anderer Necenfent (1. e. ©. 97), hatte ge: 
fogt, Rafpe Hätte zuerft in einem Journale eine ecenfion von Kiokens 
Buche machen wollen. Nicolai. 

) Dies bezieht fich auf ein paar Worte, bie ich Über die Vuchhand⸗ 
lungsverfafſung im ehemaligen Frankreich in der Allg. d. Bibl. X. 2. ©. 5. 
gefagt Hatte. Leſſing irrte fich aber. Ich Haste mich mit dem franzöftfchen 
Reglements, die Buchhandlung bewweffend, forgfältig befanmt gemacht; er 
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Er bedarf der Wermittelung eines Buchhänblers gar nicht. Freylich 
darf er keinen ofinen Laden haben, ohne dafür zu bezahlen; aber den 
wi auch der Gelehrte nicht. Der Gelehrte will nichts, als das Recht 
feine Broducte unmittelbar verkaufen zu dürfen sc. — Uebrigens fuchen 
Sie mir es doch nur ja nicht auszureden, daß Meich und mehrere 
Buchhändler, wenn ſchon nicht unter der Compagnie von Dodsley 
begriffen, dennoch für ihre Unternehmungen, den Gelehrten den Schhf- 
druck zu verleiden, ſehr wohl gefinnet find.*) 


nicht. Nicht nur durften die Kolporteurs bloß kleine Traftäschen verkaufen 
(f. meine folgende Briefe vom 8. Nov. 1769 und vom 43. July 1770) und 
alfo fchon deswegen Feine eigentlichen Bücher, fondern es follte auch, dem 
Geſetze nad), jedes Buch, auch das Meinfte Traftätchen, che es zum Ver⸗ 
fauf fam, vorher in der Chambre ſyndicale regiftrirt ſeyn. Die vorm 
ligen Gefeße in Franfreih, den Buchhandel betreffend, waren weder zum 
Bortheil des Gelehrten noch des Buchhändlers; vielmehr für beide fehr drückend. 
Die Abficht diefer Geſetze war bloß, daß die Regierung fein Buch wollte ver: 
faufen Iaffen, mas ihr mißfiel. Dafite wollte man die Syndics ber Bud; 
Händler refponfabel machen; alfo war es natürlich, dag man kein einziges 
Buch anders als durch die Buchhändler zu verkaufen Erlaubniß gab, die 
wieder ohne Vorwiſſen ber Syndics geſetzmäßig nichts verfaufen follten. 
Daher mußte auch jeder Gelehrte, der ein Buch auf feine Koften bruden 
Ueß, es exit regiſtriren laſſen, und anzeigen, wen er ben Verkauf übertragen 
hätte. Wäre der Gelehrte befugt gemwefen, es durch jeden Kolporteur ver: 
faufen zu laffen, ‘fo hätte ja der Kolporteur mehr Freyheit gehabt, als der 
Buchhändler. Und auf Freyheit waren gewiß die ehemaligen franzöſiſchen 
Buchhandlungsgeſetze nicht gerichtet. Nicolai. 

°) Leffing irrte fich hier abermal fehr, wie ich biefes im folgenden Briefe 
anzeige. Er machte fich) einen ganz falfchen Begriff yon der Buchhandlung 
und vom Berlagsweien. Daß feine Unternehmung in Gefellfchaft mit Bode 
nicht gelang, lag freylich daran, daß fie ihrer Natur nach nicht gelingen 
fonnte, und daß auch in der Ausführung ganz gewaltige Fehler vorgingen. 
Aber Leſſing glaubte feft, durch feine Unternehmung, bie nur ber erſte Schritt 
zu mehrern abnlicher Art ſeyn follte, würde ber Handel mit Büchern eine 
ganz andere Geftalt gewinnen; daher bildete er ſich ein, die Buchhändler 
hätten die Unternehmung geftürzt. Weber Neich war Leſſing fehr empfimblid, 
weil ihm berfelbe bey Gelegenheit einiger Komödien, die er der Weidmanni⸗ 
fhen Handlung in Verlag geben wollte, in der That ziemlich unartig begeg⸗ 
net hatte. (M. f. meine Anmerfungen zu Leſſings Brief an Mofes vom 8. 
December 1755.) Es war bekannt, daß Reich der Diktator der Buchhänd⸗ 
fer ſeyn, und in allem, was biefelben anging, ben Ton geben wollte: und 
da Leffing, ſich einbildete, Die Buchhändler in corpore bätten die Dodsleyiſche 
Ankündigung yon Nachdruck angeftiftet, fo hatte er auch den Argwohn, Reich 
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Wegen dee Abhandlung von den Ahnenbildern muß alles von 
Ihrer Conventenz abhbangen. Da ich Hrn. Voß obnedies noch ver 
fchiedene Abhandlungen folcher Art verfprochen babe: fo gebe ich ihm 
diefe mit dazu. Ich glaube cs wohl, dag Ihnen die allgemeine Bis 
bliothek Koften genug verurfacht; aber nach dem biefigen Debit zu 
urtheilen*), müflen Sie doc) auch anfehnlichen Vortheil davon haben. 

Mit dem dritten Theile der Briefe wird nun naͤchſtens angefan⸗ 
gen; und auch das muß lediglich von Ihnen abbangen, ob diefer Theil 
der lebte feyn fol. Nur melden Sie mie es, um die Materie doch 
ein wenig zu arrondiren. 

A propos, — ob Ich fchon nicht glaube, dag ich für diefen dritten 
Shell noch eben viel von Ihnen zu erhalten haben dürfte; To müflen 
Sie mir doch nun fchon noch den Gefallen thun, eine Kleine Affigna- 
tion, die Ihnen etwa kuͤnftige Woche präfentire werden möchte, für 
mich zu bonoriren. Sie Ihnen verfichert ſeyn, daß ich Ihnen dieſen 
Dienſt fo bald nicht wieder zumuthen wid. | 

So bald der Erbprinz vom Berlin zuruͤck iſt, und auf die erfle 
Nachricht davon, babe ich nach Braunfchweig zu kommen verfprochen; 
Ich denke, daß der Handel fo gut wie richtig iſt. 

Leben Sie wohl, und grüßen Ste unfern Mofes: ch bin 

sang der Ihrige, 
Leffing. 


ftecfe dahinter. Aber er that diefem fehr unrecht. Welche Fehler auch Neid) 
gehabt haben könnte; den Fehler, Nachdruck begünftigen zu wollen, Hatte 
er gewiß nicht. Yricolai. . 

2) Man fann vom Debite einer Stabt nicht aufs Allgemeine fchließen. 
Sumburg vertrieb damals mehr Eremplare der Allg. d. Bibl., als manche 
ganze. deutſche Provinzen. (Man fehe meine Neifebefchreibung 1Vr Band 
S. 909.) Außerdem war gar nicht vom Debite der deutſchen Bibliothek, 
ob er Bortheil brächte, die Rebe, fondern ob ber Vortheil ſich vermindere, 
wenn ber Verleger eines folchen geoßen Werks noch mehrere Unternehmun⸗ 
gen im Verlag unverhältnißmäßig macht; ob nichts daran gelegen ift, wenn 
er in Schulden ſtecken bleibt, oder aber, ob er lieber mit Ernfte nur baran 
denfen follte, bie ſchuldigen Kapitale abzuzahlen, und wohl thue, fich bes: 
bald in Berlagsunternehmungen auf alle Weife einzufchränfen. Bon der 
Bilanz und dem Verhaͤltniß, das hierin, befonders nad) ber Natur bes 
deutfchen Buchhandels, Statt finden muß, wenn man nicht, bey anfchel- 
nend großen und glücklichen Gefchäften, zurück kommen will, haben vielleicht 
viele Buchhändler nicht einen richtigen Vegriff; wie konnte ihn Leſſing has 
ben? Nicolai. 
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An Ebert. 


Liebſter Freund! 


Erfi noch einen Brief, ehe ich felbfi komme, damit Sie nur ge= 
wiß bleiben, daß ich komme, und mich nicht früher erwarten, als ich 
fommen kann. Ich weiß es, was es ifl, vergebens auf jemand warten; 
und auch mir fallen auf einmal alle Unarten besienigen bey, auf den 
ich warte.°) Alſo, liebſter Freund, — ob ich mir ſchon keiner Unarten 
bewußt bin, die Ahnen von mir beyfallen Ibnnten, es wäre denn, dad 
Pharao und Götze, — Ich weiß micht, was Ihnen diefes unfchuldige 
Daar gethan bat? — Mit einem Worte, vor Morgen über 8 Tage 
(wird ſeyn der 415. diefes) Tann ich unmdglich abreifen. Ich bin lei⸗ 
dee bier fo tief eingeniſtet, daß ich mich gemächlich losreißen muß, 
wenn nicht bier und da ein Stüd Haut mit figen bleiben fol. Be⸗ 
fonders wenn ich es fo einrichten will, dag ich allenfalls nicht wieder⸗ 
fommen dürfte. Ste werben diefe Werzbgerung bey: dem ©. Pr. fo 
einzukleiden wiſſen, und mich fo entfchuldigen, daß er weder glauben 
darf, ich bildete mir ein, mit Ungeduld von ihm erwartet zu werde, 
noch argwohnen darf, ich würde nicht auf alle mögliche Art eilen, 
wenn ich vermutben dürfte, von ihm nur einigermaaßen erwartet 
zu werden. 

Ich müßte nichts in der Welt, wodurch fich der Prinz meine 
ganzen Ergebenheit und Verehrung mehr. hätte verfichern können, als 
dadurch, daß er Bekanntfchaft mit meinem dlteften und beſten Freunde 
in Berlin machen wollen. Daß fie einander gefallen würden, war fein 
Zweifel, und mas wollte ich nicht drum geben, wenn «6 möglich wäre, 
dag ihn der Prinz aus jenem Drte ziehen Tinnte, wo ich weiß, daß 
er ganz gegen ſeine Neigung iſt! 

Des Quartieres, welches Sie fuͤr mich zu beſorgen bi Büte ges 
babt, werde ich mich um foviel lieber bedienen, je gefchwinder ich da⸗ 
durch Gelegenheit befomme, die Bekanntfchaft mit dem Herrn v. K. 
gu erneuern, dem ich mich indeß zu empfehlen bitte. 

Wenn Sie mir vor meiner Abreife noch einmal fchrieben: fo wäre 


) Sein Freund hatte ihn vermuthlich mit der Bemerkung gewarnt, die 
Boileau gemacht hat, daß man während ber Zeit, daß man anf je 
mand lange warten muß, fich aller feiner fibrigen dehler zu erinnern 
pflege. Ebert. 
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es dee beffer! Sehen Ste wohl, mein licher, dienſtwilliger Freund, 
und werden Sie ia nicht vor der Zeit müde, das zu ſeyn, was ich 
Sie nenne, 


Dero 
Hamburg, ganz ergebenfier 
den 7. Nov. 1769. Leſſing. 


Ibr Treiumph, mein lieber Ebert, wird immer größer! Ich glaubte 
ganz unfehlbar heute weglommen zu koͤnnen, und nun muß ich noch 
ein paar Tage zugeben; ich mag wollen oder nicht. Indeß zweifle ich, 
ob wir uns einerley Begriffe hiebey machen. Ich bilde mir einen Mo⸗ 
raft ein, im dem ich verſunken wäre Je gefchwinder man ſich berans 
arbeiten will, deſto tiefer finkt man. Sonnabend aber, oder Montag, 
den 418. oder 20. biefes, reife ich gang gewiß ab, und länger fol mich 
nichts in der Welt halten. Und zwar reife ich über Zeche, wo ſich 
©. gegenwärtig befindet, mit dem ich noch eines und das andre abzu⸗ 
thun babe. Wenn ich mich einen oder ein paar Tage daſelbſt aufbal: 
ten muß, fo laflen Sie fich es nicht wundern, falls Ich wicht mit der 
ordentlichen Por benannten Tages eintreffen ſollte. Ich werde keine 
Zeit muthwillig verlieren, fondern Sie überrafchen, ebe Sie es glauben. 

Blafen Sie umterdeß, lieber Freund, bey dem Pr. ein wenig in 
die Kohlen, damit fie nicht gang erlofchen find, wenn wir unfern 
Schwefelfaden zünden wollen. Und leben Sie wohl! 

\ Ders 
Hamburg, ganz ergebenfer 
den 15. Nov. 1769. Leſſing. 


An Ebert. 
Liebſter Freund! 


Sch habe mich in zwey Tagen und zwey Nächten zwar notbduͤrf⸗ 
tig naß, aber doch fonft gut und mwohlbehalten, nad) Hamburg gefchla- 
fm. Schon bin ich acht Tage wieder bier, und Sie haben noch Fein 
Wort von mir. Wie fehr ich Ihnen verbunden aus Braunfchweig ge⸗ 
reifet bin, wiffen Sie felbfi. Wie gern ich Ihnen verbunden bin, und. 
8 auf Zeitlebens ſeyn werde, weiß ich vors erfie nur allein. 

Indeß iſt Ihre freundfchaftliche Role noch nicht aus. Bis ich 
ganz bey Ihnen bin, ziehen Sie ia Heinen Augenblick die Hand von 
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Ihrem Werke. Sie allein Tännen mich in der guten Meinung fo vies 
lee rechtfchaffnen Leute erhalten, auf deren nähern Umgang ich‘ mic 
freue. Ich betrachte den E. P. ſelbſt aus Feinem andern Geſichtspunkte. 
Es kann ſeyn und ich habe Urſache, es zu beſorgen, daß ich auf ihn 
nicht die vortheilhafteſten Eindruͤcke gemacht habe. Ich pflege ſo we⸗ 
nig auf meiner Hut zu ſeyn; ich bin ſo unbeſorgt, immer nur meine 
gute Seite zu zeigen, und meine gute Seite ſelbſt iſt ſo ſchielend, daß 
ich ſehr zufrieden ſeyn muß, wenn man mich die erſte Zeit nur nicht 
ganz verachtet. Vielleicht wenn ce es länger mit mir verſucht — denn 
anf die Länge, babe ich wohl erfahren, gewinut man bey einem guten 
Manne gewiß, wenn man aufrichtig bey ihm gewinnen will. 

Sch finde hier alle Hände voll zu thun, und ich werde Mühe ha⸗ 
ben, zu der verfprochnen Zeit in DBraunfchweig wieder einzutrefien. 
Wann ich dann nur fo kurze Zeit als möglich in Braunfchweig blei⸗ 
ben darf! Nicht, weil es mir in Braunfchweig nicht gefällt, fondern 
weil nichts herausfömmt,*) lange an einem Orte zu ſeyn, wo es 
einem gefällt. 

Ihre Empfehlungen babe ich bereits an die meiſten Ihrer hleſigen 
Freunde ausgerichtet. Bode hat die Hiſtory of an Atom verlichen; 
er hoft ſie aber heute oder morgen wieder zu bekommen, und ſodann 
wi ich fie Ihnen gleich uͤberſchicken. Alberti befindet ſich wohl; und 
was mich an ihm eben fo fehr freuet, als feine Gefundheit, iſt, daß 
feine Verföhnung mit Goͤtzen ein falfches Gerüchte geweſen. Yorick 
wird daher wohl predigen und feinen .Sermon mit nächflen eimfenden. 

Empfehlen Sie mich allen unfern Freunden, namentlidy dem 
Herrn von Kuntfch, Zachariaͤ, Gärtner, Schmidt, und dem ganzen 
Grafiſchen Haufe. Senn Ste auch nicht fo faumfeelig im Antworten, 
als ich im Schreiben! dergleichen Nachläffigkeit Heidet wenig Mens 
ſchen fo gut als‘ mich: und Sie gar nicht. 


Dero 
Hamburg, | ergebenfler 
den 28. Der. 1769. _ Leffing. 


— 


*) Ebert an Keffing, 27: Yan. 1769, „wenn Ste — mich hier — mit 
Ihrer gewöhnlichen Antwort abfertigen wolten: Es kömmt doch niſcht 
dabey heraus.“ 
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An Karl G. Leſſing. 


a ‚den 4. 
giebet Bruder, Hamburg, den 4. Januar 1770 

Daß ich in Braunſchweig geweſen, und was ich daſelbſt ausge⸗ 
richtet, brauche ich Die wohl nicht noch erſt zu erzaͤhlen. Das Ne- 
faltat von allem weißt Du, wodurch ich freulich für die Zukunft fo 
ziemlich aus .aller Verlegenheit gerifien bin. Aber für das Gegenwaͤr⸗ 
tige I darum meine Verlegenheit nicht geringer, und es wird mir 
noch viele Mühe und Sorge koſten, ehe ich mich ganz auf das Trodene 
ſetze. ch ſtede Hier in Schulden bis über die Ohren, und ſehe fchlech- 
terdings noch nicht ab, wie ich mit Ehren weg kommen will. 

Ich wünfchte nur, daß unfere eltern hiervon überzeugt feyn 
möchten, damit fie nicht etwa glauben, es liege bloß an meinem Wil: 
Ion, daß ich mein laͤngſt getbanes Verfprechen noch nicht gehalten babe. 
Gott weiß, daß es mir nicht möglich gemwefen, und daß ich noch nicht 
gewiß fagen kann, warın es mir möglich feyn wird. Ebe id, in Wol- 
fenbüttel eingerichtet bin, werbe ich von meinem ordentlichen Gehalte 
wenig erübrigen kinnen. Aber es iſt mein feier Vorſatz, alles was 
ich eräbrigen kann, dazu anzuwenden, daß ich mein Wort halte. Ich 
wii gewiß auch Dich fodann nicht vergefien, und vieleicht erlauben 
es die Umſtaͤnde, Dich wicher bey mir zu haben. Wenn Du Dich 
nur fürs erfie bis dahin bergen kannſt. Freylich haͤtteſt Du ſchlech⸗ 
terdings meinem Rathe und Deinem eigenen Vorſatze treuer bleiben, 
und Dich einer ernfihaften bürgerlichen Befchäftigung wibmen fohen. 
Au die gluͤcklichſte Autorfchaft iſt das armfeligfte Handwerk! 

Du haft mir zuletzt ein Verzeichniß von rädfiändigen Büchern 
geſchickt, die in den Auktionen nicht weggegangen. Sind fie denn 
aber auch alle noch in Deiner Gewalt, und kann ich fie bierher be- 
kommen? Denn ich erinnere mich, einmal’ an Heren Voß gefchrichen 
u haben, daß er 3. E. das Journal des Savans und den Mercure 
zu fich nehmen folle. Iſt das gefcheben oder nicht? Was Du haſt, 
und fich der Muͤhe verlohnt, vade ein, und ſchicke mie je eher je lie⸗ 
ber. Vorther aber eine Heine Note, was Du mir ſchicken wild. Ich 
muß alles zu Gelde machen, und Bücher kann ich nun am erſten 
entbehren. 

Lebe wohl und antworte mir bald. 


treuer Bruder, 
Gotthold. 


Leſſings Werke XII. 16 
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bald zu bedienen fchämen. Lafien Sie es aber doch einmal einen in 
Berlin verfuchen, Über andere Dinge fo frey zu fchreiben, als Son⸗ 
nenfels im Wien geichrieben hat; laſſen Sie es ihn verfuchen, dem 
vornehmen Hofpobel fo die Wahrheit zu fagen, als diefer fie ihm ge- 
fagt Hat; laſſen Sie einen in Berlin auftreten, der für die Rechte der 
Antertbanen, der gegen Yusfaugung und Defpetismus feine Stimme 
erbeben wollte, wie es ibt fogar in Frankreich und Dänemark gefchiebt: 
und Sie werden bald die Erfahrung haben, welches Land bis auf den 
beutigen Tag das fllavifchie Land von Europa if. Ein jeder thut 
indeß gut, den Drt, in welchem er ſeyn muß, ſich als den befien 
einzubllden; und der hingegen thut nicht gut, der ihm dieſe Einbil⸗ 
dung benehmen wid. Ich bitte mir alfo wohl auch diefe letzte Seite 
erfparen Tonnen. Leben Sie wohl, liebſter Freund! 

Dero 

ergebenfter, 
Leſſing. 


— — — ———— — 


An Ebert. 


Liebſter Freund, 


Es iſt auf alle Weiſe meine Schuldigkeit, nach Braunſchweig zu 
kommen, um dem Erbprinzen in Perſon für die Gnade zu danken, 
die er für mich haben will; es mag davon fo viel oder fo wenig wuͤrk⸗ 
lich werben, als kann. Erwarten Sie mich alfo gu Anfange kuͤnftigen 
Monats zuverläffig und brauchen Sie dieſe Zwiſchenzeit, alles nach 
Irem been Butdänten einzuleiten. Ich bin ſehr überzeugt, daß 
Ahnen mein Vortheil angeleguer it, als mir ſelbſt. — 

Unbey folget meine Unterſuchung über den Tod der Alten; nebſt 
dem Kupfer für den zweyten Shell der Antiquariſchen Briefe. Ich 
lege von jener ein zwentes Exemplar bey, wenn Sie etwa für ratbfam 
balten follten, es dem Bringen gelegentlich zu zeigen. Denn es ibm 
ausdruͤcklich in meinem Nahmen überreichen zu laſſen, würde mehr 
ſeyn, als eine Streitſchrift mit Klotzen verdiente. 

Lehen Sie wohl, liebſter Freund, und melden Sie mir inzwiſchen 
mit einem Worte, ob alles noch ſo zu ſeyn fortfaͤhrt, daß ich kom⸗ 
men kann. 

Dero 
Hamburg, ganz ergebenſter 
den 14. Detbr. 1769. Leſſing. 
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An Nicolai. 


Hamburg, d. 30. October 1769. 
Liebſter Freund, 

Ich babe es wohl gebacht, daß der ganze Lerm, welchen Klotz 
hier mit Lipyerten und mit Ihrer und meiner Correſpondenz machen 
laſen, nichts als Notbichäffe wären. Er muß fich wirklich auf das 
äußerfie gebracht fühlen: denn er thut ſeit einiger Zeit nichts als 
fchimpfen und drohen. Im Schimpfen flieht ibm Riedel vedlich bey; 
aber auch dieſer folk im dem dritten Theile dee antiqunrifchen Briefe 
fein Paket bekommen. Was der Menſch für Zeug in feiner philoſo⸗ 
vhiſchen Bibliothek wider den Laokoon fchreibt! Was für Unwiſſenheit 
er verraͤth! Auch Leffingifche Briefe bat er in den Erfurtiſchen 
Zeitungen verſprochen, und eine Befchichtsflitterung der jetzigen 
Sandel. Bon jenen bat er auch fchon dem erfien geliefert, und Sie 
werden wohl geleſen haben, wie er fi nun heraus zu winden fucht, 
wegen feiner Befremdung über unfer verſchiedenes Urtheil von Heineken. 

Ich Bin mit allem, was Sie von diefen Stänkereyen bey Gele 
genheit des Antikritikus) geſagt haben, fehr wohl zufrieden. ber 
warum fol Raſpe der erfte”*) geweien ſeyn, der fich wider Klobens 
Buch von gefchnittenen Steinen erklärt habe? Mein erfier Theil der 
Briefe war laͤngſt heraus, als feine Anmerkungen erfchtenen. Und 
warum find denn die antiquarifchen Briefe jetzt nicht mit zugleich an⸗ 
gejelgt worden? — Daß Sie den Nachdrud der Dramaturgie miß- 
billigen, und meine Partie gegen Schurken nehmen würden, die mich 
befiohlen zu haben glauben, und gleichwohl mich noch turlipiniren 
su dürfen glauben, daran babe Ich nie gesweifelt: und ich muß Ihnen 
für die Art danlın, wie Sie es thun wollen. In einigen Stüden 
din ich indeß Ihrer Meynung nice, und Gie haben verfchledenes 
avanrirt, was mit Ihrer Erlaubniß ganz falich iR. 3. B. In Frank 
reich kann ein GSelehrter, was er für feine Koſten hat drucken laſſen, 
durch die Kolporteurs verkaufen und vertrddeln laſſen, wie er will.) 


*) Allg. d. Vibl. x. 2. ©. 103 ff. Nicolai. 

) Richt Ich, fondern ein anderer Necenfent (1. e. ©. 97), hatte ge: 
Vogt, Rafpe Hätte zuerft in einem Journale eine Recenſion von Klotzens 
Budye machen wollen. Yyicolai. 

, Dies bezieht fich auf ein paar Worte, die ich Über die Vuchhand⸗ 
Iungsperfaffung im ehemaligen Frankreich in der Allg. d. Bibl. X. 2. ©. 5. 
gefagt Hatte. Leſſing irrte fich aber. Ich Hatte mich mit den franzöſiſchen 
Reglements, die Buchhandlung betreffend, forgfältig bekannt gemacht; er 
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Er bedarf der Vermittelung eines WBuchhändlers gar nicht. Freylich 
darf er keinen ofinen Laden haben, ohne dafuͤr zu bezahlen; aber den 
will auch der Gelehrte nicht. Der Gelehrte will nichts, als das Recht 
feine Producte unmittelbar verlaufen zu dürfen sc. — Uebrigens fuchen 
Sie mir es doch nur ja nicht auszureden, daß Neich und mehrere 
Buchhändler, wenn ſchon nicht unter der Compagnie von Dodsley 
begriffen, dennoch für ihre Unternehmungen, den Gelehrten den Selbf- 
druck zu verleiden, fehr wohl gefinnet find.) 


nicht. Nicht nur durften die Kolporteurs bloß kleine Traktätchen verfanfen 
(f. meine folgende Briefe vom 8. Nov. 1769 und vom 43. July 1770) und 
alfo fchon deswegen feine eigentlichen Bücher, ſondern es follte auch, dem 
Geſetze nad), jedes Buch, auch das Heinfte Traftätchen, che es zum 2er 
fauf fam, vorher in der Chambre fyndicale regiftrirt ſeyn. Die vorma⸗ 
ligen Gefeße in Franfreih, den Buchhandel betreffend, waren weder zum 
Vortheil des Gelehrten noch des Buchhändlers; vielmehr für beide fehr drückend. 
Die Abficht diefer Geſetze war bloß, daß die Regierung kein Buch wollte ver: 
faufen laffen, was ihr mißfiel. Dafür wollte man die Syndics ber Bud; 
händler refponfabel machen; alfo war es natürlich, dag man fein einziges 
Buch anders als durch die Buchhändler zu verkaufen Erlaubniß gab, die 
wieder ohne Vorwiſſen ber Syndies gefekmäßig nichts verfaufen follten. 
Daher mußte auch jeder Gelehrte, der ein Buch auf feine Koften bruden 
Uleß, es erſt regiſtriren laffen, und anzeigen, wen er den Verkauf übertragen 
hätte. Wäre ber Gelehrte befugt gewefen, es durch jeden Kolporteur ver⸗ 
faufen zu laffen, ‘fo hätte ja ber Kolporteur mehr Freyheit gehabt, als ber 
Buchhändler. Und auf Freyheit waren gewiß die ehemaligen franzöſiſchen 
Buchhandlungsgeſetze nicht gerichtet. Nicolai. 

°) Leffing irrte fich bier abermal fehr, wie ich biefes im folgenden Briefe 
anzeige. Er machte fich einen ganz falfchen Begriff von der Buchhandlung 
und vom Verlagsweſen. Daß feine Unternehmung in Geſellſchaft mit Bode 
nicht gelang, lag freylich daran, daß fie ihrer Natur nach nicht gelingen 
fonnte, und daß auch in der Ausführung ganz gewaltige Fehler vorgingen. 
Aber Leſſing glaubte feft, durch feine Unternehmung, die nur ber erſte Schritt 
zu mehren ähnlicher Art ſeyn follte, würbe ber Handel mit Büchern eine 
ganz andere Geftalt gewinnen; daher bildete er fich ein, die Buchhändler 
hätten die Unternehmung geftürzt. Weber Reich war Leffing fehr empfindlich, 
weil ihm berfelbe bey Gelegenheit einiger Komödien, bie ex der Weidmann'⸗ 
ſchen Handlung in Berlag geben wollte, in der That ziemlich unartig begeg⸗ 
net hatte. (M. f. meine Anmerkungen zu Leffings Brief an Mofes vom 8. 
December 1755.) Es war befannt, daß Reich der Diktator ber Buchhänd⸗ 
fer feyn, und in allem, was biefelben anging, den Ton geben wollte: und 
da Leſſing fich einbildete, die Buchhändler in corpore hätten die Dodsleyiſche 
Ankündigung von Nachdruck angeftiftet, fo haste er auch den Argwohn, Rent 
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Wegen ber Abhandlung von den Abnenbildern muß alles von 
Ihrer Convenienz abbangen. Da ich Hrn. Voß ohnedies noch ver- 
fhiedene Abhandlungen folcher Art verfprochen babe: fo gebe ich ihm 
diefe mit dazu. Ich glaube es wohl, daß Ihnen die allgemeine Bi⸗ 
bliothek Koften genug verurfacht; aber nach dem hieſigen Debit zu 
urteilen”), muͤſſen Sie doch auch anfehnlichen Vortheil davon haben. 

Mit dem britten Theile der Briefe wird nun naͤchſtens angefan⸗ 
gen; und auch das muß Tediglich von Ihnen abbangen, ob diefer Theil 
der lebte ſeyn fol. Nur melden Sie mir es, um die Materie doch 
ein wenig zu arrondiren. 

A propos, — 0b ich fchon nicht glaube, dag ich für dieſen dritten 
Theil noch eben viel von Ihnen gu erhalten haben dürfte; fo muͤſſen 
Ste mir doch nun fchon noch den Gefallen thun, eine Leine Aſſigna⸗ 
tion, die Ihnen etwa kuͤnftige Woche preäfentirt werben möchte, für 
mich zu bonsriren. Sie koͤnnen verfichert ſeyn, dag ich Ihnen diefen 
Dienfi fo bald nicht wieder zumuthen will. | 

So bald der Erbprinz von Berlin zuräd iſt, und auf die erfle 
Nachricht davon, babe ich nach Braunfchtweig zu kommen verfprochen; 
Ich denke, daß der Handel fo gut wie richtig if. 

Leben Sie wohl, und grüßen Sie unfern Mofes. Ich bin 

gang der Ihrige, 
Leffing. 


ſtecke dahinter. Aber er that diefem fehr unrecht. Welche Fehler auch Reich 
gehabt haben Könnte; den Fehler, Nachdruck begünftigen zu wollen, hatte 
er gewiß nicht. Nicolai. . 

°) Man kann vom Debite einer Stadt nicht aufs Allgemeine fchließen. 
Hamburg vertrieb damals mehr Eremplare der Allg. d. Bibl., als manche 
ganze. deutfche Provinzen. (Ban fehe meine Neifebefchreibung IVr Band 
&. 909.) Außerdem war gar nicht vom Debite ber deutfchen Bibliothek, 
ob er Bortheil brächte, die Rebe, fondern ob der Vortheil fich vermindere, 
wenn ber Verleger eines folchen großen Werfs noch mehrere Unternehmun- 
gen im Verlag unverhältnigmäßig macht; ob nichts daran gelegen iſt, wenn 
er in Schulden ſtecken bleibt, oder aber, ob er lieber mit Ernfte nur daran 
benfen follte, die fchuldigen Kapitale abzuzahlen, und wohl thue, fich des⸗ 
bald in Rerlagsunternehmungen auf alle Weife einzufchränfen. Bon ber 
Bilanz und dem Verhaͤltniß, das bierin, befonders nad) der Natur bes 
deutfchen Buchhandels, Statt finden muß, wenn man nicht, bey anfchel: 
nend großen und glücklichen Gefchäften, zurüc kommen will, haben vielleicht 
viele Buchhändler nicht einen richigen Begriff; wie konnte ihn Leſſing ha⸗ 
ben? Nicolai. 
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An Ebert. 


Liebſter Freund! 


Erfi noch einen Brief, ehe ich felbfi komme, damit Ste nur ge⸗ 
wiß bleiben, daß ich komme, und mid nicht früher erwarten, als ich 
fommen kann. Sch weiß cd, was es il, vergebens auf jemand warten; 
und auch mir fallen auf einmal alle Unarten desienigen bey, auf dem 
ich warte.“) Alſo, liebſter Freund, — ob ich mir fchon Feiner Unarten 
bewußt bin, die Ihnen von mir beyfallen Tbnnten, es waͤre denn, das 
Pharao und Böne, — Ich weiß nicht, was Ihnen diefes unfchuldige 
Daar gethan bat? — Mit einem Worte, vor Morgen Über 8 Tage 
(wird feyn der 15. diefes) kann ich unmdglich abreifen. Ich bin lei⸗ 
der bier fo tief eingenifiet, daß ich mich gemächlich losreißen muß, 
wenn nicht bier und da ein Stück Haut mit ſitzen bleiben fol. Bes 
fonders wenn Ich es fo einrichten will, daß ich allenfalls nicht wieder 
kommen dürfte. Ste werben diefe Vergbgerung bey dem E. Pr. fo 
einzufleiden wiſſen, und mich fo entfchuldigen, daß ex weder glauben 
darf, ich bildete mir ein, mit Ungeduld von ihm erwartet zu werden, 
noch argwohnen darf, ich würde nicht auf alle mögliche Het eilen, 
wenn ich vermutben dürfte, von ihm nur einigermanßen erwartet 
zu werden. 

Ich wüßte nichts in der Melt, wodurch fich der Prinz meiner 
ganzen Ergebenheit und Verehrung mehr. hätte verfichern können, als 
dadurch, dag er Bekanntfchaft mit meinem aͤlteſten und beflen Freunde 
in Berlin machen wollen. Daß fie einander gefallen würden, war fein 
Zweifel, und was mollte ich nicht drum geben, wenn es möglich wäre, 
dag ihn der Prinz aus jenem Drte zichen koͤnnte, wo ich weiß, daß 
er ganz gegen ſeine Neigung iſt! 

Des Quartieres, welches Sie fuͤr mich zu beſorgen die Büte ge⸗ 
babt, werde ich mich um ſoviel Lieber bedienen, je gefchwinder ich da⸗ 
durch Gelegenheit bekomme, die Bekanntfchaft mit dem Heren v. K. 
gu erneuern, bem ich mich indeß zu empfehlen bitte. 

Wenn Sie mir vor meiner Abreife noch einmal fchrieben: fo wäre 


*) Sein Freund hatte ihn vermuthlich mit ber Vemerkung gewarnt, die 
Boileau gemacht hat, daß man während der Zeit, baß man auf je⸗ 
mand lange warten muß, fih aller feiner fibrigen dehler zu erinnern 
pflege. sebert. 
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es deßo beffer! Leben Sie wehl, mein licher, dienſtwilliger Frennd, 
und werden Sie ia nicht vor der Zeit müde, das zu feon, was Ich 
Sie nenne, 


Ders 
Hamburg, ganz ergebenfter 
den 7. Nov. 1769. Leſſing. 


Ibr Triumph, mein lieber Ebert, wird immer groͤßer! Ich glaubte 
ganz unfehlbar heute wegkommen zu Finnen, und nun muß ich noch 
ein paar Tage zugeben; ich mag wollen oder nicht. Indeß zweifle ich, 
ob wir uns einerlen Begriffe hiebey machen. Ich bilde mir einen Mo⸗ 
raft ein, im dem ich verſunken waͤre. Je gefchwinder man fich heraus 
arbeiten will, deſto tiefer finkt man. Sonnabend aber, oder Montag, 
den 18. oder 20. biefes, reife ich ganz gewiß ab, und länger fol mich 
nichts im der Welt Halten. Und zwar reife ich über Zee, wo füch 
©. gegenwärtig befindet, mit dem ich noch eines und das ambre abzu⸗ 
than babe. Wenn ich mich einen oder ein paar Tage daſelbſt aufhal⸗ 
ten muß, fo laſſen Sie fich es nicht wundern, falls Ich nicht mit ber 
ordentlichen Poſt benannten Tages eintreffen ſollte. Ich werde Feine 
Zeit muthwillig verlieren, fondern Ste überrafchen, ebe Sie es glauben, 

Blafen Sie unterdeß, lieber Freund, bey dem Br. ein wenig in 
die Kohlen, damit fie nicht gang erlofchen find, wenn wir unfern 
Schwefelfaden zünden wollen. Und leben Sie wohl! 

\ Deo 


Hamburg, ganz ergebenfker 
den 45. Nov. 1769. Leſſing. 


An Ebert. 
Liebſter Freund! 


Ich habe mich in zwey Tagen und zwey Naͤchten zwar nothduͤrf⸗ 
tig naß, aber doch ſonſt gut und wohlbehalten, nach Hamburg geſchla⸗ 
fen. Schon bin ich acht Tage wieder hier, und Sie haben noch kein 
Wort von mir. Wie ſehr ich Ihnen verbunden aus Braunſchweig ge⸗ 
reiſet bin, wiſſen Sie ſelbſt. Wie gern ich Ihnen verbunden bin, und 
es auf Zeitlebens ſeyn werde, weiß ich vors erſte nur allein. 

Indeß iſt Ihre freundſchaftliche Rolle noch nicht aus. Bis ich 
ganz bey Ihnen bin, ziehen Sie ja keinen Augenblick die Hand von 
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Ihrem Werke. Sie allein Finnen mich in der guten Meinung fo vie 
lee rechtfchaffnen Leute erhalten, auf deren naͤhern Umgang ich mic 
freue. Ich betrachte den E. P. felbfi aus keinem andern Gefichtepunfte. 
Es kann ſeyn und ich habe Urſache, es zu beforgen, daß ich auf ihn 
nicht die vortheilbafteften Eindrüde gemacht habe. Ich pflege fo we⸗ 
nig auf meiner Hut zu ſeyn; ich bin fo unbeforgt, immer nur meine 
gute Seite zu zeigen, und meine gute Seite felbh if fo fchielend, daß 
ich ſehr zufrieden feyn muß, wenn man mid, die erfie Zeit nur nicht 
gang verachtet. Vielleicht wenn er es länger mit mie werfucht — denn: 
auf die Länge, babe ich wohl erfahren, gewinnt man bey einem guten 
Manne gewiß, wenn man aufrichtig bey ihm gewinnen will. 

Ich finde bier alle Hände voll zu thun, und ich werde Mühe be 
ben, zu der verfprochnen Zeit in Braunfchweig wieder einzutreffen. 
Wann ich dann nur fo kurze Zeit als möglich in Braunſchweig blei⸗ 
ben darf! Nicht, weil es mir in Braunfchweig nicht gefällt, fondern 
weil nichts herausfämmt,*) lange an einem Drte zu ſeyn, mo es 
einem gefällt. 

Ihre Empfehlungen babe ich bereits an die meiſten Ihrer biefigen 
Freunde ausgerichtet. Bode hat die Hiltory of an Atom verlichen; 
er boft fie aber heute oder morgen wieder zu befommen, und ſodann, 
will ich fie Ihnen gleich uͤberſchicken. Alberti befindet fich wohl; und 
was mich an ibm eben fo ſehr freuet, als feine Gefundbeit, if, daß 
feine VBerföhnung mit Bdsen ein falfches Gerüchte geweſen. Yorid 
wird daher wohl predigen und feinen Sermon mit nächften einfenden. 

Empfehlen Sie mich allen unfern Freunden, namentlidy dem 
Herrn von Kuntfch, Zachariaͤ, Gärtner, Schmidt, und dem ganzen 
Grafiſchen Haufe. Seyn Sie auch nicht fo faumfeellg im Antworten, 
als ich Im Schreiben! dergleichen Nrachläffigkeit kleidet wenig Men⸗ 
fhen fo gut als mich: und Ste gar nicht. 


| Deo 
Hamburg, | ergebenfter 
den 28. Dec. 1769. Leſſing. 


*) Ebert an Leſſtng, 27. San. 1769, „wenn Sie — mich bier — nit 
Ihrer gewöhnlichen Antwort abfertigm wohten: Es kömmt doch nifht 
dabey heraus.” 
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An Karl ©. Leffing. 


gicber Bender, Hamburg, den 4. Januar 1770. 

Daß ich In Braunfchweig gewefen, und was ich dafelbfi ausge 
richtet, brauche ich Die wohl nicht noch erſt zu erzählen. Das Ne: 
ſultat von allem weißt Du, wodurch ich freulich für die Zukunft fo 
ziemlich aus aller Verlegenheit geriffen bin. ber für das Gegenwaͤr⸗ 
tige iR darum meine Werlegenheit nicht geringer, und es wird mir 
noch viele Mühe und Sorge koſten, che ich mich ganz auf das Trockene 
feße. Ich ſtecke Hier in Schulden bis über die Dhren, und ſehe fchlech- 
terdings noch nicht ab, wie ich mit Ehren weg kommen wi. 

Ich wünfchte nur, daB unfere eltern biervon überzeugt feyn 
möchten, damit fie nicht etwa glauben, es Itege bloß an meinem Wil: 
In, daß ich mein laͤngſt gethanes Verfprechen noch nicht gehalten babe. 
Gott weiß, daß es mir nicht mbglich gewefen, und daß ich noch nicht 
gewiß fagen Kann, wann es mir möglich feyn wird. Ehe ich in Wol⸗ 
fenbüttel eingerichtet bin, werde ich von meinem ordentlichen Gehalte 
wenig erübrigen koͤnnen. Aber es iſt mein feier Vorſatz, alles mas 
ich erübrigen kann, dazu anzumenden, daß Ich mein Wort halte. ch 
will gewiß auch Dich ſodann nicht vergefien, und vieleicht erlauben 
es die Umftaͤnde, Dich wicher bey mir zu haben. Wenn Du Die 
nur fürs erſte bis dahin bergen kannſt. Freylich hätte Du ſchlech⸗ 
terdings meinem Rathe und Deinem eigenen Vorſatze treuer bleiben, 
und Dich einer ernſthaften buͤrgerlichen Beſchaͤftigung widmen ſollen. 
Auch die gluͤcklichſte Autorſchaft iſt das armſeligſte Handwerk! 

Du baft mir zuletzt ein Verzeichniß von ruͤckſtaͤndigen Büchern 
geſchickt, die in den Auktionen nicht weggegangen. Sind fie denn 
aber auch alle noch in Deiner Gewalt, und kann ich fie bierher be- 
kommen? Denn ich erinnere mich, einmal an Heren Voß gefchrichen 
u baben, daß er 5. E. das Journal des Savans und den Mercure 
zu fich nehmen folle. Iſt das gefchehen oder nicht? Was Du bafl, 
und fich der Mühe verlohnt, packe ein, und ſchicke mir ie eher ie lie⸗ 
ber. Vorher aber eine Heine Note, was Du mir fchidden wi. Ich 
muß alles zu Gelde machen, und Bücher kann ich nun am erfien 
entbebren. 

Lebe wohl umd antworte mir bald. 


Dein 
treuer Bruder, 


Gotthold. 
Leſſings Werke XII. 16 
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An Gleim. 


Hamburg, den 8. Januar 1770. 
Liebſter Freund, 


Ihre Geſchichte iſt die meinige. Seit acht Monaten liegt ein 
Brief an Sie angefangen, und mehr als angefangen, fertig bis zum 
Schluſſe. Ihn völlig zu ſchließen, wollte ich nur noch verſchiedene 
Eonjuncturen abwarten, die mein kuͤnftiges Schickſal beſtimmen muf- 
ten. Ich weiß, daß Ahnen dies nicht gleichgültig ii; ich wollte Ib⸗ 
nen nichts cher davon fchreiben, als bis ich Ihnen das Zuverläffisfi: 
fchreiben fünnte. Das Rad if lange gebrebet worden; und fiche, end: 
lich fhmmt cine Zahl heraus, von der Ich mir etwas verfprochen hatte. 
Aber die Freundſchaft hatte fie für mich befebt. — Kurz, mein Tiche 
Bleim, es ift wahr, was Sie gehört und gelefen haben. Ich habe 
die Bibliothelar- Stelle in Wolfenbüttel angenommen, mit der Ver⸗ 
fiherung, daß meine Nefe nach Italien dadurch nicht rückgängig, 
fondern nur fo lange verfchoben werden fol, bis ich meinen Platz hin- 
laͤnglich kennen lerne, um fie auch für diefen nuͤtzlich zu machen. 
Ich komme alfo allerdings Ihnen für's erfie näher, als ich noch je 
mals geweſen bin, und es verficht ſich, daß meine erſte Ausflucht von 
Wolfenbüttel zu Ihnen feyn wird: wenn Ste nicht lieber mir zuvor 
fommen, und mich mit dem Fruͤhlinge dafelbft befuchen roollen. Bis 
auf diefe unfere Zuſammenkunft verfpare ich alles, was ich Ihnen in 
jenem angefangenen Briefe fagen wollte. Es find auch wirklich lau: 
ter Dinge, die fi) gar. wohl verfparen laſſen, ia über die ich ſicherlich 
weder Buchflaben noch Worte verlieren würde, wenn Bleim nicht ein 
allzugeflifientliches Stillfchweigen in allen feinen Briefen daruͤber 
beobachtet hätte. Diefes Befliffentliche allein war mir anfidig, ſchien 
mir einen ſtummen Vorwurf zu enthalten, und daher einer Erklärung 
zu bedürfen. Auch wird eine Erklaͤrung darüber Immer noch gut ſeyn, 
sur if fie nicht prefiant. Denn was das Wefentliche davon ſeyn kann, 
das weiß ich doch fchon. Sch weiß, daß zu einem Manne wie Si“ 
fich täglich neue Freunde drängen müffen. Ich weiß aber auch, daB 
neue Freunde den alten: zwar obrogiren, niemals aber die alten abro⸗ 
giren koͤnnen. Wenn ich Ihre Sreundfchaft jemals gehabt habe, und 
ih bin überzeugt, daß ich fie gehabt babe: fo habe ich fie noch. Und 
wenn ich Sie verfichere, dag Hochachtung bey mir Freundſchaft if: 10 
Tann der meinigen Niemand gewiffer ſeyn, als Sie. — Das If vor⸗ 

laͤufig genug, denke ich: genug, uns beyden genug. 
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Für das Geſchenk Ihrer neuchen Gedichte, danke ich Ihnen recht 
fehr. Aber Sie glauben doch wohl nicht, daß ich fie itzt erſt ges 
leſen babe? 

An den Oden nach dem 30raz gefällt mir fall alles, nur das 
nicht, was an fo manchen Werken uns dfters einzig und allein gefällt: 
der Titel. Die Dde an mich if, außer Ihrer vocifchen Schönheit, 
ein vortreffliches Freundfchaftliches Compliment unter vier Augen; aber 
als ein folches hätten Sie es auch, ungeachtet jener Schönheit, beffer 
unterdrüdt. Das Lob iſt fo invidids, daß ich alle die Spöttereyen 
vorausfehe, die man darüber machen wird. Unter Ihren Sinngedichten 
find die meiſten recht ſehr fchönz auch Ihr Gedicht an Jacobi if 
vol von den naiven Schönheiten, in welchen Sie noch Immer allein 
Meiſter find. Aber wozu in diefem Ichtern verfchiedene beifende ‚Züge 
auf die ernfihaften Dichtungsarten, und andere gelehrte Befchäftigun« 
oen? Die wenigfien verfichen in diefem Punkte Scherg; und die ihn 
verfieben, wollen Ihn oft nicht verfichen. Daher die Repreſſalien ge⸗ 
gen die Dichter der Freude; daher — — 

Ich muß ſchließen. Leben Sie wohl, liebſter Freund, und ſorgen 
Sie, daß ih Sie, wenn ih Sie nun bald umarme, geſund und ver⸗ 
gnügt umarmen Tann. 

Dero 
ergebenfter 
Leffing. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 


Es bat mir geahnet, dag ſich meine Ahreife von bier. wohl nicht 
ohne Urſache fo lange verziehen müfen. Ich würde es bedauert ha⸗ 
ben, wenn ich jet fchon weg wäre. Denn rathen Sie, wer vor eini⸗ 
gen Tagen bier ankam? zerder. Daß er von Riga vor einiger Zeit 
auf einmal weg und nad) Frankreich gegangen, das wifien Sie. Bon 
da bat ihn der Bifchof von Lübeck verlangt, deffen Prinzen er als 
Prediger auf Reifen begleiten fol. Es bat mir nothwendig fehr an= 
genehm ſeyn muͤſſen, diefen Mann von Perfon kennen zu lernen; und 
ich kann Ihnen jetzt nur fo viel von ihm fagen, daß ich ſehr wohl 
mit ihm zufrieden bin. Er gebet die erfien Tage Fünftiger Woche nach 
Eutin, und fobald er weg ift, werde ich mit Ernſt an meine Abreiſe den- 
fen. Ich denke nicht, daß mich der vierzehnte dieſes noch bier finden foll. 

16* 
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Ich ſchreibe Ihnen zuverlaͤſſig noch einmal vor meiner Abreiſe. 
Empfehlen Sie mich indeß allen unſern Freunden und bleiben 
der meinige. 

Dero 

Hamburg, ergebenfiet 

den 3. Gebr. 1770. Leſſing. 


An Ebert. 


Mein Gott! Ich babe Ihnen, liebſter Freund, bloß Zeit lafſen 
wollen, auch andern ebrlichen Leuten einmal zu antworten und nicht 
bloß mir. Da ſehn Sie nun, wie man mit der beſten Abſicht fahren 
kann. Sm Ernſt, ich nehme die Erkundigungen des Herzogs, wie Id 
fie nehmen muß. An den Herrn Kammerherrn von Runtfch gerichtet, ge» 
ſchahen fie nur ein Geſpraͤch mit ihm zu haben: Befremdungen, dag ich zu 
lange ausbleibe, konnten fie nicht feyn. Denn ich babe mich ausdruͤcklich 
auf acht bis zehn Wochen bey ihm beurlaubt. Noch iſt kaum der kuͤrzere, 
gefchweige der laͤngre Termin verlaufen. Diefen werde ich einhalten, 
fo genau es nur immer Sitte if, dergleichen Termine einzuhalten. 
Ich bin in vierzehn Tagen, längfiens drey Wochen unfehlbar bey Ihnen. 

Sreplich hätte ich Ihnen auch nur das, indeß ein paarmal ſchrei⸗ 
ben Tannen. Aber ich dachte es verſtuͤnde fich von felbft und ich ver- 
ließ mich auf meiner Freunde officiofa mendacia, dergleichen ich für 
meine Freunde jederzeit Im Vorrath habe. Zudem if ein Punkt in 
Ihrem vorlegten Briefe, den ich lieber gar nicht zu beantworten hätte. 
— Es if ſehr viel Gnade von unferm ©: P., dag er mir die Koſten 
meines Aufenthalts in Braunfchweig vergüten laſſen. Aber Sie glaus 
ben nicht, lieber Ebert, wie argwoͤhniſch ich bin, beſonders in folchen 
Dingen. Ich kann mir nicht einbilben, daß der E. P. von ſelbſt dar- 
auf gefallen if. Ich fürchte man bat es ihm zu verfichen gegeben 
daß ich etwas. dergleichen erwartet hätte. Ich babe zwanzigmal mein 
ganzes Betragen In Braunfchweig überlaufen, und mich jedes Worts 
su erinnern gefucht, ob ich das geringfie gethan oder gefagt, mag dieſe 
Erwartung verraten koͤnnen. Der E. 9. mag immerhin glauben, daf 
ic) der Erſtattung bedarf: aber ich möchte nicht gern, am ungernſten 
von ihm, für einen Menfchen gehalten feyn, der etwas erwarten oder 
verlangen konnte, bloß deswegen, weil er es bedarf. Es if mir un⸗ 
möglich dieferwegen. an ihn zu fchreiben; ich werde ihm bey Gele 
genbeit mündlich danken, und ich bin überzeugt, daß ihm das ge 
nung ſeyn wird. Mein hiefiges Verweilen war, und iſt noch hochſ 
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nbthig, wie ich Ihnen einmal umfändlich erklären wil. Zum Theil 
bezieht es fich auf meine verlobte Braut ſelbſt.“) Ach möchte nicht 
gern, wenn mir fie der Here Gch. Rath von Praun überliefert, fie 
weniger zu kennen fcheinen, als fie nur ein Gelehrter in der Welt ken» 
nen Tann, der ihres Umgangs nicht ſelbſt genoften. In Wahrheit 
alfo; ich babe, fo lange ich wieder hier bin, weder an antiquarifche 
Briefe noch an Komddien gedacht: mas ich von beyden mitbringe, ift 
noch immer in herba. — 
sh muß bier abbrechen, um Ihnen mit der erfien umgebenden 
Hol antworten zu Finnen. Naͤchſtens ein mebreres. 
Dero | 
Hamburg, ergebenfter Freund 
den 49. Febr. 1770. Leſſing. 


An Ebert. 
Liebſter Freund! 


Es bleibt dabey, daß ich noch dieſe Woche von hier abreiſe. Ich 
kann darum aber doch nicht beſtimmen, wenn ich in Braunſchweig 
eintreffen moͤchte; indem ich vielleicht einen ziemlichen Umweg nehme, 
um nicht von Wolfenbüttel aus wieder eine Reife thun zu dürfen, 
ehe ich noch da warm geworden. Vielleicht, fage ich, und vicheicht 
auch nicht. Kurz Ich bin bey Ihnen, che Sie es ſich verfehen. Frey⸗ 
lich möchte ich gern mein altes Quartier wieder haben, weil ich wohl 
voraus fehe, daß ich nicht fo gerade durch nad) meiner Nefidenz werde 
paffiven Können. Allein es müßte fchlechterdings mit keines Menfchen 
Unbequemlichkeit gefcheben, als welche zu vermeiden. die Gaſthoͤfe, 
menne ich, erfunden find. Ich fleige allenfalls da wieder ab, wo ich 
zuerft abflieg. Mein erfiee Gang tft fodann zu Ihnen, und das übrige 
findet fich. Ihre Bücher, die ich erſt vorgefteen erhalten babe, fchide 
ich morgen mit der Poſt ab. Ich bätte fie eben fo gut ſelbſt mitbrin- 
gen koͤnnen, wenn es fo lange Zeit gehabt hätte Aber Sie brauchen . 
fie unftreitig, und ich will an Ihren Schriftſteller ⸗ Verſpatigungen 
keine Schuld haben. 

Gott weiß, daß ich mich herzlich ſehne, vors erſte in Ruhe zu 
kommen, weil ich doch im Ruhe kommen ſoll, des Sperlings Leben 
aufm Dache, iſt nur recht gut, wenn man ihm kein Ende abzuſehn 
braucht. Wenn es nicht immer dauern kann, dauert es jeden Tag zu 
lange. Machen Sie alſo ja, lieber Ebert, ſo viel an Ihnen liegt 


*) Die Wolfenbüttelfche Bibliothek. 
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dag ich nicht allgulange in Braunfchweig aufgehalten werde. Bitten 
Sie unſern E. P. meine Abfertigung fo viel möglich befchleunigen zu 
laſſen. Denn bedenten Sie nur ſelbſt, wie viel Komoͤdien ich Ihnen, 
wie viel Gatalogos ih dem Geh. R. v. S**, und wie viel ich an⸗ 
tiquarifche Briefe Kloten zu liefern habe. Wie fol ich fertig werden, 
wenn ich nicht je eher: je lieber anfange? 

Es verlohnt fih kaum der Mühe, mid meinen Freunden in 
Braunfchweig noch empfehlen zu laſſen. Ich nehme Ihnen das lebte 
Wort aus dem Munde, und fibe fchon.in Gedanken mit dem Heren 
v. K. und Zacharid und Ihnen bey Puntſch und Duindeeim. Ihr 
aller Wohlſeyn und va relte! 


Hamburg, Leſſing. 


den 13. Maͤrz 1770. 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 

Ich haͤtte nicht geglaubt, Ihnen noch einmal aus Hamburg zu 
ſchreiben; denn ich war feſt entſchloſſen, geſtern abzureiſen, und zwar 
in Geſellſchaft des Herrn Breuer, welcher als Profeſſor nach Erlangen 
kommt. Allein der '»ganz ungluͤckliche Schnee, welcher ſeit einigen 
Sagen bier gefallen, und der die Wege fo unpraktikabel macht, daß 
verfchiedene Poſten weder gekommen nody abgegangen find, hat meinen 
Reifegefährten fchüchtern gemacht, und jedermann raͤth mir, mich nicht 
der Gefahr auszufeben, unter Wegens Iiegen bleiben zu müflen. Das 
it auch grade die einzige ünbequemlichkeit, die ich bey dem Reiſen 
fchene! Alfo, mein lieber Ebert — Wahrli, es würde laſſen, als 
ob ich mich, wer weiß wie nötbig, in Braunfchweig glaubte, wenn 
ich mich fchlechterdinges an nichts kehren wollte, um nur zwey oder 
drey Tage früher dort zu ſeyn. Wem liegt fo viel an mir? Und wem 
an mir liegt, der weiß mich ſelbſt itzt Fieber unter dem Dache, als 
auf dem Wege. Unfer E. 9. ift viel zu gut, bey folchem Wetter auch 
einem Hunde einen unndtbigen Weg zu machen. Das glaube ich, und 
wenn Ste, mein argwöhnifcher Freund, etwa den Schnee nicht glau: 
ben wollen, fo Iefen Sie den heutigen Correfpondenten. Mir zu ge 
follen Tügt der nichts! Sch verharre — nehmlich vors erſte bier in 
Hamburg, bis das Wetter aufgeht, 

Dero 
Hamburg, ganz ergebenſter 
den 17. Maͤrz 1770. Leſſing. 
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Lieber. Freund! 


Sch Yhnnte allenfalls die Atteflate dreyer Aerzte mitbringen, daß 
ih mich länger als viersehn. Tage mit einem Flußfieber gefchleppt 
babe, das ich noch nicht ganz los bin. Demobngeachtet fol mich num 
länger nichts abhalten, übermorgen meine Reife anzutreten, befonders 
da fih Gelegenheit gefunden, es mit aller Bequemlichkeit zu thun. 
In dieſem Vorſatze babe ich heute mit der Poſt einen Koffer unter 
Ihrer Adrefie abgeſchickt, den Ste aber nur bis zu meiner Ankunft 
auf der Poſt dürfen fichen laſſen. Meine übrigen Sachen find gleich» 
fals fchon vor ein paar Tagen mit Krachtfuhrleuten abgegangen: fo 
daß ich aller Beduͤrfniſſe entbldßt bin, und nun wohl fort muß, es 
mag auch kommen, wie es wi. 

Bereiten Sie meine Entfchuldigung bey unferm E. P. ja vor. 
Die fchlimmen Wege, die fo unvermutbet einfielen, und mein darauf 
folgendes Fieber find in der That und Wahrheit eigentlich Schuld, 
daß ich Über die Zeit ausgeblichen. Hamburg, ob es gleich Ihr un⸗ 
vergleichliches, göttliches, einziges Hamburg ift, würde mich allein nicht 
gehalten haben. Nicht allein, fage ich. Denn im Grunde will ich 
es Ihnen doch nur gefichen, daß ich verfchledne Sreunde bier ſehr uns 
gerne verlaffes und noch ungerner verlaffen würde, wenn ich. nicht 
Ihres gleichen wieder zu finden hoffen dürfte. 

Leben Sie die paar Tage noch recht wohl, damit ich Sie, lieb 
fie Freund, gefund und vergnügt umarmen kann. 

Dero 
Hamburg, ganz ergebenfier 
den 15. April 1770. Leffing- 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 

Ich bin Fhnen unter den Händen weggelommen. Aber es verlohnt 
auch wohl der Mühe, dag man Abſchied nimmt, wenn man ſtirbt — 
oder von Braunfchweig nach Wolfenbüttel reiſet! — Denten Sie ia 
nicht, weil ich diefes beydes zuſammenſetze, daß Ic) mich geflorben zu 
feyn glaube. Man Tann nicht rubiger und zufriedner leben, als ich 
diefe drey Tage gelebt babe. Euch Schwärmern, ‚die ihr alle Tage 
bofiert, alle Tage zu Gafte fend, muß frenlich ein folches Leben Tod 
duͤnken. Ruft immer mit ienem franzbſiſchen Bedienten: es Iche das 
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Leben! Ich rufe: es lebe der Tod! — follte es auch nur ſeyn, um 
mit feinem Franzoſen etwas gemein zu haben. — — 

ı &ben befann ich mich heute morgen, dag wir fchon dem 7. ſchrie⸗ 
ben, und daß den 14. meine Auction in Hamburg if. Geſchwind 
alfo noch ein paar Eatalogos zufammen gepadt und fie Eberten ge: 
fchieft, dee immer Hagt, daß er kein Geld habe, und doch immer Buͤ⸗ 
her Kauft, als ob er feines Geldes kein Ende wuͤßte. Vertheilen Sie 
fie doch an Helluones — librorum meine id, — Ihres gleichen. Ahr 
unglüdlichen Leute, die ihr noch Gelder für Bücher ausgeben müßt! 
Diefe Thorheit babe ich überflanden, und inskünftige kann ich das 
Geld, das ich fonft auf Bücher wandte, ver — Was meinen Sie, 
was ich fchreiben wollte? verteinfen? verſplelen? verhuren? — Wahr⸗ 
lich, ich wollte ſchreiben, vergraben. 

Tauſend Gruͤſſe an den K. v. K. und Zachariaͤ. — Schade, daß 
der E. P. Prinz iſt, und: in dieſe Klaſſe nicht fo recht paßt. — Wo 
ſonſt Complimente für mich anzubringen find, das wiſſen Sie beſſer, 
als ich. Sie haben volle Macht mit meinen Complimenten zu ſchalten 
und zu walten, wie es Ihnen gutduͤnkt. 

Wenn Sie Commiſſiones nach Hamburg ſchicken wollen, ſo ſchicken 
Sie ſie doch an den Auetionsſchreiber Koeſter, wohnhaft auf dem Brauer⸗ 
knechtgraben. Ziehn, — um mit einem Nuͤrnberger zu ſchließen, — 
bezieht ſeine Leute. 

Leben Sie wohl, das if, arbeiten Sie Hleißig, damit etwas in 
die Drefien und in die Bibliotheken kommt. 

Wolfenbüttel, | Ihr ergebenfer 

1770. | - Leffing. 


-_- — — — — — 


An Conrad Arnold Schmid. 


Wolfenbüttel, d. 23. May 1770. 

Ich danke Shen, liebſter Schmid, für Ihren Adelmann: aber 
nun? — Kein Eremplar für die Bibliothek? oder fol dag, welches 
Sie mir geſchickt haben, für die Bibliothek? Recht wohl; fo habe Ic 
mich für die Bibliothek bedankt. 

Ich gebe meine Hofnung nicht auf, noch etwas von Adelmannen 
ſelbſt, oder von Berengarius aufzutreiben, um einmal eine anfehnlice 
Ausgabe zu veranftalten. Vorlaͤufig babe Ich fehon etwas gefunden, 
welches wenigflens unter den Iiterarifchen Anhängen eine. Stelle vers 
dienen wird, und das Sie jetzt ſchon recht gut hätten nutzen konnen. 
Es betrift nehmlich die nähere Beſtimmung des Sterbejahres Ihres 
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Adelmanns. Weber Galeardus noch andere Brescianer, wollen ihn 
gerne ſo lange leben laſſen, daß ihn das Gebot des Pabſt Nicolaus II. 
arcendi a divinis diaconos facerdotesque concubinarios mit an⸗- 
gegangen. Als ob man nicht in jeder Kirche fehr vechtgläubig feyn, 
und dennoch ein drgerliches Leben führen koͤnnte. Ich fuchte in der 
Raccolta d’Opuscoli fcient. e filol. ganz etwas anders, als ich 
einen ausdrädlichen Brief von Carlo Deneda, in dem Arten Theile 
derfelben, über diefe Materie fand. Ich fchicke Ihnen den Theil, um 
den Brief felb zu leſen. ber ich muß Ihnen zugleich fagen, daß 
ich auf das Diplom, worauf ſich Deneda vornehmlich gründet, eben 
nicht fchwören möchte. Deneda gefichet ſelbſt, daß das Jahr des Kay: 
fers, fett feiner Erwählung zum rbmifchen Könige, verfchrieben fey. 
Könnte alfo nicht eben fo wohl die eigentliche Jahrzahl verfchrichen 
feyn? Unterfuchen Ste doch das Ding ein wenig genauer, wenn Sie 
einmal ſonſt gar nichts anzufangen wiffen. — 

Ihre Bemerkung wegen der alten deutfchen Ueberſetzung des Cres⸗ 
eentins, dag ein Theil derfelben müßte in Neimen gefchrieben gewefen 
ſeyn, if fonderbar, und verdiente eine kleine Ausführung; wäre es 
auch nur, um auf andere alte deutfche Bücher aufmerkfam zu machen, 
ob ihnen nicht vielleicht eben das widerfahren. Iſt doch ſelbſt mit . 
Inteinifhen Dichtern chen fo etwas vorgegangen. Meltere Ausgaben 
des deutfchen Erescentius, als Ihre von 4518, giebt ed allerdings. 
Bir ſelbſt haben bier eine von 1512 ebenfalls in Folto ohne Ort des 
Drudes. Aber auch diefe kann nicht die erfie fenn, denn am Enbe 
beißt es: „New gebrudt und geendet im Jahr 1512.” Zwar diefe 
unfere ältere Ausgabe iſt auch gar nicht einmal von der nebmlichen 
ueberſetzung, von der Ihre iſt; als in welcher die Spuren des verwor⸗ 
fenen Sylbenmaßes und Neimes, die Ste in Ihrer entdeckt haben, 
gar nicht anzutreffen find. Zudem iſt auch das Kapitel, aus welchem 
Sie mir die Proben, ausgezogen, nicht das fünfte des zweyten, ſondern 
des erfien Buchs, fo wie es diefes nach der Urſchrift auch ſeyn muß. 
Bey Ihnen iſt es überfchrichen, „von Erkenntniß der wonfiett.” Bey 
ung aber „von der flat da man ein Haus bauwen will, zu Kennen 
gut oder boͤſe.“ Wenn Sie beyde Ueberſetzungen näher vergleichen 
wollen, fo will ich Ihnen umfere berüber fenden, ober vielmehr her⸗ 
ans, wie Ich mit Zacharid ausgemacht habe, daß es heiſſen muß. 

Laſſen Sie Ihren Adelmann in Hamburg immer durd) Yiberti an⸗ 
kuͤndigen. Wenn ich es thue, fo gefchiebt es für die allgemeine Bis 
bliothek. Leben Sie wohl. 
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An Madame König. *) 
Meine lichfie Madam! 


Sie find allzugätig, und ich danke Ihnen taufend, taufendmal. — 
Unſer V. hätte mich licher gar beredet, daß alle meine Freunde in 
Hamburg auf mich ungebalten wären, weil ich nach fa an keinen 
gefchrichben. Zwar wäre biefes Ungehaltenſeyn num eben nicht das 
Schlimmfe für mich; und weit fchlimmer wäre «6, wenn fich fein Menſch 
darıım befümmerte, ob ich fchriebe oder nicht fchriebe. Aber demohnge- 
achtet weiß ich auch, daß es fo arg nicht ſeyn Zaun, als es der B. macht. 
Sie ſchmaͤhen alle auf meine Nachlaͤſſigkeit, Faulheit, Unhoͤflichkeit, oder 
wie ſie es ſonſt nennen moͤgen: im Grunde aber denkt keines ein Haar 
ſchlechter von mir, als es gedacht hätte, wenn ich noch fo fleißig ſchriebe. 

Sie am allerwenigfien, meine liche Zreundinn, machen mir ein 
Verbrechen aus etwas, was Ich Ihnen nur recht erfläcen dürfte, wenn 
Sie mir fogar ein Verdienf daraus machen follten. Ich bin dem gan- 
zen Tag unruhig, wenn ich nach Hamburg fchreibe, und drey Tage 
vergeben, che mie alles hier wieder fo recht gefällt, als es mir gefal- 
len fol. Ste dürfen zwar nicht meinen, als ob ich nicht vergnügt 
hier wäre. Nur wenn man fich erinnert, daß man anderswo. oft fehr 
vergnuͤgt gewefen, kann man fich Taum überreden, daß man es nod 
iſt. — Sie, mit Three Familie befinden ſich doch wohl? und recht 
wohl? Was macht Malchen, und was macht mein Pathe? Es if al» 
les itzt fo weitläuftig und dde un mich, daß ich zu mancher ‚Stunde 
gern wie viel darum geben wollte, wenigfiens von meinen Fleinen Ge⸗ 
felfchaftern in Hamburg etwas um mich zu haben. 

Sch gebe nun fchon heute den ganzen Abend in Gedanken mit 
Ihnen fpableren: und wenn es wirklich gefchäbe, was hätte ich Sie 





da nicht alles zu fragen: Ungefähr koͤnnen Sie es erratben, und von 


fü einer fertigen Brieffchreiberinn, als Sie find, kann ich es ſchon 
verlangen, bag fie mir ein Langes und Breites auf die errathenen 
Kragen antwortet. Cine davon wäre auch biefe: reifen Sie noch dies 
fen Sommer? Ich kaͤme Ihnen funfsig Meilen nach, wenn Sie bie . 
durchreifeten, und ich unglüflicher Weiſe nicht bier wäre. Denn eine 
Heine Ausflucht nach Göttingen oder Berlin, muß ich doch wohl bald 


*) Leflings Briefe an Madame König hat man bisher nur in zwei. bes 
fonderen Bänden unter dem Titel „Freundſchaftlicher Briefwechſel zwiſchen 
Gotthold Ephraim Leffing und feiner ran, Berlin, 1789, von Karl Gott: 
helf Leſſing herausgegeben, leſen können: ber gegenwärtige Herausgeber bat 
ſich zuerft verpflichtet geglaubt fie in die ſämmtlichen Werke aufzunehmen. 
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machen, ſo wenig ich meinen hieſigen Aufenthalt auch ſchon uͤher⸗ 
druͤßig bin. 

Zachariaͤ empfiehlt ſich Ihnen, und ſo auch der Hr. €. v. K. 
Vermuthlich werden ſie mich morgen beſuchen, und Sie errathen 
wohl, worauf ich vornehmlich traetiren werde. 

Können Ste glauben, daß Adermann nun auch in Wolfenbüttel 
fpielen will? Webermorgen fängt er bier ans; das Theater iſt auf dem 
Schloſſe, und ich babe es fo nahe, als ich es noch nie gehabt habe. 
Mir it es gar nicht gelegen, und ich glaube, der Teufel bat fein 
Spiel, dag mir die Kombddie immer auf den Haden bleibt. Eher noch 
freue ih mich auf Ihre Staliener in Hamburg, die, wie ich höre, der. 
Herzog zur Meſſe kommen läßt. Ackermann fpelet fchon Bift und 
Galle, und viceicht, dag ihn diefes ganz von ung degoutirt, und Sie 
ihn künftig, Jahr aus Jahr ein, in Hamburg behalten. 

Lehen Sie recht wohl, meine liche Sreundinn; und bedenken Sie 
fein, daß der Menfch nicht blos von geräuchertem Fleiſch und Spare 
gel, fondern, was mehr if, von einem freundlichen Gefpräche, muͤnd⸗ 
lich oder fchriftlich, lebet. 


Dero 
Wolfenbüttel, ganz ergebenfter 
den 10. Sun. 1770. Leffing. 


Hochzuehrender Herr Vater, 


Sch hoffe, daß mich meine Aeltern beßer kennen, als dag Sie 
mein fo langes Stillſchweigen irgend einer Art von Kaltfinnigkett 
folten zugefchrieben haben. Größten Theils der Verdruß, daß ich ih⸗ 
nen mein Wort nicht halten können, if die Urſache, warum Ich laͤn⸗ 
ger als Jahr und Tag nichts von mir hören laßen. Wenn indep 
Carl fo billig gewefen, aus meinen Briefen an ihn das, was fich da= 
bin bezieht, mitzutheilen: fo darf ich glauben, daß fie mehr Mitleiden 
mit mir haben werden, als daß fie im geringfien unwillig gegen mich 
feyn ſollten. Es wäre mir eine wahre Freude geweien, dergleichen ich 
ficherlich in der Welt noch wenige gehabt, wenn es mir meine Um⸗ 
fände hätten erlauben wollen, meinen alten Vater aus einer Verlegen: 
beit zu veißen, in die ich wohl weiß, dag Ihn einzig feine Soͤhne 
gebracht haben. Aber fo gut bat mir es nicht werden follen. Schon 
damals, als ich es verfprach, waren meine Umflände in der Außerften 
Verwirrung, und. die ganze folgende Zeit find fie immer fchlechter und 
fchlechter geworden. Ich mar endlich in eine Laſt von Schulden ge⸗ 
rathen, von der ich milch noch lange nicht durch den gänzlichen Ver⸗ 
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Lauf aller meiner Bücher befreyen Tinnen; und es war die bächke 
Zeit, daß ich durch die bicfige Verſorgung, wiederum eine gewiße 
Einnahme erhielt. 

Eigentlich iſt es der Erbprintz, welcher mich hierher gebracht. Er 
ließ mich auf die gnädigfie Art zu fich einladen; und ihm allein babe 
ich es zu danken, daß die Stelle des Bibliothelars, welche gar nicht 
leer war, für mich eigentlich leer gemacht ward. Auch der regierende 
Herzog bat mir hierauf alle Gnade erwiefen, deren ich mich von dem 
gefammten Haufe zu rühmen babe, welches aus den leuthfeligfien be⸗ 
ſten Perſonen von der Welt beficht. Ich bin indeß der Meuſch nicht, 
der fich zu ihnen dringen follte: vielmehr fuche ich mich von allem, 
was Hof beißt, fo viel möglich zu entfernen und mich lediglich in 
den Zirkel meiner Bibliothek einzufchränten. 

Die Stelle felb if fo, als ob fie von je ber fuͤr mich gemacht 
wäre: und ich babe es um fo viel weniger zu betauren, daß ich bisher 
alle andern Anträge von der Hand gewiefen. Slie iſt auch einträglich 
genug, daß ich gemächlich davon leben kann, wenn ich nur erfi wieder 
auf dem Trocknen, das if, aus meinen Schulden, feyn werde: Sechs 
Hundert Thaler Gehalt, nebfi freyger Wohnung und Holz auf dem 
fürfl. Schloße. 

Das allerbefle aber dabey ifi die Bibliothek, die Ihnen fchon dem 
Nuhme nach befannt feyn muß, die ich aber noch weit vortrefflicher 
gefunden babe, als ich mir fie jemals eingebilder hätte. Ich Tann 
meine Bücher, die Ich aus Noth verlaufen mäßen, nun ſehr wohl 
vergeßen. Ich wünfchte in meinem Leben noch das Vergnügen zu ha⸗ 
ben, Sie bier herum führen zu Tönnen, da ich weis was für ein gro 
fee Lichhaber und Kenner Sie von allen Arten von Büchern find. 


Eigentliche Amtsgefchäfte habe ich dabey Leine andere, als die ich mir 


felbh machen will. Sch darf mich rühmen, daß der Erbprink mehr 
darauf gefehen, daß ich die Bibliothek, als dag die Bibliothek mid 
nutzen fol. Gewiß werde ich beides zu verbinden fuchen: ober eigent- 
lich zu reden, folget fchon eines aus dem andern. 

Gleich Anfangs babe ich unter ben hiefigen Manuſcripten, deren 
an 6000 vorhanden, eine Entdedung gemacht, welche fehr wichtig if, 
und in die Theologiſche Gelehrſamkeit einſchlägt. Sie kennen ben 
Berengarius, welcher ſich in dem XIten Jahrhunderte der Lehre der 
Transſubſtantiation widerfehte. Bon dieſem babe ich num ein Werk 
aufgefunden, von bem ich fagen darf, dag noch Fein Menſch etwas 
weis; ia deßen Egiflenz die Katholiken fchlechterbings geleugnet haben. 
Es erläutert die Gefchichte der Kiechenverfammlungen des gedachten 
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Jahrhunderts, die wider den Berengarius gehalten worden, ganz au⸗ 
Serordentlih und enthält zugleich die unmiderfprechlichfien Beweiſe, 
daß Berengarius volllommen den nachherigen Lehrbegrif Luthert von 
dem Abendmahle gehabt Kat, und Feines Wegs einer Meinung davon 
geweien, die der Reformirten Ihrer beyläme. Ich werde das ganze 
Manufeript herausgeben, und laße bereits vorläufig eine Ankündigung 
drucken, die Ich Ihnen naͤchſtens fenden will. 

Ob Ihnen font von meinen lebten Schriften einiges zu Geſichte 
gekommen, daran zweifle ich fa; und wenn es nicht gefcheben, fo if 
es vielleicht eben fo gut. Ich bin in Streitigkeiten verwickelt worden, 
daran ich im Grunde wenig Gefallen babe: und noch dazu mit einem 
Mann, dem Geh. Rath Blog, der in Ermangelung von Gründen 
feine Gegner auf das päbelbaftefte verleumdet und fchmäbet. In den 
gelebrten Zeitungen werden Sie alfo gutes und bdfes von mir geles 
fen haben; und des Ichtern leicht mehr als des erfiern. 

Daß Carl eine Verforgung erhalten, bey der er nun nicht mehr 
nöthig bat, vom Schreiben zu leben, iſt ein großes Gluͤck für ihn. 
Er bat, wie er mir gefchrieben, ebenfalls 600 Rthlr. jährlichen Ges 
belt, und kann damit weiter Tommen, als ich, da er den Aufwand 
nicht zu machen bracht, den ich machen muß. 

Wenn es Ihnen gefällig if, mie bald wieder zu fchreiben, fo 
Finnen Sie verfichert ſeyn, daß ich keinen einzigen Brief von nun an 
unbeantwortet laßen werde. 

Der Frau Mutter, und meiner Schweſter empfehl ich mich zu viel⸗ 
malen, und ich bin aͤußerſt erfreut, daß ſich erſtere noch fo wohl befindet. 

Künftiges Jahr komme ich suverläßig nach Dresden, und werde 
ſodann nicht allein meine Aeltern, fondern auch den Bruder Theophi⸗ 
lus beſuchen, den ich indeß herzlich gruͤßen laße. 


Ich verharre 
Dero 
Wolfenbuͤttel gehorſamſter Sohn 
den 27 Julius 1770. Gotthold. 


An Madame König. 


Heine liebſte Madam! 

Hoffentlich werden Sie itzt, da ich dieſes ſchreibe, an dem erſten 
Ruhepunkt Ihrer Reiſe gluͤcklich angelanget ſeyn. Wenigſtens koͤnnen 
Sie nicht mehr weit davon entfernet ſeyn, und mein Brief wird Sie 
in Nuͤrnberg geſund und vergnuͤgt antreffen, oder alle meine Wuͤnſche 


J 
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find vergebens gewefen. tinmbglich Tönnen Ibre Poſtillons fo oft ge⸗ 
Hatfcht Haben, als Ich an Ste gedacht und Ihnen in Gedanken guten 
Weg und gute Fahrt nachgerufen habe. 

Sch danke Ihnen für die erfie Nachricht, dag Sie wohlbehalten 
über den Harz gelommen find. Es iſt recht gut, dag Sie ſo laͤcher⸗ 
liche Netfegefellfchaft gefunden haben. Das Lächerliche ift meiſtens 
das einzige Vergnügen, das man fich auf der Reiſe machen Tann. 
Nehmen Ste es ja überall mit: denn das Lachen erhält gefund, und 
macht, wie man fagt, fogar fett. Fett rathe ich Ihnen num zwar 
‚nicht zu werden; und fetter wird Sie obnedem fchon der Pyrmonter 
machen. Diefe Wirkung haben Sie von ihm noch zu gute. 

Aus Hamburg babe ich geflern vom 8. einen Brief erhalten. Es 
fiehet da noch alles gut. An eben dem Tage, da Sie aus Braun⸗ 
ſchweig reifeten, bat der König von Dänemark diefer feiner Tichen 
ehemahls erbunterthänigen Stadt, nebft feiner Gemahlinn, zu Pferde, 
einen Beſuch gegeben, und iſt Abends in der Comddie gewefen, um 
wentgfiens Seylern einen guten Tag zu machen, wenn er fonft auch 
feinem Menſchen einen gemacht haͤtte. Der V. fchreibt, daß der 
Triumph der guten Srauen des Morgens angefchlagen gemefen, 
daß aber der Hof die Minna zu feben verlangt, welche denn aud) 
recht gut gefpielt worden. Sch weiß nicht, der V. fchreibt fo viel 
Gutes von Seylern und feiner Truppe, daß es wohl unmdglich bloßes 
Mitleid ſeyn Kann. Sch denke, Madame H. oder fonft eine Theater: 
ſchoͤne, hat fi mit ihm ausgefbhnt. Das Merkwärbigfie iſt noch die 
fes, daß Seyler auf dem Adermannifchen Theater diefen Abend ge- 
fpielt, welches man in Gutem nicht erdfnen wollen, fo daß es auf 
Befehl des Burgermeiſters mit Gewalt erbrochen werden müflen. Wie 
ich höre, fol Ackermann Gift und Galle darüber fpeien. 

Aber Schade auf das ganze Theater! Ich habe Ihnen noch etwas 
befjeres zu fchreiben. Profeffor M., mit feinem Gefährten Pater St., 
haben mich heute befucht. Haben Sie nicht auch in der Meinung ge 
flanden, daß er fchon längft wieder zuruͤck waͤre? Er bat es recht fehr 
bedamert, daß er Sie in Hamburg nicht getroffen. Er iſt mit feiner 
Reife, was die Abſicht derfelben anbelangt, fehr wohl zufrieden: nur 
von den Ruſſen hat er eine ſehr fchlechte Idee mitgebracht. Er ver 
ficherte mich, daß er feinen Weg blos meinetwegen über Wolfenbüttel 
genommen, da er ſonſt über Hannover gehen wollen. Ach bin dem 
Manne vecht fehr gut, ob er gleich eim Jeſuit if. 

Nun, meine liebſte Madam, laſſen Sie mic) bald von Nürnberg 
von Ihnen etwas hören. Ich habe mich niemahls mehr gefehnet, dem 
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Herrn von M. in Nürnberg meine verfönliche Aufwartung machen zu 
innen, als tät. Sie brauchen ihn aber deswegen nicht von mir zu 
grüßen, wenn Sie ihn etwa ſehen follten. 

Leben Sie recht wohl. Ich bin mit aller Hochachtung und Freund⸗ 
fhaft, und was Sie noch hinzufeben wollen, 


Dero 
Wolfenbuͤttel, ergebenſter 


den 19. Aug. 1770. Leſſing. 


r. S. Daß Sie mir ja den Pelz nicht wiederſchicken, ſondern 
bübfch wiederbringen! 


An Madame König. 


Meine liebſte Madam | 


Ich verzeibe Ihnen den angemwandelten Zorn, in Ihrem Leben 
keine Zeile mehr an mich zu fchreiben, von Herzen gern. Aber wenn 
ich ihn durch nichts anders verdienen Tann, als dadurch, mas Sie be⸗ 
forgten, fo ift mir nicht fehr bange davor. 

Schade, daß ich nicht auch nach Augsburg fol an Sie fchreiben 
koͤnnen! Sch batte noch nie dahin gefchrieben, und werde nun wohl 
auch nie dahin fchreiben. 

Aber nach Münden babe ich ſchon gefchrichen; denn eben finde 
ih, daß der Pater St., von dem ich Ihnen gefagt babe, nicht in 
Heidelberg, fondern in München iſt. Schen Sie, fo gut behalte ich 
meine Correfpondenten,, wenn es weiter nichts als meine Correfponden 
ten find! Ich babe ihm obngefehr vor zehn Wochen auf einen Brief 
geantwortet, und ich will hoffen, daß er meine Antwort erhalten bat. 

Wie wird es indeg mit der Addreffe an Ste nad) München wer⸗ 
den? Mündlich gaben Sie mir eine, an einen Heren von Thiereck, 
und in Ihrem Brief erhalte ich eine an die Gebruͤder — Nocker — 
Naker — Note — Nater — Wahrlih, ich Tann den Nahmen nicht 
Iefen, fo gut ich auch Ihre Hand fonft Iefe, die deutlich und ſchoͤn 
iſt. Was fchadet es? Ich wid ihre Züge auf dem Couverte fo gut 
nachmablen, als möglich: was ich bier nicht zufammen buchflabiren 
kann, werben die Poſtbothen in München fchon Finnen. 

Was ich Then aber nicht verzeibe, liebſte Madam, iſt, daß Sie 
nicht ‘vergnügt find. Sie koͤnnen es, und müflen es wieder werden. 
Alles in der Welt hat feine Zeit, alles iſt zu überfichen und zu über 
feben, wenn man nur gefund iſt. Und daß Sie gefund find, daran 
läßt mich Ihr Brief wenigfiens nicht zweifeln. 
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Ich ſelbſt bin it nichts weniger als vergnuͤgt. Mein alter Va⸗ 
ter iſt geſtorben. Er Tonnte freylich, nach dem Laufe ber Natur, nicht 
lange mehr leben; und ich mußte feinen Tod alle Tage erwarten. 
Aber gleichwohl gebt er mir fo nahe, als ob er mir noch fo frübe 
entreifien worden. Ach bin ſeit fechs Tagen, daß ich biefe Nachricht 
erbalten, zu allem ungefhidt. Dabey fibe ich bier allein, von allen 
Menfchen verlafien, und babe mich in eine Arbeit verwickelt, die nichts 
weniger als angenehm if. Wahrlich, ich fpiele eine traurige Rolle in 
meinen eignen Augen. — 

uUnd dennoch, bin ich verfichert, wird fi und muß fich alles um 
mich herum wieder aufbeitern, ich will nur immer vor mich weg, und 
fo wenig als möglich hinter mich zurück fehen. Thun Ste ein Gleiches, 
meine liebfie Freundinn, und laffen Sie fo viel Entfchloffenheit und 
Muth, als Ste fonft in Ihrer ganzen Aufführung bezeigen, nicht ver: 
loren feyn. — 


Aus Hamburg babe ich neuerlich Feine Nachricht. Denn ich muf 


Ihnen nur gefteben, daß ich dem V. auf fein Lebtes noch nicht geant« 
mwortet habe. Sie werden indeß hoffentlich von Ihrer Familie gute 
Nachricht haben, und desfalls ruhig ſeyn Finnen. Das Heimweh wird 
Ihnen am erfien vergeben, wenn Sie fih nur vecht oft fagen, daß 
Sie diefe befchmwerliche Reife ja nur zum Beſten Ihrer Kamille thun. 

Herr C. hat fein Beſtes getban. Sch bin fo ziemlich mit ihm 
zufrieden; vielleicht weil ich Immer beforgte, daß ich es gang und gar 
nicht feyn würde. Wie viel ich aus meiner Imagination zu feiner 
Geſchicklichkeit hinzuthun muß, Tann ich eigentlich nicht fagen. Aber 
auch das iſt fchon genug, daß meine Imagination feiner Geſchiclich⸗ 
feit zu Statten kommen kann; denn wenigftens muß feine Geſchid⸗ 
lichkeit meiner Imagination nicht binderlich ſeyn. Bey Lichte zwar, 
und einer Partie Wisque mögte ich das Bild freylich nicht unterſuchen 
lafien: wenn man Feine Honnenrs in der Hand bat, iſt einem in dem 
Augenblicke nichts recht. — Vergefien Sie nur den Mahler in Muͤn⸗ 
chen nicht, damit wir etwas zu vergleichen haben, wenn ich das Ber 
onügen babe, Sie wieder bier zu fehen. 

Wegen Ihrer weiten Reife rathe ich Ihnen freylich auch licher 
zu Lande, als zu Waſſer zu geben. Die. Reife auf einem Fluſſe If 
bey fchlechtem Wetter eine Elägliche Reife: und fo gut als Ich mir die 
Wege dort babe befchreiben Iaffen, werden Sie es in der Chaiſe auch 
gerade eben fo commode haben. richt zu vergefien, daß eine Neife zu 
Waſſer Immer ungefunder ii, als eine zu Lande. 
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Eine Nachricht aus Hamburg bätte Ich bald vergefien, Ihnen 
mitzutbeilen, die ich aus einem Brief von B. an ben 9. K. v. K. 
babe. Nemlich, dag die Lotterie daſelbſt bey der lebten Ziehung mehr 
als hundert taufend Mark verloren. Die Herren Pächter follen gang 
allen Muth verlieren. 

Und damit ich unfers guten K. nicht vergebens gebacht habe: fo 
muß ich Ihnen zugleich melden, daß er In die bewußte Perſon fo toll, 
fo. raſend verliebt il, daß ich beforge, er begeht eine Thorheit. Dee 
Alte fol fchon ganz laut, und zu allen Leuten fagen, daß er mit: fel« 
me Tochter verfprochen fey, Was fagen Sie dazu? 

Oder vielmehr, was fagen Sie dazu, dag Ich Sie mit folchen 
Holen unterbalte? Wer nicht ſehen will, mag fühlen; der Mann 
dauret mich indeß; und ich weiß, das wird er Sie auch. 

Nun leben Sie recht wohl, meine liebſte Madam; und fchreiben 
Sie mir bald wieder. Wenn Sie noch Feinen Brief von mir haben, 
fo denten Sie nur immer, daß einer unter Wegens if. Sie werden 
ſich meiſtens nicht irren: und follte es ja Kein Brief ſeyn, fo find es 
doch meine Gedanken und Wünfche, die gewiß den Weg Ihnen nach 
nicht leer laſſen. Ich bin 

Ihr 
Wolfenbuͤttel, ganz ergebenſter 
den 8. Septembr. 1770. Leſſing. 


An Theophilus Leſſing. 
Mein liebſter Bruder, 


Ich kam vorigen Montag von Braunſchweig, wo ich mich einige 
Tage aufgehalten hatte, und wollte es mein erſtes ſeyn laßen, Dir 
auf Deinen Brief aus Pirna zu antworten, als ich einen zweyten von 
Deiner Hand hier vorfand. Das ſchwarze Siegel ließ mich gleich 
alles beſorgen — Ich denke, ich habe es bey Dir nicht noͤthig, viel 
klaͤgliche Worte zu brauchen, um Dich zu verſichern, wie ſehr mich 
die Nachricht von dem Tode unſers Vaters betruͤbt und niedergeſchla⸗ 
gen hat. Ich kann noch kaum wieder zu mir ſelbſt kommen. Seine 
Geſundheit von der er mich noch in ſeinem letzten Schreiben verſi⸗ 
cherte, ließ mich nichts weniger, als ſein ſo nahes Ende beſorgen. Was 
mich einiger Maaßen troͤſtet, iſt, daß er nach ſeinem Wunſche geſtorben. 
Laß uns, mein lieber Bruder, eben ſo rechtſchaffen leben, als er ge⸗ 
lebt bat, um wuͤnſchen zu dürfen, eben fo plotzlich zu ſterben, als er 
gefiorben if. Das wird die einzige beſte Weile feyn, fein Andenken 
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zu ehren. — Mein naͤchſter Kummer dabey gebt auf unſere Mutter. 
Ich weiß, Du wirft alles anwenden, Ste zu trbfien. Mache befonders, 
daß weder Ste, noch unfere Schwefter fich wegen. der Zufunft belüm- 
mern. Sch will hoffen, daß ber feelge Vater doch noch dem Brief 
wird erhalten haben, den ich vor fechs oder acht Wochen an ibn ge» 
fchrieben. Wenn fie daraus die Unmbglichkeit gefeben, ihnen bis ander 
beyzuſtehen: fo koͤnnen fie doch gewiß verfichert ſeyn, daß diefe Un⸗ 
möglichkeit auf das Künftige wegfält, und fie auf meine äußere 
Unterſtuͤhung unfeblbare Rechnung machen koͤnnen. Schafe Du nut, 
mein lieber Bruder, vor das erfie Nath, und glaube, fücherlich, daß 
ih Dich nicht werde flecden lagen. Es kann nicht anders ſeyn, es 
mögen ſich Schulden finden. Ich nehme fie alle auf mich, und will 
fie alle ehrlich. bezahlen; nur muß man mir Zeit lagen. Schreibe mit, 
was man für Verficherung desfalls von mir verlangen kann, und Id 
win fie mit Vergnügen fielen. Nur muß unfre Mutter dadurch völige 
Ruhe belommen. 
| Auch bitte ich Dich, licher Bruder, wegen des Beichenfeines und 
der Kupfernen Tafel in der Kirche alles nah Deinem Gutduͤnken gu 
beforgen. Es wird mir alles recht feyn, und ich will die Koſten nicht 
allein mir, fondern recht gern ganz tragen. ‘ 

Sch babe es boͤchſt ndthig, mich den traurigen Ideen, ohne die 
ich diefen Brief nicht fchreiben innen, gu entreißen. Nimm mir 
alfo nicht übel, wenn ich fchon abbreche. Verſichre meine Mutter von 
meiner Wehmuth und innigfien Zärtlichteit gegen fie, die ich lieber 
durch die That, als durch viele Worte beweifen will; und zugleich 
umarme für mic unfere Schweſter, und fage ihr, daß ich meine 
Shränen mit ben ihrigen verbinde, und fie nicht vergeßen foll, daß 
Sie einen Bruder bat, der bereit iſt, alles für fie zu thum, was ihm 
in der Welt nur möglich ik. 

Lebt zuſammen recht wohl, und gedenlt meiner im Beſten! 

, Dein 
Wolfenbüttel den 8 Septbr. treuer Bender 


1770. Gotthold. 


— — — — — 


An Madame König. 
Meine liebſte Madam! 


Allerdings babe ich Ihnen nach München geſchrieben, und mein 
Brief muß nunmehr in Ihren Händen feyn, oder meine nachgemahlte 
Addreſſe hat ihn verungläden lafien. 
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Fest will ich nur eilen, damit Ste diefen Brief, wo möglich bey 
Ihrer Ankunft in Wien, fchon vorfinden. Denn ſehen Sie nur, was. 
ih Ihnen fchide! Wenn Ihnen die Pulver nur ein einzigesmal 
wieder Erleichterung verfchaffen, fo find fie das Poſtgeld hundertfaͤl⸗ 
tig werth. 

Aber warum wollen Sie nicht lieber, meine beſte Freundinn, ohne 
die Pulver geſund ſeyn? Warlich, Sie duͤrfen nur vergnuͤgt ſeyn, 
und die Gefundheit findet ſich von ſelbſt. Und vergnuͤgt wird man 
unfeblber, wenn man fich nur immer vorfeht, vergnügt zu ſeyn. Fol⸗ 
gen Sie dem Ratbe, den ich Ihnen in meinem Worigen gegeben, und 
alles wird gut geben. Sollte denn nichts in der Welt ſeyn, was 
Ihnen das Leben von neuem angenehm machen koͤnnte? Und wenn fo 
etwas noch ifi, fo denken Sie nur an dag, und Sie werben vergnuͤgt 
und werden geſund ſeyn. 

Was ſchreibe ich Ihnen nun noch geſchwind? Denn die Poſt geht 
in einer halben Stunde ab, und ich will ſchlechterdings mit dieſer er⸗ 
fin Poft, nach Erhaltung Ihres Briefes aus Regensburg fchreiben. 
Sie müflen zu den Exeellenzen in Wien gefunder kommen, als zu 
denen in München. 

Was in Hamburg neues vorfällt, wird Ihnen ja wohl Ihr Herr 
Schwager melden, 5. &. daß Goͤtze fein Seniorat niedergelegt; daß der 
Rath erfi Ulbern, und hernach Winflern das Seniorat wieder über- 
tragen wollen, beide aber es ausgefchlagen, und dag endlich Herrn⸗ 
fhmidt Senior geworden. Nach meiner Denkungsart iſt das der 
empfindlichfie Streich, den Goͤtze unferm ehrlichen Alberti hätte ver- 
feßen koͤnnen. 

E. iſt wiedergefommen, und bat alles beym Alten verlaffen: außer 
Madam K. bey etwas Tungen. ©. bat in ber lebten Zichung eine 
Serne von 2500 Marl gewonnen, und das ift mir wahrlich fo lieb, 
als ob ich fie felbfi gewonnen hätte. Adermann ift nun bier, und ich 
wollte, daß er nie wieder nach Braunfchweig Fäme. Sein Fleindugigtes 
Dortchen iſt mir durch den Zufall mit K. herzlich fatal gewarden. 
Denn Zufall, blinder Zufall, kann es doch nur ſeyn, wenn man in 
fo ein Ding verliebt wird. — — Aber ih muß fchließen. 

Leben Sie recht wohl! And in Ihrer Antwort auf diefen Brief 
nur keine Spötterey über die Pulver! 

u Dero 

Wolfenbüttel, ergebenfier 

den 20. Septembr. 1770. Leffing. 


— — — — — 


17* 
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An Nicolai. 


Wolfenbüttel, d. — Detober 1770. 
Liebſter Freund, 


Der verdammte Klob! Nicht genug, daß er uns den Streich mit 
dem Portraite*) gefpicht: hören Sie nur, was er noch gethan bat! 
Da bat mir der Schuft ein altes verwünfchtes Manufeript in die 
Hände geſpielt, und mir nicht chee Ruhe gelafien, als bis ich ein 
ganzes Alphabet Wiſchi⸗Waſchi darüber niedergefchrieben. Und das 
alles, wie es offenbar if, bloß, damit der dritte Theil von dem anti- 
auarifhen Briefen nicht gebrudt würde. Denn gewiß werden Sie 
nun überhaupt die Lufl verloren haben, ihn ganz und gar drucken zu 
laſſen: befonders da der Schalf mit Fleiß ſich ſelbſt fo verächtlich ge⸗ 
macht, dag fih fchon niemand mehr die Mühe nehmen wollen, den 
zweyten zu lefen. Melden Sie mir doch gefchwind, ob ich recht ver: 
mutbe: und leben Sie indeg wohl. 

Ihr 
ergebenſter 
Leſſing. 


An Reiske. 


Braunſchweig, d. 13. October 1770. 


Sch mug mich aͤußerſt ſchaͤmen, Euer Wohlgebohrnen Tänger als 
ein balbes Jahr Antwort auf Dero Briefe fchuldig zu feyn, deren 
jeder mir fo befonders angenehm gewefen. "Um Dero Verzeihung des» 
falls zu erlangen, glaube ich wohl, wird es das beſte fenn, die lautere 
Wahrheit zu aefleben. ch fand bey Antretung meiner jebigen Stelle 
auf einmal fo viel Arbeit vor mir, dag Ich mir fofort das Geſttz 
machte, während dem ganzen Sommer, keinem einzigen von allen 
meinen Goͤnnern und Freunden weder zu fchreiben, noch zu antworten. 
Ich rechnete auf ihrer aller Nachſicht, und ich wuͤnſche nur, dag ich 
auf die Rachficht Ener Wohlgebohrnen vornehmlich nicht umfonf möge 
gerechnet haben. 

Was mid, am meiſien befchäftigt, if die Ankündigung eines bie- 
figen Manufcripts, wovon Ueberbringer diefes Denenfelben ein Exem⸗ 
plar überreichen wird. Ich weiß wohl, daß weder der Werfaffer noch die 
Materie für einen Gelehrten, wie Euer Wohlgebohenen, ſehr intereffant 


*) Dan fehe Nicolais Brief vom 23. Juni 1770. 
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ſeyn Tann. Ich würde felbf das Manufcript, wenn ich nur auf feinen 
wahren Werth hätte achten wollen, kaum des Anfehens gewürdiget 
baben. Nur in Betrachtung, daß es fo eine außerordentliche Selten- 
beit jey, glaubte ich, zu Ehren der mir anvertrauten Bibliothek, fchon 
einigen Zleiß darauf wenden zu mäflen. Zu dem wollte ich mich gerne 
als einen ſolchen Bibliothelar ankündigen, dem nicht alles und jedes 
gleichguͤltig fey, was nicht in fein Lieblingsſtudium einfchlägt, um 
fchlechterbings Leine Art von Gelehrten abzufchredien, fich der Bibllo⸗ 
thek durch mich zu bedienen. 

Freylich würde es mir licher gewefen ſeyn, Denenfelben, zum 
Behuf ihrer Ausgabe der griechifchen Redner, eines "und das andere 
auffenden zu Finnen. Aber ich muß Euer Wohlgebohrnen leider mel⸗ 
den, daß unter den Manuferipten ſich fchlechterdings nichts findet, 
mas zu diefer Abficht dienlich feyn fünnte. Unter den gebrudten Buͤ⸗ 
chern iſt zwar manches, was den Apparatum literarium von diefen 
Rednern überhaupt volfiändiger machen koͤnnte: allein was zur Be⸗ 
richtigung des Tertes erfpricslich feyn koͤnnte, davon iſt mir nue wenig 
in die Hände gelommen, und das Wenige iſt von keiner befondern 
Wichtigkeit. Ich rechne dahin ein Commelinifches Exemplar der klei⸗ 
nen Redner, welches Chr. Gryphio gehoͤrt, der auf den Rand einiges 
dabey angemerkt, desgleichen den gang griechifchen Abdruck der einzeln 
Rede des Demofihenes zarau Kovuvos uusıas (Parifis apud Joannem 
Ludovieum Tiletanum 1539. in 4to) der von einer unbelannten Hand 
mancherley verfchlebne Lesarten und Verbeſſerungen bat, die mir nicht 
unbeträchtlich gefchienen, nur babe ich noch nicht Zeit gehabt nachzu⸗ 
fehen, ob fie nicht fchon im nachberigen Ausgaben genubt worden. 
Ich will beydes des naͤchſten Tages genauer anfehn, und was fich nur 
einigermaßen der Mühe verlohnt, für Euer Wohlgebobrnen daraus 
abfchreiben laſſen. Ben diefer Gelegenheit muß ich aber doch nicht 
vergefien zu fragen, ob Denenfelben das Manufeript vom Aefchines 
in dev Bibliothek zu Helmfädt fchon bekannt? Wenn: biefes nicht 
wäre, fo koͤnnte ich Euer Wohlgebohrnen gar leicht nähere. Nachricht, 
ja bendthigten Falls, den eignen Gebrauch davon verfchaffen. Auch 
babe ich unter den Reimaruffifchen Manuferipten in Hamburg unge- 
druckte griechiſche Scholla über die ziwey Reden des Aeſchines ara 
Tıuapxov und xegı xagargeoßzsos gefeben: doch da Hemſterhuis 
derſelben in ſeinen Noten, uͤber den Timon des Lucians gedenkt, ſo 
werden dieſe Euer Wohlgebohrnen gewiß nicht verborgen geblieben ſeyn. 
Widrigenfalls ich gleichfalls gar leicht die Abfchrift davon verfchaffen 
koͤnnte. Sch beiaure nur, daß Euer Wohlgebohrnen fo wenig Unters 
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ſtühung von außen finden. An meiner Empfehlung m Hamburg habe 
ih es micht mangeln laſſen, aber andy da iſt e8 mit dem Studium 
der griechifchen Sprache ziemlich, aus, und ich habe es vorausgefehen, 
daß die Subfeription nicht befonders ausfallen werde. 

Ich habe Meberbringer diefes zugleich aufgetragen, die Pränume— 
ration auf zwey Gremplare des Demofibenes gegen Quittung zu ent- 
richten, wovon das eine für die Bibliothek fol, und das andere für 
den biefigen Herrn Profeſſor Ebert, der fi) Denenfelben vielmals 
empfehlen läßt. Bon erfierm babe id, den Überfendeten erfien Theil 
bereits erhalten, und ich erwarte dazu une noch den zwehten, wenn 
er anders ſchon fertig ifl. 

Den Herrn Randal habe ich perfönli nicht kennen fernen. Er 
war dur Wolfenbüttel gegangen, ehe ich noch daſelbſt angefommen 
war, und hatte den Brief zurüdgelaffen. 

Auch diefe Zeilen fchreibe ich noch in der änfferfien Serftrenung 
afldier in Braunſchweig, und ich muß es auf meine Zurückkunft nad 
Wolfenbüttel verfparen, mas ich fonft Ener Wohlgebohrnen zu melden 
vorhatte. Nur wilnfchte ich vorher von Dero Verzeihung eines fo 
unhöffichen langen Stillſchweigens mit einem Worte verfichert zu fehn. 
Der ich bis dahin verharre ꝛc. 

Leffing. 


— — — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 25. Oktbr. 1770. 
Meine liebſte Freundinn! 


Gott gebe, daß Sie ja geglaubt haben, es müſſe ein Brief von 
mir mmterweges ſeyn: denn ſonſt kann ich erfi in ein und zwanzig 
Tagen wiederum etwas von Ihnen hören. Das häßliche Wien, daf 
es fo weit ifi! Auf alle meine Briefe baben Ste mir num geantwor 
tet: und es fömmt darauf an, ob Sie mir einen aus freyem Willen 
fhreiben. Einen wohl zwar — denke ich — aber den zweyten did 
gewiß nicht. 

Ich freue mich recht fehr, dag Sie glüdlich in Wien angefom 
men find, und alles dafeldft nad) Wunfch gefunden haben. An Zreun 
den und Serfireuung und Belhäftigung wird es Ahnen nicht fehlen; 
und ich kann daher ein großes Theil für Sie nun ruhiger ſeyn, als 
ich während der Reife feyn durfte, wo Sie Ihrer eigenen Geſellſchaft 
überlaffen waren. Denn Ihr Mädchen war fo gut als feine, me 
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nicht ger noch fhlimmer als feine. Swar, wer weiß? Am Ende ifi 
es doch wohl beffer gemefen, daß das Creatürcen feine eigenen An⸗ 
gelegenheiten hatte, daß es liebte und tranf, den erfien den beften 
Kerl und Wein — als wenn es rin gutes empfindlides Ding gewe⸗ 
fen wäre, das feine Frau nicht aus den Llugen gelaſſen, und um die 
Werte mit ihr geweinet hätte. Durch jenes wurden Sie Ihren eige 
nen Gedaufen eutriffen: durch diefes wären Sie in Ihrem Kummer 
beflärft worden. Sie werden fagen, daß ich eine befondere Gabe 
babe, etwas Gutes an etwas Schlechtem zu entdecken. Die babe ich 
allerdings; und ich bin Flolzer daranf, als auf alles, was ich weiß 
und kanu. Sie felbi, wie ih oft gemerft babe, befigen ein. gutes 
She von diefer Gabe, die ich Ihnen recht fehr überall anzubringen 
empfehle; denn nichts kann uns mit der Melt zufriedner machen, 
als eben fie. - 

Ho! Ho! Ich fange gar an zu wmoralifiren: ich bitte Sie recht 
herzlich um Verzeihung. — Seit einigen Zagen dente idy mir Ihren 
Aufenthalt in Wien angenehmer, als jemals; und Tange faft an. zu 
jweifeln, ob man eben in Wien mehr als an andern Drten Belegen 
heit bat, die nur gedachte Gabe, an dem Schlechten etwas. Gutes 
aufjufuchen, in Ausübung zu bringen. Cs mag wohl, beufe id) num, 
in Wien eben fo viel gute und mortzefliche Zente geben, als irgend 
anderswo: die wenigfiens, die gut da find, fonnen vielleicht recht fehr 
gut feyn. Schen Sie, was ein Paar Benfpiele vermögen! Zwey 
Wiener Grafen und Raiferlihe Kammerherrn, von Winzek und von 
Chotek, haben ſich auf ihrer Durchreife einige Tage bier aufgehalten, 
und anfer dem Benfalle, den fie ben Hofe erhalten — Sie ‚wien 
wohl, wie wer der Benfall bey Hofe Her ift — uns alle in Erſtau⸗ 
nen gelegt. . Ste wiflen eben fo wohl, wen ih unter uns allen ver 
ſtehe; die alle, welche ein Reiſender nur einigermaßen den Rahmen 
nah kennen kann. Sie haben jebeu von diefen beſucht; und von 
ungefähr war ich eben zu Braunſchweig und logirte in meiner Roſe, — 
in eben dem Zimmer, wo &ie logiıt haben — und glüdlicher Weife 
mußten. diefe Herren ebenfalls da eintehren. Es find wirklid, ein 
Paar vortreflide Leute, voller Kenntuiß uud Gehnaf. Sie find 
‚auf ihrer Nädreife nad) Wien, und werden zu Ende fünftigen Mor 
nats Da eintreffen. Erzählen Sie es ja in allen Geſellſchaften, wie 
ſehr fie bier gefallen haben, damit ihr guter Ruf. ihnen zuvorkomme. 
E. machte. ihnen das Kompliment, daß fie eine ſehr merfwärdige 
Ausnahme von ihren Landsleuten wären. Tas Kompliment war 
nicht das feinfte; aber die Antwort, die ihm der jüngere, welches 
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der Braf Chotek iſt, darauf ertheilte, war deſto feiner: wir fihä- 
men uns, wenn wir es find. Tier andere iſt fon ein Mann, 
und bat Güter in Ktalin, bey Mayland, wo er ſich auch feit nenn 
Jahren aufgehalten, in welcher Zeit er m Wien gar nicht gemefen, 
fo dag ihn vielleicht auch da niemand fennt. 

Ich darf nicht beforgen, daß Sie mich fragen: was gehen mid, 
die Leute an? denn, wie gefagt, es find recht fehr gute Leute; und 
alle gute Leute gehen einander au. Und nicht wahr, aus der nchm- 
lichen Urſache find Sie, und der Schwediſche Gefandtidaftsprediger 
auch um meinen ehrlihen Böen fo fehr beforgt?! Mich wundert nur, 
dog man Ahnen aus Hamburg nichts davon gefchrieben. Der letzt⸗ 
vergangene Bußtag in Hamburg iſt es geweſen, an welchem die Wine 
gefprungen. Göge fragte beh dem WMagifirate au, wie es mit dem 
freitigen Gebete gehalten werden follte, und befam zur Antwort, daf 
es bey Seite gelegt, und ein anders dafür gewählt werden follte. 
Voller Verdruß hierüber, bat er um Erlaffung von feinem Eeniorate, 
und erhielt fie ſogleich. Man erzählt, feine Kran feh darüber vor 
Schreden in Ohnniacht gefallen, und will darans ſchließen, dag ihm 
felbft Die gefuchte Erlaffung liber alles Vermuthen gekommen. Aber 
nicht wahr, das ift daraus nicht zu fhließen? Sondern alles was 
Daraus zu fchließen ift, ijt diefes, daß ſich natürlicher Weife eine Frau 
über den Berluft eines Titels nicht fo leicht tröften kann, als der 
Mann. Wenn die Frau Seniorinn auf einmal wieder Frau Pafle- 
zinn werden fol, das ift feine Narrenspoſſe! Meinen Sie nicht? 
Jetzt ſollen die abſcheulichſten Pasquille wider diejenigen in Hamburg 
herum gehen, die Bögen zu diefem Schritte gejwungen: und wenn 
diefe nichts helfen, fo bedauert er es am Ende doch wohl ſelbſt, daß 
er das Heft ans den Händen gegeben. 

Bon andern Peuigfeiten aus Hamburg weiß ich, fo gu reden, 
gar nichts. Denn ich muß es zu meiner Schande befeunen, daß ic 
in zwey Monaten an feinen Menfchen dahin gefchrieben. Meine ver 
gweifelte Arbeit hat mid, daran verhindert. Aber Gott fen Danf, 
ann bin ich damit zu Stande; und in dem nächften Wiener Verjeich⸗ 
niffe von verbotenen Büchern, werden Sie den Titel wohl angezeigt 
finden. Sie glauben nit, in was für einen lieblihen Geruch von 
Rechtglaͤubigkeit ich mich dagegen bey unſern Iutherifchen Theologen 
gelegt habe. Machen Sie fih nur gefaßt, mich für nichts geringe 
res, als für eine Stüge unferer Kirche ausgefchrieen zu hören. Ob 
mid) das aber fo recht Heiden möchte, und ob ich das gute Lob nicht 
bald wieder verlieren dürfte, das wird die Zeit lehren. 
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Das Wenige, wos Sie mir von dem Wiener Theater melden, 
würde meine Neugierde eben nicht fehr reizen, wenn ich nicht kürzlich 
in verfchiedenen Zeitungen gelefen hätte, daß num bald das deutfche 
Theater in Wien allen Theatern in der Welt trogen würde, nachdem 
der Herr von Sonnenfels die Aufficht darüber erbalten. Befuchen 
Sie es doch alfo ja fleifig, und verfchweigen Sie mir feines von 
den Wundern, die daranf erfcheinen. Es fol mic, fehr freuen, wenn ©. 
in Wien mehr Gutes fliftet, als mir in Hamburg zu fliften gelingen 
wollen. Aber ich forge, ich forge, es wird dort auch zu nichts kom⸗ 
men. Scon des Herrn von ©. allzuftrenger Eifer gegen das Bur⸗ 
lesfe, ift gar nicht der rechte Weg, das Publifum zu gewinnen. Wenn 
er indeß Ihnen, meine liebe Freundinn, nur recht viel Freundfchaft 
in Wien ermeifet: fo will ich ibm von Herzen gern alle Fehler ver- 
geben, die er in feiner Theater⸗Verwaltung machen dürfte. 

Bon den Theologen fam ich auf das Theater; nunmehr ven dem 
Theater auf die Lotterie, umd wir find mit allem fertig, was in - 
diefem und jenem Leben frommen und vergnügen fann. Die Sam» 
burger Lotterie ſoll in den beyden legten mahlen fehr glücklich gewe⸗ 
fen ſeyn. Sie glauben nicht, wie anſehnliche Einfäge fie auch von 
bier erhält. Demohngeachtet zaudert und zaudert man, die biefige zu 
Stande zu bringen. Ich kann nicht begreifen, woran es liegt. Aber 
es giebt ja auch in Wien eine folche Lotterie? Haben Sie da noch 
nicht eingefegt? Wollen wir wohl anf folgende fünf Nummern zu 
fammen einfegen? 

9. 13. 21. 57. 88. 
Aber nicht böher als einen Louisd’or, welchen Sie nad Ihrem Be: 
lieben vertheilen mögen. Wenn wir in Wien darauf nichts gewinnen: 
fo wid ich es fodann in Hamburg damit verfuchen. Oder beflimmen 
Sie fünf Nummern, auf die wir in Berlin zuſammen einfegen wollen. — 

Und nun iſt ja wohl mein Brief lang genug. Sagen Sie wir 
anfrichtig, wie vielmal Sie ihn weggeworfen haben, che Sie bis 
hierher gefommen? Uber rächen Sie ſich auch zugleich, indem Sie 
mir eben fo meitläuftig antworten. Leben Sie recht wohl, meine - 
Beſte. Ich bin 

Ihr 
ganz ergebenſter 
Leſſing. 
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An Gleim. 


Wolfenbüttel, den 29. Detober 1770. 
Liebfter Freund, 


Iſt es wicht die größte Ungereimtheit, daß ich Ihnen beygehendes 
Bud, ſchicke? Mur die dürfte noch größer fehn, daß ich es geſchrieben 
habe. Gott wolle nicht, dag Sie das für Befcheidenheit halten: denn 
wahrlich ich bin ſtolz genng, von mir felbft zu glauben, daß .ich mit 
eben der Zeit, und mit eben dem Fleiße, weit etwas Beſſeres hätte 
ſchreiben können. Der Bibliothefar muß mid bei, Leuten Ihres glei 
chen entfchuldigen. Thun Sie alfo, was ich gewiß thun würde, wenn 
Ste für das Dom-Eapitel einen Prozeß mäßten druden laffen: Das 
Cremplar, das Sie mir davon ſchickten, wärde id, als von. Ihren 
Händen kommend, mit Bergnügen annehmen, — aber nicht lefen. 
Ich bin 

Ihr 
ganz ergebenſter Freund 
Leſſing. 


— —— — —— — 


Wolfenbüttel, d. 29. October 1770. 


Mein lieber, beiter Ramler, 


Es ift ſchon fo lange ber, daß unfer Briefwechfel ins Stecken ge 
rathen, daß ich faum mehr weiß, wer von uns dem andern den Ich 
ten Brief fchuldig geblieben il. Wer es nun auch ſeyn mag, dem 
verzeib es Bott! ‚Aber nicht wahr, der andere Hätte doch au nicht 
fo bart feun, und feinem Freunde nicht mehr als Eine Zeche bor 
gen follen? — 

Was hätte ich Ihnen nicht alles zu ſchreiben! — Doc daran 
maß ich ja nicht denken. Denn eben daß ich Ihnen immer fo viel 
zu fehreiben gehabt, ift mit die Urfache, warum ich Ihnen gar nicht 
gefchrieben. Der Teufel könnte leicht fein Spiel haben, daß ich and 
eben der Urfache auch diefen Brief nicht zu Stande brächte! 

Alfo von dem Erſten, den Beften: oder bier vielmehr, von dem 
Beten, dem Erften. Herr Mofes bat mich verfihert, daß wir bald 
einen gwehten Theil von Ihren Dden bekommen werden. Was find 
Ste für ein braver Mann! Wie flein und verächtlich komme ich mir 
dagegen vor, den fein böfer Geift mit Berengariis, und folhen Zum: 
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perenen, in das weite Feld lockt. Kaum daß ich mir mehr zutraue, 
etwas Beſſeres bearbeiten zu Fönnen; als folhen Bette. Wenn ich 
mic weit verjieige, fo fammle ich zu unferm Wörterbuche. Sie müf: 
fen mir fon erlauben, daß ich es noch immer unfer Wörterbuch 
nenne. Denn wenn ic wüßte, daß ich es nicht mit Ihrer Hülfe zu 
Stande bringen follte: wahrlich, fo ließe ich auch diefe Arbeit liegen, 
und fhriebe von nun an bis in Ewigfeit nichts als KRatalogos. 
Wenn idy wenigſtens nod, einen Monat auf Ihre Dden warten 
müßte, bis fie ganz gedruckt wären: fo ſchicken Sie mir, liebſter 
Freund, uur eine oder zwey zum Vorſchmacke, und fagen Sie mir da- 


bey, dag Sie es noch einmal wagen wollen, mich zu einem ordentli- . 


hen Brieffchreiber zu machen. Gewiß, ich verfpredhe Ihnen — Aber 
lieber nichts verfprochen, und deſto mehr gehalten. Leben Sie indeß 
recht wohl. Ganz der 
Ihrige 
keſſing. 


— — — — — —— 


An Karl G. Leſſing. 


Mein lieber Bruder, 


Ich bin Dir wenigſtens auf ein halbes Dutzend Briefe, die mir 
alle ſehr angenehm geweſen find, Antwort ſchuldig. Aber wahrlich! 
meine Zeit iſt mir dieſen Sommer ſo kurz zugeſchnitten geweſen, oder 
vielmehr ich babe fie mit meiner thörichten Arbeit über den Berenga- 
rius mir felbft fo klamm gemacht, daß ich mir es fehlechterdings zum 
Gefege machen mußte, fo wenig Briefe als möglicd) zu beantworten. 
Daß die Deinigen mit darunter feyn mußten, war um fo viel natür- 
licher, je gewiſſer ich Deiner Nachficht hierin ſeyn konnte. Auch noch) 
jetzt kann ich Dir wenig mehr fchreiben, als dag ich Dir nächſtens 
recht viel fchreiben will; wenn ich nehmlid, auf Herrn Voſſens Letztes 
antworten werde. Suche indeß doch in meinen zurückgelaſſenen Pa⸗ 
pieren nach, eb Du nicht ein paar in Groß: Folio zufammengeheftete, 
aber in Quart gebrochene Bogen finden kannſt, anf die ich mich ver- 
fhiedene Anmerkungen Über Stellen im Horaz geſchrieben zu haben 
erinnere; und wenn Du fie findeft, fo ſchicke fie mir fogleih. Herrn 
Voß verfichere, daß ich bereits in voller Arbeit an dem erften Theile 
meiner vermifchten Schriften bin; und wenn die Angelegenheiten mei- 
nes Bentels mich wicht zwingen, vor aflen Dingen einen zwehten 
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Theil des Berengarius zu fchreiben, fo kann ex verfichert fehn, daß 
ich fleißig fortfahren werde. Lebe wohl. . 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 11. November 1770. 
Mein lieber Bruder, 


Herr Mofes wird Dir fo etwas von einem Briefe mitgebracht 
haben, in welchem ich Dir verfprah, nächſtens mehr zu fchreiben. 
Das will ich jegt zu thun verfuchen, obfchon mein Kopf feit einigen 
Tagen auch nicht die geringfle Ayftrengung vertragen will. Doch id 
weiß, Du nimmft mie es nicht Übel, wenn ich auch noch fo verwirtt 
und albern fchreibe. 

Bor allen Dingen bitte ich Dich, Herrn Mofes zu erfuchen, daß 
er mir die zwei verfprochenen Bücher ſchickt. Wenn er nicht Zeit 
bat, fo laß Pir fie nur von ihm geben, und fende fie mir mit der 
erfien fahrenden Poſt. Es it John Bundel, oder wie er fid 
fhreibt, und Fergufon. Auf den erfien hat er mich gar zu nengie 
tig gemacht, und den andern möchte ich auch gern lieber Engliſch 
als Deutſch leſen. 

Es iſt nicht mebr als billig, daß Du auch die Vertheidigung des 
P* gegen den Abt Pernetti überſetzeſt. Aber willſt Du wir es 
nicht Übel nehmen, wenn ic Dich erinnere, etwas mehr Achtſamkeit 
und Genauigkeit fowohl auf Deinen Styl als auf den Sinn Deines 
- Berfaffere zu wenden? Befonders find Die in Anfehung des legtem 
in den zwey heilen einige wunderbare Fehler entwifcht, die ich Dir 
wohl ein andermal mittheilen will. Ich bin es nicht, der fie bemerft 
bat, fondern der biefige Hofprediger Mittelſtädt hat Deine Ueberſetzung 
mit dem Driginale verglichen, und mir einige derfelben angezeigt; ob 
er ſchon die Ueberſetzung überhaupt fonft nicht für fchlecht erfennt. 

Hiernächſt aber rathe ich Dir fehr, weniger zu fihreiben, das Ill, 
weniger drucken zu laffen, und defto mehr für Dich zu fiudieren. Ich 
verfichere Dich, daß ich diefen Nath für mein Theil felbft weit meht 
befolgen würde, wenn mic meine Umſtände weniger nöthigten, ji 
ſchreiben. Da ich mit meinem ordentlichen Gebalte nur eben auskom⸗ 
men kann; fo habe ic fchlehterdings Fein andres Mittel, mich nach 
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und nah aus meinen Schulden zu fegen, als zu fchreiben. Ach habe 
es, Gott weiß, nie nöthiger gehabt, um Geld zu fchreiben, als jegt: 
und diefe Rothwendigfeit bat, natürlicher Weife, fogar Einfluß auf 
die Materie, wovon ich fchreibe. Was eine befondere Heiterfeit des 
Geiftes, was eine befondere Anftrengung erfordert; was ich mehr aus 
mir felbft ziehen muß, als aus Büchern: damit kann ich mich jegt 
nit abgeben. Ich fage Dir diefes, damit Du Dich nicht wunderft, 
wenn ich Deines Miffallens ungeachtet, etwa gar noch einen zwehten 
Theil zum Berengarius fchriebe. Ich muß das Brett bohren, mo es 
am dünnften ift: wenn ich mich von außen weniger geplagt fühle, 
will ich das dicke Ende wieder vornehmen. Ich fühle es, dag mir 
fhon die Umarbeitung meiner alten Schriften mehr Zeit foften wird, 
ale der ganze Bettel werth iſt. Indeß babe ich es Herrn Voß ein- 
mal zu thun verfprochen, und ich will mein Moͤglichſtes anwenden, 
wenn er auch nur jede Meſſe einen Band befömmit. 

Wahrlich, ich möchte Die gern noch manches fehreiben — befon- 
ders was Theophilus und umfere Mutter betrifft; — aber der Kopf 
it mir Über meine fchurfifchen Umſtände vollends nod fo wüſte ge 
worden, daß ich kaum mehr weiß, was ich fchreibe. Lebe wohl. Ich bin 

Dein 
j treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Heyne. 
Wolfenbüttel, d. 20. Nov. 1770. 


Was werden Ew. Wohlgeb. von mir denfen, daß ich Ihnen auf 
Dero letztes, nebſt den behgefügten mir fo angenehmen Geſchenke, 
meine Antwort und meinen Dank ſo lange ſchuldig bin? Ich will 
‚wich lieber gar nicht entfchuldigen, als ſchlecht. Abhaltungen und 
Serfirenungen zwar, habe ich die Zeit, die ich bier in Wolfenbüttel 
bin, genug gehabt; — follte ih mir fie auch ſchon muthwillig felbft 
gemacht haben, wovon vielleicht der Beyſchluß ein Beweis ift, der mir 
vermuthlich bey wenigen Ehre machen wird. Ich will aber auch gar 
nicht, dag man fo etwas für mehr anfehen fol, als für die Arbeit 
eines Bibliothefars, die mit dem Staubabfehren in einer Klaffe ftebt. 

Ob mich der Widerfpruch, womit Sie mid beehrt haben, belei- 
digen könne? — Wenn gewiffe Männer mich nicht beffer kennen, fo 
follten fie wenigftens fich ſelbſt beſſer kennen. Mag doch von uns 
beyden Recht haben, wer da will, wenn nur Rlotz nicht Recht hat. 
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Ich hatte gehofft, von meiner Unterſuchung über den Tod in den 
Göttingifhen Anzeigen etwas zu leſen. Wenn man davon fchmeigt, 
weit ſich der ganze Plunder nicht der Mühe verlohnt: fo hat man 
fehe wohl geiban. Wenn es aber gefchieht, um ZAlogen nicht zu 
mißfallen: fo — muß. ich es denn wohl auch zufrieden fehn. 

Ich bitte um Ewr. Wohlgeboren feruere Freundſchaft, und bin 
mit der vollfommenften Hochachtung ꝛc. 

Leſſing. 


— 


An Ebert. 


Liebſter Freund! 


Eben babe id, das Bergnügen, einen Brief von Ramlern zu er: 
balten. Ich muß es wohl mit Ihnen theilen, weil das meifie darinn 
Ste felbft angeht. Hier ift er alfo mit fammt den Benfhlüffen. Das 
für unfern €. P. beftimmte Eremplar haben Sie die Güte zu über- 
geben. Ich befenne, daß ich die Dde an die Venus Urania — . 
wicht recht verfiehe: weil ich weder den Cyhneas, noch des Cyneas 
Sohn in Berlin fenne. Um fo viel mehr aber, ohne Zweifel, gefällt 
mir das, was ich davon verfiche. — Den Brief und die gefchriebene 
Ode an die Könige, bitte ich mir wieder aus. — Auch beſtellen Sie 
wohl das Kompliment an Ramlers ehmaligen fleißigen Korrefponden- 
ten. — A propos. Was haben die Engelländer für gute Epigram- 
matifien? Außer ihrem lateiniihen Owen, der nichts taugt. Die 
befannteften ihrer Dichter, weiß ich wohl, haben einzelne gute Epi- 
gramme gemacht: aber ob fie fo einen Wernicke oder Logan haben, 
das weiß ich nicht. Wenn fie dergleichen haben, fo ift er auch bey 
Ahnen zu finden, und Sie erjeigen mir einen Gefallen, wenn Sie 
mir. ihn auf einige Tage herüber ſchicken. 

u; 


Wolfenbüttel, ergebenfter Freund 
den 22. Nov. 1770. Leffing. 


—— — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 29. Rov. 1770. 
Meine liebſte Madam! 


Ich kann nicht begreifen, wie mein letzter Brief ſo lange unter⸗ 
weges ſeyn können: aber doch muß er es geweſen ſeyn. Ich weiß 
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jwar felten, wie ich in der Zeit lebe: aber eben dadurch wird mein 
Datum fo viel zuverläßiger, weil ich jedesmal erft in den Kalender 
fehen muß. Ah will nicht hoffen, dag Sie fo ſchlimm find, und 
glauben, ich könnte mich wohl mit Fleiß geirrt haben? Ich hatte die 
Tage fläifig gezählt, nach welchen ich eine Antwort von Ahnen erhal- 
ten fönnte. Da diefe aber fo lange über die Seit ausblieb, fo fieng 
ich am zu vermutben, dag Sie wohl fhon gar von Wien wieder ab» 
gereifet wären. Und blos diefe Vermuthung ift Schuld, daß ich Feine 
nene Briefe nachgeſchickt. Ach erfchrede, wenn ich bedenfe, was Sie 
für einen Rüdweg in diefer Jahreszeit zu machen haben: und nod) 
wollen Sie ihn gar mit einem Umwege machen! Doc, diefer Umweg 
dürfte bey alle dem recht gut fehn, umd ich verfpreche mir davon für 
Ihre Sufriedenheit und Heiterfeit recht viel. Die uns am nähſten an⸗ 
gehen, behalten doch immer den meiften Einfinß auf uns. 

Auch das, meine liebe Freundinn, lobe ic, recht fehr, dag Sie 
in Wien fleifiger in die Kirche gehen, als in das Theater. Denn 
ich glaube in allem Ernſte, daß es freylich für jeden guten Menſchen, 
der nicht ganz undentend ift, in den Wiener Kirchen mehr zu lachen 
geben muß, als in dem Wiener Theater. Gott verzeibe mir die 
Sünde, wenn es nicht wahr ift, und wenn ich Unrecht thue, daß ich 
mir die Defierreichfchen Prediger noch elender vorfielle, als die Defier- 
reichfchen Poeten und Komodianten. 

Als ich Ihren vorlegten Brief erhielt, hatte ich eben in der Er- 
furter gelehrten Seitung, welche die Pofaune des Herrn von ©. iſt, 
eine ſehr prächtige Anfündigung gelefen, was man ſich unter feiner 
Anffiht nunmehr alles für Wunder von dem Wiener Theater zn ver- 
fprechen habe. Ich weiß nicht, ob ich mehr lacıte, oder mid, mehr 
ärgerte, als ich ans Ihrem Briefe erfahe, daß feine Aufſicht fo ge 
ſchwind ihre Endfchaft erreicht babe. Doch will ich boffen, dag er 
darum feine Hand nicht ganz abziehen wird. Dem Stüde, welches 
ihm diefe Fleine Kränkung verurfaht bat, bin ich felbft nicht gut. 
Ich würde es kaum auf einem dentfchen Theater dulden, wenn More 
lane auch eine Deutſche wäre: nun aber gar in der vermeinten Haupt 
fladt von Deutſchland — denn dafür wid S. Wien mit aller Gewalt 
gehalten mwiffen, — den Triumph einer Franzöfifhen Stumpfnafe auf 
die Bühne zu bringen, iſt fchlechterdings nnerträglih. Ich will andy 
hoffen, daß es mehr diefer Umftand, als das Schnupftuch oder Spie 
gel ift, welcher die Dame oder die Damen in Wien bewogen hat, das 
Städt verbieten zu laſſen. An dem nenen. Stüde, bie Hausplage, 
fo gut es fonft feyu mag, finde ih den Titel fehr zu tadeln. Als 


\ 
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ob die Hausplage nicht eben ſo wohl vom männlichen als weiblichen 
Geſchlechte ſeyn könnte! Und ich muß mich vur über Sie, meine 
liebe Freundinn, wundern, daß Sie mir davon ſprechen, als ob es 
ſich ſchon von ſelbſt verſtünde, daß es von nichts anderm, als. einer 
boͤſen Frau handeln könne. Ihre Anmerkung übrigens, daß die Wei⸗ 
ber da ſehr gut ſeyn müſſen, wo es ſich der Muͤhe verlohnt, eine 
Böfe auf das Theater zu bringen, finde ich ſehr richtig: und wo 
nur nicht gar eine ſolche Borftellung mehr Schaden als Gutes ftiftet! 
Biel Weiber find gut, weil fie nicht mwiffen, wie man es machen muß, 
um böſe zu fehn. 

Daß man an dem Pfälsifhen Hofe auf die Errichtung eines 
deutfchen Theaters denfe, böre ich von Ahnen zuerfl. Ich mlnfce 
fehr, daß etwas daran fehn möge. Aber au dem Umſtande ift wenig- 
fiens noch vors erſte nichts, daß Sehler dahin kommen folle. Er 
felbft weiß fo wenig davon, daß er ſich recht erufllih um andere Aus- 
fihten bewirbt. Er möchte gern hierher nad Braunfchweig, und id 
hoffe, daß wir es ihm auswirfen mollen. Mur kann er felbft vor 
dem März nicht fommen, weil er ein Abonnement nad) Dsnabrüd 
angenommen bat, wohin er in furgem gebt. 

Schlimm genug, daß Sie zu meinen Überfchriebenen Nummern 
fo wenig Sutrauen haben. Ach babe auf die Ihrigen deflo mehr. 
Ich fehe es ihnen an, dag wir wenigftens eine Terne darauf gemwin- 
nen werden. Wohin fol ich Ihnen den Antheil Ihres Gewinnfies 
übermachen? Oder fol ich ihn fo lange in Verwahrung behalten, bis 
Sie ihn felbft bey mir abfordern? Wagen Sie das nicht; denn ih 
tönnte ihn dann fehr leicht in andern Lotterien wieder .verfpielt haben. 
Das Billet babe ich bereits; auf den Montag wird gejogen; anf den 
Donnerfiag erhalte ih Rachricht, umd auf den Frehtag überſchreibe 
ich Ihnen die Nachricht, fie mag nun gut oder ſchlecht Flingen. 

Aber des Billets wegen habe ich eben nicht dürfen nad Hamburg 
fchreiben.. Es find in Braunſchweig Collekteurs für die Hamburger 
Lotterie die Menge. — Doch habe ic; nach Hamburg nımmehr wieder 
gefchrieben ; umd ich hoffe, dag Sie in langer Zeit feine ‚Klagen wel 
ter bören. werden. Wer die Freundinn iſt, die Ahnen den Berweis 
an mich aufgetragen, bedarf wohl feines langen Rathens. Ich wette, 
es ift eben die, von der ich heute einen Brief befommen habe. Nun 
rathen Sie; wenn Sie nicht glauben, daß ich es getroffen habe. 

Aber lieber, laffen Sie uns die Briefe einander nicht fo zuzählen. 
Sonft fege ich mich einmal bin; und zähle nicht Ihre Briefe, fondern 
die Worte Ihrer Briefe. Dann wollen ‚wir ſehen, wer von uns bei. 
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den dem andern im Mefte iſt. Sie haben von- jemanden fchreiben 
gelernt, der das Papier nicht zu fchonen brauchte. Wir Schriftſteller 
aber möflen ganz klein fchreiben lernen, ſonſt kriegen wir auch nicht 
einmal das Papier bezahlt. 

‚Run leben Sie recht wohl, meine liebfte Freundinn, und vergef- 
ſen Sie nicht, wenn man Ahnen in Wien recht viel Gefälligfeit und 
Freundfchaft erweifet, daß Sie an jedem andern Drte das Nehmliche 
u erwarten Recht haben. Ich bin 

Ihr 
ganz ergebenſier 
Leſſing. 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 15. Dec. 1770. 


Meine liebfte Madam! 


Ih wei zwar nicht, ob ich es wagen darf, noch einmal nad 
Bien an Sie zu fchreiben. Denn wenn Ste zu Ende des Januars 
wieder in Hamburg feyn wollen, fo fann Sie diefer Brief unmöglich 
mehr in Wien antreffen. Doch was wagen? Alles Unglück, ‚was 
daraus erfolgen kann, ift, daß man Ihnen den Brief nachſchickt. 

Ich bin vorige Woche auf die unangenehmſte Weiſe abgehalten 
worden, Ihnen von dem Ausfalle unſers Lotteriegeſchäfts zu Hamburg 
Rachricht zu geben. Schließen Sie aus dieſer Verzögerung aber nur 
ja nicht, daß es ſchlecht müſſe abgelaufen ſeyn. Nichts weniger, als 
ſchlecht; wir haben ſehr viel gewonnen: denn wir haben nichts verlo⸗ 
ten. Ich hatte das Billet fo eingerichtet, daß wir auf einen ſimpeln 
Auszug ſchadlos wären, und den haben wir auf Mummer 19, befom- 
men; gerade auf die Nummer, auf. die ich mir am wenigſten etwas 
verfprochen hätte, weil fie in den vorhergehenden fieben Ziehungen bes 
reits dreymal beransgefommen war. Damit Sie fehen, daß ich im 
wichtigen Angelegenheiten ein ordentlicher Mann bin, fo fege ih Bil- 
let und Ziehungsſchein mit ben. Ich denfe auch, dag ich Ihre Ein- 
wiligung baben werde, unfer Glück auf der nächften Ziehung no 
einmal zu verfuhen. Das Billet ift fchon genommen, und zwar auf 
die nehmlihen Nummern, nur Nammer 19. nit, wofür ih 7. ge 
wählt habe: denn 19. wird doch nicht des Henkers ſehn, und fich 
wieder herausziehen laſſen! 

Leſſings Werke XII. 18 
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Wenn wir alle fünf Duaternen, und was denen anhängig, ge 
winnen: fo fomme ich Ihnen bis Mannheim entgegm. Aber ih 
traue der Hamburger Lotterie nun vollends nicht, ſeitdem ich weiß, 
dag unſer V. eine Actie darinn hat. Wenn habe ic gegen den je 
mals einen Heller gewinnen können? Es zeigt fih auch ſchon: denn 
alle Ahr mitverbundnes Glück bat gerade nur machen können, daß 
wir nichts verloren haben. Zwar wenn S. recht urtheilt, fo iſt «8 
unferm 8. bey diefer Entreprife nicht fo wohl um das Geld, als um 
etwas anders zu thun. Denn Sie wiffen doch wohl, dag auch in 
Hamburg eine jede Nummer mit einem Mädchen befegt ift, das gern 
. behratben will? Und auf diefe, verfihert S., hätten fich die Actioni⸗ 
fien den Borfauf bedungen. V. aber habe fi) mit den andern Actio⸗ 
niften abgefunden, und beſchicke die fünf glücklichen Mädchen alle drei 
Wochen allein. 

Was für ein abſcheuliches Wetter ift heute bier um den Blocke⸗ 
berg! Wenn es da, wo Sie jegt find, nicht beffer ift: wie fehr be 
Hage ih Cie, daß Sie reifen müſſen. So fehr ich mich auf Ihre 
Rückkunft freue: fo wünſchte ich doch, Sie fümen erft in den ſchön⸗ 
fin Frühlingstagen zurüd! Kommen Sie nur ja gefund und vergnägt. 

Mehr fchreibe ich Ihnen dasmal nicht: denn es koͤnnte doc, leicht 
geihehen, wenn Sie ſchon unterweges wären, dag Ihnen mein fünf 
tiger Brief eher zu Händen käme, als diefer. 

Leben Sie recht wohl, meine befle Freundinn: und wenn Sie 
an einen Menſchen denken wollen, der Ahnen auf das aufrichtigfie 
ergeben ift: fo denfen Sie an mid. 

Dero 


Leſſing. 


⸗ An Ramler. 


Wolfenbüttel, d. 16. Decemb. 1770. 
Liebſter Freund, 


Tauſend Dank für Ihre beiden vortrefflichen Oden! Daß Sie 
aber dieſen Dank nicht eher bekommen, daran iſt Ihr Milchbruder 
Schuld’), der die Oden mit ſammt dem. Briefe länger als vierzehn 


) &o nannte Hr. R. Hrn. Hofrat Ebert, von dem fehr viele, und 
unter ambern auch ber regierenbe Herzog v. Braunſchweig gefagt hatten, daß 
er ihm außerordentlich ähnlich wäre. Nicolai. 
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Sage bey fich gehabt, und fie mir erſt heute wieder gefchidlt hat. So 
wie ich ihn Ihren Brief ganz gefchiet babe, fo will ich Ahnen auch 
nun feinen ſchicken: fo erhalten Sie hübſch auf Einen Brief zwey 
Antworten, weiches ich mir indeß gut zu fchreiben bitte. 

Die Ode an die Könige will ich mir dreymal laut vorfagen, fo 
oft ih werde Luft haben, an meiner antityrannifchen Tragödie zu ar- 
beiten. Ich Hoffe mit Hülfe derfelben aus dem Spartacus einen 
Helden zu machen, der aus andern Augen fieht, als der befle römiſche. 
Aber wenn! wenn! 

Diefen Winter gewiß nicht. Denn diefen werde ich wohl fo ziem- 


lih gerade an dem andern Ufer des Fluſſes, wo ih, aud unter dem 


Schnee, bunte Steinchen und Mufcheln auffuche, verfchleudern, und 
verfhlendern müffen. Cie werden mid; wohl verfiehen, wenn Sie 
von Seren Voß oder meinem Bruder gehört haben, daß ich mich end; 
lih bereden laffen, meine Fleinen Schriften wieder herauszugeben, und 
mit den Sinngedichten den Anfang machen will; weil ih zum Glüädck 
oder zum Unglück, von diefen Dingen unter meinen alten Papieren 
noch eine ziemliche Anzahl gefunden babe, die nicht gedrudt find, und 
mit welchen ich ungefähr die erfegen kann, die von den gedrudten 
nothwendig wegbleiben müſſen. 

Aber glaubten Sie wohl, wie fehr ich dabeh auf Sie gerechnet 
babe? — In allem Ernfie, liebfter Zreund, was ich Sie nun bitten 
will, mäfen Sie mir fhlechterdings nicht abfchlagen. 

Mit bentiger Poft ſchicke ich bereits die erſten vier Bogen von. die, 
fen erneuerten und vermehrten Sinngedichten, und fie. follen fchlechter- 
dings nicht eher in die Druderen, als bis fie Ihre Eenfur paſſiret find, 
Streihen Sie aus, was gar gu mittelmäßig iſt; «(ich fage, gar zu 
mittelmäßig, denn leider müffen es nicht allein Sinngedichte, fondern 
Bogen vol Sinngedichte werden) und wo eins durch eine gefchwinde 
Berbefferung ſich noch ein wenig mehr auffiugen läßt, fo haben Sie 
hoch ja die Freundfchaft, ihm diefe Berbefferung zu geben.*) Ihnen 
kann fo etwas nicht viel Mühe koſten; denn Sie haben noch alle poe⸗ 
tiſche Farben auf der Palette, und ich weiß. kanm mehr, was poetifche 
Farben find. Desgleichen wünfche ich, daß die Siungedichte mit al 
in den orthographifchen Richtigkeiten gedrudt würden, über die wir 
eins geworden, die mir aber zum Theil wieder entfallen find. 


*) Iſt gefchehen; und Leffing verlieh fi) fo fehr auf feinen Freund, 
daß er fich die Handſchrift nicht erft zurückſchicken, fondern fie in. Berlin bev 
Voß drucken ließ. Nicolai. 

18* 
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Ich verlafie mich darauf, liebſter Freund, dag Sie fidy dieſer 
Anfoderung auf feine Weife entziehen. Die Zeit, die Sie daräber ver- 
lieren, will ich Ahnen auf eine andere Art wieder einbringen: ;. ©. 
durch Beyträge zu dem zwehten Theil Ihrer gefammten Sinngedichte, 
die gewiß nicht fchlecht find, und ſich zum Theil von Dichtern her⸗ 
ſchreiben, die igt völlig unbekannt find. 

Erfrenen Sie mid) indeß bald wieder mit einem Briefe, und le 
ben Sie recht wohl. . 

Ihr 
ganz ergebenſier, 
Leffing. 


Wolfenbüttel, d. 16. Decembr. 1770. 


Das wiffen Sie ja wohl, mein lieber Schmid, daß. Sie mir al 
fegeit ein Bergnügen machen, wenn Sie mir Gelegenheit geben, etwas 
in der Bibliothef nachzuſuchen; und immer ein um fo viel größeres 
Bergnligen, wenn es etwas betrift, woran ich fonft andy nicht im 
Traume gedacht hätte. Ihre leberfegung des Zuffignano ift gar feine 
Thorheit, fo bald etwas Gutes darinn fleht, was fonft nicht überall 
zu finden. Die Bibliothef aber hat von diefem feinem Tractate von 
der Peft keine einzelne befondere Ausgabe, und ich kann ihn nirgends 
als in dem Fascikul des Kethams finden, und auch von dieſem ifl 
weiter feine Ausgabe da, als die von 1495. zu Benedig. Wenn Eie 
diefe nugen zu können glauben, fo will ich fie Ahnen germ herüber 
ſchicken. Sonft hätte es fich leicht treffen können, daß ich “Ahnen am 
ſtatt eines gedruckten Exemplars, ein gefchriebenes geſchickt hätte. Denn 
es fehlt uns gar nicht an Manufcripten von Ihrem Magifter Petrus 
de Zufligniano, wie fein Name in vdenfelben gefchrieben wird. Be⸗ 
fonders haben wir eine Practica von ihm, die aber wenig mehr, als 
eine Sammlung von Recepten if. Bermuthen Sie indeß, daß unter 
diefen Recepten auch vielleicht das fich finden fünnte, was er für 
die Peſt verordnet: fo will ich Ihnen auch diefes Mannfeript be: 
über ſchicken. 

Ob wir une. in diefen Leben nicht mehr wiederfehen? Doch, es 
wäre denn, daß ich oder Sie noch vor den Weynachtsfeyertagen ſtuͤr⸗ 
ben. Leben Sie bis dahin wohl. 
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An Reiske. 


Wolfenbüttel, d. 17. December 1770. 


Es hat einige Schwierigkeiten gehabt, ehe ich die Handfchrift des 
Aeſchines aus der Ilniverfitätsbibliothek zu Helmſtädt befommen kön⸗ 
nen. Endlich ift fie in meinen Händen, und ich will eilen, damit fie 
unverzüglich in deffen Hände komme, der fie am beften nugen kann. 
Ih habe zwar verfprechen müſſen, fie nicht außer Landes zu ſchicken, 
doch nach aller genommenen Borfiht in Uebermachung derfelben, will 
ih einmahl annehmen, dag Gelehrte, die einander dienen wollen, alle 
in einem Lande leben. Auch babe ich verfprechen müſſen, fie inner 
halb ſechs Wochen wieder einzuliefern, und ich zweifle nicht, daß 
Euer Wohlgebohrnen fie nicht in diefer Zeit follten abfertigen können. 

Ob es fi Überhaupt mit ihr groß der Mühe verlohnen dürfte, 
werden. Diefelben bald fehen. Sie ift ein wenig gar zu neu; denn 
fie it nicht Älter als aus der Mitte des 15ten Jahrhunderts, als um 
welche Zeit ihr Schreiber, der fich in der Schlufuote felbft nennt, 
Georgius Chryfococca, gelebt hat, mie ich bey dem Montfaucon 
finde (Palaeog. gr. lib. 1. c. 8. p. 99.) wo zwey andere Handſchrif⸗ 
ten von ihm angeführt werden. Auch der Joannes Aurispa, für den 
Chryſococca nach eben diefer Schlußnote, das Wert gefchrieben, ift 
nicht undefannt; und wir haben von ihm unter unfern Manuferipten 
einen Martial, den fein Freund Antonius Panormita von ihm ge: 
ſchenkt bekommen. Sobald Euer Wohlgebohrnen mit den griechiſchen 
Rednern fertig find, und ſich über den Libanius machen wollen, fol 
auf den erfien Wink die Handfchrift, die fich bier unter den Manu- 
feripten des Gudius, von feinen Reden und Declamationen befindet, 
iu Dero Dienfien feyn. Roc findet fi) auch unter den nehmlichen 
Manuferipten ein Band von Briefen des eibanius: ich glaube aber, 
daß Wolf denſelben bereits genutzt hat. 

Ueberhaupt können Euer Wohlgebohrnen darauf rechnen, daß Ih⸗ 
nen ſchlechterdings nichts vorenthalten ſeyn ſoll, was Sie zu einer 
oder der andern Arbeit aus dem hieſigen Borrathe an Büchern und 
Handfchriften brauchen können und wollen. Wie fehr wünſchte ich, 
daß Sie felbfi einmahl im Sommer eine fleine Excurſion anher ma- 
hen, und ſich felbft einige Tage unter den legtern umfehen wollten. 
Bir befigen auch verfchiedene Arabifche Handfchriften, von welchen ich 
aus den Catalogis nicht fehen fanı, was fie enthalten, und von wen 
fönnte ich das fonft erfahren, als von Ihnen? 
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Nun erlauben mir Euer Wohlgebohrnen aber auch meiner Seits 
eine Bitte. Ach möchte gerne für die Bibliothek alles haben, mas 
Sie herausgegeben: und erfuche Diefelben alfo um ein vollftändiges 
Berzeihni aller, auch Ihrer kleinern Schriften, mit Nachweiſung, wo 
felbige zu befommen. Da ich aber wohl weiß, daß ein. großer Theil 
derfelben auf Ihre eigene Koften gedrudt worden: fo bitte ich von 
allen diefen mir ein Eyemplar je eher je lieber auf der Poſt zu über 
machen. Wenn ich nicht irre, fo find unter diefen befonders die Ob- 
fervationes in varios autores Graecos nnd die Anthologia graeca 
Cephalae, an welcher mir vornehmlich liegt, und die ich gar zu gene 
recht bald hätte. Die Bezahlung daflie fol der Faktor unfrer Wat 
ſenhausbuchhandlung auf künftige Dfiermefle leiften, dem ich denn auch 
die einzelne Mede des Demolthenes Parif. apud Tiletanum mit 
geben wid. 

Es bat mich Übrigens fehr gefchmeichelt, dag Euer Wohlgebohr⸗ 
nen mir Dero Behfall wegen des Berengarius bezeugen wollen. Freh⸗ 
lich urtheilen Sie allzugütig davon; aber ich werde nicht vergeflen, 
wie viel davon mehr zu meiner Aufmunterung als zu meinen Lobe 
anzunehmen ift. 

Erlauden Sie, daß ich noch meine Empfehlung an Dero frau 
Gemabliun hinzufügen darf, der wir bey fo mühlamen Werfen fo 
viel zu danken haben. Die Aufgabe ift gelöfet, ob ein Gelehrter hei. 
- zathen fol, wenn es viel ſolche Derfonen ihres Geſchlechts giebt. 
Ich verharre mit vollfommner Hochachtung sc. 


Leſſing. 


Meine liebſte Mutter, 


Ich habe mit Fleiß nicht eher wieder nach Hauſe ſchreiben wollen, 
. als bis ich im Stande wäre, wenigftens einen Meinen Anfang mer 
nes Berfprehens zu machen. Sie müßen es lediglich meinem Unver 
‚mögen zurechnen, wenn ich diefesmal nicht mehr als bengehende 25 
Rthlr. fenden kann: auf fünftige Johannis können Sie aber zuver 
läßig auf 50 Rıblr. reinen; und fo will ich von Zeit zu Zeit fort 
fahren, alles was ich entährigen faun, zu Abtragung einer Schuld 
anzuwenden, die frehlich die größte iſt, die ich anf der Welt haben 
kann. ch denke nicht, daß Sie im Ernſt einiges Miftrauen auf 
meine Bereitwilligfeit fegen werden, alles zu thun, was Sie beruht: 
gen, und das Andenken meines Vaters bey den verdienten Chren er 
halten fann. Sollten daher die Schuldner, von welchen mir dit 
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Schweſter fchreibt, nicht ohmedem Nachſicht haben wollen: fo bin ich 
gern erböthig, auf gewiße Termine ihnen meinen Wechfel oder Obli⸗ 
gation daräber auszuftellen; in der feiten Abficht, fie als ein ehrlicher 
Mann zu befriedigen, fo bald es meine eigene Umſtände, die noch 
bis igt felbft fehr verwirrt und kümmerlich find, nur immer zula- 
gen werden. 

Meine liebe Schweiler mag. mir es vergeben, daß ich ihre auf ib» 
ren mweitläuftigen Brief nicht antworten kann. Ich nehme au den 
Kränfungen, die ihnen beiden in Camenz wiederfahren, fehr viel Ans» 
theil: aber wie kann ich denfelben abhelfen? Über eine Art diefer 
Kränfungen nur, uehmlid, über die, welche Ahnen von den elenden 
Kollegen des feeligen Baters erwiefen werden, müßen Sie fih bin 
mwegfegen, und fie blos mit Beratung anfehen. 

Ich babe mir von meinem Better, dem Hru. Inſpecior, immer 
die beſte Idee gemacht, und ihn jederzeit für einen rechtſchaffnen 
Mann gehalten. Er kann es alſo wohl unmöglich ſehn, der Sie 
wegen einiger kleinen Vorſchüße allzuſehr drücken ſollte. Ich bitte ihn 
indeß in meinem Namen zu verſichern, aller ſeiner Anfoderungen we⸗ 
gen ruhig zu ſeyn, und mich ſür ſeinen Schuldner anzuſehen. 

An den Bruder Theophilus will ich mit nächſter Poſt ſchreiben. 
Der Hr. Oberjägermeiſter von Carlowitz allhier, iſt der Meinung, daß 
er um die Stelle des ſeeligen Vaters anhalten müße. Da ich nun 
aber gar nicht weiß, wie die dortigen Umſtände find: fo kann ich we⸗ 
der ja noch mein dazu fagen, und muß alles feiner eigenen Überle⸗ 
gung anheim ſtellen. 

Unter Anwünſchung der beſten Geſundheit und moglichſter Zufrie⸗ 
denheit bey dem Antritte dieſes neuen Jahres, verbleibe ich vor itzo, 
da mir meine Gefchäfte nicht erlauben wollen, weitläuftiger zu ſchreiben, 

Dero 
Rolfenbüttel,-d. 7 Jannar treugehorfamfter Sohn 
1771. Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 8ten Januar 1771. 
Mein lieber Bruder, 
Hier ſchicke ich wieder etwas Manuſcript zu den Sinngedichten, 


nehmlich von. Seite 65 bis 82, welches ein Blatt mehr. als den’ fünf 
ten Bogen betragen würde, wenn nicht die zehn von Herrn Ramler 
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verworfuen Sinngedichte aus dem vorigen weggefallen wären, die we⸗ 
nigftens fünf Blätter betragen müflen. Ueber adıt Tage will ich dem 
Reit zu den Sinngedichten ſchicken, und fodann die Abhandlungen. 
Was räthſt Du mir, ob ich die alten Lateinifchen Sinngedichte foll 
wieder. deuden laflen? Frage auch Heren Ramler, was er dazu fagt. 
Es verficht ſich, daß auch von diefen Bogen nichts eher gedruckt wird, 
als bis Here Ramler fie durchgefehen. Gieb mir doc, die zehn Sinn- 
gedichte, die er weggeftrihen bat, mit den. Aufaugsworten an: weil 
ich wohl das Manufeript fo bald nicht zurüdbefommen dürfte, und 
gern.bei Seiten willen möchte, ob es nicht melde find, auf. die ich 
mich in meinen Abhandlungen beziehe. Noch eins: Auf dem erfien 
vier Bogen wird ein Sinngediht fichen von zwei Zeilen, auf 
das Alter: 

Dem Alter nicht, ber Tugend ſey's geklagt, 

Wenn uns das Alter nicht bebagt. 

Diefes ſoll wegbleiben: weil ich anderwärts davon Gebrauch gemadit. 
Es faun das 114 Einngediht, ©. 66, auf die Balathee, dahin 
an die Stelle kommen; und 112 und 113 indeß eine befondere Seite 
‚einnehmen. Ueberhaupt bin id), da die zehn ausgeftrichenen Sinnge⸗ 
dichte hier und da Lücken gemacht haben, wegen der zerrütteten Folge 
beforgt, und fürchte, dag nun oft bald auf einer Seite zwei große, 
und bald zwei Fleine Sinungedichte fichen werden, welches in dem 
Drude einen großen Uebelſtand macht. Du mußt feben, wie dieles 
durch Berfegung zu vermeiden, damit fo viel wie möglich bald Seite 
auf Seite wieder mit dem Manuferipte zufammentrifft. 

Der vorgefirige Beſuch, die Schwedifhen Prinzen, bat mir and 
eine verdrieglihe Arbeit auf den Hals gebracht: uehmlich verfchiedene 
"Dinge zur Schwedifhen Gefhichte unter den Manufcripten der Bir 
bliothef aufzufuchen; und diefe Arbeit wird mir Zeit foften. Demun⸗ 
‚geachtet will ich Herrn Voß mein Wort gewiß halten, ſo fauer es 


mir auch werden dürfte. Lebe wohl. 
Dein 
treuer Bruder, 


Gotthold. 





An Moſes Mendelsſohn. 


Wolfenbüttel, den 9. Jan. 1m. 
Befter Freund! 


Ah komme von Braunfchweig, wo ich vierzehn Tage gewelen 
bin: und id, habe nun einmal das Unglück, daß ich da auch nicht 
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eine Feder anzufegen im Stande bin, fonft wilrde ich Ihnen gewiß 
fhon eher geantwortet haben. 

Ich fahe, zufolge Ihres erflen Briefes, ale Stunden nach dem 
Zergufon aus, und war ärgerlich, daß Berlin und G. mit feinem J. 
einander fo lange gefielen. Denn daf fie abgereiit ſeyn follten, ohne 
weiter an das Buch und au Sie zu denken, das hätte ich mir doch 
kaum träumen laffen: fo ähnlich es ſchon diefen Leuten im Grunde 
ſieht. Ich babe angemerft, dag ein alter wigiger Kopf und eine alte 
Jungfer die zwey wunderlichfien Gefchöpfe in der Welt find: und 
wenn ich niche bedächte, an wen ich fhreibe, fo hätte ich eben Luft, 
diefe Gleichheit in einem ſchönen Epigramm auszuführen; unbe⸗ 
fünmert, auch felbft darüber für einen alten mwigigen Kopf gebal- 
ten gu werden. 

Mit dem Fergufon will ich mir num ein eigentlihes Studium 
machen. Ich febe ſchon aus dem vorgefegten Inhalte, daß es ein 
Buch iſt, wie mir bier gefehlt bat, wo ich größtentheils nur folche 
Bücher habe, die fiber lang oder furz den Beritand, fo wie die Seit, 
tödten. Wenn man lange nicht denkt, fo kann man am Ende nicht 
mehr denken. ft es aber auch wohl gut, Wahrheiten zu denken, 
ſich ernſtlich mit Wahrheiten zu befhäftigen, in deren beftändigem 
Widerſpruche wir nun ſchon einmal leben, und zu unfrer Ruhe be- 
ſtandig fortieben müfen? Und von dergleichen Wahrheiten fehe ich 
in dem Engländer ſchon manche von weitem. 

Wie and) folche, die ich längſt für feine Wahrheiten mehr gehal⸗ 
ten. Doch ich beforge es nicht erſt feit geftern, daß, inden id; gemwiffe 
Borustheile weggeworfen, ich ein wenig zu viel mit weggeworfen habe; 
was ich werde wieder holen müſſen. Daß ich es zum Theil nicht 
(bon gethan, daran bat mich nur die Zurcht verhindert, nah und 
uah den ganzen Unrath wieder in das Haus zu ſchleppen. Es iſt 
unendfich ſchwer, zu willen, wenn und wo man bleiben fol, und 
Saufenden für .einen ift das Ziel ihres Nachdenfens die Stelle, wo 
fie des Rachdenkens müde gemorden. 

DH diefes nicht auch manchmal der Fall unſers Ungenanuten ge- 
weſen, will ich nicht fo geradezu leugnen. Mur Unbifligfeit möchte 
ich nicht gern. auf ihn kommen laffen. Zwar ift Ihre Anmerkung 
ſehr gegründet, daß man bey Benrtheilung. gewiſſer ‚Charaktere und ' 
Handinngen das Maaß der Einficht und des moralifhen Gefühls mit 
in Betrachtung ziehen müſſe, welches den Zeiten zufomme, in die fie 
fallen. Allein doc wohl nur bey folchen Charakteren und Handlungen, 
die weiter nichts ſehn follen, als Charaktere und Handlungen bloßer 
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Menfchen? Und follen das die ſeyn, von welchen bey dem Ungenann- 
ten die Nede ift? Ah bin verfidhert, er würde die ähnlichen Charaktere 
und Handlungen, wenn er fie im Herodotus gefunden bätte, ganz 
anders beurtheilet, und gewiß nicht vergefien haben, ſich in ihre Zei. 
ten und auf die Staffel ihrer Cinfigten zurück zu fielen. Aber find 
Patriarchen und Propheten Leute, zu denen wie uns herablaſſen 
follen? Sie follen vielmehr die erhabenften Muſter der Tugend fchn, 
und die geringfie ihrer Handlungen fol in Abficht anf eine gewiſſe 
göttlihe Defonomie für uns aufgezeichnet feyn. Wenn alfo au Din 
gen, die fih nur faum entichuldigen laffen, der Pöbel mit Gewalt 
etwas Göttliches finden fol und will: fo thut, denfe ich, der Weile 
Unrecht, wenn er diefe Dinge blos entſchuldigt. Er muß vielmehr 
mit aller Beratung von ihnen fprechen, die fie in .unfern beſſtru 
Seiten verdienen würden, mit aller der Berachtung, die fie in nod 
befiern, noch aufgeflärtern Seiten nur immer verdienen können. — 
Die Urfache, warum Ihnen ein folches Berfahren bey unferm Unge⸗ 
nannten aufgefallen ift, muß blos darinn liegen, daß Sie von jeher 
weniger gehalten gewefen, die getadelten Handlungen in dem. Lichte 
der Göttlichfeit zu betrachten, in welchem wir fie fchlechterdinge be 
trachten follen. — 

Die Neugierde der bewußten Perſon nad dem Manuſcript hat 
fi) halten Iaffen. Er hat nicht eher wieder daran gedacht, als bis 
er mich vor einigen Tagen wieder zu fehen befam. Ich fürchte, daß 
fein Berlangen, die Sache felbft beſſer einzufehen, ebenfalls nicht weit 
ber ift: daher babe ich ihm auch nur bios die Borrede mitgetheilt, 
unter dem Borwande, daß Sie das Übrige Manufeript ben ſich bät 
ten. Er muß nicht von mir denfen, als ob ich ihm dergleichen Dinge 
aufdringen wolle. 

Aber was ift das für ein neuer Angriff, der in den Jenaiſchen 
Zeitungen von 2avatern auf Sie geſchehen? Ich lefe dieſe Zeitung 
nicht, und babe fie auch in ganz Braunſchweig nicht anftreiben kön⸗ 
nen. Haben Sie doch ja die Güte, mir das Blatt mit der erfien 
Poſt zu fenden. Noch mehr aber bitte ich Sie, wenn Sie darauf 
antworten, es mit aller möglichen Freyheit, mit allem nur erfinnlichen 
Machdrucke zu thun. Sie allein dürfen und fönnen in diefer Sadıe 
fo ſprechen und fchreiben, und find daher unendlich glücklicher, als 
andre ehrliche Leute, die den Umſturz des abſcheulichſten Gebäudes 
von Unfinn nicht anders, als unter dem Borwande, es nen zu unter 
bauen, befördern können. 
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Ich fende Ihnen bierbey auch Ihre Briefe von Bonner zurüd. 
Der Name iſt mir fo efel geworden, daß ich auch nicht einmal die 
Wahrheit von ihm lernen möchte. Ach babe mich nicht enthalten 
fonnen, dem Abt Terufalem den Umſtand von der Untedatirung der 
Borrede zu der neueflen Ausgabe feines Buches zu erzählen. Der 
Abt fagte zu verfchiedenen malen: das iſt nicht artig. Umd ich ant- 
wortete dem Abt jedesmahl: es ift mehr als nicht artig, es ift nie 
derträchtig. Sie find wahrlich verbunden, wenn Sie nicht gegen das 
andre Ertremum des kleinen Echleichers ausfchweifen wollen, den 
Umſtand befanut zu machen. — 

Den Taufh mit dem Hrn. Abraham nehme ich recht gern an. 
Aber es wird ihm wohl nicht recht feyu, daß er aubey auch nicht 
einmahl die Ausgabe des Bachet erhält; fondern es ift die ganz erfie 
vom Xhlander, die aber, fo viel ich fehe, das Befondre hat, daß fie 
die Scholia des Planudes Über die zwei erſten Bücher des Diophants 
enthält, welche Bachet nicht mit drucken laffen. Doch ohne Zweifel 
tangen auch diefe Scholia nichts, welches ich wohl vom Hrn. Abra⸗ 
bam näher wiffen möchte, weil unter den Manuferipten unfrer Bi⸗ 
bliothef auch die Scholia des Planudes Über das einzelne Buch des 
Diophants de numeris multangulis vorhanden find, von denen felbft 
Zylander nichts gewußt bat, und die überall noch nicht gedrudt find. 

Lehen Sie wohl, beſter Freund, und fohreiben Sie mir bald wie 
der. Sie fehen wohl, was id an der Seit verfäume, bringe ich au 
der Länge ein. Meinen Gruß an Nicolai, dem ich ‘auch nächſtens 
fhreiben werde. Daß er mir doc ja nit den — wie heißt der 
naͤrriſche Kerl?“ — zu [hidden vergißt. 

| Dero 
ergebenfter Freund 
Leſſing. 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 13. Jan. 1771. 


Meine liebfte Zreundinn! 


Ich habe mir die vierzehn Tage her Gewalt anthun mäflen, Ih⸗ 
nen nicht zw fchreiben. Denn ich glaubte Sie, Ihren legten Nachrichten 
infolge, fhon unfehlbar unterweges, uud hoffte alle Tage von Ahnen 


*) Die Memoirs of John Buncle. Nicolai. 
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zu hören, mo am nädften mein Brief Sie mieder treffen würde. 
Sie haben aber recht fehr wohl gethan, dag Sie noch nicht abgereifet 
find. Nur wenn Sie auf Froſt gewartet haben, der die Wege befler 
machen follte: fo mögen Sie nunmehr auch nur auf gelinden Froft 
warten; denn wenigftens bier tft es fo firenge alt, dag ich nicht ein⸗ 
mabl gern an das Kenfter trete. 

Mas für eine feltfame Beforgnig bat mich um das Bergnügen 
gebracht, von Ahnen um Rath gefragt zu werden! Sie fürchten, daß 
ih Sie bedauern oder verlachen würde. Bedauern, das wäre 
möglich gewefen: und ich danfe Ihnen, dag Sie mir feine mißver⸗ 
guügte Stunde mehr machen wollen. Aber verlachen? Wie fingen 
Sie es denn an, daß ich Sie verlachen könnte? Mit einem laden, 
mit einem zugleich über eine Berlegeubeit lachen, aus der er fich felbft 
nicht gefhwind genug helfen kann, das ift ja nicht das, was dad 
bäßlihe Verlachen fagen will, fondern ift eine unfhuldige Luft, die 
fih Freunde einander nicht verfagen follten. Sehen Sie alfo, daß 
Sie Unrecht haben; und wenn man Sie wiederum irre machen follte: 
fo hoffe ich wenigitens, daß Sie nicht zum zwehtenmahle werden Un 
recht haben wollen. Freylich haben Sie einen weit beffern Rathgeber 
ganz in der Nähe, als ich größtentheils zu ſeyn das Unglüd habe. 
Uber demohngeachtet Fünnen Sie meinen Rath doch immer hören: 
wäre es auch nur um zu erfahren, ob Ahnen nicht etwa mein Rath 
wegen Ihrer Beſorgniß Genugthuung machte; ich mehne, ob er Ih⸗ 
nen nicht etwa Gelegenheit fehaffte, vielmehr mich zu bedauern oder 
zu verlachen. 

Ich komme auf unfer gemeinfhaftliches Projekt, glücklich — 
wollte ich fagen, veich zu werden. Wahrlich, Sie find, fehe ic, 
eine Frau, mit der man fchlechterdings nichts verlieren fann, Wir 
find wiederum, in der neunten Siehung, mit einer Nummer heraus 
gefommen; wie fie aus bengehendem Siehungsfcheine ſehen werden, 
Nehmlich mit Nummer 69. Ich babe au ſchon dafür ein neues 
Billet auf die zehnte Ziehung genommen: nur ift mir leid, daß «8 
ſchon ansgefertiget war, als ich Ihren legten Brief erhielt, und 
Rummer 19. diefesmahl noch nicht wieder an feine Stelle kommen 
können. Für Nummer 69. babe ih 77. genommen, und unfer Billet 
lautet num zufammen, auf 7. 36. 45. 47. 77. Noch etwas Beſon⸗ 
ders daben muß ich Ihnen melden. Auch in Strahlfund hat man 
nunmehr ein Lotto, und vor furzem iſt die erfte Ziehung gefcheben. 
Hätten wir da mit unferm Billette eingefegt gehabt — was meinen 
Sie, dag wir gewonnen hätten? — Leider doc auch nur eine Ambe. 
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Und was ift uns mit einer Ambe gedient? Alles oder nichts. K. und 
Compagnie ſoll unfere Lonisd’or haben: oder wir ihre fechzig taufend 
Shaler. Wer weiß, ob dieſes nicht der einzige Weg für mich fehn 
ſollte, mich an dem 8. zu erholen; und ich denfe, es ift eine fchlimme 
Borbedentung für ihn, dag er, um Geld parat zu haben, immer im 
Borans feinen Garten verfauft bat. Ach bin meiner Sache fo gewiß, 
daß ich Ihnen faft rathen möchte, nicht eher von Wien abzureifen, 
als His Sie meine Nachricht von der zehnten Ziehung erhalten haben. 
Denn es iſt nur wegen des Entgegenfommens; und damit wir einan- 
der nicht fehl reifen. 

Daß der Herr von ©. mein guter Gönner und Freund feyn wi, 
muß ich mir gefallen laſſen. Er bat es, durch feine unerträglichen 
Großfprecherehen von feiner vermeinten Hanptfladt des deutſchen Meichs, 
und durch feine Freunde, die Herren Klog, Riedel und Sch. ziemlich 
bey mir verdorben. Wer fih an folhe elende Leute hängen kann, 
der muß um ein Bischen Lob fehr verlegen feyn. Cs kann ihm gar 
nicht fchaden, wenn man ihn in Wien ein menig demüthiget. Ber- 
finmen Sie es doch aber ja nicht, ihm feinen Willen zu thun und 
den Hanssater zu feben. Ich bin fehr begierig zu wiſſen, ob er in 
Wien beſſer gefpiett wird, als wir ihn in Hamburg gefehen haben. 
Bor einigen Tagen trug man fidy hier mit der Nachricht, daß Acker⸗ 
mann todt fen, und dag Mamfell mit ihrem Bruder nach Wien ges" 
ben würde. Ob nun aber auch Mamſell das Muſter fenn könnte, das 
©. wegen des Anſtandes unferer biefigen Acteurs zu widerlegen gefchieft 
wäre, möchte ich eben nicht ſagen. — Was zum Henker nur will 
deun der Mann mit feinem Anftande überhaupt? Wenn feine Acteurs 
nichts wie Anſtand baden, fo können fie noch fehr, ſehr elende 
Acteurs ſeyn. 

Mit unferm R. haben Sie es erratben. Die Abweferheit fcheint 
ihn wenigftens curirt zu haben. . Er ift jest auf feinem Gute, und 
fommt erfi zur Meſſe wieder. Es wird aber darauf anfommen, ob 
fein Feuer nicht wieder aufflammt, wenn er den Gegenftand wieder 
vor Augen befümmt. Alsdenn gebe ich aber auch nicht einen Heller 
um feine Seele; denu bey folchen Krankheiten find die Recidive das 
Gefährlichſte. 

Ich kann nicht ſchließen, ohne mich noch ein wenig wegen Ihrer 
fortdaurenden Schwermuth zu zanken. Ich muß Ihnen nur ſagen, 
daß ich die Schwermuth für eine ſehr muthwillige Krankheit halte, 
die man nicht los wird, weil man ſie nicht los werden will. Nur 
darum wünſche ich. Ihre Zurückkunft: denn ich glaube. doch, daß Sie 
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in Hamburg noch eher Gelegenheit haben, fih aufzuheitern und 2, 
aufbeitern zu wollen, als in Wien. 
Leben Sie wenigfiens nur fonft recht wohl. 
Dero 
ergebenfter Zreund 


Leſſing. 


— 





An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 12. Zebr. 1771. 


Meine liebfte Freundinn! 


Ich bin geftern von Braunfchmweig zurücgefommen, wo ich mid 
länger aufgehalten, als ih Willens war. Ic hatte nicht befohlen, 
mir die eingehenden Briefe einzuſchicken, und fand alfo Ihr letztes 
Schreiben vom 26. Jenner, das leicht ſchon feit vier oder fünf Tagen 
angefommen ſeyn mochte. 

Aber in welche Unruhe fegt mich diefes Schreiben! Sie find 
franf, und von einem fehr gefährlichen Falle frant — Wenn Sie 
nicht Wort gehalten, und mir glei den nächſten Poſitag darauf wie 
der gefchrieben, fo werde ich. glauben, dag Sie nicht ſchreiben koͤn⸗ 
nen — Doch wer martert fih im Boraus? und wer fohlte nicht 
immer das Beſte hoffen? Sie find ſchon völlig wieder. hergeſiellt, und 
id, denfe mir Sie, nach dem Ausbruche und der Hebung einer Fleinen 
Krankheit, die Ahnen längſt in den Gliedern geſteckt, gefunder, als 
Sie noch) jemahls in Wien geweſen. 

Und auf. diefen Fuß will ih Ihnen auch fchreiben: ein Gefunder 
an eine Gefunde, ein Bergnügter an eine Bergnügte. Wahrhaftig, 
wenn man das Erfie iſt, fo muß man auch das Andere ſeyn, und 
fann es feyn, wenn man nur will. Beforgen Sie meinetwegen alfo 
nur nichts: id) babe es mir zum Gefege gemacht, vergnügt zu fehn, 
wenn ich auch noch fo wenig Urfache dazu febe; und fo wie ich bier 
lebe, wundern fich mehr Leute, daß ich nicht vor Langermweile und 
Unfuft umfomme, als fi wundern würden, wenn ich wirklich um⸗ 
füme. Freylich koſtet es Runft, fich felbft zu überreden, daß man 
glücklich ift: aber weiches Glück beficht denn auch im etwas mehr, 
als in unferer Ueberredung? — Nicht wahr, ich philofophire Ahnen 
bier etwas ſehr Tröftliches vor? Aber ich will Sie auch blos meinet⸗ 
wegen beruhigen; und ich wünfchte fehr, Sie fönnten mich eben fo 
leiht and) Ihrentwegen beruhigen. Was Sie in. meinem letzten 
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Briefe für eine Klage angefeben haben, mag es im Grunde freilich 
wohl geweſen ſehn, aber doc, follte es fich eigentlich nur auf den 
Rath beziehen, den Sie im Begriffe gewelen, von mir einzuholen. 
Ich weiß, daß ich ein fehr elender Ratbgeber bin; und gerade gegen 
meine Freunde noch wohl oben drein ein fehr eigennügiger. Hätten 
Cie alfo nicht Anlaß genug befommen können, über mich zu Iachen, 
oder auch mich zu bedauern? Und nun nur noch ein Wort über 
diefe unterlaffene Zuratheziehung: wenn das Gewiſſen wiederum 
einmal daben in Anfhlag kommen follte, fo möchte ich Ihnen lieber 
gleidy im Boraus rathen, andere ehrliche Leute ein wenig mehr zu 
hören, als ſich ſelbſt. Denn ich habe immer gemerft, daß Sie ge 
neigter find, Ihr Gewiſſen zu überſpannen, als ihm viel nachzulaffen 
— Bor allen aber hören Sie nunmehr Ihre dortigen .Kreunde, wenn 
fie verlangen werden, daß Sie ihre Rückreiſe noch -auffchieben follen. 
Die Krankheit, von der Sie fid, eben igt erholen, macht es fchlechter- 
dings mothwendig, und wenn es auch bis mitten in den Frühling da- 
mit anfteben müßte. Sie find ja doch einmal bey Ihrem vornehmfien 
Gefhäfte; und Ihre Familie, wiſſen Sie, ift in guter Auffiht. Was 
könnte Sie alfo hindern, nicht lieber beſſere Wege und befiere Witte: 
rung abwarten zu wollen? Wenn ich für mein Antbeil, Sie darüber 
fpäter wieder zu ſehen befomme: fo will ich fuchen, Sie fodann defto 
länger wieder zu feben, und Ihnen vieleicht nach Hamburg folgen. 
Denn mit dem Entgegenfommen wird es immer mißlicher. An 
der zehnten Ziehung hat uns endlich der bäßlihe B. ganz durchfallen 
lafen; und ob ich es gleich im der ellften Sichung mit einer Kleinig⸗ 
teit aufs neue verfucht babe, wobeh ich, um deſto ficherer zu geben, 
alle Ihre vorgefchriebene Aummern wieder nahm, fo hat es doch aud) 
da nicht gläden wollen; und am beflen, wir geben alle weitere Ber- 
ſuche auf. Ich fo durch Glücksfälle eben fo wenig reich werden, als 
Sie, meine liebe Freundinn: und wenn ich es recht Überlege, fo ift 
diefe Urt, reich zu werden, auch weder Ihrer noch meiner würdig. 
Ich mag fie nicht, fagte der Fuchs; und was thut das, wenn feine 
Entfchliegung auch nur daher fam, daß er fie nicht haben fonnte? 
Gern möchte ich Ihnen nody was Neues, das Sie recht herzlich 
zu lachen machte, fehreiben können. — Ste wiſſen doch, dag Klopftod 
in Samburg if. Sie willen auch, wie fehr er ſich mit den Damen 
abgeben kann. Ich weiß nicht, wie viel Frauen und Mädchen er 
(don beredet baben fol, anf den Schrittfchuhen laufen zu lernen, 
um ihm Gefeltfchaft au leiften. Aber das ift noch gar nichts gegen 
eine Lefegefeflfchaft, die er bei der Fran von W. errichtet hat, umd 
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von der ale unfere Freundinnen find. Doc man wird Ihren ohne 
Zweifel fhon von Hamburg aus davon gefchrieben haben; und id 
möchte nur gern von Ihnen wiſſen, ob Sie es nicht, wenu Sie nad 
Hamburg zurüdgefommen, Ihr Erſtes werden fehn laffen, ein Wit 
glied von diefer empfindfamen Gefelfhaft zu werdent — Ich - hätte 
große Luft, Ihnen immer im Boraus das Patent nady Wien zuferti- 
gen zu laffen; wenn ich nur eıft gewiß wüßte, da Sie fchon wieder 
vollig gefund wären, oder es auch dadurch werden könnten. 

Inzwiſchen macht diefe Ungewißheit, dag ih an nichts anders 
denfen fann und mag. Schreiben Sie mir ja, liebite Madam, gleich 
nad) Empfang diefes, auch nur ein Paar Zeilen, wenn Sie es nicht 
fhon gethan haben. Daraus allein will ich erfennen, ob Ihnen au 
dem Antheile, weiches ich an allem nehme, was Sie betrifft, das 
Geringfie gelegen iſt. 

Dero 

ergebenfter Freund 

Leſſing. 


An Nicolai. 


Wolfenbüttel, d. 16. Februar 1771. 
Liebfier Freund, 


Schreibe nur einer in Betreff der Bibliothef an mich, fo fol er 
wohl feben, wie gefhwind ich antworte. Aber deffen ungeachtet fann 
ich Ihrem Herrn — wie beißt er? — nicht unmittelbar antworten. 
Denn Sie nennen ihn in Ihrem Briefe nit, und in feinem Briefe 
fann ich den Namen nicht lefen, eben fo wenig als feine Adrefle. 
Senn Sie fo gut, und melden ihm alfo, dag von dem. Afidorus 
Characenus bier nichts zu haben ift, fo wie überhaupt von feinem der 
fleinern griechifchen Geographen, die Zudſon herausgegeben hat — 
bamit es ihm nicht etwa einfalle, eben fo vergeblih nad einem an 
dern derfelben zu fragen. 

Und nun, ben der Gelegenheit, was uns angeht. Ach weiß es 
freylich wohl, dag Klotz fein Büchelhen lateiniſch heransgeben wil: 
und wie man mich verfichern wollte, fo foll es fo gar fchon fertig ſehn. 
An aller Wahrheit; auf diefe Ausgabe babe ich nur auch mit gemar- 
tet, ehe ich mich am den dritten Theil der antiquarifchen Briefe machte 
Barum folte ic; dem Manne nur noch mehr Fehler ansmuftern hel⸗ 
fen? Er wird im der Ueberfegung Gebrauch davon machen, dachte 
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ih, und mich doch noch dabey herunter reifen. Hiernächſt aber habe 
ih fa noch mehr auf Miedels Leſſingiſche Wriefe gehofft, wovon die 
erfien drey, wie Sie wiſſen, in den Erfurter Zeitungen, fo wie deren 
völlige Ausgabe in ein Paar Mefcatalogen hinter einander, geflanden. 
Bo klebt denn der elende Menfh? oder hat er mich etwa nur durch 
Drohungen abſchrecken wollen? — Diefes zuſammen, liebfier Freund, 
iſt die eigentliche Lrfache, warum ich den dritten Theil noch liegen 
gelaffen, und mid indeß mit andern Poſſen beichäftigt habe. Epi⸗ 
gramme babe ih num zwar nicht gemacht, (hoͤchſtens nicht mehr als 
weh oder drey), ſondern mic jegt num geſchämt, fie einmal gemacht 
zu haben. Die Fleinen Schriften foflen nun mit aller Gewalt wieder 
gedrudt werden, und da babe ich ja wohl meine alten Papiere durch⸗ 
flänfern müfen, um das gar gu Elende, wenn nicht durch etwas 
Beſſeres, wenigfiens durch etwas Anderes zu erſetzen. 

Biel lieber hätte ich am dem zwehten Theile des Berengarius 
gearbeitet. Denn fagen Sie davon, was Sie wollen, es iſt doch das- 
jenige Buch von allen meinen Büchern, bey defien Riederſchreibung 
ih das meifte Berguligen gehabt habe, und mir die Zeit am wenig. 
flen lang geworden iſt. Warum fol ich mich mit. andern Dingen lie 
ber martern, und dech am Ende. nichts Rechtes heraus bringen? 
Rein Spartacus fol darum doch noch eher fertig werben, ald mir in 
Dentfchland ein Theater haben. 

Was Sie mir von miſerm Mofes melden, freuet mich recht ſehr; 
und wenn bey dem allen keine Penſion darauf folgt, ſo hat ihm 
doch die Academie mehr genommen als gegeben. Grüßen Sie ihn 
von mir. Ich denfe doch, er wird den Diophantus empfangen haben. 
Wie will er ſich gegen die Jenaiſche Zeitung: verhalten, die ich end» 
ch num gelefen babe? Cr wird es doch nicht wiederum, unch einem 
fo haͤmiſchen Schlage mit einem verrätherifhen Streicheln hinterher, 
gut ſeyn laſſen wollen? Wo bleibt denu Ihre Biblisthef? Und John 
Bundle? — Laſſen Sie mid, doch ja wicht länger nach dieſem ſchmach⸗ 
tm. Bedenken Sie doch nur, daß ih in meiner Einfamfeit einen 
ſolchen Geſellſchafter ja wohl brauche. Wegen ° ° *. werde ich ohne 
Zweifel fehr gern Ihrer Meynung fehn: aber daß ich es wegen Kiop- 
Rod feyn muß, thut mir leid. Leben Sie recht wohl. ıc... 

. Der Ihrige, 
Leſſing. 


2 
* 
— — — — — — 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 5. März 1771. 
Meine liebfie Madam! 


Wie fehr freue ich mich, dag Ihre Unpäflichfeit von feinen Fol⸗ 
gen gewefen, und daß Sie fich frifh mund gefund mirflih anf der 
Rückreiſe befinden. Noch mehr werde ich mich freuen, wenn ich ‚Sie 
endlich vollkommen fo gefund und vergnügt wiederſehe, als ich mi 
Sie wünfhe. Wenn an beyden nocd etwas fehlen follte, glauben 
Ste mir nur, das wird ſich alles finden, wenn Sie nur erfl wieder 
in Hamburg bey Ihren Kindern und Freunden find. Wien und die 
Wiener mögen wohl recht gut fehn, wenn man nichts Beſſers kennt. 

Ich bin einige Tage abgehalten worden; und nunmehr darf id 
es wohl nicht mehr wagen, Ahnen nach Augsburg zu ſchreiben. Ich 
thue es alfo nur gleich nach Heidelberg, wo Sie mein Brief gewiß 
nicht am mifivergnägtefien treffen wird. Ich beurtheile Sie hierin 
nach mir: denn unmöglich, denfe ich, würde ich ber meiner alten 





Mutter, und an dem Drte, mo ich meine Augend vergnügt zuge - 


bracht, mißvergnügt fehn können‘ Es mengen fi) da zu viel ange 
nehme Ideen der Erinnerung in die "gegenwärtigen Empfindungen: 
und im Grunde ift es immer eins, ob man fid über das Gegenmir 
tige oder über das Vergangene zu frenen hat; wenn man fich denn 
nur frenet. 

Freylich hätte ich es Ihnen doc nicht geglaubt, wenn Sie mit 
gedrohet hätten, dieſe Gegend vorbey zu reifen, ohne mich zu bei 
hen. ch weiß nicht anders, als daR der Weg von Kaffel allerdings 
bey Wolfenbüttel vorbeygebt: und ich mil Ihnen vor dem Thor 
ſchon aufpaflen laffen, wenn ich nur erft den Tag ihrer Durchkuuft 
ungefähr weiß. Wenigftens hoffe ich doch, daf ſich Ihre Berrichtungen 
ni Braunfchweig unterdeſſen fo werden gehäuft haben, daß Sie mv 
nigſtens derenwegen einige Tage bafelbft bleiben müflen. Aber in der 
Rofe müfen Sie da nicht wieder logiren, fondern gleich daneben Im 
Sterne. Da iſt jegt. mein Abfleigegquartier, und Zimmer und alles 
ift da beſſer. 

Aus meinem Letzten werden Sie ſonſt wohl geſehen haben, daß 
ich die Hoffnung aufgegeben, Ihnen entgegen zu kommen. Wenn eõ 
zwar wahr wäre, was man erjählt, daß vorige Woche der Teufel 
ſelbſt, in höchſteigener Perfon, des Nachts in Hamburg die Lotterie 
gezogen babe; daß eine von den gezogenen Nummern einem Naht: 
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wächter auf den Kopf gefallen, welcher darüber an dem Tode liege; 
daß ſechs andere Teufel dabey die Deputirten vorgeflellt, und mit fen- 
rigen Kranfen anf dem Gerüfte gefeflen: wenn das alles wahr wäre, 
fo hätte ich doch faft Luft, mein Heil noch einmal zu verfuchen. Denn 
ohne Sweifel würde fich der dumme Teufel, der ſonach die Direction 
von der Lotterie befemmen, einbilden, daß mir vieles Geld gar nichts 
nüge, daß ich nichts wie Böfes damit fliften würde, und würde mir 
es alfo zuſchanzen. Uber hätte ich es denn nur einmal; wäre jemals 
der Teufel betrogen worden, fo follte er es von mir werden! 

Wer mir das Hiflörden ans Hamburg gefchrieben hat, iſt Ma- 
dame Sch.; und ich hätte fie mögen daben lachen hören. Auch Sie 
wird fich fehr auf Ihre Zurückkunft freuen; und es follte mir leid 
than, wenn der Kaltfinn, der zwifchen Ihrem Herrn Schwager und 
dem C. R. gegenwärtig ift, auch auf fie beyde Einfluß haben follte. 
Sie jind zwar beyde unfähig, ihre Freundſchaft eines fremden Zanfs 
wegen aufzuheben: aber es könnte doch leicht gefchehen, daß fie ein- 
ander darüber feltner zu ſehen befämen. | 

Die Sache mit dem Dänifhen Lotto, wie mir K. wenigftens 
fhreibt, fol fo richtig noch nicht ſeyn. Denn der König babe noch 
einmal Bericht darüber verlangt, und Iſelin in Koppenbagen, auf 
welchen bey der Entreprife am meiften gerechnet worden, wolle nun - 
nichts Damit zu *bun haben. Auf allen Fall aber, weiß ich wohl, 
bat 8. Sch... en die General-Eollecte in Hamburg verfprochen. 

Ehen befinne ich mid, daß Sie igt in der Nähe von unferm 
Pater Mayer find; vielleicht, daß Sie ihn wohl ger zu fprechen bes 
fommen. Wenn diefes gefchehen follte: fo haben Sie doch die Güte, 
ihn meinen Empfehl zu maden, und ihn zu erinnern, was er mir 
für die Fürſtliche Bibliothek verfprochen: nemlich feine Werfe, die er 
in Petersburg druden laffen. Er foll Ihnen wenigfiens nur fagen, 
06 fie in Mannheim wo zu Faufen find: und alsdenn haben &ie ja 
wohl die Güte, die Unslage dort zu then, und mir fie mitzubringen. 

Recht viel Neues von dem’ Wiener Theater bringen Sie mit 
ohnedem mit: aber Sie find ſelbſt Schuld, wenn ich mich nicht eben 
befonders anf diefe Neuigkeiten freue, — fondern nur auf das, mas 
Sie mir daben zu erzählen haben werden. Wenn Sie aber auch nur 
felbf das Theater jleifiger befucht hätten! In Heidelberg werden Sie 
denn auch mohl hören, was an der Rede gemefen, oder noch iſt, daß 
der Pfaͤlziſche Hof ſelbſt ein deutſches Theater haben wolle. 

Nun leben Sie recht wohl, meine liebſte Areundiun, und ſehen 
Sie Ihren Weg recht glücklich fort. Gott wolle nur nicht, daß in 

19* 
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diefem Monate wiederum ein folcher Schnee einfällt, als vor dem 
Jahre, wozu es bier wenigfiens ziemlich das Anfehen gewinnen will. 
Doch möchte es doch, wenn Sie nur erſt in Braunſchweig wären, 
md von da aus nicht weiter fortkommen könnten. 

Ich rechne daranf, da Sie mir von Kaffe oder Nürnberg aus 
noch einmal fchreiben: denn von da aus werden Sie wohl ziemlid 
den Tag Ihrer. Ankunft beftimmen können. Ich bin voller Berlan- 
gen nach diefer, 


Dero 
ganz ergebenfter Freund 
und Diener 
Leſſing. 
An Reiske. 


Wolfenbüttel, d. 26. April 1771. 


Ich batte mir eben vorgeworfen, daß ich Ener Wohlgebohrnen 
abermals auf zwey Briefe Antwort fchnldig ſey, als ich be meiner 
Surüdtunft nad Wolfenbüttel (denn ich Habe mich einige Zeit in 
Braunfhweig aufhalten mäflen) einen dritten vorfand. Und welch 
einen dritten! 

Die Ehre, welche mir Ener Wohlgebobrnen durch Zueignung des 
neuen Bandes griechifcher Reduer erwiefen, war mir fo unvermutbet, 
it fo ausnchmend, dag ich Ihnen die ſchmeichelhafte Beſtürzung, in 
die ich darüber gerieth, nicht befchreiben kann, ohne meine Eitelkeit 
allzufehr zu verrathen. Ich ſuche and) nur vergebens Worte gu einer 
Dauffagung, die aus weit mehr befichen müßte, als ans Worten, 
wenn ich mich nur zu mehrerm vermögend fühe. Ein Glück iſt es 
aber beh dem allen für mid, daß mir Euer Wohlgebohrnen felbft 
die Gefälligfeiten anzeigen, die Sie, — ftatt alles Danfes, von mir 
erwarten. Aber wahrlich, diefe find einer ſolchen Beilehung nicht 
werth, und ich finde mich von felbft geneigt genug, fie einem Gelehr- 
ten vom Ihrer Art lieber aufjudringen, als zu gewähren. Empfangen 
; Diefelben alfo meinen Dank zugleih auch dafür, dag Sie mir Ge 
legenheit geben wollen, mid, wenigftens darinn von der gewöhnlichen 
Gattung der Bibliothefare auszuzeichnen, daß ich das, was ich nicht 
felb zu nutzen verfiche, fremder Nutzung nicht meidifch vorzuent⸗ 
balten fuche. 

In diefer Geſinnung nehme ich feinen Anſtand, Ener Wohlge 
bohmen den verlangten Eoder des Libanius zu übermachen. Ich bitte 
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bloß die Güte zu haben, mir mit einem Worte den richtigen Empfang 
deſſelben zu verfihern: und fodanı innen Sie ihn nad) Ihrer vöfli- 
gen Bequemlichkeit brauchen, und auch fo lauge behalten, als es Ihre 
anderweitigen Arbeiten erfordern. 

Der Eoder felbft gehört unter die Hanuferipte des Mara. Gudius. 
Barum er aber in dem gedrudten Catalogo diefer Manuſcripte mem- 
branaceus perantiguus heißt, weiß ich nicht zu fagen. So vie 
weiß ich gewiß, daß fein auderer in unferer ganzen Bibliothef vor- 
handen, welcher etwas von den Reden des Libanius enthielte. Um 
feine Briefe aber it Ihnen nichts gu thun. 

Indem ich ihn durdhblättere, finde ich, dag er zum Schluffe an- 
fehnliche Excerpte ans verfchiedenen andern griechiſchen Schriftfielleen 
enthält, welche ale weder in dem gedrudten Gatalogo der Gudiusſchen 
Manuferipte, no in unferen gefchriebenen Eatalogis angezeigt find. 
Aufer den-größern Städen aus den Gemälden des Philoftratus und 
den Betrachtungen des Antoninus, finde ich da verfchiedene Gedichte 
des Moſchus und einige Epigramme. , Die Gedichte des Moſchus ha⸗ 
ben fogar griedifche Scholien, dergleichen ich bey feiner gedrudten 
Ausgabe diefes Dichters geſehen zu baben, mich erinnere, und von 
deren Werthe ich von Euer Woblgebohrnen bey Rüdfendung . des 
Wannferipts wohl uuterrichtet zu ſeyn wünſchte. Wollten Diefelben 
überhaupt fodenn eine kurze Notiz beylegen, was diefe Ercerpta ins⸗ 
gefammt enthalten, fo würde ich es mit fo viel größerem Dank er. 
fennen, denn ich muß geſtehen, daf ich einiges darunter angetroffen, 
was mir gänzlih unbekannt gemefen. 

Ich wünſche übrigens, daß auch diefer Eoder Euer Wohlgebohr- 
nen fo angenehm und wichtig fenn möge, als es der Helmftädtifche 
geweien iſt. In Anfehung des letztern haben Diefelben aber fehr 
wohl gethan, dag Sie auf feine Weife den in eigner Perfon davon 
gemachten Gebrauch zu verbergen gefucht. Das Unheil, das für mich 
daraus entſtehen fann, wird nicht geoß ſeyn, und ich müßte nicht 
was Sie anders hätten machen follen. Bon dem Henr. Jul. Blume, 
der diefen Coder der Helmſtädtiſchen Bibliothek verehret, werden Sie 
in Burchards Hiftoria Bibliothecae Auguftae umſtändliche Nachrich- 
ten finden. Das Buch ift gemein genug, und die Regiſter in beyden 
Theilen weifen die ihn betreffenden Stellen fo treulid nach, daß ich 
aller weitern Anführung darans überhoben feyu kann. Und nun 
fomme ich auf die Hofnung, welche mir Euer Wohlgebohrnen gemacht, 
mich und Ihre andern biefigen Verehrer diefen Sommer mit Dero 
tan Gemahlin zu beſuchen. Ach wüßte nicht, was mir die Ans: 


294 Leſſings Briefe. 1771. 


fiht in diefen Sommer angenehmer machen könnte, als fo eine Hof: 
nung, und ich brenne vor Verlangen, zwey Perfonen, die ich abwe⸗ 
fend fo fehr verehre, auch perfönlid, meine Ergebenheit begeugen zu 
fonnen. Machen Sie ja, daß der Erfüllung bdiefer Hofnung nichts 
in den Weg kommt; idy werde es mir äußerſt angelegen ſeyn laſſen, 
Ahnen den biefigen Aufenthalt fo angenehm zu machen, als nut 
immer in meinem Bermögen ficht. Ich weiß zwar, daß Tuer Wohl 
gebohrnen unfere Bibliothek fchon ehemals befucht haben, welches ich 
aus einem Gefchente gefehen, das Sie ihr zurückgelaſſen. Doch vielleicht 
findet fi doch noch manches, welches damals Ihrer Aufmerkfamteit 
entgangen, und das einen zwehten Beſuch zu befohnen im Stande if. 

Der Faktor unferer Wayſenhausbuchhaudlung, Herr Gäbler, hat 
den Auftrag von mir, alle meine Schulden bey Ener Wohlgebohrnen 
zu berichtigen: ſowohl die rücftändige Pränumeration auf zwey Erem 
plare der griechifchen Redner, als aud) den Betrag für die überfand: 
ten Bücher. Euer Wohlgebohruen miüfen in dieſem Punkte, aud 
. gegen Ihre beften Freunde fchlechterdings nichts als Kauſmann fehn. 
Da Sie obnedem fchon alles thun, was man nur immer von dem 
nneigennügigfien Gelehrten erwarten fann: fo müſſen fich gerade 
Ihre Freunde das meifte Bedenken machen, auch nur im einer Klei⸗ 
nigfeit diefe Ihre Uneigennügigfeit zu misbrauchen. Ich empfehle 
mih Dero Frau Gemahlin, und verharre mit der vollfommeniien 


Hochachtung ꝛc. 
Leſſing. 


— — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 1. May 1771. 
Meine liebite Zreundinn! 


Meine beften Wünfche haben Sie vergebens begleitet, weun Eie 
nit den Eonntag bey guter Seit gefund und munter in Hamburg 
angefommen find; wenn Sie Ihre Kinder nicht eben fo gefund und 
munter nad fo langer Zeit wieder umarmt haben; wenn Sie nid! 
alles in Ihrem Haufe und in Ihren Gefchäften fo gefunden haben, 
als Eie es fid) nur immer wünſchen können. Ohne Zweifel fangen 
Sie nun aud au, fid) von Ihren Fatiguen zu erholen. Aber daß 
Sie ja nicht anf einmal fi zu bewegen aufhören! Laufen Sie, und 
fahren Sie ja noch alle Tage wenigftens zwey Meilen, bis Sie det 
völligen Ruhe wiederum gewohnt werden. Es fünnte Ihrer Gefundheit 
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ſehr nachtheilig ſehn, wenn Sie plöglih mit Eins gänzlidy Hille figen, 
und wenig oder gar nicht aus Ihrem Haufe fommen wollten. : Doch 
ih verlaffe mich desfalle auf alle unfere Freunde, die fo erfreut fehn 
mäfen, Sie wieder zu baben, und ſich zuverläſſig die erſten Wochen 
nit wenig um Sie reißen werden. Wenn ich wenigfiens nur die 
Woche einmal mit dabeh ſeyn könnte! An Gedanken werde ich es 
pft genug ſehn, aber wahrlich in Gedanten Sie mir doch lieber al 
ku, als in Geſellſchaft auffuchen. Schenfen Sie mir uur auch ia 
Hamburg manchmal eine Biertelftunde, um mir zu antworten. ° Denu 
nur das kann mich verfichern, daß Sie meine Beſuche in Gedanken 
nicht werfchmähen, fondern eriwiedern. 

Der K. v. R. empfiehlt fid Ihnen auf das angelegentlichiie noch⸗ 
mais. Wahrlich, fein Auftrag ift Scherz, ber ſehr ernſtlicher Scherz. 
Wann Sie nur wollen, fo ift feine Sache auch in fehr guten Häu- 
den; und mit Hülfe von Madam St.° ° foßten ja wohl noch an- 
dere Dinge möglidy ‘werden können. Sie brauchen ſich dabey auch 
nicht fo genau an Dröre zu binden: denn if es nit die, fo iſt es 
eine Andere. Nur muß das, was Sie wiffen, immer das Nehmliche fehn. 

Ih bin wahrlich begierig, von ihnen zu erfahren, ob Sie das 
Herz haben, zu fo einer Angelegenheit die Hand zu bieten. Ich werde 
ficherlich eine ganze Menge Schläfe darauf banen, und Sie milſſen 
6 errathen fannen, was id am liebſten daraus fchliefen möchte. — 

Diefer Brief ift ſehr kurs: aber er ſoll auch eigentlid weiter 
nichts, als Cie nur in Hamburg willkommen heifen. 

Leben Sie recht wohl, meine liebſte Freundinn. Ach bin mit der 
aufrichtigſten Ergebenheit 

Dero 
befändigfter Freund und Diener 
Leſſing. 


An Madame König. 


Meine liebſte Freundinu! 


Unſere Briefe find einander begegnet. Aber ohne daß ic wiſſen 
konute, was der Ihre enthalte, wird meiner fo gut, als eine Ant⸗ 
wort daranf geweſen ſeyn. Iſt es nur möglich, daß Sie mid fo 
falſch verfichen können? Ich follte feine Machticht von Ihnen erwar⸗ 
ten, feine Nachricht von Ihnen wüuſchen — als nur über den einen 
Punft? Und warum follte mich denn dieſer eine Punkt interefären, 
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wenn mir micht jede Kleinigkeit, die Ste betrifft, eben fo intereſ⸗ 
fant wäre! — 

Doch Sie erflären Ihren Argwohn ſelbſt für einen hypochondri⸗ 
fen Einfall, und in chen dem Augenblide erhalte ich auch Ihren 
jwenten Brief, in weldem Sie mir etwas mehr Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laffen. Nur bey weitem nod nicht alle, die ih verlangen 
fan. Ich habe freilich, leider, Briefe genug zu fdreiben, ımd wärde 
"dern noch viel mehr zu fchreiben haben, wenn ich es meinen Cor⸗ 
sefpondenten nicht aflzuoft zu verfichen gäbe, wie ungern ich überhaupt 
Briefe ſchreibe, fobald Briefe etwas anders fenn follen, als freund» 
fhaftliche Plauderey mit einen Abweſenden. Den meilten von dem 
Herren, denen ich antworten muß, wenn wir an einem Orte zufam- 
men lebten, würde ich vielleicht nicht Jahr und Tag umter die Augen 
fommen: was kann ich für Luſt haben, an Lente zu fchreiben, wit 
denen ich nur fehr felten Luft haben würde, zu fprehen? Wie wenig 
aber das mein Fall mit Ihnen ift, das müßten Sie ja wohl von 
Ihrem Aufenthalt in Braunſchweig wien, wenn Ste es auch fonf 
nicht willen könnten. Wie fehr babe ih Eie immer da belagert ge 
balten? Und immer ift es mir gm fpät eingefallen, daß ich Ihnen 
überläftig ſehn müſſe. 

Ich ſehe es voraus, wenn ich dieſen Sommer nach Hamburg 
komme, daß ich es nicht beſſer machen werde. Ich werde ſicherlich 
nur allſuoft um Ihnen ſeyn. Aber eben daher erlauben Sie mir auch, 
daß ich mich Ihres gütigen Anerbietens, das Logis bey Ihnen zu 
nehmen, nicht bediene. Sie würden feinen Augenblid vor mir Ruhe 
baben: und ich will überhaupt feinem meiner Freunde die geringfle 
Unurube verurfachen. Ich will in meinem alten fchwarzen Adler wieder 
abfleigen, wo ich niemanden beläftige, und wo ih um fo viel mehr 
Herr von meiner Zeit und von meinen Beluchen bleibe. Deſto fchlim- 
mer; wenn ſich unfer Sirfel fo fehr ermeitert bat. Beſſer ift er da- 
durch gewiß nicht geworden, und weder der Samburgifche Adel noch 
die Hamburgifchen Rathsperwandten find jemals fehr nad) meinem 
Gefhmade gewefen. Am beften alfo, wir machen ſodann einen ganz 
Heinen Ausfhuß von unferm alten Zirkel, und bleiben unter uns. 

Auf Madam Sch. habe ich ſechs Tage in Braunfchweig gewartet, 
und ich würde fie fiherlih noch länger erwartet haben, wenn fie mir 
es nicht endlich abgefchrieben hätte. Ich hätte es voraus wiſſen kön⸗ 
nen, daß aus ihrer Durchkunft nichts werden würde, da fie mit einem 
. fo ungefälligen Peter reifete. Reiſen Sie, meine liebe Freundinn, 
immer lieber gauz allein, wenn Sie ja einmal wieder reifen müſſen! 
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Zwar wenn ich bedenke, daß es nicht immer ungefällige Meifegefähr- 
ten find, daß es öfters auch das eigene Hypochonder fehn faun, wel⸗ 
ches die beften Auſchläge zu nichte macht — Wahrlich, Sie find fehr 
graufam, dag Sie mir es nun erſt hinten nad) befennen, es fey Ihr 
Wille gewefen, fi einige Tage länger in Braunfhweig aufzuhalten ! 
Und was trieb Sie denn alfo? Un meinen Bitten hätte es gewiß 
nicht fehlen follen, wenn ich nicht um Etwas zu bitten gefürchtet, 
was ganz; wider Ihren Willen fey. Gleichwohl werde ich mich des» 
falls an Ihnen nicht rächen, fondern ich werde ficherlich bis auf den 
legten Augenblid in Samburg bleiben, als ich nur immer bleiben fann. 

Mit künftiger Poft muß ich ſchon einmal wieder an den V. fchrei- 
ben; denn wenn ich «8, wie wir ausgemacht haben, nicht wenigflens 
immer auf feinen zwehten Brief ıhue, fo befomme ich nie einen wie- 
der von ihm. Bänzlich mich aber um feine Eorrefpondenz zu bringen, 
möchte ich nicht gern. Sie ift fo Iehrreih, fo erbauliy — Wenn 
ihn nur nicht der verdammte Zottologift um alle feine gute Laune ge 
bracht hat. Doc ich hoffe, er wird auch das bald abgefchättelt haben; 
um fo mehr, da ich jehr gewiß zu fehu glaube, daß man ihm von 
Str — — ans nichts vorzumerfen haben kann. Ihm aber das 
Schiefal feines Bruders mit aufzumutzen, das ift niederträchtiger, 
als beiffend. Und auch daher ſchon balte ich es nicht für möglich, 
daß Sch — an folden Nichtswärdigfeiten Theil haben follte. 

Da aber fein liebes ** doch nun auch von der Leſegeſellſchaft 
it, das muß er mir zu verfchweigen feine Urſachen gebabt haben. 
Rum will ich auch gern um fo viel weniger von der Geſellſchaft felbit 
anders als mit der größten Hochachtung fpredyen. Ehe ich mir es 
verfehe, find Sie, meine liebe Freundinn, wohl auch felbft davon? 
Und warum follten Sie nicht? Lauffen Sie fih von der alten 8 °* 
nicht abhalten. Die bey Klopſtocks Meſſias Nafe und Maul auffper- 
sen zu fehen, würde mir felbft lächerlich vorfommen. Aber ich, wette 
was, daß doch ihre Tochter Madam B. unter die Mitglieder gehört: 
denn ihr Maum felbft ifi eine viel zu große Stübe des Parnaſſes. 
Folgen Sie alfo immer dem Erempel der Tochter, und laſſen Sie 
die Mutter fchmähen. | 

Der Kitt zum Porcellain befichet aus geronnener Mild und ge 
loͤſchtem Kalke; nur muß jene ganz ohne Rahm feyn, und durch. ein 
Tuch rein ausgedeudt werden. Sodann nehmen fie drey Theile diefer 
geronnenen Milch und ein Theil von dem gelöfchten Kalte, fireichen es 
mit der Meflerfpige gut durch einander, umd leimen damit, was Sie. 
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leimen wollen. — Wenn e6 fo lange hält, als unſre Freundſchafi 
halten foll, fo ijt es ein Kitt, den wir loben wollen. 

Lehen Sie recht wohl, meine Belle; und Bott fey Dank, daß 
unfere Briefe nicht mehr vierzehn Tage laufen dürfen! 

Dero ıc . 

Wolfenbüttel! — — — Wegen des Datums. Ich datire immer recht. 
Aber der Fehler fann manchmal darinn feyn, dag meine Briefe in 
Braunſchweig liegen blieben, weil ich nur immer nachſehe, wenn die 
Briefe von Braunfchweig abgehen, und öfters vergefle, daß ic) fie einen 
Tag vorher dahin abſchicken muß. — Gefchrieben alfo auch diefen Brief — 
zwar wirklich) den 12. May. Doch fiche ich nicht dafür, dag Sie ihn 
nicht eher erhalten, als ob er einen Polltag fpäter gefchrieben wäre. 


— — — — —— 


An Madame König. 
Braunſchweig, den 23. Muay 1771: 


Meine liebfte Areundinn! 


Ich danke Ihnen recht fehr, dag Sie Ahr Glück noch einmal 
mit mir verfuchen wollen. Wenn Sie aber Ihrem eignen Glücke da 
durch nur nicht im Lichte ſtehen. Indeß will id Ihnen bei, der Ge 
fegenheit nur auch fagen, daß ich ebenfalls die Nummern 19. 36. 45. 
47. 69., welche Eie mir einmal aus Wien überfchrieben, either, aber 
ganz fahte an, anf gemeinfhaftlihen Gewinn continairt habe. Roch 
bat meine Chrlichfeit feine Gefahr gelaufen, noch Habe ich Ihnen 
nichts zu verfchweigen gehabt; es wäre denn der fimple Auszug von 
voriger Ziehung, auf den icy den Einfag wieder befam. Aber. wahr: 
lich, ich fehe nicht, was für Recht idy babe, mir mehr zuzutrauen, 
als Sie ſich zutrauen. 

- Damit auch ich ehrlich theilen muß, fo willen Sie nun hübſch, 
ob und wenn Sie auf Theilung zu dringen haben. Das Liebfte wäre 
mir, wenn es gleich diesmal gefcheben Fönnte. Denn Sie willen es 
nun fon, welche Duaterne wir auf die Nummern gewonnen haben: 
wir aber erfahren es bier erft morgen. 

Hter, in Braunfchweig; denn ich ſchreibe diefen Brief aus Braun: 
ſchweig, wo ich feit geftern bin; erfilih, um das Geld fogleic in 
Empfang zu nehmen, und zweitens, um beyher der Herzogin von 
Weimar meine Cour zu machen. Nicht wahr, Sie müflen lachen, 
wenn Sie mich und Cour machen zugleich denken? Ich gehe and 
dazu, als ob ich dazu geprägelt würde. 
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Dem K. babe ich feine Interims⸗Sentenz vorgelefen. Aber die 
Sache fcheint fit) num ins Weite zu ziehen, da Madam St** fi 
nicht zugleic, damit abgeben kann. Thun Sie indeh Ahr Befles: er 
ift bereit, bey der geringfien anfcheineuden Hoffnung in Perfon über: 
zufommen, und ich babe ihm verfprochen, ibn zu begleiten, es feh 
auch wenn es wolle. Und wenn es auch noch vor dem Auguft wäre, 
da ich ohnedem in Hamburg ſeyn will. Doch denke ich nicht, daß 
mir mein Ziel durch diefe Sache fehr fol verrüdt werden. 

Warum ich unmöglic, cher in Samburg ſeyn kann, habe ich Ih⸗ 
nen, meine liebfie Freundinn, glaube ich, [hon mündlicd, gefagt: Ich 
muß, zu Ausgang des Julius, noch erft einen Beſuch aus Leipzig 
abwarten; der zwar nicht eigentlich mir, fondern der Bibliothek gilt, 
dem ich aber eben auch darum um fo weniger aus dem Wege reifen 
darf. Wie ungern fchlage id das Bergnügen aus, den Brunnen in 
Ihrer Gefellfchaft zu trinken! Ihn aber fo lange zu verfchieben, das 
ift anf keine Weife ratbfam, weder für den Brunnen, noch für den, 
dem er helfen fol. Zangen Sie alfo immer je eher je lieber damit 
an, und ich will anf meinem Wolfenbättelfchen Schloßwalle ein Glei⸗ 
ches thun. Werden Sie nur dadurch fo gefund, als ich zu werden 
denfe, fo können wir das Waſſer, das wir mit einander nicht ge⸗ 
trunfen haben, mit einander in Wein nachholen. Nicht wahr, das 
ift gerade eine Partie, wie man fie einer Dame vorfchlagen muß? 
Doch es ift fo böſe nicht gemeint; denn ich will Ihnen bey diefer 
Gelegenheit nur fagen, daß ich mir den Wein ganz und gar abge 
mwöhne; und daß ic) alfo fhon Einen Ort weiß, den ich in Bamburg 
nicht wieder befuchen werde, den Keller. 

Es wäre denn, daß ich mich einmal von dem V. dahin ſchleypen 
ließe, um die ſcandalöſe Chronik des Jahres meiner Abweſenheit mit 
ihm durchzublättern — und um ihm zugleich den Text zu leſen, we 
gen ſeines Betragens mit Sch. Dieſes iſt ſehr unartig; und wenn 
ſich die dadurch verurſachte Trennung indeß nicht wieder zuſammen 
zieht, ſo habe ich in Hamburg ein Vergnügen weniger, worauf ich 
mit gerechnet hatte. Aber ie fenne Jemand, der mich auch dafür 
ſchadlos halten fol. / 

Es ift eine verfängliche Sache, wenn man auf ſich ſelbſt rathen 
fol; es fen im Guten oder im Böſen. Indeß weiß ich nicht, wer 
es mir fchon gefagt hatte, daß ich in leibhafter. Perfon auf dem 
Theater in Hamburg feit einiger Zeit fpielen ſolle. Nun iſt es mir 
um fo viel lieber, von Ihnen zu hören, daß es doch in fo gar leib- 
bafter Perfon nicht ifl. Denn wahrlid, ich möchte meine Perfon 
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doch Fieber ganz und gar für mich behalten; mag fie doch ſehyn, wie 
fie will. Zwar, wenn diefer mein Nepräfentaut gefällt, fo bin id 
eitel genug zu wünfcen, dag Sie nicht unter allen allein das fhärffe 
und befle Auge gebabt hätten. Denn es ift eine ſchlimme Sad, 
mit fo fcharfen und guten Augen zu thun zu haben. Uud wiederum ſo 
gar ſchlimm doch auch nicht. Schlimm aber, oder nicht ſchlimm: 
wenn Sie nicht bald finden, daß ich ihm ähnlich fehe, fo mag ih 
ihm auch nicht ähnlich fehen. 

Ben Gelegenheit der Achnlichkeit! Ich babe bier Ihr Portrait 
nicht zu fehen befommen. Haben Sie aber dody auch das nicht gefe 
ben, was id) babe. Und mag Ihres doch auch noch fo ähnlich fern; 
ich weiß mir meines ganz gewiß noch weit ähnlicher zu machen. 

Leben Sie recht wohl, meine liebfte Freundinn. Ach bin ganz der 

Ihrige 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Braunſchweig, den 26. May 1771. 
Mein lieber Bruder, 


Ih weiß nicht, was Du für Urſachen kannſt gehabt haben, fo 
lange nicht an mich zu fihreiben; aber warum ich Dir nicht gefchrie 
ben, weißt Du. Krank bin ich zwar nun nicht mehr; aber wenn ih 
fagte, daß ich deswegen fo wäre, wie ich zu fehn miünfchte, fo müßte 
ih es lügen. Unter allen Elenden, glaube ich, ift der Elendefte, der 
mit feinem Kopfe arbeiten fol, andy wenn er fich feines Kopfes be 
wußt iſt. Doch was hilft alles Klagen? 

Habe nur die Güte für mich, mein lieber Bruder, und beforge 
die Eorrectur noch weiter. In den legten vier Bogen mußt Du eben⸗ 
falls des Bettels müde geworden ſeyn; denn es find Fehler fichen 
geblieben, welche allen Berfiand verderben. Als 

p- 213. 3. 11. für Noch muß es beißen Nicht. p. 215. 3.1. 
für Erwählung unzähliger Gegenflände — Erwähnuug unzäbliger. 
p- 255. 3. 3. für gefegt — geſagt. 3. 13. für poliren — pro» 
biren. p. 259. 3. 19. für Iateinifhen Marmor — Taconifchen 
Marmor. p. 275. 3.1. für indem das Spiel — indem. das Schild. 
p- 278. 3. 4. für Zärtlichfeit — Zierlichkeit. 

Berfhieduer Zebler in den nominibus propriis nicht zu gebenfen. 
Ich weiß, Du nimmft es mir wicht übel, wenn ich Dich bitte, Die 
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lieber bet, der Correetur das Manuſcript vorlefen zu laffen; wenigſtens 
ben der zweyten. Denn frehlich, alle die Fehler, wo ein Wort für 
das andre gefeßt worden, find ſehr bald zu überſehen, wenn fich nur 
einigermaßen noch ein Sinn dabey denfen läßt. 

Herr Mofes bat mir feine neue Ausgabe der philofophifchen 
Schriften gefhidt, und mir dadurch fehr viel Vergnügen gemacht. — 
Aber um fo mehr betrübte mid, fein Brief. Ich will hoffen, daß es 
fich feit der Zeit ſchon mit ibm wieder gebeflert bat. Berfichere ihn, 
daß ich feinetwegen recht fehr unrubig bin. Aber was ift denn das 
wieder für ein neuer Anfall von Lavater? Was find denn das für 
Juden, die, auf Beranlaffung feiner Streitigkeiten mit ihm, Chriften 
follen geworden feyn? Ich merde ihm nächſtens ſelbſt fchreiben, wenn 
ih weiß, daß er ſich beſſer befindet. 

Auch fehreibe ich mit der nächſten Poſt an Herrn Ramler, den 
ih nun für meine Lieder um eben den Kreundfchaftsdienft bitten muß, 
den er mir bey den Sinugedichten erwieſen. Bereite ihn immer vor- 
laͤnfig darauf. Ich bin es allenfalls zufrieden, daß von den Liedern 
überhaupt nicht mehr wieder gedrudt werden, als er für feine Lieder 
der Dentfchen darunter ansgefucht hatte. 

Dein Urtheil Über den nenen Amadis ift fehr das meinige. In⸗ 
zwifchen ift das Schlechtefle darin doch unendlich beſſer, als das Befle 
in der Inoculation der Liebe. Die Ueberfegungen aus dem Homer 
and Sophokles in Klogens Bibliothek habe Ich noch nicht gelefen. 

Die Rachricht von Koch, daß er nad) Berlin gehen werde, habe 
ih der Herzogin von Weimar gefagt, die fie aber nicht glauben will. 
Sie verfierte, daß er fi) anheiſchig gemacht, diefen Sommer wieder 
nah Weimar zu kommen. 

AR denn Döbbelin wieder in Berlin? Es liegt jest eine Aftrice, 
Madame Mecour, bier müßig, die von Adermann abgegangen iſt, 
und mit der er feine Truppe fehr verbeſſern könnte. Melde ihm doch 
das; entweder mündlich oder fchriftlih, wenn Du weißt, wo er fid 
aufhält. Die Fran ift fehr gut, und ich wünſchte fehr, daß fie in 
Deutſchland bliebe, da fie fonft nah Rußland zu gehen geſonnen ift. 

Lebe wohl und fchreibe mir bald mieder. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
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An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 3. un. 1771. 
Meine liebfte Freundinn! 


Chen erhalte ich einen Brief von Madam Sch., aus melden 
ich fehe, daß Sie ſchon wieder einen ſchlimmen Fall gethan haben. 
Aber was heißt denn das, dag Sie fo oft fallen? Und warum fegen 
Ste mich ſelbſt nicht geſchwind aus der Unruhe, in der ich mich me 
gen diefer Nachricht befinden muß? Ich will nicht hoffen, daß Folgen 
diefes Kalle Sie daran verhindern. Das wäre allzuarg; und fo arg 
macht es mir Madam Sch. doeh mit, wenn fie mir anders das 
Schlimmſte nicht lieber hat verfchweigen wollen. 

Sie waren fo geſchwind, mir zu melden, daß Sie ein Glück mit 
mir theilen wollten. Wenn die weit Iangfamere Meldung, daß Sie 
feines mit mir zu tbeilen haben, nicht Ihre Unpäßlichkeie zum Grunde 
bat, fo danfe ich Ihnen auch dafür. Und doch würde mir. die eben 
fo gefhwinde Berfiherung, daß Sie midy eben darum für fein Un⸗ 
glückskind halten, weil man in meiner Gefellichaft fein Geld verfpiet, 
nicht weniger willfommen gemwefen fehn. 

Eine einzige Seile, meine liebſte Freundinn, fo bald es Ahnen 
möglich iſt! Ich bitte Sie recht fehr darum. Die Weimarifche Herr 
(haft fümmt diefen Nachmittag, die Bibliothek zu befehen: und ic 
mollte, diefer Beſuch wäre ſchon vorbey. Es ärgert und kränket mid 
jegt ohnedem ſchon fo Vieles, da ich, um fremden Leuten ganz un: 
ausftehlich vorzutommen, nicht noch nöthig habe, Sie frank zu befor: 
gen. Aber Sie find es auch nicht. Nicht wahr, Sie find es nid! 

Dero 
ergebenfter 
Lefling. 


An Bleim. 


Wolfenbüttel, d. 6. Junius 1771. 
Liebſter Freund, 


Ich bleibe Ihnen meinen Dank für das angenehme Geſchenk Ih⸗ 
rer Eliſe etwas lange ſchuldig. Aber Sie kennen meine Nachläſſigkeit 
im Schreiben feit langer Zeit, und haben nie etwas Nachtheiliges 
darans gefchloffen. Sollten Sie nun erft anfangen, an meiner Freund⸗ 
(haft und Hochachtung darum zu zweifeln? Das thun Sie gewiß nicht. 
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Elife hat mir fehr wohl gefallen, und würde mir ohne Sweifel 
noch mehr gefallen haben, wenn meine Empfindungen ist nicht fo fel- 
ten wit dem Zone foldyer Gedichte gleich geflimmt wären. Der Bü. 
cherſtaub fällt immer mehr und mehr auf meine Nerven, und bald 
werden fie gewifler feiner Schwingungen ganz und gar nicht mehr 
fähig fenn. Aber was ich nicht mehr fühle, werde ich, ehemals ge- 
fühlt zu haben, doch nie vergefien. Ich werde, meil ich fiumpf ge 
worden, nie gegen diejenigen ungerecht werden, die es nody nicht find; 
ich werde feinen Sinn veradhten, weil ich ihn unglüdlicher Weiſe 
verloren habe. 

Daß ich aber hiermit nichts mehr von mir fage, als was die 
Wahrheit it, davon wird Sie mein Seultetus fehr deutlich überfüb- 
ren. Ich vergebe es allen, die mich damit auslachen werden. Ach 
babe es mehr als einmal gefagt, da es wenig Gefhmad verräch, 
die Meime eines folhen Schulfuchfes itzt wieder druden zu laſſen. 
Ich könnte mid, zwar mit dem Orte entfchuldigen, für den er eigents 
lich befiimmt war: für Zachariäs Sammlung. Aber ich will doch 
lieber geſtehen, daß ich num einmal leider fo weit beruntergefommen 
bin, daß ich an Dingen Luft und Nahrung finde, die ein gefunder 
Magen für fehr faftlos und unverdaulich erklärt. 


Haben Sie die Büte, liebfter Freund, das zwehte Eremplar des 


Scultetus Herrn Benzler in meinem Namen zu geben, welcher mich 
vor einigen Tagen mit der erfien Ausgabe von Logaus Siungedichten 
fehr angenehm überrafcht hat. Berfihern Sie ihn meines verbindlich 
ſten Dantes, den ich ibm felbit abzuflatten nicht ermangeln würde, 
wenn ich wüßte, wo er wäre. Aber er bezieht fih auf Sie, und ich 
erwarte, daf Sie mich ihn kennen Ichren. Leben Sie wohl, liebfter 
Fremd, und vergeffen Sie nicht, dag Sie mich fchon vor einem 
Fahre einmal zu überfallen verſprochen. 
Dero 
ganz ergebenfter Freund 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 
Wolfenbüttel, den 4. Julius 1774. 
Mein lieber Bruder, 


Wenn Dir um fonft nichts bange ift, als daß ic; mich durch das 
ſchale Lob der Theologen dürfte verführen Laffen, mich mehr mit ihren 


x 
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Dnisauilien und Ungereimtheiten zu befhäftigen: fo fannft Du mei- 
netwegen ganz ohne Sorgen fehn. Aber ich muß Die Leider jagen, 
daß das Ungläd fonft fein Spiel mit mir bat. Ich bin, feitdem ich 
Dir das letztemal gefchrieben, auch nicht einmal im Stande geweſen, 
mich mit theologiſchem Unfinn abzugeben, gefchweige, daß ich etwas 
Gefcheidteres vorzunehmen "fähig gewefen wäre. Selbft diefen Brief 
fchreibe ich, wie halb im Traume. Ich habe fchlechterdings die ganze 
Zeit über meine Gedanken nicht eine Biertelftunde auf die nehmwliche 
Sache firiren können; und jede Seile, die ich, auch nicht zum Drude, 
fchreiben müſſen, bat mir Angſtſchweiß ansgepreft: fo wie es wirklich 
auch von diefen Zeilen noch wahr iſt. Acht Zage babe ich dazu einen 
Ausſchlag Über den ganzen Körper gehabt, daß ich mich. kaum vor 
jemanden feben laffen konnte; und nun habe ich feit vier Zagen deu 
Pyrmouter⸗Brunnen zu treinfen angefangen, wobei mir mein Art 
fchlechterdings geratben, mich fo viel, wie möglich, ernfilicher Beihäf 
tigungen zu entfchlagen. 

Wundre Dich daher nicht, daß das Bißchen Manufcript, welches 
hierbey folgt, alles ift, was ich indeſſen babe zuſammen ſtümpern 
können. Noch weniger wundre Did), wenn ich die noch übrige Seit, 
da ich den Brunnen trinfe, nicht viel mehr zu Stande bringe. Ich 
glaube wohl, daß es Herrn Voß unangenehm fehn wird; ‘aber Gott 
weiß, er thut mir Unrecht, wenn er mehnt, daß Gemächlichkeit oder 
geieflfchaftliche Zerftreunngen die wahre Urfache meines Unfleißes find. 
Ich komme bier zu keinem Menfchen, und nie von meiner Stube, 
als wenn ich auf die Bibliothek gehe. Roch weniger darf er fid, ein⸗ 
bilden, daß ich für Andre an etwas anderem arbeite. Ich verſpreche 
ihm vielmehr, daß ich ſicherlich nicht die geringſte Kleinigkeit eher an⸗ 
nehmen will, als bis ich mit den vermiſchten Schriften zu Stande 
bin. Nur muß er mich wieder zu mir ſelber kommen laſſen, nad 
nicht ungeduldig werden: Ich verfichere Dich, die Borftellung, daf 
er es manchmal fehn möchte, ift eine der unangenehmften, die ic 
babe, und nichts als das Gefühl der Unmöglichkeit, ihm beſſer zu 
dienen, kann mich desfalls beruhigen. 

Es wird mir äußerſt fauer, mehr zu fchreiben. Laß Dich diefes 
aber nicht abſchrecken, mir. recht oft und recht viel zu fchreiben. Du 
erzeigſt mir eine wahre Wohlthat damit; denn jeder Brief, den ich 
von einem Bekannten oder Freunde befomme, verfchafft mir ein fehr 
erfpriegliches Intervallum. 

Wie befindet fih unfer Mofes? An Ramler Habe ich feit vier: 
sehn Tagen einen Brief angefangen, aber noch nicht über die erſte 
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Seite fommen können. Lebe wohl, mein licher Bruder . — beffer als 
ih, würde nicht viel fagen. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


Meine liebe Mutter, 


Ich würde Ihnen gewiß mit dem Hrn. von Carlowitz geſchrieben 
baben, wenn ich bei, feiner Abreife im Stande gewefen wäre, Ahnen 
mein Berfprehen zu halten. Aber diefes thun zu können, habe ich 
erfi meine zu Johannis gefällige Befoldung heben müßen, womit es 
fi) diefesmal länger als gewöhnlich verzogen bat. Sie werden mir 
es alfo vergeben, daß die zugefagten 50 Rthlr. erft nunmehr hierbey 
erfolgen; womit ich nichts als die Bitte verfnüpfe, gewiß von mir 
za glauben, daß ich die Summe gern vermehret hätte, wenn es mir 
möglich gewefen wäre. Ich boffe indeß, und will mein befles dazu 
thun, daß ich Ahnen im einigen Monaten wiederum eine Fleine Re 
meſſe machen kann. Daß Sie es mit der Schwefter nöthig haben 
werden, kann ich mir fehr leicht voritellen: und Gott ift mein’ Zenge, 
wie gern ich Sie aus aller Berlegenheit auf einmal fegen wollte, wenn 
ih mih nur ſelbſt noch zur Zeit in beßern Umftänden befände. 
Haben Sie alfo mit meinem Unvermögen Geduld, und ſeyn Sie ver- 
fihert, daß ich diefes Unvermögen nicht blos vorwende. 

Es iſt allerdings unfere Schuldigfeit, daß die Schulden, in welche 
ein fo guter Bater durch feine Kinder geratben ift, auch von feinen 
Rindern bezahlt werden. Ach habe mid, auch ſchon mehr als einmal 
erbotben, fie fAmmtlich Über mich zu nehmen: das ift, fie fchriftlich 
über mich zu nehmen, und eine Dbligation oder Wechfel dagegen aus- 
zuſtellen. Wem von unfern Schulönern diefes gefällig iſt, der fan 
zu der Zeit, die ich ihm feſtſetzen will, fid) .gewiße Bezahlung. ver- 
fprechen: Wer aber aus Grobheit oder Eigenfinn fogleich baar bezahlt 
ſehn wi, — dem helfe Bott! Ah kann ihm nicht helfen, und zu 
Unmöglichfeiten ift fein Menſch verbunden. Es befümmert. mic auch 
wenig, was die Leute indeß fagen. Ich bin bey mir Übergeugt, daß 
ih es mit dem Andeufen meines Baters rechtſchaffen meine, und fein 
Menfch ſoll wit der Zeit einen. Heller durch ihn verloren haben. Aber 
Seit mnf man mir laßen: oder man ſege mir, wie ich es fat an⸗ 


fangen foll. 
Leſſings Werke xl. 20 
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Was das zu druckende Andenken anbelangt, fo will ich mit naächſten 
an Theophilus weitläuftig darüber fchreiben. So wie es Theophilus 
anfgefegt bat, iſt es recht gut: aber ich fehe wahrlich nicht ein, warum 
es, den dummen und boshaften Gamzern zu gefallen, gedrudt werden 
muß. Chen fo vollftändige Nachrichten von unfers Vaters Leben find 
fhon an mehr ale einem Drte gedrudt, und es ift immer noch Zeit, 
der Welt zu feinem Lobe etwas zu fagen. Nur muß das eben nicht 
-in einem gedrudten Lebenslaufe ſeyn, wie er nach der Leichenpredigt 
abgelefen wird. Ich habe mir es feſt vorgenommen, etwas aufju- 
ſetzen: aber es foll etwas feyn, was man weiter als in Camenz, und 

länger als ein Halbjahr nad dem Begräbniße lieſet. Dazu aber 
brauche ich Zeit und Gefundheit, woran es mir leider ist feblet. 
Beruhigen Sie fi alfo immer, meine liebftie Mutter, über die- 
fen Punkt! Die beſte Ehre, die wir unferm verfiorbnen Bater erzei- 
gen können, ift, daß wir Sie um fo viel mehr lieben, und fo ſehr 
als möglich iſt unterfiügen. Beides diefes gelobe ich Ahnen biermit 
ans ganzem Herzen; und ih bin es auch von meinen übrigen Brü- 
dern Überzeugt, daß fie fih um die Wette darum bemühen werden. 
Leben Sie indeß mit der Schweiter, die ich vielmals grüße, recht 
wohl, und verfihern Sie mic bald, dag Sie allegeit in gutem an 
mich denfen. 3J 
Dero 


Wolfenbüttel gehorfamfter Sohn 
den 7 Aulius 1771. Gotthold. 


An Reiske. 


Wolfenbüttel, d. 7. Jul. 1771. 


Ich lebe noch immer der angenehmen Hofnung nun bald die 
Ehre und das Bergnügen zu haben, Euer Wohlgebohrnen und Dero 
Frau Gemahlin allhier in Wolfenbüttel aufzuwarten. Ich verfpare 
alſo alles, was der Anhalt diefes Briefes font feyn könnte und 
müßte, bis auf mündliche Unterhaltung, und will bloß durch diefe 
Beilen Diefelben ergebenft erfuchen, die Gütigkeit zu haben, mir den 
Tag der Abreife und vermuthlichen Ankunft albier unbeſchwert zu 
melden. Denn da ich mic, jegt von Zeit zu Zeit einen oder mehrere 
Tage in Braunfchweig aufhalten muß: fo könnte es ſich ſonſt leicht 
treffen, daß ich gerade abweſend wäre, wenn ich Diefelben empfangen 
follte. So höchſt unangenehm mir diefes fehn würde: fo ſehr werden 
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mid Eu Wohlgebohrnen durch eine Fleine vuorlänfige Nachricht ver» 
pflichten, in deren erwuͤnſchter Erwartung idy vor jegt mit vodfom, 
wenſier Hochachtung verharre sc. 

Leſſing. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 29. Aut, 1771. 


Meine liebfte Freundinn! 


Ich babe mir fehr lauge das Vergnügen, an Sie zu fchreiben, 
verfagen mäfen. Aber fchmeichle ih mir nicht zu viel, wenn ich 
glaube, daf Sie die Urfache davon zu willen verlangen? 

Ich bin in allem Ernſte feit ſechs Wochen fo frank gewefen, als 
nur immer ein Menſch fehn kann, der nicht im Bette und nicht auf 
den Tod liegt. fonders ift es mir bey meinem ganz uuerklärlichen 
Sufalle fehlechterdings unmöglich geweſen, das Geringfte zu fchreiben. 
Bey jeder Zeile, die ich anfing, trat mir ber Ungfifhweiß vor die 
Stirene, und ich verlor alle Gedanken. Ich könnte Ihnen mehr, wie 
einen Brief an Sie, wit behlegen, die ich alle auf ber erften halben 
Seite wieder abbrechen müfen. Rad dem Pyrmonter Brunnen, den 
ich geſtern befchloffen, nachdem ih ihn 18 Tage getrunfen, fcheinet 
mir ein wenig beffer zu werden. UAber doch nur ein wenig, und Sie 
fehen es diefem Anfange eines Briefes wohl nicht an, daß ich fchon 
länger als eine halbe Stunde darauf zubringe. Mach jeder halben 
Belle faft muß ich einmal aufipringen, um — frifh Athem zu holen. 

— &o wie ih es auch bey diefem Striche thun mußte. Nur daß 
ich - leider wieder eine fehr lange Paufe machen müflen. Denn es war 
den 24. diefes, ale Ich mit Mühe und Noth bis an diefen Strid) 
gefchrieben; und heute ift der 29te, da ich es verfuchen will, weiter 
fortzufahren. — Es wäre fein Wander, ich verlöre alle Geduld. 
Das Einzige, was mid, nod in der Faſſung erhält, ift, daf es mit 
_ meiner Reife nach Hamburg demohngeachtet fein Bewenden behält. 
Mein Arzt dringet darauf, mir eine Veränderung zu machen, und 
glaubt, daß meine Umſtände nichts als eine Folge von meiner zeithe- 
rigen Lebensart find, die von meiner vorigen allzufehr abgefallen. 
Aber ich muß mic fhämen, fo viel Gefhwäg von mir felbft zu ma- 
hen. — Statt alles Mitleids, meine liebſte Freundinn, bitte ich Sie 
. um baldige Nacıricht, daß Sie ſich um fo viel beſſer befinden, als Ich. 
20” 
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Wenn ich dieſe Machridst länger entbehren könute, fo wärde ic 
Ihnen - auch. mod) diefen Brief micht fehreiben. Ich würde es cher 
darauf ankommen laſſen, daß Sie mein Stillſchweigen erflärten, wie 
Sie wollten, als daß ich Ihnen einen Brief fchreibe, der Ahnen eben 
fo verwirrt vorfommen muß, als fauer ex mir geworden. Aber id 
fehe wohl, ih muß Ihnen diefen Brief fchreiben, wenn ich anders 
einen Buchftaben von Ihnen noch vor meiner Abreife erhalten will. 
Und den muß ich doch noch haben; denn ich glaube weder ficher noch 
rubig reifen zu können, wenn Sie mir es nicht nochmals verfichern, 
daß ich Ihnen noch immer eben fo willfommen fehn werde, als Sie 
mich es in Ihren Briefen dann und wann hoffen laffen. — Eben, 
da ich diefes fchreibe, faͤllt mir ein, ob meine jegigen Umſtände auch 
wohl Hypochonder fehn folten? Aber das babe ich ja.niemals gehabt: 
und ich müßte gar nit, wie ih nun erſt dazu käͤme? — Ich habe 
die Zeit über, da ich glaube, daß Sie den Brunnen getrunten, zwan⸗ 
zjigmal des Tages an Eie gedacht. In dem Anngfernftiege, nnd bei 
fo unangenehmer Witterung! Wenn er Ihnen denn nur recht bekom⸗ 
men if. Uber Sie werden fragen, ob ich nicht noch öfters bey der 
großen Waffersgefahr an Sie gedacht, in der Hamburg geflanden? 
Su meinem Glücke babe ich erfi vor einigen Tagen etwas davon er 
fahren; denn ich leſe feine Zeitung. Wahrlih, da muß doch feine 
angenehme Zeit in Hamburg gewefen_fehn! Und wie tranrig muß es 
uch um Hamburg ausfehen! Der liebe E. will deswegen diefes Jahr 
gar nicht hinfommen. Er denft mit traurigem Herzen an die Gärten, 
in welchen er dasmal doch nicht traftiret werden fünnte. — Eben fo 
glädlidh, wer gar feinen. Garten har! Uber Schelmenglüd muß der 
haben, der feinen Garten fo zu rechter Zeit noch verkaufen können, 
als unfer 8. Denn ich denke doch, daß fein gewefener Garten and 
ganz artig unter Waſſer wird geſtanden haben. 

Ach danke Ihnen recht fehr für das Meue vom Jahre. Aber ni 
angenehmer. wlrde es mie geweſen feyn, wenn wenigfiens nur die 
Addreffe von Ihrer eignen. Hand gewefen wäre. Denn frehlich, daß 
Sie es auch mit ein Paar Worten begleiten. follen — ‚das war jü 
viel verlangt, da ich Ihnen noch auf zwey Briefe Antwort ſchuldig 
war. Sie find eine haste ſchlimme Frau! 

Auch Madam Sch. hat. mir ein gleiches Präfent zu ſchicken die 
Güte gehabt, wofür ich ihr meinen Dank noch ſchuldig bin, Haben 
Sie die Freundſchaft, mic deshalb bey ihr. zu entfchuldigen. Es fol 


in der erfien guten Stunde gefchehen, die ich num wieder haben werde. 


Heute iſt mir es unmöglih: und. Gott ſeh Danf, daß ich. nur mit 
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diefem Briefe fo weit gefommen. Ich weiß es vollfommen wohl, wie 
geſchwind ich darauf Antwort haben kann. So viel Poſttage, als 
Sie mich länger darauf warten laffen, fo viel Pofltage, werde ich 
denken, iſt Ihnen mein Brief and) noch immer zu. früb gekommen: 
Wollen Sie mich das wirklich deufen laſſen? 
Leben Sie recht wohl, meine befte Zreundinn. Ich bin auf immer 
Dero 


ergeben ſter Freund und Diener 
keſſing. 


— — — 


An Heyne. 
Wolfenbüttel, d. 29. Jul. 1771. 


Schon hatte ich, wertheſter Freund, den zweyten Theil Ihres 
Virgils geleſen, uud hatte mir eben geſagt, wie nothwendig es ſey, 
Ihnen für die darin gethane Erwähnung meiner zu danken: als ich 
Dero Letztes mit dem Geſchenke des Buches felbft erhielt. Empfangen 
Sie alfo für beydes hiermit meinen doppelten Danf, mit welchem ich 
noch den dritten für das Bergnügen umd die Belehrung überhaupt 
verbinden muß, die ich in Ihren Anmerkungen fo reichlich gefunden 
babe. Ueber die Stelle vom Laokoon, fehe ich, ſind wir fo ziemlich) 
einig. Ich fürchte, dag wir es Über die vom Echilde weniger fehn 
werden. Vielleicht bin ich auch wirklich für die Manier des Zomers 
zu partheyiſch gewefen: und es kann nicht fehlen, das Sie für die 
Manier Ihres Birgils nicht manches werden zu fagen willen, was 
meiner Aufmerkſamkeit entgangen ifl. 

Zu den Birgilifchen Catalectis ift in unferer Bibliothek nicht viel 
vorräthig. Ein einziger Heiner Coder ift vorhanden, in weichem fich 
die Copa und das Moretum befinden. Das befte aber, was Sie in. 
diefer Abficht werden brauchen können, ift mir nur erſt kürzlich unter 
den Büchern, weiche der Profeffor Baudis auber vermacht, in. die 
Hände gekommen. Nehmlich ein Eremplar: von Lindenbruchs Appen- 
dice Virgilii, mit dieſes eigenhändigen Berbefierungen und Vermu⸗ 
thungen, auch angeftellten Bergleihungen mit verfchiedenen Manuſcri⸗ 
pten. Unter: andern ift das .Moretum mit einem Florentiniſchen 
WRanuferipte verglichen, deffen häufige Barianten mir zum Theil von 
Wichtigkeit zu ſeyn ſcheinen. Beides, fo wohl jener Coder,. ale diefe 
indenbruchfche Ausgabe ſtehen auf den erfien Wink zu Ihrem Befehle. 

Künftige Woche erwarte ich den Herrn Reiske. Wie fehr wünfchte 
ih, daß ich mir hätte Hoffnung machen koönnen, aud Sie, wertheſter 
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Freund, diefen Sommer einmal bier zu fehen! Aber Hear Boje 
ſchon hat mir diefe Hoffnung ſchlechterdings abgeſprochen. Herr Reiste 
iſt Willens, von bier nach Göttingen zu gehen; und wie gern möchte 
ich dieſe Meife mit ihm machen! Doch eine andere, meiner kleinen 
Angelegenheiten wegen nothwendige Reife kommt dazwifchen. 

Ach bedenke noch, daß ich vor allen Dingen meine Saumfeligfeit, 
Ahnen zu antworten, hätte entfhuldigen müſſen. Aber wenn id) Ih⸗ 
nen Plage, daß ich num fat feit ſechs Monaten fo ſchlecht bin, daß 
mir bey der geringfien Anſtrengung alle Gedanken vergehen, daher 
ich vor allem, was Schreiben beißt, eine ordentlidye Wafferfhen, wenn 
ich es fo nennen darf, habe: fo, weiß ich, werden Sie Mitleiden mit 
mir haben, und mir verzeihen. Wenn nich meine Reiſe nicht wieder 
berfiellt, fo bin ich fähig, alle Geduld zu verlieren. 

Ich hätte noch ist Ahnen eins und das andere zu fchreiben; aber 
. eben mein feltfamer Schwindel nöthiget mich abzubrechen. Leben Sie 
recht wohl, und empfehlen Sie mich Ahrer würdigen Frau Gemahlin. 

Dero 
ganz ergebenfter :c. 
Lefling. 


An Madame König. 


Braunfchweig, den 22. Aug. 1771. 
Meine liebfte Freundinn! 


Nur erſt geiteru bin ich meinen Beſuch aus Leipzig losgeworden, 
der mir faft ein wenig zu lange dauren wollen, fo lieb er mir auch 
fonft gewefen. Und nun denfe ich an nichts, als an meine Abreife 
nach Hamburg, die jedoch, fo fehr ich fie auch beſchleunige, nicht cher 
als künftigen Mittwoch, welches der 28. diefes ſeyn wird, vor ſich 
gehen kann. Und auch dann noch muß ich noch erſt nah, Hannover, 
von wannen ich weiter, mit der dafelbfi neu angelegten Poſichaiſe, 
über Selle nad) Hamburg abzugeben gedenke. Schwerlich alfo dürfte 
ich noch dieſen Monat in Hamburg eintreffen; aber die erfien Tage 
des folgenden ganz unfehlbar. Das ift es alles, was id Ihnen Zu- 
verläffiges von meiner Ankunft jegt melden faun. Wenn Sie aber 
erlauben, fo melde id; Ahnen den eigentlihen Tag derfelben noch aus 
Sannover. Haben Sie die Güte, unferer lieben Sch. diefes andy zu 
fagen, und mich zu entichuldigen, daß ich ihr wiederum nicht antworte. 
Die Berföhnung zwiſchen Ihrem und dem K.. ſchen Haufe IR mir 
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recht fehr angenehm, und ich hoffe, daß der B. anf die Zukunft artiger 
feya wird. 

— In einer Stunde foll id mod, nach Bechelde zu dem Herzog 
zerdinand. ch fchreibe dieſes aber in Braunſchweig, wo ich geflern 
der erfien Siehung des Lotto beygewohnet babe. Und wiffen Sie 
ſchon, daß wir auf unfer Billet, das Sie mir ans Wien übermacht, 
eine Ambe gewonnen babent Nehmlich auf 69 und 47. Schade 
nur, daß ich fie fo Iumpicht befegt. Anden ift doch auch diefe Klei⸗ 
nigfelt gut, den Spaß wieder eine Weile mit anfehen zu Rönnen. 

Leben Sie recht wohl, meine liebfte Freundinn. Sie glauben 
nicht, wie fehr ich mich auf Sie freue. 

Dero 
ganz ergebenfter 
Leſſing. 


— — — — 


An Madame König. 
Braunfchweig, den 30. Aug. 1771. 
Meine liebſte Freundin! 


Die Gefelifchaft, mit der ich vorgeflern Über Hannover nah Ham⸗ 
burg reifen wollte, bat fi zerfchlagen. Ich reife alfo erft morgen 
von bier ab; aber nunmehr andy den geraden Weg, und bin künfti⸗ 
gen Dienflag bey Ihnen. Wünfhen Sie mir gutes Wetter; guten 
Weg zu wünfden, wäre doch nur vergebens. Hier regnet «6 Tag 
vor Tag; und wenn Braunſchweig den Regen Über Hamburg bekömmt: 
fo ift das eine naffe Ausficht für mich. Aber das Berguägen, Sie 
zu feben, wird mich für alles fchadlos halten. | 

Leben Sie bis dahin noch recht wohl. 

Dero 
ganz ergebenfter 
e. 


An Karl G. Leſſing. 
Braunſchweig, den 30. Auguſt 1774. 
Mein lieber Bruder, 


Endlich folgt hier, womit ich glaube, daß es am beſten iſt, den 
erſten Theil meiner vermiſchten Schriſten zu vollenden. Ich habe 
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mit den kritiſchen Unterſuchungen fchlechterdings abbrechen muͤſſen; 
und ohne Zweifel iſt es für die Schriften felbft um fo viel befler. 
Denn dieſe kritiſchen Alfanzereyen find Doch nur nach weniger Leſer 
Geſchmack; da es Hingegen ungleich mehreren angenehm ſeyn wird, 
auch die Lieder in dem Bande zu finden, zu welchen ohnedies Feine 
Abhandlungen kommen koͤnnen, weil ich über die gange Gattung nichts 
zu fagen weiß, als was fchon taufendmal gefagt worden if. Du be 
Fommfl alfo biermit, außer dem Beſchluſſe der Abhandlung über die 
griechtiche Anthologie, ein corrigirtes Eremplar der Lieder, bey deſſen 
Abdrucke Kolgendes zu beobachten if: 

1. Die zwei Bücher follen in Eins gezogen werben, und bie Lieber 

ſelbſt Tonnen in der Drdnung auf einander folgen, wie es der 

Raum leidet, oder Herr Ramler es für gut findet. 

IL Die mit einem Pfeile bezeichneten, und durchſtrichenen Stüde 
bleiben gänzlich weg, weil es nichts als elende Reimereyen find. 

IM. Die mit einem Haken begeichneten würde ich ebenfalls gang weg⸗ 
laffen, wenn nicht auf diefe Weiſe zw wenige übrig blieben. Herr 

Ramler mag ein Werk der Barmperzigteit an ihnen thun, fo 
viel es feine Zeit erlauben will. 

IV. In denen, welche, Here Ramler in feine Lieder der Deutfchen 
aufgenommen bat, und in den zweyten Theil. derfelben aufzunch⸗ 
men gefonnen iR, ndoptire ich alle von ihm gemachte Aenderun⸗ 
gen und Verbefierungen: ausgenommen bie einzige Weglaſſung 
der lebten Strophe in dem Liede, bie Befpenfter, welche durch 
die doppelte beygefchriebene Veraͤnderung (wovon er die beſte wäh 
len mag) ungleich befcheidener und erträglicher geworden. Ich 
habe meine eigene Mrfachen, warum ich diefe Strophe der Kritil 
nicht aufopfern will. 

Entfchuldige midy nochmals bei Herrn Ramler, daß ich ihm nicht 
ſelbſt begeuge, wie ſehr ich ihm für die Mühe, die er fich mit den 
Sinngedichten gegeben, verbunden bin. Ich babe it, wenn ich es ſo 
nennen darf, eine eigentliche Waſſerſcheu vor allem, mag fchreiben 
beißt. Aber morgen reife ich nach Hamburg, und wenn ich da, In 
anderer Gefelfchaft und anderer Luft, meine alte Laune und Heiterleit 
wiederfinde, fo fol ein Brief an ihn das Erfte ſeyn, was ich vor die 
Hand nehme. Nachdem es mir in Hamburg gefällt, oder nicht, bin 
ich vieleicht im Stande, auf einige Tage nach Berlin zu kommen. 
Lebe bis dahin wohl, und empfichl mich Herrn Voß, dem ich eine 
Heine Vorrede zu dem erfien Bande nächfiens aus Hamburg fenden 
win, in der es am ſchicklichſten ſeyn wird, etwas von dem Nachdrude 
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zu fagen. Indeß mag er in feiner Zeitung davon bekannt machen 
laſſen, was er will. Es fell mie alles recht ſeyn. 
Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Madame König. 


Berlin, den 29. Sept. 1771. 
Meine liebte, befte, einzige Freundinn! 


Das Herz blutet mir, wenn ich bedenke, in welcher Betruͤbniß 
Sie fidy wegen des Abſterbens Ihrer Mutter befinden. — Aber nicht 
befinden follten. Diefer Schlag war ihnen fo vorbergefehen, iſt dem 
Laufe der Dinge fo gemaͤß — Doch ich bin nicht Hug, Sie mit kal⸗ 
‘ten Betrachtungen tröften zu wollen. Wollte nur der Himmel, daß 
Ahnen die Berficherung, bey dem allen noch eine Perſon in der Welt 
zu wiſſen, die Sie über alles liebt, zu einigem Troſte gereichen Einnte! 
Diefe Perſon erwartet alle Gluͤckſeligkeit, die ihr hier noch befchichen 
if, nur allein von Ihnen, und fie befchwärt Sie, um diefer Gluͤck⸗ 
feligkeit willen, ſich allem Kummer über das Vergangene zu entreißen, 
und Ihre Augen‘ lediglich auf eine Zukunft zu richten, in welcher es 
mein einziges Beſtreben feyn fol, Ihnen neue Rube, neues von Tag 
zu Tag wachfendes Bergnügen zu verfchaffen. Machen Ste ja, meine 
Liebe, daß ich Ste nicht niedergefchlagener finde, als Ich Sie verlagen 
babe! Wie gerne wäre tch cher wieder bey Ihnen geweſen; wie gerne 
märe ich bey Ihnen geblieben, wenn diefe Berlinifche Reife nicht fo 
nothwendig geweſen wäre, und meine Rüdtunft von mir allein abge⸗ 
bangen hätte. Aber es gefällt dem DB. bier, und er will mit Gewalt 
eine Lottoziehung bier abwarten. Diefe geſchieht morgen, und geſtern 
find- -wir bereits acht Tage Hier 'gewefen. 

unſere Meinung it, fogleich nach der Ziehung abzureiſen: aber 
wenn wir über: Potsdam geben, und uns da noch einen Tag aufhal⸗ 
ten; wenn der DB. gar damuf beſtehet, den Weg über Lubwigeluft 
im Meklenburgiſchen zu nehmen: fo werden wie fchwerlich vor kuͤnfti⸗ 
gem November in Hamburg wieder eintreffen. Wie fehr wünfchte ich, 
dag mie alles, was mir in Hamburg lieb und werth If, in Ibnen 
enigegen kommen wollte! Ach werde Ihnen von Potsdam oder Ludwigs⸗ 
luſt and, den Tag unferer Ankunft noch pofitiver melden. — 
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Aber, daß ich nicht cher an Sie gefchrieben habe? Wahrlich, ich 
bin den ganzen Tag immer fo belagert, und des Abende fo lange In 
Gefellſchaft gewefen, daß diefes der erſte freye Augenblick ik, dem ich 
auf meines Bruders Stube ohne Zeugen zubringen Tann, um mid 
ganz dem Vergnügen, mich mit Ihnen zu unterhalten, gu überlafın. 
An Sie gedacht habe ich ſtuͤndlich, und Sie wärden mich auf das 
änßerfie betrüben, wenn Sie daran zweifeln wollten. 

R..8 empfehlen fih Ihnen. Die Worfprache wegen Sch — will 
ich bis nach Hamburg, aus guten Urſachen, verfparen. 

Leben Sie indeß recht wohl! Ich umarme und Füfle Sie taufend- 
mal, meine liebfie, befte, einzige Freundinn! 
Leffing. 





An Madame König. 


Braunfchweig, den 31. Oktobr. 1771. 
Meine Liche! 

Ich bin gluͤcklich und gefund, obfhon erſt am Dienflage früh, 
in Braunfchweig angelommen. Naß bin ich zwar nicht geworben, 
aber von dem kalten ſtuͤrmiſchen Winde babe ich die erfie Nacht mehr 
ansgeflanden, als ich mich je in dem haͤrteſten Winter ausgeſtanden 
zu baben erinnern kann. Bald Hätte ich es bereuet, daß ich gereifet 
war. Aber nun ift alles überfianden; und ich bin verfichert, dag es 
Ahnen und unfern Freunden nunmebr ſelbſt angenehm ik, daß ich 
nicht erft noch reifen muß. Ich bleibe bis Morgen noch hier in Braun⸗ 
fchwetg; und alsdenn willlommen in mein liches einfames Wolfenbüttel! 
wo immer mein dritter Gedanke, Sie willen fchon, wer ſeyn wird. 
Möchte ich jet diefen Augenblid‘, da Ich Ahnen mein Befinden melde, 
nur auch willen, wie Ste ſich befinden! Wohl, recht wohl: das 
wünfche ich, und boffe ich. Laffen Sie mich ia von Ihnen alles — 
wichtiges und unwichtiges — wiſſen. Doch nichts if mir unwichtig, 
mas Sie angeht. Vor allen Dingen Iaffen Ste mich nie hören, daß 
Sie krank oder traurig find. Nicht daß Ste mir es verfchweigen 
follen, wenn Sie es wirklich find — denn das würde für mich eine 
Kräntung mehr ſeyn — fondern, daß Sie es in der That nie ſeyn 
wollen. Ich fage wollen; weil wirklich bey beyden Punkten mehr 
auf unfer Wollen antimmt, als man fich dfters einbildet. Wie ſchoͤn 
wäre es, wenn Ich meine Gefundheit und meinen Leichtfinn mit Ih⸗ 
nen: theilen koͤnnte! — Sch fage Ihnen von unfern eigentlichen An: 
gelegenheiten nichts; und werde Ihnen auch in meinen folgenden 
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Briefen nur wenig davon fagen. Sie glauben nicht, wie wiel ich auf 
ein einziges Wort von Ibnen baue, und wie uͤberzeugt ih bin daß 
fo ein eingiges Wort bey Ahnen auf immer gilt. Bleiben Sie biefes 
auch nur vom mir überzeugt, und ich bin gewiß, es wird fich endlich 
alles nach unfern Wünfchen bequemen. 

Naͤchſter Tage, meine Liche, ein Mebreris! — Empfangen Sie 
noch meinen Dauf für alle das Gute, womit Sie mich in Hamburg 
überfchättet — ob ich fchon weiß, daß Sie mir biefen Dank gern 

enken. — Meinen beften Empfehl an alle unfere Freunde, denen ich 
aber nicht eher als aus Wolfenbüttel fchreiben kann. — Ich bin mit 


Empfindung der aufrichtigſten Zärtlichkeit 
\ ganz der Ihrige 


Leſſing. 

2. ©. Rod, eine Kleinigkeit! Ich babe mich unterweges erinnert, 
den Fuhrmann für bie lebte Stunde, die ich Abſchied zu nehmen her⸗ 
umgefahren, in meinem Duartier nicht bezahlt zu haben. Es Tann 
böchftens zwey Mark betragen. Haben Sie die Güte, meine Liebe, 
md .fenden Sie diefe zwey Mark in meinem Nahmen in den ſchwar⸗ 
zen Adler: Sie follen fie ben mir zu gute haben. — Weiße Bohnen 
babe ich für Sie bereits. 


An Karl ©. Leſſing. 


Braunſchweig, den 31. October 1771. 


Ich babe nicht eher an Dich fchreiben wollen, als bis ich micher 
an Drt und Stelle wäre. Nun bin ich es fall. Denn ich befinde 
mich - feit geſtern wieder in Braunſchweig, und denle morgen oder 
übermorgen vollends nach Wolfenbüttel zu gehn, um wieder einmal 
einen recht ruhigen und fleißigen Winter zu verlieben. Befund genug 
fühle ich mich dazu, und zu dem übrigen, was dazu udthig iſt, wird 
wohl auch Rath werden. 

Ehe ich aber weiter fchreibe, danke ich Dir erſt für alle Liche und 
Sreundfchaft, die Du mie in Berlin erwiefen. Ich denke, Du biſt 
von mir überzeugt, daB Du in allen Fällen ein gleiches von mir for- 
dern und erwarten kannſt. Meine Umflände, wenn ich gefund bleibe, 
muͤſſen ſich ſehr bald wieder ins Reine bringen laſſen, und ich werde 
die Verbindlichkeiten gewiß nicht vergeffen, die ich gegen Dich habe. 
Nur jetzt wird mie noch vieles aͤußerſt fchwer, wo nicht gar unmbalich, 
was ich font mit dem orten Vergnuͤgen thun wuͤrde. Als: chen 
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babe ich, noch In Hamburg, einen Brief von unferer Mutter bekom⸗ 
men. Sie klagt, und mag leider mehr Mangel leiden, als fie dußert. 
Ich hatte geglaubt, ihr zu Michaelis wieder etwas fihicken zu kbunen; 
aber ich kann es nicht, und ich will mich glücklich fchäten, wenn nur 
noch zu Weyhnachten etwas daraus werden kann. Wenn Du Ihe indeß 
mit etwas helfen kannſt — fo brauche ich Dich nicht erfi gu Bitten, 
es zu thun. Stelle fie wenigfiens fo bald als möglich zufrieben, und 
verfichere fie, daß meine Schuld bey ihr gewiß die erſte ſeyn fol, 
die ich abtragen werde. Selbſt kann Ich unter diefen Umſtaͤnden unmoͤg⸗ 
lich an fie fchreiben. 

Die Eremplare von den vermifchten Schriften habe ich erhalten. 
Allein Herr Voß muß fo gut ſeyn, und mir noch einige (morumter ein 
Paar auf feinerem Papier) anher fenden. Bitte ihn in meinem Na⸗ 
men, den Plinius mit bey paden zu Taffen, wozu Du auch das. Exem- 
plar von Sulgers Theorie legen kannt. Mit der Pol aber ſchicke mir 
diefe Sachen nicht, weil das preußifche Yoflgeld gar zu erorbitant if; 
fondern nur mit einem Fuhrmanne: etwa unter Einfchluß der Way: 
fenbausbuchhandlung. 

Daß aber durch die Ausgabe diefer Schriften der Nachbrud doch 
nicht bintertrieben werden können, das thut mir leid: ob ich fchon 
glaube, dag er wentg Liebhaber finden wird, da er fo elend gebrudt 
it, und auch die dramatifchen Stüde enthält, die ſchon laͤngſt cor 
rekter und befier in den meiften Händen find. 

Verfichere übrigens unfern Freund, daß er auf den zweyten Shell 
und auf den Band der Trauerfpiele diefen Winter zuverläffige Rech⸗ 
nung machen Tann. Ich ſchreibe ihm darüber, fo bald ich in Wolfen⸗ 
bättel bin, ſelbſt das Naͤhere. 

Was macht unſer Moſes? Iſt er geſund? Hat er bloß Fritſchen, 
oder auch den König noch geſprochen? Sobald ich In Ruhe bin, werde 
ich ibm felber fchreiben, vwole auch Heren Ramler und Nicolet, denen 
Du mich indeß empfehlen wirft. Dein 

e 


treufter Bruder, 
Gotthold. 


An Madame König. 


Wolfenbuͤttel, den 3. Novembr. 1774. 
Meine Liebe! 


Mein vorläufiger Brief aus Braunſchweig wird Sie wegen meine 
ueberkunft berubiget haben. — Aber Sie follen ſich meinetwegen nie 
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beuntubigen. Als ob Sie der Sorgen und Unruhe nicht ohnedem 
fon genug hätten! Sie follen an mich nur immer mit ben heiterſten 
zufricheuften Borficllungen gebenten. — Ich bin nicht allein in Braun⸗ 
ſchweig glüdlich angelommen, fonbern fi fige num auch fchon wieder feit 
zwey Tagen auf meiner Burg in Wolfenbüttel, und bin gefund und 
verguägt. Freylich würde ich unendlich vergnügter fepn, wenn meine 
Einſamkeit durch den Iimgang der einzigen Derfon belcbet würde, nach 
deren beſtaͤndigem Umgange ich jemals gefeufzet habe. Aber ſchon die 
Hofnung, daß mir. dieſes Gluͤck noch aufgehoben, macht mich vergnuͤgt; 
und fol man darum mißvergnägt ſeyn, weil man nicht fo vergnägt 
it, als man zu ſeyn wänfchet? 

Meine Liche, erhalten Sie fih ja bey Ihrem alten Muthe. Es 
wied gewiß noch alles für Site fo gehen, als Sie es verdienen. Es 
wird fih eine Schwierigkeit nach der andern verlieren, und mich duͤnkt 
bereits die erfie in der Yeußerung Ihres Schwagers gehoben zu feben. 
Da er Ihnen einmal. belennt, daß es mit feiner Frankfurtſchen Hofe 
nung nichts if, fo ſeyn Sie gegen ihn nicht zu Falt und zurückhal⸗ 
tend. Dringen Sie nun in ihn, wie Sie in ihn zu dringen Necht 
haben. Er ifi doch Immer ein Mann, der Ihres Vertrauens werth 
it, und ber vieleicht nur zweifelt, ob Sie ihn wirklich dafür halten. 

Die Antwort aus Salzburg bätte freplich für die nähere Erfuͤl⸗ 
lung unferer Wuͤnſche beffer ausfallen köͤnnen. Aber ohne Grund mag 
fie doch wohl nicht feyn. Mein Rath Tann in diefer Sache fo viel 
als nichts gelten: und gleichwohl duͤnkt mich auch, daß Sie ein Ge⸗ 
ſchaͤfte nicht fo ylatterdings abgeben müfen, welches Ihnen fo viel 
Mühe und Serge gekoſtet, wenn es fich anders anläßt, dieſe Sorge 
und Mühe einmal zu belohnen. Sich weiter derangieen müfen Sie 
freylich nicht; Sie muͤſſen nicht noch mehr bineinſtecken: aber es auf 
den Fuß zu continuiren, auf dem es fich bereits befindet, das, folkte 
ich meinen, müßte doc) möglich und vortbeilbaft feyn. Es Thmmt al« 
les daranf an, daß Sie einen Mann finden, der Ihnen die Arbeit 
daben erleichtert: und Ich hoffe, daß Ihnen der in Ibrem Schwager 
num ſchon gewiß if. 

Wie ſehr wuͤnſchte ich, daß ich es felbſt ſeyn konnte, der Ihnen 
alle dieſe Laſten abzunehmen im Stande waͤre! Oder noch mehr; daß 
ich Sie antreiben koͤnnte, alle dieſe Laſten nicht abzulegen, ſondern 
abzuwerfen, in der Verſicherung, Sie dafür ſchadlos zu halten! — 

Ich denke auf Neues, was ich Ihnen zu unferer Beyder Bere 
fueuung ſchreiben kbunnte. — Here We iſt hier ganz durchgefallen 
Er ſchweichelt füch vergebens, wenn er ſich die geringſte Hofnung 
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macht, daß feine Borfchläge wegen einer Bank noch Statt Fiuben 
werden. Sie find lediglich von ihm felbh und den mit ihm verwandb⸗ 
ten Familien in Braunfchweig gelommen; und der Hof bat fich gang 
feidend dabey verhalten. Ich will wänichen, dag Ihm andere Projeete 
befier gelingen mögen. Wegen feiner Akademie hat er, ich weiß nicht 
ob im Spaße oder Ernſte, Zacharid Vorſchlaͤge gethan, und Ibm die 
Direktion davon mit 1000 Dukaten angetragen, wenn er zugleich eine 
Art von Protection von Seiten des Hofes dafür auswirken köonnte. 
Schreiben Sie mir doch, ob es fich beftätiget, daß er ſie demohngeach⸗ 
tet nun will auffliegen laſſen. — 

Dder fchreiden Sie mir lieber, was mich mehr intereffiret. Denn 
was geben uns fremde Angelegenheiten an? Sie koͤnnen mir es nicht 
oft genug fchreiben, daß Sie mich lichen, und fich von meiner Liebe 
überzeugt halten. Die Antwort auf den Brief Ihres Herrn Bruders 
lege ich das nächflemal bey. Leben Sie indeß recht wohl. Sch um⸗ 
arme Sie taufendmal und empfinde in Gedanken alle dieſe Umarmun⸗ 
gen erwieders. 

Dero 


getreueſter 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. | 


Wolfenbüttel, den 44. Nov. 1771. 
Mein lieber Bruder, 

Da ich heute an Heren Voß den Anfang zum zweiten Theile der 
vermifchten Schriften fende: fo will ich auch zugleich auf Deinen letz⸗ 
ten Brief, und befonders den vornehmſten Punkt defielben, antworten. 

Ich fage Dir alfo kurz und gut — Ob Ich fchon mit meiner ge= 
genwärtigen Situation eigentlich nicht Urſache babe, unzufrieden zu 
ſeyn, auch wirklich nicht bin; fo ſehe ich doch voraus, daß meine Be— 
ruhigung daben in die Länge nicht dauern kann. Beſonders würde 
ich die Einfamkeit, in der ich zu Wolfenbüttel nothwendig Ichen muß, 
den gänzlichen Mangel des Umgangs, wie ich ibn an andern Orten 
gewohnt gewefen, auf mehrere Jahre ſchwerlich ertragen kͤnnen. Ich 
werde, mir gänzlich ſelbſt uͤberlaſſen, an Geiſt und Körper Trank: und 
nue immer unter Büchern vergraben ſeyn, duͤnkt midy wenig befier, 
als im eigentlichen Werftande begraben zu. ſeyn. Folglich, wenn ich 
vorausſetze, daß eine Beränderung mit mir endlich doch nothwendig 
ſeyn würde: fo wäre «8 freylich eben fo gut, wenn tch je eher je lie⸗ 
ber dazu thaͤte; befonders, wenn dieſe Veränderung wirkliche Verbeſſe⸗ 
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rung meiner dußerlichen Umfände ſeyn Lhnnte, die nach dem, was mir 
alles auf dem Halfe Liegt, viel zu Fümmerlich find. — Aber ein Vor⸗ 
fhlag nah Wien? Was Tann das für einer fen? Wenn er das 
Theater betrifft: fo mag ich gar nichts davon willen. Das Theater 
überhaupt wird mir von Tage zu Tage gleichgültiger, und mit dem 
Wiener Theater, welches unter einem eigennübigen Impreſſario ſteht, 
möchte ich vollends nichts zu thun haben. Die fchönften Verſprechun⸗ 
gen, bie bändigften Verabredungen, die ich dort fodern und erwarten 
koͤnnte, wuͤrden doch nur Werfprechungen und Werabredungen von und 
mit einem Particulier ſeyn, und man müßte mir es bier fehr verden⸗ 
Ion, wenn ich eine gewiſſe dauerhafte Werforgung ungewiffen Ausfich- 
ten aufopfeern wollte. — Dod, vielleicht betrifft der Vorſchlag das 
Theater nicht, wenigſtens nicht unmittelbar; und in diefem Falle, ges 
fiche ich Die, würde ich mich nicht ſehr bedenken, Wolfenbüttel mit 
Wien zu vertaufchen. Ich ſetze voraus, daß ich bey diefem Taufch in 
allem Betracht gewoͤnne. 

So viel kannſt Du dem Heren Profeſſor Sulzer in meinem Na⸗ 
men ‚verfichern, mit dem verbindlichfien Danke für feine gütige Ver⸗ 
wendung bey diefer Sache. Ich erwarte fodann feine weitere Aeuße⸗ 
tung, und zwar je, eher ie lieber, weil ich fonft bier gewiſſe Dinge 
allzulange verzögern mäßte, die mich bernach mehr binden würden, 
als ich im Grunde itzt gebunden bin. Leberreiche zugleich Herrn Sul: 
zer ein Exemplar vom erfien Theile der vermiichten Schriften. 

Mas den Abdruck des zweyten anbelangt, fo bitte ich Dich vecht 
fehr, die Correctur fo genan wie möglich zu befougen. Ich fende beute 
den Abſchnitt der Oden, an der Zabl IX Städ, und ben Abfchnitt 
der Fabeln und Erzählungen, an der Zahl 14 Stüd, welche in ber 
Ordnung fo folgen mäflen, wie fie numerirt find. Wenn Herr Ram⸗ 
lee auch von diefen Bogen die Ichte Revifion übernehmen wollte, fo 
wäre mir es um fo viel licher. Er kann in der Geſchwindigkeit ges 
wiß Manches glücklicher ändern, als ich es im Stande binz zudem 
würde die Nechtfchreibung auch übereinkimmender. Bitte ibn alſo 
darum dm meinem Namen. Das lebte Stück unter den Oden iſt In 
der Voſſiſchen Zeitung benannten Jahres gedruckt, welche Du nachſe⸗ 
hen kannſt, wo das Geſchriebene nicht deutlich ſeyn ſollte. 

Lebe wohl und ſchreibe mir bald. 

— Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, ben 20. Nov. 1771. 
Meine Liebe! \ 


Ich würde mit ber Nachricht, die ich Ihnen in meinem Lebten 
überfchrieben, nicht fo geeilet haben, wenn ich hätte vermuthen Thn- 
nen, was für eine Nachricht indeß in Ihrem Briefe an mich unter 
weges wäre. Wahrlich, eine unangenehme Nachricht! — Aber iſt dem 
das chen dieſer W., von deſſen Freundſchaft gegen unfern. ſeligen Freund 
Sie mir wohl fonf fo viel Rühmens gemacht haben? So will er Ihnen 
Diefe Freundfchaft noch nach feinem Tode fehr theuer bezahlen laſſen. 
Denn es iſt natürlich, daß Sie fehr viel verlieren muͤſſen, wenn e 
Sie zwinget, das Werk fo auf den Plotz, vieleicht für das erſte beſte 
Geboth, zu verkaufen. — Indeß, meine Liebe, Sie muͤſſen auch fchon 
dieſes über fich ergeben laffen. Halten Sie fi an Ihrem Zrofte, daß 
Ste an alle dem Ungläd nicht Schuld find. Erhalten Ste fich nur 
heiter, um fich gefund erhalten gu Finnen; verlieren Sie, was Sie ver- 
lieren muͤſſen; erhalten Sie für Ihre Rinder fo viel, als Ste erhalten 
konnen; und überlaffen Sie rubig alles Uebrige der Vorſicht. — Wenn 
Sie weiter in Wien nichts zu fuchen haben, wenn Sie nichts mehr 
ndthiget, vielmehr da, als an einem andern Drte zu Ichen: fo iſt auch 
mir Wien ein fehr gleichgültiger Ort, den ich, unter den allervortheil⸗ 
hafteſten Bedingungen von der Welt, nicht mit meinem gegenmärtigen 
Aufenthalte vertaufchen wollte. Ich werde alfo ficherlich ale Vor⸗ 
fehläge dahin ablehnen, und Feinen weitern Schrauch davon machen, 
als daß ich mir hier damit, wo möglich, irgend eine Verbeſſerung zu 
verfchafften fuche. Und alsdenn, meine Liche, können Sie weiter keine 
Ausfluccht Haben, mir Ihr Wort zu halten. Wenn Sie lieber in dem 
elendfien Winkel, lieber bey Waller und Brod leben wollten, als 
länger in Ihrer gegenwärtigen Verwirrung: fo ift Wolfenbüttel Wins 
Fels genug, und an Waller und Brod, auch noch an etwas mehr, ſoll 
es ung gewiß nicht fehlen. — 

Fahren Sie indeß ia fort, mich in Ihren Briefen vornehmlich 
von Ihren Umfänden zu unterhalten. Bloße Neuigkeiten aus Ham⸗ 
burg koͤnnen mir andere fchreiben, für die ich weniger empfinde. Durch 
die Widerwärtigleiten, welche Ihnen zuftoßen, kann meine Liebe un- 
möglich erfalten. Eher, fühle ich, daß fie das koͤnnte, wenn Sie fchr 
gluͤcklich wären. — 

Der gute Ackermann! — ce thut mir leid. Bf. hatte bie Nach: 
richt mitgebracht, daß er fich das Bein wirklich abnehmen Taffen, oder 
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doch feſt entſchloſſen geweſen, es thun zu laſſen. Man fragte mich 
fhon, ob er mit dem Steljfuße auch noch den Wachtmeiſter fpielen 
finnte? Aber mic war um die Franciska bange, fo viel ich ihrer Zu- 
neigung auch fonft trauen wuͤrde. — 

Ich glaube es nicht, daß W. in Angelegenheiten der Bank hier 
gewefen. Denn er bat in Braunfchweig niemanden gefprochen, als 
die Familien, mit welchen er ſich verſteckt bat. Ich will wünfchen, 
dag auch Sie mit ihm aufs Reine feyn mögen. 

Bor einigen Tagen babe ich Hier einen Befuch gehabt von dem 
W., den Bb. na Wien geſchickt hatte, um ibm das bewußte Privi⸗ 
Iegium auszuwirken. Er fagte mir, daß ihm Bb. die ganze Sache 
nunmehr abgetreten babe, und daß er auf Dftern wieder nach Snoim 
reifen werde, um bie Fabrik auf einem nicht weit davon gelegnen 
Schloffe des Fürften von Lichtenftein einzurichten. Ich glaube aber, 
es iſt lauter Wind: denn eigentlich veifet diefer W. für die E... fche 
Lotterie. — 

Ich bedaure, meine Liebe, daß ich das Verlangte noch nicht ab- 
fenden Finnen. Um die Linfen und Erbfen recht gut zu haben, ver- 
ſprach mir der ©. K. v. H., fie mir von feinem Gute kommen zu 
lafen. Ich ſehe ihnen alle Tage entgegen. — 

Auch habe ich Malchen nicht vergefien: aber ich habe nicht nöthig, 
die Salbe erfi zu ſchicken; Ste koͤnnen fie leicht felbft machen. Die 
Hauptfache koͤmmt darauf an, daß fie fih an den erfrornen Fingern 
recht oft mit gang Faltem Wafler, oder Lieber mit Schnee wäfcht, und 
ſodann die Hände mit der Salbe überfireicht,, und Handſchuh daruͤber 
sicht. Die Salbe iſt nichts, als Brovencerdl mit weißem Wachs über 
einem gelinden Kohlfeuer gut vermifcht. — 

Iſt die Heine Kifte mit den Büchern bereits abgegangen? Es 
find einige darinn, die ich bald brauchen dürfte. 

Leben Sie recht wohl, meine liebſte, befie Freundinn. Ich gebe 
ieht des Abends manche fchöne halbe Stunde auf meinem Zimmer auf 
und nieder, und denke an nichts, als an Sie. Mit meinen Augen 
wit es fo recht doch moch nicht fort; und ich Kann fle auf feine beſ⸗ 
fere Weiſe fchonen, als wenn ich mich, anflatt fie anzuflrengen, in 
Gedanken mit Ihnen unterhalte. Malchen, Engelbert ımd Fritz find 
doch wohl und munter? ch umarme Sie mit ihnen allen taufendmal,- 
und bin 

gang der Ihrige 
Leffing. 
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An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den Aifen Deebr. 1771. 
Mein lieber Bruder, 


Ich fende heute an Heren Voß die corrigiete Sara. Eine Ver⸗ 
änderung babe ich mit dem Namen des Vaters machen müflen. Die 
Engländer brauchen das Sir nie, als vor dem Taufnamen. Er kann 
alfo nicht fchlechtiweg Str Sampfon beißen; fondern muß in der An- 
jeige der Perſonen, und in dem Stüde felbft, wo er vorkommt, Sir 
William Sampfon, verlürt Sir William, beißen. Ich babe es 
überall corrigirt, und Du wirft fchon Acht geben, daß der alte Fehler 
nicht irgendwo ſtehen bleibt. 

Bon Heren Sulzer haft Du wohl noch Feine nähere Antwort? — 
Du haft ſehr Recht: mit 1500 Rthlrn. wärde ich mich in Wien noch 
nicht viel verbefiert haben; 2000 Rthlr. müßten es wenigſtens ſeyn. 
Doch, wie kann ich Forderungen machen, da ich noch nicht weiß, was 
"man von mir erwartet! Mich verlangt nach der weitern Erklaͤrung 
ſehr; denn durch ungewiſſe Hoffnungen möchte ich mich hier nicht gern 
an diefem und jenem bindern laffen, was ich gleichwohl auch nicht 
unternehmen und anfangen möchte, wenn mic, eine aänzliche Veraͤn⸗ 
derung außer Stand febte, es zu vollenden. 

Auf etwas Englifches, das Du uͤberſetzen koͤnnteſt, will ich den⸗ 
ten; und fobald Ich nach DBraunfchweig komme, Prof. Eberten mit 
darum zu Mathe ziehen, welcher das Beſte und Neueſte nicht allein 
kennt, fondern größtenthetls auch beldmmt. Lebe indeß recht wohl. 

Dein‘ 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


— — — — 


An Madame König. 


Braunſchweig, den 6. Dec. 1771. 
Meine Liebe! 


Ich habe einen Poſttag überfchlagen, weil ich noch er einen Brief 
von Berlin in der bewußten Sache abwarten wollte. Und bald über: 
fhlüge ich auch den zweyten; denn ich bin fchon wieder in Braunſchweig, 
wo ich allerdings nicht fo leicht zum Schreiben kommen kann. Doch Id 
babe den Brief von Berlin erhalten, und muß Ihnen, wenn es auch 
noch fo wenige Worte werden follten, nothwendig fchreiben. — Det 
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Vorſchlag nad Wien betrift das Theater nicht; und da es doch fo 
ganz ausgemacht noch nicht iſt, daß Sie fih von Wien gänzlich tren= 
sen müͤſſen: fo bleibt es bey meinen erfien Gedanken, und ich habe, 
nochmals geäußert, dag ich mir die Veränderung wolle gefallen Lafien. 
Man bat meinen Entfchluß ſogleich nach W. gemeldet, und in einigen 
Wochen kann ich mich von dorther der billigen Erklaͤrung gewärtigen. 
Berläufig verfichert man nur, daß Ich auf zwey taufend Thaler Rech⸗ 
nung machen koͤnnte; und tiefe, denke ich, werben in W. boch wenig⸗ 
ſtens immer fo gut ſeyn, als ſechs oder acht hundert Thaler allbier. 
Es iſt gewiß, und ich fange es wieder fehr deutlich an zu empfinden, 
daß, fo einfam und verlafien ich jebo da Ichen muß, mein Aufenthalt 
obnedem von Dauer dafelbft nicht mehr ſeyn würde: und da Ich vors 
aus ſehe, daß ich doch, über lang oder kurz, mich nach einer Veraͤn⸗ 
derung febnen würde; fo wäre es thbricht, wenn ich diefe Gelegenheit 
wollte aus den Händen gehen laſſen. Beſonders bey der fo weit aus⸗ 
fcheinenden Hoffnung, die Sie mie auf Wolfenbüttel machen Innen: 
da es bingegen ungleich wahrfcheinlicher if, dag wir cher an jenem 
dritten Drte uns wieder zuſammen finden Finnen. Möchte es doch nur 
fo bald als moͤglich geicheben! Sie glauben nicht, wie fehnlich ich diefes 
wünfche, und wie vergnügt es mic macht, daß ich verfichert ſeyn 
kann, daß Sie es auch ein wenig wünfchen. Die boͤſe Zwiſchenzeit! 
‚wer diefe nur erſt überfianden bätte! Doc, wenn wir fie nur gefund 
überfichen, das Andere wird fich auch finden. 

— Und Sie find doch noch gefund, meine Liche? Ich will hof 
fen, daB ich morgen die Berficherung bavon erhalte. Denn Sie wer- 
den doch nimmermehr fo graufam geweien fen, und auch nicht ger 
fhrieben haben? — Die gute Z.! wahrlich, fie dauert mich; aber ich 
denke, es wird fo gefährlich noch nicht ſeyn. Wenn «8 eine hitzige 
Krankheit if, fo bleiben Sie aber licher von ihr wrg. — Eben werde 
ich durch einen überläftigen Befuch gefidret. Ich umarme Sie tau⸗ 
ſendmal, meine lichfie Freundinn, und bin von ganzer Seele 

ganz der Ihrige 
Leſſing. 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 11. Dec. 1771. 
Meine Liebe! 


Ich werde fobald Keinen Pofitag wieder überfchlagen; denn ich 
febe, Sie laſſen die Strafe zu geſchwind nachfolgen. Doch konnen 
21* 
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Sie nicht auch Abhaltungen oder andere Urſachen gehabt haben, ohne 
ich eben flrafen zu wollen? 

Mein voriger Brief mar abermals aus Braunfchweig. Sie wer: 
den nicht wiffen, was ich fo oft in Braunfchweig mache. Ich will 
Ihnen alfo nur die Wahrheit gefichen, daß ich dieſesmal blos der 
Komddie wegen da war. Döbbelin mit feiner Truppe hatte fchon vier- 
sehn Tage gefpielt, und ich mußte ibn doch wohl einmal fehen. Er 
batte ſich ohnedem fchon eingebildet, daß ich. etwas gegen ihn hätte, 
weil ich zu keinem von den Stuͤcken hereingelommen war, bie er von 
mie aufgeführet. Und doch würde ih mir den Weg um ibn auch noch 
nicht gemacht haben, wenn er mich, nebft feiner Frau, nicht ausdräds 
lich ſelbſt abgeholet hätte. Nun babe ich ihm drepmal fpielen ſehen, 
und bin voleder- bier. Seine Frau ift huͤbſcher, als die Ackermannin, 
und doch will ich die Adermannin unendlich licher fehen. 

Apropos der Komddie! Sie verfpradyen mie ja, fie dort fleißig 
zu befuchen, und mir alle die neuen Städe gu melden, die Ackermanns 
aufführen würden. Das if kein einzigesmal gefchehen, und ich will 
doch nicht hoffen, daß Sie feitdem auch Fein eingigesmal wieder hinein 
gelommen? Auch nicht einmal Brodmannen zu Gefallen? — 

Künftige Woche, die erfien Tage, ſchicke ich den Vorrath, den 
ich. für Sie bereits eingelauft babe, theils morgen oder übermorgen 
noch erhalte, unfeblbar ab. Wenn ich es auf dem Markte bätte mol 
Ien einkaufen laſſen, fo würde ich fchlechte Ehre damit eingelegt haben. 
So aber, denke ich, follen Ste zufrieden damit feyn. Ich will das 
Faß, worein ich es pade, von bier nad) Toder Horſts in Braunſchweig 
ſchicken, die es dann weiter erpebiren mögen. Ich will ihnen aber 
ſchon dabey fchreiben, daß fie es nicht fo damit machen follen, als 
mit meiner Kiſte, die fie fo lange in Braunſchweig Tiegen laſſen. 
Gut nur, daß ich fie doch. endlich habe, und die Bäder von der 
Näffe nicht gelitten haben. _ 

Bon meiner Wiener Angelegenheit erwarte ich das Nähere täglich. 
Auch befidrft fich. mein Borfak immer mehr und mehr, diefe Gelegen⸗ 
beit nicht aus den Händen geben zu laſſen. Beſonders da ich nun 
auch ungefähr weiß, worauf es ankimmt. 

Es koͤmmt doch zu Stande, wovon man fchon vor zwey Jahren 
in Hamburg gefprochen; dag nehmlich der Kaifer eine Akademie der 
Wiffenfchaften in Wien anlegen.will. And ich höre fhon von einigen 
Andern, die er gleichfalls berufen läßt. 

Iſt es wahr, was man bier erzaͤhlet, daß Mamſell Ackermann 
ihrem Water eine fo fchöne und bergbrechende Parentation auf dem 
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Theater gehalten, daß man bie Wirkung, bie fie auf die ehrlichen 
SDamburger gehabt, des andern Tages an der Einnahme ſehr merklich 
gefpäret hätte? Es find doch fonderbare Leute, die Hamburger, die 
licher jeder andern Urfache wegen in die Komddie geben wollen, als 
des Geſchmacks wegen! 

Und Madem 3. befindet ſich beſſer? — So ſchreibt mir wenig⸗ 
ſtens Madam Sch., von der ich eben einen Brief erhalten, den ich 
den naͤchſten Poſttag beantworten will. Sie ſprechen ſich wohl jetzt 
weniger, als jemals? 

K. klagt, daß es mit der Lotterie nicht ſo recht fort wolle; und 
daß ſie ſeit Kurzem uͤber 150,000 Mk. verloren haͤtten. Ob es wohl 
wahr iſt? Ich ſebe aus ſeinem Briefe zugleich, daß der arme W. 
nun auch ſeinen Poſten bey dem Lotto verloren hat. Aber haben ſie 
ibm dieſen denn fo nehmen koönnen? Wenn mie recht if, fo hoͤrte ich 
einmal, dag Ihr Here Schwager von dem Eintrage deffelben noch 
feinen Antheil gehabt. Es follte mir leid tbun, wenn er nun auch darum 
mit ibm wäre! Sie, meine Liebe, werden mit ibm wohl gleichfalls 
hängen geblieben ſeyn? K. fchreibt mir, dag er noch gut weggekom⸗ 
men. Er wird alfo auch fchon damals feinen Ruͤckenbalter gehabt 
baben, als Sie fich wunderten, daß er fo viele Wechfel für ihn gis 
riret hätte. — 

Wenn ich Ihnen fage, meine Liebe, daß ich biefes bey Licht in 
dee Stunde. dee Mitternacht fchreibe: fo werden Ste mir verzeihen, 
daß es fo unleferlich gefchrieben ih. ch kann es kaum ſelbſt erkennen, 
was ich gefchrieben babe; fo wenig will es mit meinen Augen wieder 
fort. Und doch brauche ich ganz und gar nichts, als liches kaltes Waſſer. 

Sch bin diefen ganzen Abend bey Ihnen gewefen, und nun will 
ich mich mit Gedanken an Sie nicderlegen. 

Leben Sie recht wohl, meine beſte, meine Hebfle Sreundinn. 
Der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 16. Dee. 1771. 
Meine Liche! . 

Ihr Brief vom 10ten febte mich in die dufferfie Bekuͤmmerniß; 
mehr wegen Ihrer Geſundheit, als wegen alles andern. sch erkenne 
es daher mit taufend Dank, daß Sie unverzüglich ein Paar Zeilen 
nachfolgen laſſen, die mich wieder beruhigen follen; aber noc) lange 
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nicht mich vdllig berubiget haben. Denn auch nach diefen find Sie 
nicht wohl — und wenn nur nicht fchlimmer, als Sie mir melden 
mögen! O, meine Liebe, laſſen Sie fih ja Dinge nicht fo nahe and 
Herz geben, die nun einmal nicht zu dndern find. Bedenken Sie, 
dag Ihre Gefundheit das Koftbarfte ift, was Sie Ihren Kindern er⸗ 
halten koͤnnen. . 

Sonft iſt ja der Schritt, den Sie getban haben, recht gut, fo 
fauer er Ihnen auch geworden. Sie haben Luft, und Finnen Ihre 
Anordnungen mit Gemächlichkeit machen. Auch iſt es allerdings ein 
Gluͤck, das Ste in allen Fällen einen einfichtevollen, ehrlichen Mann 
nunmehr zu Rathe zichen koͤnnen. 

Ich boffe, es wird alles noch beffer geben, als Sie glauben. Wenn 
aber in Kurzem Ihr Herr Schwager, oder Sie, nah Wien müflen: 
ſo münfchte ich doch, daß Sie felbfi die Reiſe dahin thäten; verkeht 
ſich, voenn es Ihre Geſundheit erlaubt, und es bis zum Fruͤhiabr ver- 

fchoben werden koͤnnte. Denn ich denke, daß Sie felbfk mehr ausrich⸗ 
ten würden, als iede andere Mannsperfon, auch außer Ihrem Schwer 
ger. — Und dann wuͤnſchte ich diefes auch meinetwegen. Ich fände 
Sie fonach wohl ſchon In Wien, und — doch, ich will mir mein 
Blüc nicht gar zu gewiß vorfiellen. Laffen Sie uns ruhig ſeyn, und 
das Beſte Hoffen, und jeden Augenblik nur immer das thun, was 
Rechtſchaffenheit und Klugheit fuͤr das Gegenmwärtige von uns forbern. 

Rechtfchaffenheit und Klugheit — beyde zugleich, meine Liebe! 
Ich fürchte, ich fürchte, daß Sie bey der gegenwärtigen Lage Ihrer 
Sachen nur allzu geneigt find, die erfiere zu überfpannen. Auch da» 
ber iſt mir es lich, daß fich num ein Mann dabey intereffirt, der hof⸗ 
fentlih von diefer Seite mehr Kaufmann iſt, als Sie. Sch wollte 
Ihnen um alles in der Melt nicht ratben, ſich eine unredliche oder 
auch nur zweydeutige Handlung zu erlauben, wenn Ste auch, ich weiß 
nicht was, damit retten oder gewinnen koͤnnten. Ich wäre es wert), 
mih um alle Achtung damit bey Ihnen zu bringen. Aber ich forge 
nur, dag Sie fich Über Dinge Bedenklichkeiten machen koͤnnten, nicht, 
weil fie Ihnen unredlich, fondern weil fie Ihnen nur nicht uneigen⸗ 
nübig genug vorfommen. 

— Schreiben Sie mir ja bald wieder, meine Liche, wenn es auch 
nur ein Wort feyn follte — Mein voriger Brief reuet mich. Denn 
fg viel ich mich erinnere, habe ich Ihnen nichts als Thorheiten darinn 
gefchrieben, die Ihnen gang zur Unzeit werden gelommen ſeyn. Ich 
glaubte Sie eben fo rubig, als mich. — Ich muf Sie noch auf un 
fere gute 3. verweifen! Wollten Ste mit ihr taufchen? Wollten Sit 
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lieber ein einziges Kind verlieren, als in der Verwirrung noch einige 
Zeit fortleben, in der Sie fich iebt befinden? — Denken Ste daran, 
meine Liebe, und leben Sie recht wohl. 
Der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 23. Dec. 1771. 
Meine Liche! 


Ich hatte diefen Morgen das Vergnuͤgen, zwey Briefe zugleich 
von Ihnen zu erbrechen. Aber wie gern hätte ich Ihnen den einen 
gefchentt; die Nachricht von Jhrer Befundheit darinn ausgenommen. — 
Sie glauben nicht, wie fehr mir der Unfall des E.R. 5 ** durch bie 
Seele gebt. Um fo mehr, da ich glauben muß, daß es allerdings 
Unvermögen if, was ihm denfelben zugezogen. Gott, wie fol es der 
armen Frau geben? und einer fo zahlreichen unerzogenen Bamilie! 
Wenn fie von Ihren Sreunden noch Etwas zu erwarten bat, fo werden 
fie es ihr ſauer genug machen, und ihr ficherlich den Schritt, den fie 
wider ihren Willen getban, auf jedem Biſſen vorwerfen. Das iſt das 
Schreckliche, was ich mir denken kann. — Ich bin ihm, Sch**, 
noch einige hundert Mark fchuldig. Ich will mein Moͤglichſtes thun, 
fie ihm nächfiens ga Übermachen. Ich weiß wohl, daß ihn diefe Lum⸗ 
perey nicht retten kann; aber ih mag ibm doch auch unter diefen Um: 
Händen nicht Iänger ſchuldig ſeyn. Rh muß Ihm die Gerechtigkeit 
wiederfahren laſſen, daß er immer ſehr freundſchaftlich gegen mich ge⸗ 
weſen, und mir es ausdruͤcklich uͤberlaſſen, ihm das, was ich ihm bey 
meiner Verlaſſung feines Hauſes ſchuldig blieb, nach meiner Bequem⸗ 
lichkeit abzutragen. Ich habe es auch zum Theil gethan; wuͤrde aber 
doch emfiger darinn geweſen ſeyn, wenn ich mir feine Verlegenheit fo 
dringend vorgeſtellet hätte. Ich glaubte, bey meiner Fetten Ausflucht 
von Hamburg nach Berlin, ibn ganz befriedigen zu Pönnen: aber es 
ſchlug mir fehl, und was ich damals dort einzubekommen hoffte, 
belomme ich num erſt dieſes neue Fahr, und wer weiß auch, ob 
noch alles. — 

Ich gebe morgen nach Braunfchweig; und ich fehreibe Ihnen 
von da aus den nächken Poſttag ausführlicher. Ich habe diefen nur 
nicht vorbey laſſen wollen, ohne Ihnen zu bezeugen, wie fehr mich 
die guten Nachrichten von Ihrer fich wieder einfellenden Geſundheit 
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erfreuen. Ganz gewiß wird fich auch alles Uebrige finden. — Leben 
Sie indeß recht wohl, meine Beſte. 
Dero 
ergebenfer 
2. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 26. Dee. 1771. 
Meine Liebe! 

Ich wollte geſtern nach Braunſchweig, bin aber nicht weiter, als 
bis auf das Weghaus gelommen. Da fand ich Zacharid, aß mit ihm 
su Mittage und Abend, plauderte mich mit ihm aus, und fuhr glüd: 
lich wieder nach Wolfenbüttel. Denn eigentlich wollte ich doch in 
Braunſchweig nichts, als mich einmal zerfireuen: und da ich diefe 
Zerfirenung auf halbem Wege fand, fo hatte ich dort weiter nichts 
zu fuchen. 

Was ich mit dem erfien Pofitage von dort aus thun wollte, thue 
ich alfo von hier — an Sie fchreiben, meine Liebe. Und damit wil 
ich mir den zweyten Feyertag recht angenehm vertreiben. Freylich wäre 
ich lieber eine Stunde bey Ihnen! Die Sonne bat geftern und heute 
fo ſchon geſchienen, und es if fo angenehmes Wetter geweſen, daf 
wir, wenn es bey Ihnen auch fo ifk, ficherlich einen Spaziergang. auf 
den Wal gemacht hätten. Aber Sie haben ihn doch auch gewiß ohne 
mich getban? Halten Sie ia heilig, was Sie dem Doktor verſprochen, 
und Ihrer eiguen Gefundheit fo ſchuldig find! Ich bin verfüchert, daf, 
wenn es nur erſt mit der wieder recht gut fichet, alles Uebrige Ihnen 
ein Spiel ſeyn wird; — ein Spiel, ob fhon nicht mit den beſten 
Karten, doch aber immer noch gut genug, die Partie binzubalten. 
Endlich kommen denn wieder einmal gute Rarten; und die Erinnerung 
if angenehm, auch einmal unglädlich aefpielt zu haben. 

Ich babe die Tage her Sch... 8 nicht eine Stunde aus den Ge 
banken verlieren koͤnnen; und mich verlangt aͤußerſt, aus Ihrem naͤch⸗ 
fien Briefe zu erfehen, ob umd wie diefes Ungewitter vorübergegangen. 
Ich denfe, daß 5 ** noch Geduld haben wird. Lieb iſt mie dabey, 
daß das Eotto- Comtoir unter M. Namen gebt: denn ich babe dieſes 
ben Intereſſenten der hiefigen Lotterie, an die Stelle des jungen T. 9. 
befiens empfohlen, und es iſt mir noch Hoffnung gemacht, daß es die 
bortige General⸗Colleete für Braunfchwelg erhalten fol. Wenn es 
aber nur nicht auch mit auffliegt! Denn in Hamburg weiß es dach 
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jedermann, wer eigentlich der Unternehmer davon iſt, und es Tann 
leicht, wenigſtens dort, an feinem Kredit vieles verlieren. ' 

In meiner Wiener Sache, fchreibt man mie aus Berlin, babe 
ich nun naͤchſtens unmittelbar von bortber Briefe zu erwarten. R.. n 
babe ich nur fo viel davon gefchrieben, dag eine Veränderung mit 
mir im Werke fey; ohne ‚die geringen weitern Umſtaͤnde. ch war 
diefes fchuldig zu thun, weil er font mit feinen Sohnen, die er auf 
die Schule ander nach Wolfenbüttel thun wollte, auf mic) gerechnet 
hätte; umd es wäre unartig geweſen, wenn ich ihn bis auf bie letzte 
Stunde in feiner Meinung, daß ich bier bliebe, gelafien hätte Ich 
hoffe, dag er auch nur gegen Sie fo indiferet wird gewefen ſeyn, fich 
von der Sache etwas merken zu laffen. Ich babe ihn ernftlich gebeten, 
keinem Menfchen etwas davon zu fagen, und es wäre mir fehr unan⸗ 
genehm, wenn Bffentlic in Hamburg davon gefprochen würde. Zwar 
fichet von dem Vorhaben des Kaifers ſelbſt bereits etwas in verſchie⸗ 
denen politifchen und gelchrten Zeitungen, wo auch einer und der 
andere nahmhaft gemacht wird, ber in dieſer Abficht nach Wien beru- 
fen worden. Sch wollte aber dennoch, daB meiner dabey fo ſpaͤt els 
möglich gedacht würde; und ia nicht eber, als bis ich bier felbft dem 
Herzege davon hätte Meldung thun Finnen. Aus Berlin bat man 
den Brofeffoe Sulzer, und einige andere von der Akademie, dahin ver 
Iangt, und aus Leipzig einen gewiſſen Profeſſor Garve. Aber was 
mich wundert, fo bat auch Profeſſor Riedel aus Erfurt, ein ſehr 
fchlechter Mann, den Ruf dahin erhalten; dag mir alfo bange if, die 
guten Wiener werden nicht immer die befle Wahl trefien. Erlundigen 
Sie fich doch, meine Liebe, bey den Doktor Mumfen, (Toblas, meine 
ich, denn der iſt es doch wohl, den Sie brauchen?) ob an Klopſtocken 
fein Antrag gefcheben? Sie dürfen nur fagen, daß Sie in den Zeitun⸗ 
gen davon geleien. 

Penn etwas aus der Sache werben foll, fo willen Sie wohl, was 
ich zugleich wuͤnſche, und ohne welches mir wenig oder nichts daran 
liegt. Wien muß Ihnen auf Feine Weiſe ein fataler Drt geworden 
ſeyn; und ich denke auch, daß er es nicht werden wird: ob Ich fchon 
ans Ihrem Widerwillen, ſelbſt die Reiſe dahin zu thun, faſt ſchließen 
ſollte, daB er es bereits if. Doch auch das giebt ſich denn wohl wie⸗ 
der, und Ich. will mich in das Zukünftige nicht zu tief einlaſſen. 

Bey Ihrem Hamburger Waarenlager, meine Liebe, iſt mir ein- 
gefallen, ob Ste nicht hätten verfuchen follen, es in das Defiveichfche 
einführen zu dürfen. Ich glaube gewiß, man würde Ihnen die Er- 
laubniß dazu, in Betrachtung der Fabrik, nicht verfagt haben. Do 
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wenn es thunlich wäre, fo würde es Ihnen ſchon längfi eingefallen 
fenn; und es if nur lächerlich, wenn ich Ihnen in folchen Dingen. 
einen Rath geben will. 

Mit ©. H. auf der Hbbe, glaube ich, mag es freylich wohl auch 
nicht zum Beſten fichen. Doch weiß man von einem Moratorio, das 
fie erbalten hätten, in Braunfchweig nichts. 

Leben Ste recht wobl, meine Beſte, und erfreuen Sie mich doc 
ja recht bald wieder mit guten Machrichten von Shnen. Das Bey— 
wort gut geht Tediglich auf Ihre Geſundheit. Ich bin auf immer 

ganz der rt 


An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 34. Decbr. 1771. 
Mein licher Bruder, 


Sch babe zur Zeit noch nichts in der bewußten Angelegenheit aus 
Wien vernommen, und ich muß Die fagen, wenn man dafelbfi ver 
langt, daß ich erfi zum Befuche hinkommen fol, fo Tann aus der 
ganzen Sache nichts werden. Denn denke nur ſelbſt, wie unanflän- 
dig und unficher es feyn würde, zu einer folchen Reiſe den Herzog 
um Urlaub zu bitten. Sollte ich ibm die Wahrheit fagen? oder ſollte 
ich fie ihm nicht fagen? Sagte ich fie nicht: was koͤnnte ich für einen 
Vorwand brauchen? und welcher Vorwand würde wahrfcheinlich genug 
feyn, daß man nicht fogleich hindurch ſehen Tannte? Sagte Ich ihm 
aber die Wahrheit, nehmlich, dag ich mich in Wien befehen wollte, 
ob es mir zu einem befländigen Aufenthalt da gefidde: was Ihnnte ich 
mir für eine Antwort gewärtigen? 

Ich fehe num überhaupt wohl, was es mit dem ganzen Dinge 
ih. Es ſieht in oͤffentlichen Blättern ja nun fchon genug davon; und 
in den Erfurter Gelehrten Zeitungen leſe ich, „daß Prof. Riedel mit 
einer ſehr anſehnlichen Beſoldung nach Wien zu ber Stelle eines 
K. K. Raths berufen, unb ibm. dabey die freye Hebung ber protehans 
tiſchen Religion geflattet worden. Er werde Im Anfang kunftigen 
Jahres feine Stelle antreten und in folchen Geſchaͤften gebraucht wer⸗ 
den, die für die Litteratur unfres Baterlandes von groͤßter Wichtigleit 
ſeyn würden.’ 

Aber, lieber Bott! wenn bie guten Wiener mit Nicdeln den An 
fang machen: was kann man fich viel davon verfprechen? Lind wenn 
fie Riedeln auf feine famam, und anf Teen und Glauben Anderer, 
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fofort berufen ldnnen: warum wollen fie mich benn erfi fehen? warum 
mutben fie mir denn erſt eine Reife auf Befichtigung zu? Du wirkt 
fügen, die Befichtigung fey für mich. Mber es Timmt mir ganz fo 
vor, als ob fie eben ſowohl für die Wiener feyn folle, wie für mid. 
Kurz, wie gefagt: ohne völlige Gewißheit zu haben, thue Ich keinen 
Schritt. — Und zieht Riedel feinen ganzen Anhang nad) fi, wie er 
ohne Zweifel zu thun fuchen wird, fo foll es mir eben fo lich ſeyn, 
wenn man mich läßt, wo ich bin. — Die Zeit wird es Ichren. — 

Alfo von andern Dingen. — Es thut mir leid, dag ich Dir in 
Deinem Vorhaben, etwas aus dem Englifchen zu überſetzen, weder 
rathen noch helfen kann. In die Bibliothek koͤmmt von neuen englis 
fhen Sachen gar nichts, und Ebert bat auch feit langer Zeit nichts 
befommen. Bon denen, die Du in Borfchlag brinaft, würde ich am 
mieiften für Dowe's Nachricht von Hindoſtan ſeyn, aus Gründen, bie 
Du felbft berührt hal. Doch Ich bin nicht vermdgend, Dir die neue 
Ausgabe zu ſchaffen. An ben Bunele wollte ich nicht, dab Du Dich 
machteſt. Zum Ueberſetzen if er fchlechterdings nicht; und etwas Aehn⸗ 
liches aus ihm fire beutfche Lefer zu machen, bas würde keine Meßar⸗ 
beit ſeyn. Die Suffisance de la religion naturelle kenne ich nicht; 
aber, wenn fie fo if, wie Du fagft, fo iſt fie ein nüßliches und gu⸗ 
te6 Buch, bey welchem ich bleiben würbe. 

Mit meiner Tragddie gebt es fo ziemlich gut, und Fünftige Woche 
wiß ich Dir die erfien drey Aete überfenden. Mich verlangt, was Du 
davon fagen wirft. Wache nur, daB fogleich daran kann gedruckt werden. 

Wenn Im zweyten Theile dee Schriften die Erzählung, das Mu⸗ 
fier der sehen, noch nicht abgedrudt iſt, fo fol es mir Lieb ſeyn. 
Denn Ih kann nicht begreifen, wie vom Unfange an die Ichte Zelle 
darin fo ganz widerſtunig abgebrudt worden. Es muß nehmlich 
nicht heißen: 

Die Frau war taub, der Mann mar blind; 
fondern umgelchrt: 

Der Maun war taub, die Krau war blind. 
Aendre das alfo, wenn es noch Zeit If. 

Bey meiner lebten Anweſenheit in Berlin babe ich Heren Meil 
ein Paar alte gefchnittene Steine, als Ringe in Geld gefaßt, gelaſſen. 
Er verfprach mir, eine Zeichnung davon zu machen, und fie zu radi⸗ 
ren. Erinnere ihn daran, und laß Die die Ringe wieder geben. Er 
braucht zur Zeichnung weiter nichts, als einen guten Abdruck in Sie⸗ 
gellack, ben er davon nehmen kann. Die Ringe ſelbſt aber ſchicke mir 
je eher je lieber; und da Feine Fuhrleute Hierher gehn, fo ſchicke mir 
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fie, in Baumwolle wohl verwahrt, mit den Buͤchern, fo viel deren 
find, gerade mit dee Poſt. — 
Lebe wohl und fohreibe mir bald. Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


— — — —— 


An Madame König. 


Braunfchweig, den 2. Jan. 1772. 
Meine Liebe! 

Ich habe zwey Briefe in den Händen, auf die ich Ihnen zu ant- 
worten fchuldig bin; auffer dem dritten, auf den ich Ihnen aber mit 
nichts, als mit meinem .berzlichen Danke antworten kann. Sie find 
allzu gütig, und ich würde mich fchämen muͤſſen, daß ich mit fo gar 
nichts im Stande bin, Ihnen wieder eine Freude zu machen, wenn mich 
nicht Ort und Umſtaͤnde von felbft deswegen bey Ihnen entfchuldigten. 

Aus meiner Reife nach Braunfchweig zu den Feyertagen ward 
nichts, wie ich in meinem Lebten gemeldet. Aber zu dem neuen Jahr 
babe ich doch bingemußt, und es iſt aus Braunſchweig, daß id Ihnen 
dieſes ſchreibe. 

Unterweges auf dem Weghauſe hoͤrte ich, daß man Bohnen an 
Sie abgefchict; aber nur eine Heine Quantität, und die mit der Pol, 
damit Sie mir fchreiben koͤnnen, ob fie Ihnen gut genug find. Hier 
babe ich num noch anderthalb Himten Erbfen, und eben fo viel Lin 
fen, und die geben morgen oder übermorgen unfehlbar mit einem 
Fubrmann ab. Sie wären fchon feit acht Tagen abgegangen. wenn 
die Erbſen nicht erfi hätten muͤſſen gelefen werden, die übrigens gut 
ſeyn follen. Wegen des Thäringfchen Sauerkrauts hat Zacharid noch 
feine Antwort, ob es ſchon abgegangen oder nicht. Das Bräfent an 
Madam D. iſt recht fchön. Madam König verfprach mir nichts ber: 
gleichen; aber wohl Madam K. Ich denke, Madam R. wird ihres 
fertig machen, wenn ich wieder nach Hamburg Fomme. 

Alles, was Sie mie von Ihren Angelegenheiten melben, berubi» 
get mich vecht ſehr; vornehmlich weil ich fehe, dag Ste nun mit mehr 
altem Blute daran arbeiten, und fich es wenigſtens vornehmen, Heine 
Bedenklichkeiten da zu feben, wo eine find. — 

Ich wollte Ihnen noch recht viel fchreiben — aber das verwuͤnſchte 
- Braunfchweig, wo ich Feine Viertelſtunde allein fen kann! Wenn ich 
Ihnen noch mit der heutigen Poſt fchreiben mil, fo muß ich fchließen. 
Und das will ich doch licher thun, als Ihnen ganzer acht Dage nicht 
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gefagt haben, wie ſehr ich Sie Liebe! — Sol ih Ahnen noch zum 
neuen Jahr wünfchen, oder vielmehr mir ſelbſt wuͤnſchen, wovon Sie 
wiſſen, daß ich nicht aufbbre, es zu wänfchen? Leben Sie recht wohl! 
j Dero 
ergebenſter 
2. 


An Madame König. 


Braunfchweig, den 9. Jan. 1772. 
Meine Liebe! 


Ich bin, feit meinem Letzten, leider! noch in Braunfchweig, wo 
ich fo lange auf Briefe aus Berlin gewartet, die ich nun eben erfi 
erhalten, die mich aber demohngeachtet nöthigen, noch einige Tage 
bier zu verweilen. Ich Tann gar nicht fagen, daß mir diefer Aufent⸗ 
halt angenehm fey, und ich wollte zehnmal Fieber ganz einfam in 
meinem Wolfenbüttel figen, als alle die biefigen Luftbarkeiten mitneh⸗ 
men, die obnedem fchon fd berzlich fchaal find. 

Ihr letzter Brief hat mir abermals Feine geringe Freude gemacht, 
da ich febe, daß unter dem Rathe und Beyſtand des Herrn Schubachs 
Ihre Sachen fo einen guten Gang zu nehmen fortfahren. Was mir 
aber am angehebmfien zu vernehmen geweien, Finnen Ste leicht ſelbſt 
ermefien: die Hoffnung, Sie bald zu feben! Wenn ich nicht noch um 
Ihre Gefundheit beforgt wäre, ſo würde ich dieſes Vergnuͤgen mit 
dee aͤußerſten Ungeduld erwarten. Aber fo maͤßiget jene Beſorgniß 
meine Ungeduld um ein Großes: und ich wuͤnſche recht ſehr, daß Sie 
ſich wohl vorher pruͤfen moͤgen, ob Sie die Ungemaͤchlichkeiten eines 
ſolchen Weges auszuhalten im Stande find. — 

Diefes macht mich an Ihren Doktor gedenken. Allerdings babe 
ich geglaubt, daß Sie dem grundgelehrten Mann, wie Ihn K. nennt, 
feinen Abſchied gegeben, und dafür Mumfen angenommen. Ich wollte 
auch wohl wetten, daß biefer Name in einem von Ihren Briefen vor- 
kaͤme; die ich aber nicht bey mir babe, um jetzt nachzuſehen. Doch 
kann es auch wohl feyn, bag ich für Matfen Mumfen gelefen. Es 
wäre ganz natürlich, daß ich bey Ihren damaligen Umftaͤnden eben fo 
geſchwind an einen Doktor ber Arzney, als an einen Doktor der Rechte 
gedacht haͤtte. 

— Indeß iſt es mir fuͤr Schudach ſelbſt lieb, wenn Sie ſich bey 
feinem Rathe noch immer fo befinden, daß Sie nicht nöthig gehabt, 
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su einem andern Ihre Zuflucht zu nehmen. Nur beforge ich nunmehr, 
daß Sie es doch nicht thäten, wenn Sie es auch näthig hätten. — 

Ich fange nun auch an zu merken, dag man im Wien fich chen 
nicht zu übereilen pflegt. Ich babe noch von daher nichts, wohl aber 
mit. voriger Poſt abermals über Berlin eine fonderbare Anfrage: ob 
ich nicht geneigt fey, auf Koften des Kaifers, auch nur zum Befuche 
vors erfte, nach Wien zu fommen, um mir felbft meine Bedingungen 
zu machen, und Verſchiednes einrichten zu helfen. Was fagen Sie 
dazu? ch babe faft empfindlich darauf geantwortet. Denn wie wäre 
es möglich, daß ich zu fo einer Reiſe aufs Ungewiſſe, wie fie es doc 
immer bey allen möglichen Verſicherungen fcheinen würde, bier um 
Erlaubnig anhalten koͤnnte? — 

Sollte fich die nähere Aufllärung diefer Sache noch einige Zeit 
verfchieben, und es Lime zu Ihrer Meife, fo hoffte ich von Ihnen, 
meine Liche, manches zu erfahren, was ich ſebr gerne wiſſen möchte. 
Befonders, was ©. daran für Antheil bat, oder mit der Zeit baben 
dürfte? Mir iſt bange geweſen, daß fich auch Klotz mit in das Spiel 
mifchen möchte: aber der Mann bat fi dasmal kluͤger erwieſen, als 
ich gedacht Hätte, — er if gefiorben. Ich möchte gern über biefen 
Zufall lachen: aber er macht mich ernfibafter, als ich auch ge 
dacht hätte. — 

Leben Sie recht wohl, meine bee Freundinn. Mein Naͤchſtes iſt 
aus Wolfenbüttel, und um fo viel kluͤger! 

Ders 
ergebenfker auf immer 
Leffing. 


An Madame König: 


Braunfchweig, den 16. Kan. 1772. 
Meine Eiche! | 


Ich bin zu meinem großen Verdruſſe noch in Braunfchweig, und 
feit einigen Tagen an einer vergweifelten Kolik faft bettlägeig gewefen, 
die ich mie durch Erkältung zugezogen. Heute iſt mir wieder gan 
erträglich, und wenn es fo anhält, fo gebe ich morgen unfehlbar nach 
Wolfenbüttel, um von da, auf die erſte Nachricht von Ihrer Durch: 
kunft, wieder anber zu fommen. ' 

Sie glauben nicht, wie ſehr ich mich auf dieſe Durchkunft freue, 
ob Sie mir gleich drohen, daß fie nur von wenig Stunden ſeyn werde . 
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Sag und Nacht mäfen Sie wenigſtens bier ausruhen: und uͤberhaupt 
Ihre Reife fo langſam umd gemächlich einrichten, als es nur immer 
möglich ſeyn will. Zwar werde ich auch fo noch Three Geſundheit 
wegen unendlich beforgt feyn: und ich bitte Sie nochmals um alles, 
warum ich Sie bitten Tann, ja auf diefe mehr Nücficht zu nehmen, 
als auf alle Worftellungen Ihrer Freunde. Prüfen Sie fich noch ja 
wohl, und wenn Sie die geringfien Bedenllichkeiten bey fich fpüren, 
fd folgen Ste Ihrem eignen Gefühle, und unterlaſſen die ganze Reife. 
Was könnte es helfen, wenn Sie krank nah Wien kämen? — Doch 
vielleicht iſt Ihnen die Reife auch felbft zutrdglih: und Sie fehen 
wohl, wie febe ſich meine Beforgnig um Ihre Geſundheit, und mein 
Berlangen, Sie zu fehen, bier mit einander vermifchen. 

Wenn Sie nad) Braunfchweig kommen; — denn daß Sie über 
Braunſchweig, und nicht Über Uelzen gehen, das verficht fich doch 
wohl von ſelbſt; nicht? — fo ſteigen Sie, meine Liche, nur immer 
wieder in dem Stern oder in der Nofe, Ihrem vorigen Quartiere, ab. 
Denn das Haus, worinn ich meine gerobbnliche Niederlage habe, iſt 
zu fchlecht, und in der Meſſe mit allerley Leuten angefuͤllt. 

Was Ich von dem Bange, den Ihre Angelegenheiten ist nchmen, 
überhaupt denke, habe ich Ihnen ſchon gefagt. Sicher genug fcheinet 
Herr Schubach gehen zu wollen: aber mich dünft nur, wenn man in 
folhen Sachen allzu ficher gehen will, fo wird auf der andern Geite 
die Ausſicht zum Verdienſt fo geringe, daß die Sorge und Mühe, 
die man barauf wendet, kaum mehr dee Mühe lohnen. Ich darf mir 
in Handlungsgefchäften nicht die geringfte Einficht anmaßen: aber «6 
Khnnte doch ſeyn, daß fich auf bas Fabriken-⸗Weſen Here Schubach 
auch eigentlich nicht verlünde; und da wünfchte ich denn wohl, daß 
Sie ſich mehr auf Fhre eignen Einfichten, als auf feine verließen. 

Sie werden, meine Liche, wenn Ste an Ort und Stelle find, 
alles am beften Üüberfeben können: auch fogar die Lage meiner Sache. 
Was ich in Anſehung diefer wänfche, und warum ich es wuͤnſche, 
das wiffen Sie am befien, und werden mir daher auch am befien ra⸗ 
then konnen — bald hätte ich dazu gefeht: wenn Sie wollen. 

Doch ich bin es überzeugt, dag Sie wollen: — und mündlih 
davon ein Mebreres. | 

Sie fchreiden mir doch gewiß vorher, ehe Sie abreifen? — wenn 
Sie anders noch abreifen. Ich möchte gern den Tag Ihrer Ankunft 
genau wiſſen, um jeden Augenblid von Ihnen zu genießen, ohne lange 
vergebens in dem elenden Braunſchweig zu warten, wo Ich nun auf 
lange Zeit nichts mehr zu thun habe. 
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Leben Sie recht wohl, meine liebſte, beſte Freundiun. Aus Wol⸗ 
fenbättel fchreibe ich Ihnen, fobald ich da angelonmen. Ich bin ganz 
bee Ihrige 
2. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 23. San. 4772. 
Meine Liche! 


Gott fey Dank, daß ich endlich wieder in Wolfenbüttel bin. 
Dasmal bin ich Braunfchweig fo fatt geworden, dag nichts in der 
Welt mich fo bald wieder binbringen ſollte, wenn Sie nicht wären. 

Aber wie ſehr freue ich mich nun, Sie bald da zu fehen! Und 
Gie gefund zu ſehen! Wenn Sie von biefer Seite nidyte zu befürd- 
ten baben: 0 fo reifen Sie doch ja, umd je cher je lieber! Ob ich 
Ihren Beſuch wuͤnſche? Diefe Frage fol ich Ahnen vorher recht ge 
wiſſenhaft beantworten? Sch bin weit gelommen, wenn Sie mir dide 
Frage noch im Ernfie thun! Sollten Sie meine Beſorgniß um Ihre 
Geſundheit wohl uͤbel verfianden haben? Wenn ich dieferwegen Ihre 
. Reife nicht fo fchlechterbings wünfchte: follten Sie mir das wohl für 
Bleichgültigkeit ausgelegt haben? Demohngeachtet wieberhole ich es 
nochmals: Ihre Sefundbeit geht mir über alles, und licher will ich 
Ihren Anblick noch lange entbehren, als diefe der geringen Gefahr 
ausgefeht wiſſen 

Do ich bin desfalls num durch Ihren Ichten Brief wöllg: beru- 
biget. Wie gut iR es, daß fih Ihr Here Bruder auch bier ins Mit- 
tel fchlagen wollte! Ach danke ihm dafür mehr, als für alles andere, 
mas er ſonſt Für Sie gethan. Denn mit unferm Fremd Grund if 
es doch fo ganz richtig nicht; und ich mEchte einen, bei Geſundheit 
braucht, eben fo wenig an ihn verweifen, als einen, ber Geld ſucht, 
an unfern Freund K. 

Schrieb ich Ihnen nicht in meinem Vorigen, daß ich einige Tage 
mit einer Kolik geplagt geweſen? Ich Habe fie glädlich mit nach Wol- 
fenbüttel gebracht, aber mich mit einer Dofis Jpecacuanha auch ſchon 
wieder ziemlich davon kurirt. Wenn ich in meiner Drbnung bleiben 
Tann, fo bin ich der geſundeſte Menſch von der Welt: und eben fo 
gut, daß die geringfie Inordnung gleich fo einen empfindlichen Ein 
druck auf mich macht. Ich hatte mich in dee Komddie erfältet, hatte 
darauf bis um Mitternacht Punfch getrunfen, und war, obne Bel 
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umd alles, in der Kälte nach Haufe gegangen, wo ich obendrein Fein 
warmes Zimmer fand. Das foll mir num gewiß nicht wieber begegnen. 

In Wien, meine Liebe, erkundigen Ste fich fchriftlich wegen mel 
nee nur nach nichts. Ich möchte ſelbſt gern nicht den geringfien 
Schritt hun, weder mittelbar noch unmittelbar. So viel fchreibt man 
mir, dag Riedel ein bloßer Nothnagel fey, und daß weder er noch ©. 
auf die Sache einen großen Einfluß haben werde. Es iſt am befien, 
ich warte es ruhig ab, bis Ste mündlich unter der Hand fich nach 
allem erkundigen innen. Einen Brief an den Staatsrath Gebler will 
ich Ihnen mitgeben. Er bat fehr verbindlich am mich geſchrieben, und 
mir zwey neue Stuͤcke geſchickt. Indeß Ste hinkommen, wird auch 
mein neues Stück gedruckt ſeyn, welches Sie ihm mitbringen follen. 

Aber wie rechne ich denn auch? Wenn Sie zu Ende diefes Mo- 
nats noch gewiß von Hamburg abreifen wollen: fo wird Sie ja diefer 
Brief nur noch eben treffen. — 

Und den Augenblick erhalte ich Ihr Letztes vom arten, das nach 
Wolfenbüttel gelommen, als ich noch nicht da war, und wieder nach 
Braunfchweig geſchickt worden, als ich eben von da weg war. 

Auf diefes, meine Liebe, habe ih Ihnen nur wenig zu antworten. 

Ich halte Sie für eine recht ehrliche Frau: aber dasmal denke ich 
doch, dag Sie mit Betrug umgehen, und daß Ste, nicht etwa mehr, 
fondern ganz und gar nichts in der Lotterie gewonnen haben. Geſtehn 
Sie mir die Wahrheit! — 

Da ich ſonſt in dieſen Ihren letzten Zeilen nicht finde, wenn Sie 
von Hamburg abzugeben gedenken, fo bilde ich mir ein, daß es doch 
fo gefchwind noch nicht gefcheben wird. Ich werde Ihnen alfo auch 
noch fehreiben Finnen, und es ganz unfehlbar thun; denn Ich bin num 
wieder in Wolfenbüttel. 

Leben Sie recht wohl, meine Liche! Ganz 

.. der Ihrige 
L. 





An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 25. Januar 1772. 
Mein licher Bruder, 
ch Habe das Paket mit den Büchern erhalten, wofür ich Dir 
recht fehr verbunden bin. Nur Schade, daß gerade das darin gefehlt 
bat, was ich am begierigfien erwartete. Nehmlich einige Eremplare 
Leſſings Werte AU. 22 
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von dem erſten Thelle der vermifchten Schriften. Ich muß nothwen⸗ 
dig eins oder zwei nach Gbttingen, und noch ein Paar anderwärts 
wohin fchiden, wo fon keine Bekanntmachung derfelben erfolgt, als 
woran Heren Voß felbfi gelegen feyn muß. DVerfäume alfo ja nicht, 
mir deren wenigſtens ein halbes Dutzend mit erſter fahrender Poſt zu 
ſchicken; und lege zugleich mit den franzdfifchen Traktat von Falconet 
über feine Statue equestre, oder wie fonft der Titel beißt, bey, ben 
ich gleichfalls unter dem Ueberſandten nicht gefunden, den ich aber 
auf Deiner Stube liegen Tafien. 

‚Des Martini Storia della Musica, bie mir Here Kirnberger ge 
ſchickt, iR mir fehr angenehm. Trage Ihn aber doch, ob er mir das 
Eremplar ganz ablafien wi, und was es koſten fol. Much möchte ich 
Heren Kirenbergers neueſtes Werk gern haben, das bier in den Buch- 
läden nicht zu finden if. 

Die erfie Hälfte meiner neuen Tragddie wirſt Du nun wohl be- 
ben; und ich bin fehr begierig, Dein Urtheil darüber zu vernehmen. 
Sch babe über Feine Zeile derfelben eine Seele, weder bier noch in 
Hamburg, können zu Rathe ziehn: gleichwohl mug man wenigfiend 
über feine Arbeit mit jemand fprechen kͤnnen, wenn man nicht felbft 
darüber einfchlafen fol. Die bloße Werfichernng, welche die eigene 
Kritik ung gewährt, dag man auf dem rechten Wege iſt und bleikt, 
wenn fie auch noch fo überzeugend wäre, if doch fo kalt und unfrucht: 
bar, daß fie auf die Ausarbeitung keinen Einfluß bat. 

Binnen acht Tagen, wenn ich mit dem Abfchreiben nicht aufge: 
balten werde, fol der Reſt folgen. Nun bitte ich Dich nur, auf die 
Eorreetur allen Zleiß zu wenden. Am beſten würde es ſeyn, went 
Du Die das Manufeript bey der Correctur koͤnnteſt vorlefen lafien. 
In der Orthographie der Namen Andre nichts, und befonders bleibe 
mie mit dem Ramlerfchen K daraus weg, weldyes mich fchen in ben 
Abhandlungen Über das Epigramm choquirt bat. Die Namen find 
italienisch, und muͤſſen alfo auch ihre ttalienifchen Buchfiaben bebalten. 

Aus Wien babe ich nichts gebdrt, und ſelbſt will ich fchlechte: 
dings Feinen Schritt thun, weder mittelbar noch unmittelbar. Souſt 
dürfte ich mich nur bey dem Stantsrath Gebler erkundigen, welcher 
mir feine neueſten Stüde geſchickt bat. 

Der Maler Galau, den ich ganz wohl kenne, if freylich fein 
‚großer Hegenmelfter; auch feine Art zu malen mag jebiger Zeit ſehr 
entbehrlich ſeyn: aber fo viel muß ich Ihm zum Ruhme nachfagen, 
daß ich aus feinen Urtheilen und Meinungen, die Art der Alten zu 
malen betreffend, verfchiedene Stellen im Altern Plinius babe verfichen 
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lernen, die mie unerklaͤrlich geweſen find, und über bie alle Yusleger 
nichts als umgereimtes Zeug fchwahen. - 

Döpbelin ſpielt in Braunfchweig mit fehr mäßigem Beyfall, und 
reich fol er wenigfiens dabey nicht werden. Daß Koch in Berlin fich 
beffer fichen mag, if mein Wunfch. — Schreibe mir bald wieder, Lies 
bee Bruder, und lebe indeß wohl. 

" Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Madame König. 


Braunfchweig, den 31. Jan. 1772 
Meine Liebe! 


as meinen Sie? Sch fchreibe Ihnen fchon wieder aus Braun 
ſchweig, wohin ich fo bald nicht micder kommen wollte. Aus Urſa⸗ 
hen — aber die, Urfachen hiervon find fo mancherley und fo klein, 
daß es fich nicht der Mühe lohnet, einen Brief damit anzufällen. Ich 
verſpare fie alſo auf unſre muͤndliche Unterredung. 

Wie ſehr freue ich mich auf dieſe! Und möchte Ihr Schwager 
doch nur licher bleiben, wo er iſt, wenn er Urſache ſeyn fol, daß Sie 
um fo viel mehr eilen muͤſſen. Was kann er Ihnen obnebem auf fo 
wenige Zeit in Wien nuben? Und danlı, meine Liebe, wäre es frey⸗ 
Jich befier, wenn Sie mich gerade in Wolfenbüttel: befuchten. Aus 
dem Wege wäre es ja ganz und gar nicht. Denn von Braunfchweig 
aus mäflen Sie über Wolfenbüttel doch, Sie mögen auch für einen 
eg nach Wien nehmen, welchen Sie wollen. 

Das Einzige, warum ich doch wänfchte, daß Ihr Schwager Sie 
begleiten möchte, find die Ungemächlichkeiten der Reiſe ſelbſt, von 
welchen er Ihnen wenigfiens einen größeren Theil kbunte übertragen 
beifen, als wenn Sie wiederum blos und allein mit Ihrem Mädchen 
reifen müßten, die auf nichts weiter denken wärbe, als ihre vörigen 
Belanntfchaften zu erneuern. 

Ich ſehe und ſpreche Ste nun aber allein, oder in Geſellſchaft 
Ihres Schwagers, bier oder in Wolfenbüttel, fo ſehe und ſpreche ich 
Sie doch. Das if das Einzige, woran ich itzt denke. 

Den Brief an den Staatsrath Gebler folen Sie gewiß finden. 
Und ob ſchon meine Belanntfchaft mit ihm noch ganz neu iR, fo ſehe 
ich doch nicht, warum ich ihm deswegen nicht Ihre Arigelegenbeiten 
empfehlen dürfte. 

22* 


⁊ 
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Meine neue Tragbbie dürfte ſchwerlich um dieſe Zeit ſchon abge⸗ 
drudtt ſeyn. Aber ich hoffe doch, ſie Ihnen noch nachſchicken zu fin- 
nen, ebe Ste in Wien angelommen find. 

Degen meiner Geſundheit, meine Liche, ſeyn Sie nur ganz un⸗ 
beſorgt. Ich bin fo gut, als wieder bergeficht; und ich Hatte ſehr 
Unrecht, einer Kolit wegen ein Wort zu verlieren. Auf dem Wege, 
wie ich mir die zuzog, will ich mir gewiß in meinem Leben Feine wie- 
der zuziehen. 

Aber wer fagt Ihnen denn, daß ich bier in Braunfchweig zu 
ſchwirren pflege? Es fehlt nicht viel, daß ich bier micht eben fo ein- 
fam lebe, als in Wolfenbüttel: und mein ganzes Schwirten iſt, daß 
ich dann und wann mit Zacharid ein Glas Punſch trinke. Punſch 
aber, der Citronen wegen, wird von allen Medicis als ein ſehr 
gutes Präfervativ gegen die bier im Schwange gehenden Krankhei⸗ 
ten: empfoblen. 

Den Tod feiner Frau bat mir 8. ſelbſt gemeldet: aber der Tod 
des General Janus war mir ganz etwas Neues und Unerwartetes. 
Sc hätte. dem Manne, feinem Anſehen nach, doch auch ein längeres 
Leben gegeben. Seine Wittwe wird indeß wohl ungefähr eben fo be 
trübt feun, als jener Wittwer. Spricht man denn ſchon davon, daf 
ee auf die A. ein Auge bat? — Und licher Bott! wie gerfiärt muß 
es in unferm ehemaligen Zirkel ausfehen, wenn-auh G** umd Bee 
nicht mehr zuſammen halten. 

Die Revolution in Kopenhagen iſt beſonders. Und fo tar es 
auch einzig und allein möglih,. St** zu ſtuͤrzen. Man ficht, man 
bat feinen Fall dem König. abgeswungen: aber was. man ibm denn 
nun, vor den Augen der Welt, zur Laſt legen wird, das bin ic) fehr 
begierig zu erfahren. Zreylich wird die Sache den Anhängern von 
B*" nur halb recht ſeyn, da diefer noch nicht zurücberufen worden. 
Gleichwohl bat es ja fchon in der menen Zeitung ausdruͤcklich geſtan⸗ 
den, daß er eine Staffette erhalten, auf weiche er unverzüglich nach 
Kopenhagen abgegangen: und ich follte meinen, &...g würde doch fo 
etwas zuverläflig haben wiſſen koͤnnen. Vielleicht bat er aber gemeine, 
es koͤnne gar .nicht fehlen. — Ich will ſehr wänfchen, daß auch für 
W. ſich dabey eine gute Conjunctur äußern moͤge. So viel weiß ich, 
dag er mit R** Iange fchon in Correfpondenz geſtanden. — Niemals 
den bednure ich dabey mehr, als Sturzen. Aber ich werde mic 
auch nimmermehr bereden, daß er ſich in etwas follte eingelafien 


bahen was unter keinerley Umfänden einem rechtſchaffnen Manne 
geziemt. — 
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Nun leben Ste recht wohl, meine Liebe. Nicht wahr, She find 
doch völlig gefund? Und die Arzneven Ihres Herrn Bruders fahren 
auch fort, die guten Wirkungen zu unterhalten? Ehe Sie abreifen; 
fchreibe ich Ihnen gewiß noch mehr als einmal. — Wovon ich Ihnen 
nichts weiter fchreiben ſollen, davon fchreibe ich Ihnen auch nichts 
weiter. Um Verzeihung babe ich Sie in’ meinem Herzen auch gebeten. 
Aber das Spiel möchte Ich doch kennen, in welchem Sie mit mir in 
Compagnie fpielen fönnten, wenn es nicht das Lotto wäre! — Leben 
Sie nochmals wohl. Thre Familie it doch auch recht wohl und mun⸗ 
ter? Ich bin auf immer 

gang der Ihrige 


An Madanıe König. 


Meine Liebe! 


Ich bin noch in Braunſchweig; und da heute ſchon der 6te iſt, 
ſo denke ich, daß ich eben ſo wohl thue, wenn ich nur gleich bis zum 
15ten bier bleibe. So habe ich doch eine angenehme Urſache, die mich 
bier hält; und ich kann mir und andern ſagen, daß, wenn ich Bein 
Vergnuͤgen bier babe, ich wenigſtens Vergnügen bier erwarte. 

Aber fo fehr ich mich auf diefes Vergnügen freue, fo viel Kum⸗ 
mer machen mir auch die Sorgen und Verdrießlichkeiten, bie Sie ohne 
Zweifel noch zu überfichen baben werden, ehe Sie ſich werden rubig 
in den Wagen feben koͤnnen. 

Und wer iſt denn der Mann, ber Thnen vorzüglich fo viele Kedn 
Zungen macht? Ich will doch nimmermehr hoffen, daß es Ihr Schwa⸗ 
ger ih? Ich babe zwar die gute Meinung lange nicht mehr von Ihm, 
die ich fon von ihm gehabt habe. Aber das koͤnnte ich mir doch. aud) 
nicht von ihm vorſtellen, daß er, außer feiner Indolenz, Ihnen nach 
muthwillig Verdruß machen koͤnne. 

‚Allerdings haben Ihre Geſchwiſter alle Urſache, bey einer fo wei 
ten Reiſe, zu einer ſolchen Jahrszeit, um Sie in Sorgen zu ſeyn. 
Auch ich wuͤrde aͤußerſt unrubig darüber ſeyn, wenn ich mich nicht 
anf Ihre Verſicherung verließe, daß es wirklich mit Ihrer Geſundhbeit 
gegenwaͤrtig ſo wohl ſtehet, daß Sie hoffen duͤrfen, die Reiſe werde 
Ihnen zutraͤglicher, als nachtheilig ſeyn. 

Mit meiner Geſundheit iſt es ganz wieder bey dem Alten. Doch 
muß ich mich vor Erkaͤltungen noch in Acht nehmen, und das thue 
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ih. Einen ganz außerordentlichen Anſtoß mit meinen Augen batte 
ich vor einigen Tagen in der Komddie. Ich fahe auf dem Theater 
anfiatt Eines Lichts zwoͤlfe, aber keine Berfonen. Sie werden denken, 
daß ich mich auch wohl mit meinen Augen da koͤnnte verfündiget haben, 
wo ich daran gefiraft ward. Aber nein, meine Liche, fo etwas Außer: 
ordentliches war es nicht, Wie ich wieder in die frifche Luft kam, 
mar es vorbey, und die erste ratben mir bloß, je cher je licher zur 
Ader zu lafien, welches auch morgen oder übermorgen geſchehen fol. 

Ich fchreibe Ihnen da mächtig michtige Dinge. Aber ich babe 
Ihnen auch von mir nichts Wichtiger zu fchreiben; fo wie von frem- 
den Neuigkeiten ganz und gar nichts. 

Daß jedermann über die Mefie bier. klagt, das verficht fich von 
ſelbſt. Gleichwohl iſt die ganze Welt vorgeftern auf der Nedoute ge 
weſen; nur Ich nicht. Wenn mancher darunter gewefen, der feine 
Grillen zu vertangen gefucht: fo habe ich fie doch noch licher verfchla- 
fen wollen. 

Ich wollte wohl, dag die veiche W. als meine Frau geftorben 
wäre; wenn fie anders geflorben, und nicht verreckt if. Wahrfcheinlich 
genug, daß fie ben mir auch früher davon gemußt hätte. Denn ich 
würde ohne Imeifel das Verſehen ihrer Magd dfters begangen, und 
Dufoten anflatt Marken bingegeben haben. 

In Ihrem nächftlen Briefe, welchen ich beute oder morgen er⸗ 
warte, boffe ich die nochmalige Berficherung von Ihrer Ankunft zu 
finden. Sobald ich diefe babe, will ih Ihnen Quartier, nicht in 
meinem elenden Wirthshaufe, auch nicht in der Nofe, fondern in dem 
Sterne befichen, wenn Sie nicht ausdrüdlich etwas wider den Stern 
haben. — Aber ich will doch nimmermehr glauben, daß es Ihr _guter 
Ernſt iſt, falls Ihr Schwager Sie nicht begleitet, ganz allein zu kom⸗ 
men? Das tft, auch fogar ohne Maͤdchen? Das wagen Sie doch ja 
nicht, meine Liebe; und wenn Ste auf voriger Reife auch noch fo 
wenig Dienfte von der Kreatur gehabt haben, fo lafien Sie fie demohn- 
geachtet nicht zuruͤck. Hören Sie, thun Sie das ja nicht: fonft laufen 
Sie Gefahr, wenn Sie fo ganz allein kommen, daß ich Sie bis nach 
Wien begleite. Denn ganz allein laſſe ich Sie wirklich nicht weiter 
reifen. Machen Ste fich darauf nur gefaßt: wenigfiens bringe ich Sie 
bis vor die Thöre von Wien: denn ganz herein zu kommen, wärde 
mit meiner lebten Erklärung, bie ich dahin fchreiben laſſen, nicht be 
ſtehen. Man möchte denken, ich haͤtte mich anders beſonnen, und 
kaͤme nun, es naͤher zu geben. 
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Leben Sie wohl, meine Liebe — bis auf noch einen, den ich Ab» 
nen nach Hamburg fchreiben Tann. 
Der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Braunſchweig, den 10. Febr. 1772. 
Meine Liebe! 


Eben wird Sie dieſer Brief noch in Hamburg treffen Finnen, 
um Ihnen gluͤckliche Reife zu wünfchen, wenn es bey dem erfien Ent: 
fchluffe, den 15ten dieſes abzureifen, anders noch geblichen. Doch ich 
dene, dee Auffchub wird Statt gefunden haben, und ich werde mich 
auf das Vergnügen, Sie zu feben, acht Tage länger freuen muͤſſen. 
In dem einen, oder in dem andern Falle, tft es aber nun fchon be= 
fchloffen, Sie bier gu ermarten, obne erſt wieder nach Wolfenbüttel 
zuruͤckzukehren. — Denn Sie wollen mir ia nicht zumuthen, daß ich 
blos Fhrentwegen nad Braunſchweig Time. — Willen Sie, meine 
Liche, daß mich das faſt verdrießen follte? 

Doch es mag fo eigentlich nach den Worten nicht gemeinet ſeyn! 
Denn wahrlich, font mäßte ich Sie dabey halten. — Merken Ste 
nur, daß alle Komplimente in das Gleichguͤltige fallen. 

Geſchwind von etwas anderm, damit ich diefe dee verliere. — 
Das if ja ein recht glüdlicher Zufall für 3**, der die Zärtlichkeit 
feiner Sean noch fo ſpaͤt für Ihn anfenert. Wenn dahinter nur nicht 
etwas anders flieht! Doch diefe Anmerkung ii bämifch. Und warum 
follte eine nicht ganz fchlechte Fran, wenn Ihe Herz; durch Betruͤbniß 
weich gemacht worben, nicht das ang Mitleid thun, was ſie nie aus 
Liebe thun wollen? 

hr Freund, Herr Schubach, if unſtreitig ein ſehr ehrlicher und 
ſehr einfichtsvollee Mann. Ich wuͤnſchte aber doch, daß er Sie mit 
allzu vielen Bedenklichkeiten iht verfchonte. Ich flelle mir nor, daß 
Sie eher keinen fehlen Entfchluß faſſen Tunnen, als in Wien. Der 
Verkauf if freplich das Klügfte, wenn Sie einen billigen machen koͤn⸗ 
nen. Aber aus Furchtſamkeit, aus Kleinmuth allzu viel aufopfern — — 

Doch ich rede, wie der Blinde von der Farbe. Ich wollte, es 
beträfe eine Schwierigkeit, in die ich mich mifchen koͤnnte! — Nur 
eins möchte ich willen; wenn dergleichen Fabriken in Wien nicht fol« 
len Behand haben, wo follen fie ihn denn haben Finnen? — 
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Nicht wahr, ich darf mit nächfier Poſt ein Paar Zeilen von Ih⸗ 
nen hoffen, die mir wegen Ihrer Ankunft das Gewiſſe melden? — 
Und indeß leben Sie wohl, meine liebſte, beſte Freundinn. Ich 
ſchreibe Ihnen heute nur, um Ihnen geſchrieben zu haben. 
Ganz der Ihrige 
2. 


An Karl ©. Leffing. 


Braunfchweig, den 10. Febr. 4772. 
Liebſter Bruder, . 


Es if mir recht fehr lieh, dag Die mein Ding von einer Tragbs 
die noch fo ziemlich gefallen bat. Und Deine Anmerkungen darüber 
find mir ſehr willfommen gewefen. Ich bitte Dich, auch in Anfehung 
des Ueberreſtes damit fortzufahren. 

Die Stelle ©. 41. Die Sucht hat ihren befonsern Sinn; 
muß ih Dir geſtehen, if, fo wie fie if, zwar. kein Fehler des Ab⸗ 
ſchreibers. Doc, lag ich mir Deine DBeränderung gefallen. Im 
Grunde fol es gar Feine befondere tiefe Anmerkung ſeyn, weiche Emil: 
lia freylich in ihrer Verfaſſung nicht machen koͤnnte; ſondern fie fol 
blog damit fagen wollen, daß fie nun wohl febe, die Zurcht babe fie 
getäufcht. Aber freylich, der Ausdruck if ein wenig zu gefucht. Wenn 
es der Claudia in den Mund gelegt wird, fo lag hinter das Wort 
Sinn nur einen Strih (—) feßen, daß es mit dem Zolgenden nicht 
zufammen ausgefprochen wird. 

Was Du von dem Charakter der Emilta fagfi, bat viel Wahres. 
Aber fo ganz Recht kann ich Die doch nicht geben, aus folgenden 
Urſachen: 

1) Weil das Stuͤck Emilia heißt, iſt es darum mein Vorſatz ge⸗ 
weſen, Emilien zu dem hervorſtechendſten, oder auch nur zu einem 
bervorficchenden Charakter zu machen? Ganz und gar nicht. Die Als 
ten nannten ihre Stüde wohl nach Perfonen, die gar. nicht aufs 
Shenter Tamen. 

2) Die iungfräulihen Heroinen und Philoſophinnen find gar 
nicht nach meinem Gefchmade. Wenn Arifloteles von der Güte der 
Sitten handelt, fo fchließt er die Weiber und, Sklaven ausdruͤdlich 
davon aus. Ich kenne an einem unverbeiratbeten Mädchen Leine hoͤ⸗ 
bere Tugenden, als Srömmigfeit und Gehorfam. 
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3) Zeigt denn iede Beobachtung ber dußerlichen Gchräuche einer 
pofitiven Neligion von Aberglauben und fchwachem Geiſte? Wollte 
Du wohl alle die ehrlichen Leute verachten, welche in die Meſſe gehen, 
und während der Meſſe ihre Andacht abwarten wollen, oder Heilige 
anrufen? — Wegen des Zuges mit dem Traume haſt Du ganz Un: 
recht; wesfals Du das Manufeript nur wieder nachfehen darffi. 
Emilia glaubt nicht an den. Traum; fondern fie erkennt mit ihrer 
Mutter den Traum für ſehr natürlich: wegen ihres größern Geſchmacks 
an Perlen als an Steinen. Aber, ob fie fchon nicht an den Traum 
als Vorbedeutung glaubt: fo darf er doch gar wohl fonft Eindrücke 
auf fie machen. Appiani iſt es, Mer fich dabey länger aufhält, als fie 
beyde. Aber auch den laſſe ich die Urſache davon angeben. 

4) Am Ende wird denn auch freylich der Charakter der Emilia 
interefjanter, und fie ſelbſt thätiger. — Nur käme das ein wenig zu 
fpät, wenn es wahr wäre, daß fie fchon einen Fleinen Begriff von fich 
erwedt hätte — 

Doch es ſey auch mit dem allen, wie es wolle; wenn das Stüd 
nur im Ganzen Wirkung bervorbringt: 

Das Süjet davon war eins von meinen diteflen, das ich einmal 
in Hamburg ausguarbeiten anfing. Aber weder das alte Suiet noch 
die Hamburger Ausarbeitung babe ich jetzt brauchen koͤnnen, weil jenes 
nur in drey Acte abgetheilt, und diefe fo angelegt war, dag fie nur 
gefpielt, aber nie gedruckt werden follte. 

Was Du von dem Charakter der Drfina fagen wirft, verlangt 
mich am meiften zu hören. Wenn er einer guten Schaufptelerin in 
die Hände fällt, fo muß er Wirkung thun. 

Antworte mir je eher, je lieber, und wenn es unter acht-bis gehn 
Tagen gefchieht, fo antworte mir nur recta nach Braunfchweig, mo 
ich mich bis gegen den 2oſten aufhalten werde. Lebe wohl. 

Dein - 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Madame Koͤnig. 
| Braunfchweig, den 24. Sehr. 1772. 
Meine Liebe! 


Ich verfolge Ste in den dritten Tag. anablaſſ ig mit meinen Ge⸗ 
danken. Nun wird es Zeit ſeyn, Sie auch mit meinen Briefen zu 
verfolgen; wenn Sie anders einer in Nuͤrnberg treffen ſoll. 
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Endlich find Ste doch da wohl und gefund angelangt? Und haben 
Ihren Weg fo gut und glüclich zurücdgelegt, ale es bey der ſchlech⸗ 
ten Witterung nur immer möglich gewefen? — Machen Sie in, daß 
ich in den naͤchſten Tagen Verficherung davon erhalte. Sie glauben 
nicht, wie beforgt ich um Sie bin. Mich bat die Nacht in meinem 
Bette gefroren, wenn ich aufmachte und mich befann, was Sie In 
dDiefem Augenblick vielleicht ausfichen mäßten. 

Wenn ih Sie nur erh über Nürnberg weiß, und zuwerlaͤſſig 
glauben darf, daß Sie gefund find. 

Es wäre noch zu zeitig, etwas von dem fchriftlich zu wiederholen, 
was wir einander mündlich verfichert haben. Ich rechne auf Ihr gu⸗ 
tes Gedaͤchtniß, und weiß, daß das Gedaͤchtniß noch einmal fo aut 
if, wenn ibm das Herz ein wenig einhilft. 

Alſo wird diefer Brief auch ganz kurz ſeyn; welches er fchon des: 
wegen ſeyn müßte, weil die Por den Augenblick abgebet, wornach ich 
mich zu fpät erfundigt babe. — Nur noch eine Neuigkeit. Eben als 
Ste weg waren, erfuhr ich, daß Bernſtorf den 18ten In Hamburg 
ploͤtzlich geſtorben. Es ift doch fonderbar! 

Nun leben Ste recht wohl, und reifen Sie glüdlich weiter. 
Meinen vielfältigen Empfehl an den Heren Schwager. Ich bin 

sans der Ihrige 
2. 


N. S. Itzt ſehe ich erſt, daß ich Feine Addreſſe nach Nürnberg 
von Ihnen babe; fondern nach Augsburg, weswegen der Brief auch) 
wohl noch einen Poſttag liegen bleiben Tann. 


An den Herzog Karl von Braunfdiveig. *) 


Ich unterfiche mich, eine große Kleinigkeit an Ew. Durchlaucht 
zu bringen, die jedoch für mich darum Feine Kleinigkeit iſt, weil ich 
nicht gern das Beringfie thun oder gefcheben laffen wollte, was Ew. 
Durdlaucht wünfchen koͤnnten, daß es gar nicht ober anders gefches 
ben wäre. 

Dbbbelin Hatte erfahren, dag eine neue Tragbdie von mir, bie 
ich aber bereits vor einigen Jahren ausgearbeitet, gegenwärtig in Ber 
lin gedrudt werde. Er bat mich, ihm das Manuſeript davon zukom⸗ 


*) Zeffiuge Reben I, e. 330. 
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men zu laſſen, um fie auf den bevorfichenden Geburtstag der Herzoginn 
Königl. Hoheit aufzuführen. Ich konnte ihm folches nicht wohl ver⸗ 
weigern. Doch nahm Ich mir fogleich dabey vor, fo bald ein Abdruck 
in meinen Händen ſeyn würde, durch Vorlegung defjelben "vor allen 
Dingen mich der Genehmigung Ewr. Durchlaucht zu verfichern. 

Ich tbue folches hiermit, ob fchon das ganze Städ noch nicht 
gänzlich abgedrudt ift, und Ich Ewr. Durchlaucht nur die Bogen bis 
in den vierten Aufzug vorlegen kann. Indeß werben auch ſchon diefe 
binlänglich feyn, einen Begriff von dem Ganzen zu machen, welches 
weiter nichts als die alte Roͤmiſche Gefchichte der Virginia in einer 
modernen Einkleidung ſeyn fol. 

Ich weiß nicht, ob es Überhaupt ſchicklich if, an einem fo erfreu⸗ 
lichen Tage eben ein Trauerfpiel aufsuführen; noch weniger weiß ich, 
ob Em. Durchlaucht an diefem Tage nicht etwas ganz anders zu fehen 
wünfchen koͤnnten. Sollte diefes ſeyn: fo iR es zu einer Abänderung 
noch immer Zeit; und falls Ew. Durchl. dem Dibbelln nicht unmit- 
telbar Dero Willensmeynung darüber wien zu laſſen geruben wollen: 
fo erwarte ich nur einen Wink, um unter irgend einem leicht zu fin» 
benden Vorwande die Aufführung diefes neuen Stuͤcks zu bintertreiben. 





An Karl ©. Lefling. 


Braunfchweig, den 1. Maͤrz 1772. 
Liebſter Bruder, 


Hier kommt endlich der Schluß. Sch will wünfchen, daß er Dich 
in Deiner Erwartung nicht betrügen möge. 

Vom Gebrudten habe ich bis jegt nur die erfien vier Bogen; 
und wenn man indeß. nicht fleißiger geweſen ift, fo darf ich wohl 
sicht hoffen, ein fertiges Exemplar zum 43ten bier zu haben. 

Mit der Eorreetun bin ich ziemlich zufrieden. Nur auf dem Bo⸗ 
sen M haben ſich verfchledene Häßliche Fehler eingefchlichen. 3. €. 

©. 262. dritte Zeile von unten. Von der erſten Thnnte nur ein 
Narr fo fprechen, muß es heißen: von der rechten — nehmlich von 
der rechten Emilia; vom der, die Ich (der Prinz) meyne. 

S. 365. vierte Zeile von unten. Als hätte fie nie ein Wort ge⸗ 
wechfelt, muß beißen: mit uns gewechfelt. 

S. 266. eilfte Zeile von unten: Retten? da ik viel zu retten! 
muß es heißen: iſt da viel zu retten? 
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Diefes wäre eine Kleinigkeit; aber jene berden Fehler find leider 
fo, daß fie den Verßand verderben. Auch find fonf einige Kleiniglei⸗ 
ten geändert worden, bie ich nicht billigen kann. 3. €. 

©. 268. 3. 10. Laflen Sie den Grafen diefen Geſandten ſeyn. 
So babe ich ganz gewiß nicht gefdhrieben, und es iſt undentich. Es 
muß beißen: Laſſen Sie den Grafen diefer Befandte feyn. 

©. 265. Zeile 14. Bedauern, wenn es fo viel heißt als Mitleiden 
baben, muß betaueen geſchrieben werden; denn es kommt non trauern. 
Dauern beißt währen, durare. Wenigfiens babe ich diefen Unterſchied 
befiändig beobachtet. 

Nimm es mir nicht übel, daß ich fo eigenfinnig bin. Aber Du 
weißt ja wohl, was es melftentheils für Leute find, die unſere Schau: 
fpiele leſen: Leute, die der offenbarſte Fehler irre machen Tann; auch 
ſchon ein folcher wie 

©. 271. 3. 1% wo es für gefeben, beißen muß gefchehen. 

Was iſt denn das für ein Fehler, der in der Sara ſtehen geblie 
ben? Sch babe nicht Zeit Ihn zu fuchen. Melde mir ibn, damit ich 
febe, ob er einen Carton wertb if. Die bier angezeigten erſten zwey 
wären ihn ſehr wertb. 

Schreibe mir num ja bald, lieber Bruder, und fage mir, wie Dir 
das Banze gefällt. Du ſiehſt wohl, daß es weiter nichts, als eine 
modernifirte, von allem Staatsintereffe befreyete Virginia feyn foll. 

Lebe wohl. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


N. S. Wenn Act 5. Se. 1. noch nicht gedruckt iſt, fo laß aus 
den Worten des Marinelli: Der alte garſtige Veidhardt, das gar⸗ 
flig weg; der alte Neidhardt iſt genug! 

Wenn Koch die Emilia ſpielt, fo id mir bange, daß bie Stein⸗ 
brecherin die Emilia wird machen ſollen. — Das waͤre aber eine Rolle, 
um die aͤlteſte Schickin damit in Arbeit zu ſetzen. Man vergiebt dem 
jungen Mädchen immer mehr, als der. alten Actrice. Und fie müßte 
ja wohl abzurichten ſeyn. 

Haben Ramler, Moſes und Nicolai etwas von der Galotti gele 
fen? Und was fagen fie dazy? 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 15. Maͤrz 1772. 
Meine Liche! 

Ich babe bereits drey Briefe; und ſelbſt babe ich Ihnen erfi ein 
einzigesmal gefchrichen, nehmlich nach Augsburg. Aber die beyden er- 
fien waren aus dem verwünfchten Rattelsdorf, wohin ich doch nicht 
antworten Tonnte. Gott fey Dank, daß Sie endlich einmal da weg 
find! Und Gott gebe, daß Sie die Verdrießlichkeiten und das Ungluͤck, 
welches Sie auf diefer Reife nun einmal baben follen, auf dem Wege - 
nach Rattelsdorf, alles mit. eins überkanden haben! Ihre Befchreibung 
davon würde mid, äußert beunruhigt haben, wenn fie nicht in einem 
noch fo ziemlich Iufligen Tone abgefaßt gewefen wäre. Dafür aber 
befünmert mich dad, was Sie mir von Ihrer Geſundheit melden, 
ums fo viel mehr. Ich Hoffe zwar, daß Ruhe und Pflege, die Ste 
ſich wenigftens in Salzburg werden gegoͤnnt baben, alles fo ziemlich 
wieder gut gemacht haben wird. 

Die eigentliche Urſache aber, warum Sie dafelbfi keinen Brief 
von mir werden gefunden haben, ift mein neues Stuͤck, welches ich 
Ihnen durchaus mitfchicken wollte. Erſt geſtern habe ich Exemplare . 
davon erhalten; und Ich wünfche fehr, daß beyfolgendes Sie in Re⸗ 
gensburg treffen möge, um es ohne Umſtaͤnde nad) Wien bereinbringen 
zu Einnen. Der Brief an den Heren von Gebler liegt darinn, dem 
ich zugleich gefchrieben, daß er bas neue Stüd von Ihnen erhalten 
werde. Wenn Sie es gelefen, fo Finnen Sie es ihm ja wohl geben: 
denn mehr als ein Exemplar zw fchicken, würde fich mit dee reitenden 
Hof nicht haben thun laſſen. Es iſt am 13ten diefes, vorgeſtern, als 
an dem Geburtstage der regierenden Herzoginn, In Braunſchweig aufs 
geführt worden. Ich bin aber nicht bey der Aufführung geweſen; denn 
ich babe feit acht Tagen fo rafende Zahnfchmerzen, dag ich mich bey 
der eingefallenen firengen Kälte nicht berüber getraut habe. — Diefen 
Zahnfchmerzen, meine Liebe, müflen Sie es auch zufihreiben, wenn 
ich Ihnen dasmal ein wenig fehr luͤderlich und verwirrt fchreibe — 
Morgen wird es zum zweytenmal gefpielt, aber ich glaube fchwerlich, 
dag Ich es werde fehen koͤnnen, ob ich ſchon ausdruͤckliche Einladung 
erhalten babe. 

Ich denke dach, daß Sie den Brief an G. felbi übergeben, ober 
ihn doch wenigſtens, nachdem Sie ihm abgeben laſſen, befuchen wer⸗ 
den. Denn ich bin fehr begierig, von Ihnen bald zu hören, ob Ge⸗ 
bern oder Sonnenfelfen von meinem vorgeweienen Rufe etwas zu 
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Ohren gelommen. Wenn Sie fich darnach erfundigen, fo werden Gie 
es fchon fo zu machen willen, bag es weder fcheint, als ob ich gar 
zu begierig darnach, noch auch, als ob ich gar zu abgenelgt davon waͤre. 

Bon Hamburg habe ich feit vier Wochen nicht die geringſte Nach» 
richt: welches aber an mir liegt. Morgen oder übermergen aber 
fchreibe ich gewiß an Sch. und K., und was ich durch diefe erfahre, 
will ich Ihnen alles melden, 

Mit der Lotterie war es dasmal wieder nichts. Sch bekomme den 
Pelz auf Feine Weile: denn es find beransgelommen 4. 5. 31. 39. 
und 85. wovon Sie und Ihr Herr Schwager Feine einzige Nummer 
baben; und wovon ich zwar 1. und 39. gewonnen, aber doch fo wenig 
dabey profitiert babe, daß ich von dem theuren Pelze kaum zu ein Paar 
SHandichuhen Faufen koͤnnte. | 

In Kopenhagen werden die Inquiſiten Heißig vernommen. Abe 
was man wi, daß fie gefichen follen, oder was fie gefianden haben, 
davon erfährt Fein Menfch etwas. Dan kann aus den Stachrichten 
von daber gar nicht klug werden; aber fo viel ficht man, daß fie felbk 
mit Struenfeen etwas glimpflicher zu verfahren anfangen. 

— Ich wünfche nochmals, dag Ste diefer Brief In Megensburg 
noch treffen, und vornehmlich bey guter Geſundheit treffen möge 
Meine Zähne wollen mir kaum erlauben, mehr zu fchreiben. — Nur 
noch eins: Ihr Portenit, meine Liebe, babe ich nicht erhalten: aber 
wohl Kloben feines. Wie kam Ihnen ein, mir das Frabengeficht zu 
ſchicken? Und es mir, ohne ein einziges Wort von Ahnen, zu ſchicken? — 

Nun leben Sie, und reifen Sie weiter recht wohl. Sobald Sie 
in Wien glüdlich angelommen: fo melden Ste mir «es doch gleich, 
nicht wahr? Meinen Empfehl an den Heren Schwager. Freylich if 
es ein hundsf — Leben,*) befonders wenn man Zahnfchmerzen bat. 
Ich umarme Sie taufendmal, und bin 

der Ihrige auf immer 
2. ' 


An Ebert. 


| Liebfier Freund! | 
Ich wollte um wie vieles nicht bey der Vorſtellung meines nenen 
Stuͤcks geweien ſeyn: denn fo hätte ich Ihren Brief darüber nicht 


*) Sie fchrieb am 28. Februar von ihrem Schwäger „So wie ein Un: 
glüd kam, fo fagte er: Herr Keffing hat Necht: es iſt wahrhaftig ein 
bundeffittifch Leben.“ 
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erhalten. — Wenn ich nicht längfi wüßte, wie ein gar zu warmer 
Freund Sie find: fo koͤnnte mich diefer Ihr Brief bereden, etwas 
beſonders gemacht zu baben. Aber beute, da Ste hoffentlich Filter 
find, wärde er fchom ganz anders lauten. Lind noch mehr dürften Sie 
davon zurüd nehmen, wenn Sie das Stüd nunmehr gedrudt lefen. 
Hier iR es. Sie werben bald finden, wie manches der Schaufpieler 
hineingelegt, und wie vieles Sie ſelbſt binzugedacht, was Ihre Illu⸗ 
fion befbrderte. 

Das zweyte Exemplar haben Sie die Güte, des Erbpringen Durchl. 
zu überreichen. Ich unterfiche mich nicht, ihm ein paar Worte dazu 
zu fchreiben. Wie angenehm mir fein geringſter Beyfall ſeyn würde, 
verficht fi von ſelbſt, dazu wuͤrde ich mich gegen ihn wegen einer 
Arbeit entfchuldigen müflen, die jebt meine Arbeit nicht feyn follte: 
und ich entfchuldige mich fo ungern! Gelegentlich werden Sie ihm 
wohl fagen, daB es wirklich eine Arbeit if, die fchon vor einigen 
Jabren größtenteils gethan war, und an bie ich nur iebt bie lebte 
Hand gelegt. 

Auch beute kann und mag ich das Stüd noch nicht fpielen fehen. 
Kann nicht, weil ich Frank bin. Mag nicht, weil mir der Kopf da= 
von noch warm iſt, und es mir erfi wieder fremd werden muß, wenn 
mir das Schen etwas nüben fol. Leben Sie vecht wohl. 

Dero 
Wolfenbüttel, ergebenfter Freund 
den 16. Mär; 1772. Leſſing. 


An Gleim. 


Wolfenbuͤttel, d. 22. Maͤrz 1772. 
Liebſter Freund, 


Sie haben mir mit Ihren Liedern fürs Dolt eine wahre und 
große Freude gemacht. — 

Man bat oft gefagt, wie gut und nothwendig es ſey, daß fich 
der Dichter zu dem Volke herablaſſe. Auch bat es bier und da ein 
Dichter zu thun verfucht. Aber noch keinem iſt es eingefallen, «8 auf 
die Art zu thun, wie Sie es gethan haben: und doch denke ich, daß 
diefe Ihre Met die vorzüglichhe, wo nicht die einzig wahre ifl. 

Sich zum Volke herablafien, bat man geglaubt, beige: gewiſſe 
Wahrheiten (und meiſtens Wahrheiten der Religion) fo leicht und 
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faßlich vortragen, daß ſie der Blboſinnigſte aus dem Volke verſtehe. 
Dieſe Herablaſſung alſo hat man lediglich auf den Verſtand gezogen; 
und daruͤber an keine weitere Herablaſſung zu dem Stande gedacht, 
welche in einer taͤuſchenden Verſetzung in, die mancherley Umflaͤnde 
des Volkes befiebt. Gleichwobl iſt diefe letztere Herablafiung von der 
Beſchaffenheit, daß jene erftere von ſelbſt daraus folgt; da hingegen 
jene erftere ohne diefe lebtere nichts ale ein fchales Gewaͤſch iſt, dem 
alle individuelle Application fehlt. 

Ihre Vorgänger, mein Freund, haben das Volk bloß und allein 
für den fchwachdenfendften Theil des Sefchlechts genommen; und da- 
ber für das vornehme und für das gemeine Volk gefungen. Sie nur . 
haben das Volk eigentlich verfianden, und den mit feinem Körper thaͤ⸗ 
tigen Theil im Auge gehabt, dem es nicht ſowohl am Verſtande, als 
an der Gelegenheit fehlt, ihn zu zeigen. Unter diefes Volk haben 
Sie fich gemengt: nicht, um es durch gewinfllofe Betrachtungen von 
feiner Arbeit abzuziehen, fondern um es zu feiner Arbeit zu ermuntern, 
und feine Arbeit zur Quelle ihm angemeflener Begriffe, und zugleich 
zue Duelle feines Vergnügens zu machen. Beſonders atmen In An- 
ſechung des letztern die meiften von diefen Ihren Liedern das, was den 
alten Weifen ein. fo wuͤnſchenswerthes, chrenvolles Ding war, umd 
was täglich mehr und mehr aus der Welt fich zu verlieren fcheint: 
ich meine, jene fröhliche Aemuth, laeta paupertas, die dem Epikur, 
und dem Seneca fo fehr gefiel, und bey der es wenig darauf an- 
koͤmmt, ob fie erzwungen oder freywillig if, wenn fie nur fröhlich if. 

Sehen Ste, mein Freund, das wäre es ungefähr, was ich Ihren 
Liedern vorzuſetzen wünfchte, um den aufmerkfamern Lefer in den ei: 
gentlihen Geſichtspunkt derfelben zu fielen. Aber wo bin ich mit 
meinen Gedanken? und wie wenig gefchict, den geringfien Einfall fo 
augzuarbeiten, als es die Stelle, die ich ihm geben wollte, verdiente? 

Sch hätte Ihnen auch fchon cher geantwortet, wenn ich nicht in 
der dringendfien und zugleich unangenehmfien Arbeit big über die Oh⸗ 
sen: ſteckte. Der alte verlegene Bettel meiner vermifchten Schriften 
Foftet mir viele Zeit: und noch mehr bat mir das neue Stuͤck wegge⸗ 
nommen, das ich Ihnen hierbey ſchicke — oder vielmehr der Freundin 
meiner Minna ſchicke. — Meynen Sie nicht, daß ich ber Mädchen 
endlich zu viel mache? Sara! Minns! Emilia! 

Leben Sie wohl, beſter Zreund, und empfehlen Sie mi dem 
Herrn Jacobi und Herrn Michaelis. Des letztern beyde Briefe 
find, im Ganzen genommen, vortrefflich. Nur einige Heine Dunkel⸗ 
beiten und Nachläffigkeiten in dem erſten hätte er fich nicht erlauben 














Leffinge Briefe. 1772. 36863 


ſollen, Hätten ihm feine Freunde in Halberſtadt, in deren Werken alles 
fo ausgefeilt, alles fo voller Licht if, nicht ſollen bingeben laſſen. 
' Dero 
ganz ergebener 
Leſſing 


— — — — — 


An Madame Koͤnig. 


Wolfenbuͤttel, den 10. April 1772. 
Meine Liebe! 


Gott ſey Dank, daß ih Sie nun endlich gefund und wohl im 
Wien weiß. Denn eben’ erhalte ich Ihren Brief vom Aten biefes; 
- nad Ich will keinen Augenblick verfäumen, darauf zu antworten. Warum 
ih Ihnen aber nicht ſchon laͤngſt wieder gefchrieben? warum Sie Fels 
nen Brief in Wien von mir vorgefunden? daran iſt diefes die Urſache: 
ich bin Frank gewefen. Nicht eben fo Trank, baß ich durchaus feinen 
Brief hätte [chreiben kͤnnen: aber doch Fränfer, als daß ich Ahnen 
hätte fchreiben fbnnen, ohne mie meine Krankheit merken zu lafien. 
Und was war das ndthig? Itzt fchreibe ich Ihnen um fo viel lieber, 
dag ich mich redyt wohl befinde, und baß ich mich nur beſſer befinden 
Iännte, wenn ich bey Ihnen wäre. Ich wänfchte fehr, Sie Idnnten 
und wollten mir das Nehmliche antworten. 
ber leider! fcheinen Ste mir, was bie Hauptabſicht Ihrer Reife 
anbelangt, nur ſchlechte Hoffnung zu haben. Doch wer weiß, was 
ſich indeß eräugnet hat. Ich will das Bee hoffen. Beſonders ver 
fweeche ich mir diefes von dem Wege, den Ste In Ihrem Vorigen ein⸗ 
ſchlagen zu wollen geneigt fchlenen; nehmlich deu Kalferinn ſelbſt die 
Sache zu offerieen. Wenn es Ahnen gelingt, bey der «einen gutem 
Borfprecher zu finden, fo denke ich, kann es Ihnen nicht fehlen. Ein 
Particulier wird Sie feeplich bis auf das Aeußerſte dringen; und «es 
wäre doch Schade, wenn Sie, den Handel zu erleichtern, ſchlechter⸗ 
dings die Tapetenfabrik anfopfern mäßten, mit welcher Sie fo wohl 
zufrieden zu ſeyn ſcheinen. Sie willen wohl, meine Liebe, warum ich 
es fo gern fähe, wenn Sie fürs erſte noch einen feften Buß in Wien 
behielten. Es Fannte mich in meinem Anfchlägen dahin allein befiärken; 
da meine biefigen Umſtaͤnde doch nur eiu pis-aller find. 

Oh ne eigentlich zu willen, was mir Gebler fchreiben will oder 
wird: fo bin ich auch fchon von amberwärts verfichert, daß es mie da 
nicht Teiche fehlen fol, fo Hald: ich mich felb um etwas bewerben: will. 
Doch das Selbfbewerben If für mich eine gar barıı Zuß; und ich 
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wörde nur ſehr fchwer, in Nädficht auf eine Perſon, die ich mehr 
liebe, als mich ſelbſt, dazu zu bringen ſeyn. — Gonberbar if es bey 
dem allen, daß weder Sonnenfels noch Gebler felbit willen, was um 
fie herum vorgeht; daß ſie weder wiſſen, wer Riedeln berufen bat, noch 
mas der Mann eigentlich da fol. Nunmehr muß er doch wohl aud 
in Wien angelommen ſeyn; denn es if länger als ſechs Wochen, daß 
ee durch Leipzig gereifet; und bey feiner Ankunft wird es fich doch 
wenigſtens gezeigt haben, wer feine Gönner find, und was man mit 
ibm will. Was Sie Näheres davon hören, werden Sie mir wohl melden. 

— Bor einigen Tagen babe ich einen Brief von Herr Seylern 
aus Wien belommen, ber mir eine neue Tragbdie von dem Heren D. 2. 
von Ayrenboff überfchidt Hat, die mir dieſer zugufchreiben für gut be 
funden. Der Herr von U. bat mir damit viel Ehre erwieſen; aber 
mich auch zugleich in nicht geringe Berlegenheit gefebt. Denn was 
ſoll ich. dem guten Manne antworten? Sein Stuück, unter uns gefagt, 
ift herzlich mittelmäßig; und antworten muß ich ihm doch, und muß 
ihm verbindlich antworten. Was iſt es. benn fand für eine Art von 
Mann? Schreiben Sie mir doch, was Sie von ihm bören. 

Herr Seyler iR hoͤchſt unzufrieden mit Wien; und ich habe gleich 
darauf geratben, daB die Tchlechte Aufnabme der Madam Henfel das 
ſelbſt an diefer Unzufriedenheit wohl vornehmlid Schuld baten Zbnnte. 
Aber wenn diefe nicht in Wien bleiben Kann: was will fie bey uns 
in Braunſchweig? Hier bat Däbbelin eine Art von fehr vortheilbaf- 
tem fehen Engagement vom Hofe erhalten, warum ſich dee felige Acker⸗ 
mann umfonft bemühte. Wir gönnen es ihm alle gar nicht; umd hätten 
es Adermanns weit lieber geghunt. Mein neues Stuͤck bat er drey⸗ 
mn! geſpielt; aber ich babe es kein einzigesmal geſehen, und will es 
auch fo bald wicht ſehen. Unterdeſſen verſichern mich alle, daß die 
Auffuͤhrung gang wider Vermutben gut ausgefallen, und daß biefe 
Truppe noch Fein Städ fo gut aufgeführt babe. Ich bin begierig zu 
biren, was man in Wien davon urtheilt; und was hbefonders der all⸗ 
weife Herr von Sonnenfels geruben wird, daruiber zu dußern. Da « 
Sie, meine Liebe, fo freundfcheftlich aufgenommen bat, fo kann ich 
auf ihn nicht ganz böfe ſeyn, melches ich fonft von Grund der Seele 
wollte. Denn nach allem, was Ich fonft von ihm höre, muß es de 
unerträglichfie Narr auf Gottes Erdboden ſeyn. 

Struenſee hat noch feinen Kopf, und er wird ihn auch. wohl be: 
halten. Man will nehmlich wiſſta, daß ihn die Mächten verurtheilt 
bitten, lebendig gevierthalt gu merden: uber auf Vorſprache der Kb⸗ 
nigian fey diefe Sentenz in cine ewige Gefnmgenfchaft gelindert wor⸗ 
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den. Indeß wenn er auch dem Kopf verldre, fo verldre er itzt eben 
nicht ſebr viel. Denn er beträgt fih durchaus, befonders gegen deu 
beuchlerifchen elenden Münter, der ibn bekehren will, als ein Mann 
ohne Kopf. Bey der Gelegenheit danke ich Ahnen auch noch für die 
abgefchriebne Necenfion von Münters Predigt. Sie bat mir außer 
ordentlidy gefallen: und überhaupt freue ich mich, daß mein Urtheill 
über die ganze feandaldfe Geſchichte immer allgemeiner wird. — 

Und nun wieder auf ung ſelbſt zu kommen — Vor allen Dingen, 
meine Liebe, bleiben Sie recht gefund, und ſchreiben Sie mir fleißig. 
"Nur das fol mich Überzeugen, daB Sie Thre Geſinnungen gegen mid) 
nicht ändern, und auch von der Anfeichtigkeit und Beſtaͤndigkeit der 
meinigen überzeugt find. Ich umarme Sie taufendmal! Mein Kom⸗ 
pliment an den Heren Schwager. | 

| Dero 
ganz ergebenfter 


— — — — — — 


An Ramler. 


Braunſchweig, d. 21. Aprill 1772. 
Liebſter Freund, 


Wie ſehr ich Ihnen fuͤr Ihren Beyfall und Ihre freundſchaftliche 
Bemuͤhung, meiner Emilie eine gute Aufnahme zu verſchaffen, ver⸗ 
bunden zu ſeyn Urſache babe, das fünnen Sie nur ſelbſt am beften 
erachten. — Uber num auch bie beffere Art des Beyfalls, Die wir ein⸗ 
ander unter uns geben koͤnnen: Ihre Keitit! Sie haben mie fie ver 
fprochen, und ich ermarte fic fo gewiß, als bald. Kritik, will ich 
Ihnen nur vertrauen, if das einzige Mittel mich zu mehrerem aufs 
zufrifchen, oder vielmehr aufzuhetzen. Denn da ich die Keitit nicht 
zu dem kritifieten Stuͤke anzuwenden im Stande bin; ba ich zum 
Verbeſſern Überhaupt ganz verderben bin, und das Verbeſſern eines 
dramatifhen Stuͤcks insbefondere fat für unmdglich halte, wenn «6 
einmal zu einem gewiffen Grade der Vollendung gebracht ik, und De 
Berbefierung mehr als Kleinigkeiten betreffen foll: fo nube ich die 
Kritik zuverläffig zu etwas Neuem. — Alfo, liebfier Freund, wenn 
auh Sie es wollen, daß ich wieder einmal etwas Neues in diefer 
Art machen fol; fo fehen Sie, worauf es dabey mit aukbumt: — 
mich durd Tadel zu reiten, nicht diefes Nehmliche beſſer zu machen, 
fondern überhaupt etwas Beſſeres zu machen. Und wenn auc) diefes 
Beffere ſodann nothwendig noch feine Mängel haben muß: fo iſt dickes 
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den der "Ring durch die Naſe, an dem man mich in immerwaͤhren⸗ 
dem Tanze erhalten kann. — 

Melden Sie mir doch auch mit-einem Worte, wie die Vorſtellung 
bey Koch ausgefallen. Die biefige bey Döbbelin babe ich noch nicht 
gefehen: aber man fagt durchgängig, daß Emilia unter allen feinen 
Stüden dasjenige ift, was er am beften fpielt. — Ueberbringer wünfchte 
fehr, ein Paar Zeiten von mie an Ste zu haben: und diefe find «6 
nur eben, die ich ihm jetzt in der Geſchwindigkeit geben Tann. Ich 
befinde mich iebt manchen Tag wieder. nichts weniger als wehl, an 
welchem mein Kopf fo ſchwach, fo dumm ift, dag ich nur noch kaum 
ben Wunſch thun Tann: Ach, wenn doc Muͤßiggehen Arbeiten wäre! 

Jetzt fchließe ich noch mit dem Wunfche, daß Sie diefen Wunſch 
nicht auch zu thun Urſache haben moͤgen. 

Dero ganz ergebenſter Freund, 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Braunſchweig, den 22. April 4772. 
Lieber Bruder, J 


Du wirſt es vielleicht errathen, warum ich Dir ſo lange Zeit nicht 
geſchrieben. — Weil ich in eben fo langer Zeit nichts arbeiten Fhnnen. 
Faſt bin ich wieder da, wo ich vor dem Fahre war; und wen Ich 
mic ſchlechterdings anfirengen muß, fo kann es noch fchlimmer wer: 
den. Diefe meine Zerrüttung (Krankheit kann ichs freilich micht nen⸗ 
nen) ift denn auch Schuld, daß ich mein neues Städ noch nicht 
aufführen ſehen, ob cs gleich fchon dreimal aufgeführt worden. Ich 
befand mich jedesmal nichts weniger als in der Faſſung, in der ic 
fähig geweſen wäre, zu urtbeilen, was in meiner eigenen Arbeit gut 
oder fchlecht fey. Was hätte ich denn alfo in der Vorſtellung gefollt? 
Mir fchale Urtheile binteebringen Safien? oder noch fehalere Lobeserhe⸗ 
bungen cinernten? 

And alfo, wie Du fiehft, kann ich Die auch nicht ſagen, ob oder 
mie fchr ich mit Döbbelins Vorſtellung zufrieden bin. Indeß Tönnte 
es, nach allem was ich höre, leicht feyn, dag fie im Ganzen bier doch 
noch beffer ausgefallen wäre, als ich beforgen muß, daß fie in Berlin 
ausgefallen if. Nicolai. fchreibt mir, dag nach der Ecene mit der 
Mutter und Marinelli das Städ ein wenig matt .würde. Wenn wir 
lieh diefes fo gefchienen bat, fo. muß es ſchlechterdings daher kommen 
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daß die Starkin allzu gut, Here Schubert aber und Madame Rock 
allge fchlecht gefnielt Haben. Denn ich febe nicht, warum in dem 
Stüde ſelbſt, nach jener Scene, das JIntereſſe, Hatt zu Reigen, falten 
follte. — Unſers guten »2*8 Mecenfion if freilich ein, wenig ſchie⸗ 
Iend, und es Tbnnte mich faft verdeichen, dag er mich ohne allen Streit 
für eben fo gut bält, als die Beaumarchais und Falbaires. Doch ich 
Tonne überhaupt feine Art zu urtbeilen, bei der er fich überall Hinter⸗ 
thuͤren ofen laſſen muß. Befonders, weißt Du wohl, muß er feinem 
— — die Stange halten, und Tann alfo nicht fo fchlechterdings billi⸗ 
gen, wo die Ausführung den Regeln defielben widerſpricht. 

Allerdings hätte Ich lieber ein Urtheil von unferm Mofes gehabt. 
Seine Anmerkung über den Charakter des Prinzen ift nicht fo ganz 
ohne: denn ich erinnere mich ſehr wohl, daß ich ihn, fo wie er ieht 
in dem erſten Arte iſt, zu einer Zeit angelegt habe, als ich noch nicht 
ganz gewiß bei mir war, wie viel Antheil ich ton an dem Ausgange 
wärde innen nehmen lafien. — 

Lebe für it wohl, mein licher Bruder, und fchreibe mir bald 
wieder. Nach Haufe habe ich vor länger als acht Tagen. gefchrieben 
und 50 Rihlr. übermaht. Es if mir fchlechterdings nicht mäglich 
geweſen, mehr zu ſchicken; des empfindlichen Briefes ungeachtet, den. 
ich von unſrer lieben Schweſter wegen meiner unkindlichen Auffüh- 
rung”) erbielt. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 


— — — — — 


An Efchenburg.*°) 


den 25. April 1772. 


Sch war am vorigen Sonntage des Morgens noch vor Fhrer Thür, 
um über eissiges in Ihren Anmerlungen”**) noch mit Ihnen gu eon⸗ 


*) Weil er noch nicht den Lebenslauf des Vaters gemacht, ben er ihr 
verfprochen. Karl ©. Leifing. 

*5) Ich beſitze außer ben Hier mitgetheilten Briefen einen wenigftens noch 
dreymal fo großen Borrath derſelben. Ahr Inhalt aber iſt theils für das 
Publicum durchaus nicht intereffant, theils vertragen fie auch im andrer 
Rückſicht feine Sffentliche Bekanntmachung. Eſchenburg. 

“) Die Rede iſt hier von meinen Anmerkungen zur Ueberſetzung von 
Zurds Gommentar Über bie Horazifchen Epifteln an die Pifonen und an 
den Anguft, die zu Leipzig im J. 4772 in zwey Bänden herauskam. Jene 
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ferien. — 3. €. ich wänfchte, daß Sie aus der Erklärung des Ari- 
Kotelifchen yıravSowxov das Wort pflichemäßig wegließen. Sie fchei- 
nen es aus dem lege der Helnfiusichen Umſchreibung genommen zu 
haben, wo es aber nicht abfolute ſteht, ſondern auf Aumanilalis 
gebt, und fo viel als vinculo humanilatis ſeyn fol. Das Pflicht: 
mäßige wäre, meiner Meinung nach, gerade wider das Pular>guxor. 
Denn es wäre unſtreitig unfre Pflicht, ms Über das lingläd eines 
Bhfewichts zu freuen; wenn Pflicht das beißt, was dem pofitiven Ge⸗ 
fee gemäß if. Aber diefer Pflicht ungeachtet, Idnnen wir ihn nicht 
ganz ohne Mitleid laſſen, weil diefer Bboſewicht doch ein Menſch ik. 

Fr oxdouaxıa fehen Sie licher urnsmeoyovia*), morunter man 
dasjenige Stück in der Odyſſee verfand, wo die Ermordung dee Ga⸗ 
lane der Penelope befchrieben wird. — Das übrige waren Kleinigkei⸗ 
im. — Aber nun, anf meine Anmerkungen über den Salco um 
Bentley zu fommen**); die werden wohl in die Kräbe geben. Denn 
es gebt mir auch bier, wie ed mir mit andern Atdeiten geht, die ich 
vor langen Jahren im Sinn gehabt habe. Ich finde entweder das 
nicht mehr, was ich damals fand; oder, was ich finde, iſt altioris 
indagiais. — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 1. May 1772. 
Meine Liche! 


Es iſt länger, als eine Woche, daß Ich Ihnen über Prag gefchrie 
ben babe; und noch ſehe ich mich ohne Antwort. Es will mir gar 
nicht in den Kopf, oder vielmehr nicht in das Herz, fo lange von Ih⸗ 
nen hichts zu hören. Wenn ich nicht von der Art wäre, daß ich mir 
sicht gern das Schlimmſte vorfiehe: fo würde ich fürchten koͤnnen, daß 
Sie krank wären. Doch in diefem Fall würde mir ja wohl Ihr Herr 
Schwager ein Paar Zeilen fchreiben. Sch denke alfo blos, dag Sie 


Anmerkungen batte ic) meinem ſel. Areunde in der Handſchrift zur Durch⸗ 
ſicht mitgeteilt; umb feine bier gemadjte Erinwerung bezieht ſich auf Th. 1. 
©. 393. s£fchenburg. 

+), &. 3. 1. ©. 378. Eſchenburg. 

*5) C. hatte mir dieſe Anmerkungen mitzutheilen verſprochen, um da⸗ 
bon bey der gedachten Ueberfetzung des Zurd Gebrauch zu machen. Sie 
a einige Lesdatten in. ber Horazifchen Epiftel an bie DPifonen beiref; 

fen. Eſchenburg. 
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überhäufte Befchäfte haben: und böchkens, daß dieſe fo Ant nicht ge= 
ben, oder fo gat fich noch micht anlaffen, als daB Sie Ihre Freude 
darüber mit einem Freunde zu theilen nicht erwarten Einnten. In 
dieſen Gedanken bin ich ruhlg, — oder muß es vielmehr fon. + 
Auch ich ſtecke itzt in Arbeit bis über Die Ohren, und gudie und 
puͤffle mich dem ganzen Tag. Ich möchte nehmlich, was ich in bee 
Bibliothek angefangen babe, — und bas if nichts Geringers, als 
dundert tauſend Bäcker in eine vdllig andre Ordnung bringen — gern 
diefen Sommer zu Stande haben; um vorkommenden Balls fo ge⸗ 
ſchwind bier abbrechen zu Aunen, als möglih. Da ich aber dieſes, 
und font noch andre Dinge, auf meinen Abzug einrichte: fo laſſe ich 
ne Doch gegen leine Seele das Geringſte davon merken; vielmehr thue 
ih, als ob ich hier leben und ſterben wollte. Und wie leicht kann bie 
ſes auch wirklich kemmen! Denn ich ſehe, daß ſich in Wien die Sa⸗ 
hen ſehr auf Die lange Bank ziehen; und dag man entweder gar noch 
nicht recht weiß, was man thun will, oder dag man es fich wenigfiens 
noch nicht zu thun getrauet, fo lange als zwey gewiſſe Augen nech 
sten ind. Aber immerhin! ch will bier ſeyn, wie wir überhaupt 
in der Welt ſeyn follten: gefaßt, alle Augenblicke aufbrechen zu Fün- 
nen, und doch willig, immer Iduger und laͤnger zu bleiben. Ich 
werde auch fogar nicht. nur willig, fordern auch mit vielem Vergnügen 
bleiben, mit der einzigen Bedingung, — die Sie willen, meine Liebe. 
Aus Hamburg haben Sie ohne Zweifel dfter Briefe als von mir. 
Sonſt koͤnnte ich Ihnen fagen, daß fich Ihre Kinder recht wohl befins 
den. Madam Sc. fchreibt mir es; chen als ſie bey ihr zum Beſuche 
gewefen. Daß Herr Sch. eine Reife nach Berlin und Leipzig ge= 
macht, und fi ist abermals in Dresden befinder; das wiſſen Sie 
auch wohl fchon. Sie können fich leicht einbilden, was er für Aus⸗ 
fihten da bat; und Ich will ihm von Herzen viel Gluͤck dazu wuͤn⸗ 
fchen. ber mich duͤnkt, daß er der Mann durchaus nicht if, derglei- 
ben Dinge gu unternehmen, oder Vorſchlaͤge dezu anmehmlich zu 
machen. Doch vieleicht, daß ibn F. nur als fein Inſtrument braucht, 
Welcher mir wohl ebedem gefagt, daß er eben fo etwas vorhabe. 
Aber nun etwas recht Neues, was Sie wobhl fchwerlich ſchon willen. 
— Unfer Here von K. ii in Hamburg, und gebt in allem Ernſte 
datauf um, eine reiche Fran dort aufzujagen. Er bat auch ſchon wirl⸗ 
lich etwas auf der Spur, und ich will nicht viel wetten, daß es ihm 
nicht damit gelingen follte. Wenigfiens fchreitt mir der Better, — 
denn Sie tönuen leicht deuten, daß er den zu feinem treuen Gefaͤhr⸗ 
ten daſelbit hat — daß ſich die Sache fehr gut anlaſſe; und wenn ich 
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Ihnen die Yerfon nenne, fo haben Sie vicheicht feibft gute Hoffnung. 
Es iñ Mademoiſell Schl., die Tochter des Sodomitiſchen Viches, wie 
ibn K. nennt, das chen vor kurzem verredt if. Sie foll wernänftig 
und gar nicht bäßlich feun, und 200,000 RE. Banko haben. Ein jedes 
anderes Mädchen von diefem Schlage würden fich die Samsburger wohl 
fchwerlih nehmen laſſen. Doch vieleicht daß hier der Umſtand mit 
dem Bater einem Fremden, der fich daran nicht zu kehren Bat, cin 
gutes Spiel macht. Dder meinen Ste, daß auch geboene Hamburger 
eben fo delicat nicht ſeyn dürften? 

ME Struenſee geht der Handel zu Ende Ihm und Branden Ik 
das Urtheil gefprachen, Hand und Kopf zu verlieren, und geviertheilt 
auf das Mad geflochten zu werben. Doch bot man, daß es zur Bells 
ziehung nicht kommen werde, fondern beyde wohl mit ewigem Gefäng- 
aid abkommen dürften. Die Koͤniginn wird gefchleden, verliert ven 
Titel Majeſtaͤt, und wird eine Prinzeſſinn von Ahlourg. Man fast, 
daß fie nach Zelle kommen, umd da ihren Hof halten werde, dee arm: 
fellg genug feyn dürfte. 

Nun, meine Liche, babe ich als ansgefchüttet, was ich anf dem 
Herzen und im Körbchen für Sie hatte. 

Leben Sie recht wohl; ſeyn Sie in allem recht gluͤcklich. Aber 
fehreiben Ste mir auch bald. — Mein Kompliment an Ihren Herm 
Schwager. — 36 bin unveränderlich, wie Sie wien, 

ganz der Ihrige 
2. 





An Kart ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 2. Mai 1772. 
Lieber Bruder, 


Ich hoffe, daß Du meinen Brief durch Herrn Gebler nunmehr 
wohl erhalten haben wirf. Du wirft nun aud) wiſſen, woran es llegt, 
daß ich fo wenig von mir hören laſſen. Die Urſache hält noch immer 
an, und ich muß mich fchlechterdings ſchonen; oder es wird Arger mit 
mie, als es jemals geweſen if. Zum Schonen aber gehört bei mit 
befonders, die Feder nicht in die Hand zu nehmen. 

Wer Dir gefagt hat, dag ich den Schluß meiner Tragbbie geaͤn⸗ 
bert, der hat gelogen. — Was will man denn, daß ich daran ändern 
fol? — Heberhaupt, wer Dir von mir und dem neuen Stüde etwas 
anders jagt, als daß ich mir alle Mühe gebe, es zu vergefien: dem 
glaube nur ja nicht. — Es fall mir Inden doch fehr lieb ſeyn, wenn 
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bei der neuen Auflage, wie Du mir verfprichh, bie Druckfehler ver- 
befiert werden. Doc, vieleicht weißt Du fie nicht einmal alle. Ich 
will fie alfo beilegen. ber ſtehſt Du mie auch dafür, bag, wenn 
dieſe wegbleiben, fich nicht andere, und eben fo grobe, dafür einfchleis 
chen? Damit «8 gewiß nicht gefchieht, fo überlaß jcht die ganze Am 
beit licher einem gedungenen Corrector. Die möchte alles zu befanmt 
feyn, und dann glaubt man oft zu Icfen, was man nicht lieſt. Es 
iſt genug, wenn Du Dir die letzte Reviſion geben läßt. 

In Anfehung ber Interpunetion wäre vieles zu erinnern. Dach 
das wollen wir bis anf eine wirkliche zweyte Ausgabe fparen, da ich 
auch fonft noch einige Kleinigkeiten im Ausdrucke ändern will. 

Du baf mir ia fchreiben follen, was das für ein grober Fehler 
if, den Du in der Sara fichen laſſen. — Berner haſt Du mir fchreis 
ben follen, ob mir Here Kirmberger des Martini Stor. della Musica 
abfichen, und was er dafür haben wil. — Lebe wohl, nächfiens 
ein Mehreres. Dein 


treuer Bruder, 
Gotthold. 


An Reiske. 


Wolfenbüttel, d. 16. May 1772. 


as müllen Ener Wohlgebohrnen in aller Welt von mie denken? 
Es dürfte mic, nicht wımdern, wenn Sie mich für den allerſorgloſe⸗ 
Ben, nachläßlgften, unempfindlichhen und unerkenntlichfien Menſchen 
hielten. Sch mag es nicht zählen, auf wie viele Briefe Ich Ihnen fo 
lange Zeit Antwort fchuldig bis. Und keiner diefer Briefe iſt ohne 
einen Beweis Ihrer Greundfchaft, und Ihrer Uneigennuͤtzigkeit gewe⸗ 
fen, die ich aber fa Lu Hätte, mit für einen Heinen Eigenfinn 
zu erklären. 

An Entſchuldigungen meines Stilleſchweigens follte es mir endlich 
nicht fehlen. Doch was bilft «6, wenn ich Sie auch überführe, dag 
ich die Zeit über, da Sie mic, für fehr nachläffig gehalten, ſehr un⸗ 
zufeleden und in den verbrießlichfien Zerfireuungen und Befchäften ver 
wickelt geweien. Ach babe es daher mit allen meinen Kreunden nicht 
beſſer gemacht, als mit Ihnen; und ich komme ſchlecht weg, wenn fie 
nicht alle chen fo nachſehend gegen mich find, ale ich mir gewiß 
ſchmeichle, dag Sie zu ſeyn fich werden erbitten laſſen. Ich komme 
daher alſo auch gleich zur Sache, ohne die ich vielleicht auch noch 
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jept nicht gefchrieben Bitte. Ich erinnere mich mehmlich, daß vorige 
Michaelismeſſe meine Yränumerstion auf die gricchiſchen Redner nicht 
berichtiget werden, und es wäre unuerautwertlich, wen ich auch dieſe 
Meſſe fo woßte hingehen laſſen. Es erfolgen alfe anben 25 rible. in 
Gold, womit ih Eure Woblgebohrnen erſache, alles was ich Ihnen 
in diefem Artikel ſchuldig bin, zu berichtigen: wehmlich Die Pränumes 
zation auf zwey Exemplare, fo weit ich ſolche fchen langſt hätte be⸗ 
sichtigen follen, oder eben jet berichtigen müßte. Ich bitte aber dabey 
um eine Quittung für das eine Egemplar, welches für Die Bibllothek 
iA: und zwar um eine Duittung auf alle 5 Theile, weil ich ſie in 
meiner naͤchſt abzulegenden Rechnung mit beufägen muß 

Ein anderer Punkt, der nicht weniger nothwendig iſt, beteift den 
Catalogum Manufcriptorum Bibliotkecae Laurent. So ſche ich 
mich freute, ibn zu erhalten, fo groß war mein Verdruß, als ich fand, 
dag er zugleich defect und übereamplet ſey. Es fehlt nchmiich der 
ganze erfie Theil, und anflatt befien if der dritte Theil doppelt. IA 
babe alfo das Ganze, fo wie ich es erbalten, mit Gelegenheit, durch 
Herrn Gaͤbler, wieder znrbdgefandt, von weldhem es Euer Wohlge⸗ 
bobenen erhalten werden, um ſich mit eignen Augen von dem dabey 
vorgefallenen Irrthume zu überzeugen. Wenn folcher wieder gut ge⸗ 
macht werden kann, fo erwarte ich durch Here Gäblern das Berl 
wieder zurüd, und die Zahlung dafüe fol fogleich erfelgen. Huch den 
Hreis für Marklands Statius mäßten mir Euer Wohlgebohrnen fchlech- 
terdings melden; weil ich Ihn der Bibliothek beſtinnnt habe. Ich müßte 
es für bloßen Stolz -aufmehmen, wenn Sie die amıfeligen. Häflichkei- 
ten, bie ih Ihnen bier zu erweifen im Stande gewefen, auf biefe 
Weiſe mir mehr als bezahlen wollten. Wie ſehr wünfdhte ich, daß 
ich einen fo angenehmen und Ichrreichen Beſuch, als mie der Ihrige 
geweſen, and) diefen Sommer zu erwarten hätte! 

Was Sie mie von Ihren eignen Manuferipten zu überfenben bie 
Guͤtigkeit gehabt, verwahre ich wie meine Augen. Bon einan Theile 
babe ich den Gebrauch zu meiner Belehrung gemacht, den Sie mir 
davon zu machen erlaubt haben. Don dem Uebrigen follen Sie, der 
gleichfalls ertheilten Erlaubnig- gemäß, naͤchſtens etwas gedrudt fe 
ben. — ber dürfte ich wohl von dem arabifchen Dichter einen Aus 
ug nach meinem eignen Gutduͤnken machen? Ich meyne nicht von 
der Borrede, fondern von dem Dichter felb, bey dem einige Städt 
und Stellen einander allzuaͤhnlich ſehen. Meine Veytraͤge zur Geſchichte 
und Literatur aus den Schaͤtzen der hieſigen Bibliothek, werden Gilt 
vieleicht in dem Meßcatalego angekuͤndigt gefunden haben. ch vechnt 
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aber dabey, muß ich Ihnen nur voraus gefleben, vecht fehe auf ihren 
Beyſtand, wovon bey Ueberſendung bes erſten Stuͤckes cin Mehreres. 
In fehnlicher Erwartung von Euer Wohlgebohrnen Wohlbefinden 
und fortdaurender Freundfchaft gegen mich verfüchert zus werden, ver- 
barre ich in der vollkommenſten Huchachtung ꝛc. 
Leſſing. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 27. May 1772. 
Meine Liebe! 


Ihren Brief vom 22ten vorigen Monats babe Ich zwar bereits, 
vor länger als vierzehn Tagen, erhalten. Aber da darinn michts auf 
meine beyden letztern an Sie nad) Wien abgelafienen befindlich, Sie 
auch ausdruͤcklich ſagen, daß Sie In Wien von mir noch Keine Zeile 
gefeben: fo bin ich daruͤber aͤußerſt ärgerlich geweien, und babe von 
Tag zu Tag gewartet, ein Zweytes von Ihnen zu erhalten, in welchem 
Sie mir den Empfang meiner Briefe melden würden. Da aber diefes 
Zweyte, dem ich fo fehnlich entgegen fehe, noch immer ausbleibt: fo 
maß ich nun in allem Ernſte beforgen, daß meine Briefe vielleicht gar 
nicht einmal auf die Por gefommen, und Ste mir aus verbienter Bes 
firafung, wie Sie glanden, nicht neuerdings fchreiben wollen. Was 
mich im diefer Beſorgniß beflärkt, if mein fchurkifcher Bediente, den 
ich endlih wegen hundert hüderlichen und infamen Streichen zum 
Teufel jagen müfen. Wie leicht kann er mir auch da infame Streiche 
gefpieit, und meine Briefe nicht beforgt baben, um die Kleinigkeit für 
das halbe Franco einzufteden. Wenn ich das wüßte: fo bätte er fo 
ohne Pruͤgel gewiß nicht von mir kommen föllen. — Sie glauben 
nicht, meine Liebe, wie viel Aergerniß mir diefer Kerl ſeit einiger Zeit 
gemacht bat. Bott fey Dank, daß ih ihn nunmehr nur los bin; 
und daß ich einen andern Menfchen babe, der außerordentlich gut zu 
ſeyn Scheint. 

So bat ein jedes immer feine Plage. Und ih kann mie es ein⸗ 
bilden, daß es Ihnen für Yhe Theil am wenigften daran fehlen wird. 
Doch was thut ein wenig Plage, wenn man nur gefund IH? Und 
daß Sie dieſes find, das iſt ein Punkt, weswegen ich Ihren Brief, 
der mich deffen verfichert, alle Tage einmal, immer mit neuem Ver⸗ 


gnuͤgen durchlefe. Wahrlich, wenn bie Wiener Luft Ihnen fo wohl ' 


befömmt, fo wäre das allein eine Hinlängliche Urſache, alles anzuwen⸗ 
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den, um immer da bleiben zu Tnuen. Wo gute Luft if, Tinnen 
Zeine ganz böfen Leute feyn: Narren aber und tcherläfige finden 
füch überall. 

Es koͤmmt mie fondesbar vor, daß Sie von fo Berfchiedenen, von 
Geblern, von Marquot und andern, hören muͤſſen: man babe mich 
nach Wien verlangt, ich fen aber zu Holz oder zu eigenfinnig geweſen, 
den Beruf anzunehmen. An der Sache, wie ich auch aus andern 
Dingen fchliege, muß alfo gewiß etwas ſeyn: aber follte fie wohl Leu⸗ 
ten ſeyn aufgetragen worden, die mich lieber nicht in Wien hätten, 
die alfo vorgegeben, daß fie desfalls an mich gefchricben, ohne es ges 
than zu haben? Es verlohnte ſich dee Mühe, dahinter zu kommen. 
Wenigſtens duͤnkt mich, meine Liche, werden Sie wohl thun, wenn 
Sie, im Full, dag man wieder dergleichen fagt, gerade zu verfichern, 
wie Sie gewiß wüßten, daß noch nie ein directer und betimmter An⸗ 
trag von Wien aus am mich gefcheben ſey. Selb das, was über 
Berlin gefcheben iR, if nur immer durch die dritte Hand gegangen, 
wo ich weder gewußt, mit wem ich eigentlich zu thun babe, noch was 
man eigentlich von mir verlange. 

Bon dem Staatsrath ©. babe ich geſtern eine Autwort erhalten, 
die fehr verbindlich IR, ſonſt aber nichts enthält, was mir in nur ge 
dachter Sache Licht geben Fönnte. Das naͤchſtemal will ich einen 
Brief am ibn wiederum bey Ihnen einfchliegen: wenn ich nur er 
die neue Ausgabe feiner deamatifchen Werke von der Meſſe werde cr: 
halten, und den mie desfalls gethanen Auftrag, ein Eremplar bavam 
am unſern Herzog zu überkiefern, werde ausgerichtet haben. Er bat 
auch mir verfprochen, Ihnen bey allen vorfallenden Gelegenheiten, fo 
weit: feine Kräfte nur immer reichen, gu dienen: und ich will bofen, 
dag er Wort halten wird. 

Das Exemplar, welches G. von meiner Emilie durch Sie erhal: 
ten bat, iſt das einzige, welches ich nach Wien geſchickt. Stephanie 
bat Teins von mir erhalten; und ich wüßte nicht, wie ich dazu kom⸗ 
men Finnen, Ibm ein Sochzeitgefchent damit zu maden, da ich ihn 
kaum kenne. Aber ich babe wohl gehört, dag Wegner, den Sie ken⸗ 
sen, ihm ein Exemplar gefchickt, und das kann er leicht früher erhal⸗ 
ten haben, als jenes durch Sie bat koͤnnen übergeben werden. — 

Das fhrediliche und graufame Urtheil Uber Struenfee und Brand 
- iR nunmehr Hoch vollzogen worden. Bon der Koͤniginn beißt es bald, 

fie fol aus dem Lande, bald wiederum nicht. In der Börde, einem 
Jagdſchloſſe bey. Lüneburg, iſt wenigfiens alles zu ihrem Aufenthalt 
daſelbſt veranfaltet; und man erwartet fie alle Tage in Stade — 
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Nun eben Sie recht wohl, meine Liebe. Bott gebe, daß ich bald 
einen Brief von Ihnen erhalte, und dag Sie indeß meine Briefe bes 
kommen haben! Meinen Empfehl an Ihren Heren Schwager. Ich 
umarme Sie taufendmal, und bin Zeitlebens 

der Ihrige 
Lk . 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 27. Yun. 1772. 
Meine Liebe! 

Breylich hätte ich Ihnen dfter fchreiben follen; und wenn ich Ih⸗ 
nen fo oft gefchrieben hätte, als ich es thun wollen, fo bätte Ich 
Ibhnen auch wirklich fehr oft gefchrieben. Aber ich weiß felbh nicht, 
was bald diefen, bald jen@n Pofitag, eben in dem Augenblide, da ich 
mich binfeen wollte zu ſchreiben, mich leider daran verhindern muͤſſen. 
Pur das weiß ich, daß die Lirfache, warum es feit drey Wochen nicht 
geſchehen, lediglich dieſe iſt, weil ich einen Brief an Geblern mit 
beyſchließen wollte, und auf feine Komddien, wovon ich ein Exemplar 
unferm Herzog überreichen follen, oon einer Zeit zur andern warten 
mußte. Ich habe fie auch nur vor einigen Tagen erſt bekommen, und 
fie nur erfi gefleen überreicht; wovon ich ihm die anddige Aufnahme 
in Beyliegendem mit mehreren melde. Denn auch ich ſehe nun wohl, 
warum «5 dem guten Mann zu thun if. Er will Weihrauch; und 
es iſt ihm gleichviel, wer ihm diefen ſtreuet. Mir aber iſt es nicht 
gleichviel, daß ich das wenigſtens im Namen eines Herzogs loben darf, 
was ich in meinem Namen weder loben kann noch mag. 

Inskuͤnftige will ich es aber wohl bleiben laſſen, und mich durch 
ſolche, uns nichts angehende Dinge, um das Vergnuͤgen Ihrer Briefe 
bringen. Denn wahrlich, meine Liebe, Sie mögen mir von der Freude, 
die ihnen die melnigen machen, fagen, was Sie wollen, fo koͤmmt 
fie doch ficherlich nicht der Freude bey, die mie Ihre Briefe verurſa⸗ 
hen. Wer hiernaͤchſt von uns beyden it am meiſten aufgemuntert zu 
werden nötbig hat, das wäre mach eine große Frage. Sie haben doch 
meiter nichts als Sorgen, deren Ende Sie abfehen Yhnnen, auf eine 
oder die andere Weile Mir aber iR itzt nicht felten das gamge Leben 
fo edel — fo edel! Ich verträume meine Tage mehr, als daß ich fie 
veriche. Eine anhaltende Arbeit, die mich abmattet, ohne mich zu ver» 
gnuͤgen; ein Aufenthalt, der mir durch den gaͤnzlichen Mangel alles 
Umganges — (demn den Umgang, weichen ich baben Tbnnte, den mas 
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ich nicht haben) — unerträglich wird; eine Wuasficht In das ewige, liche 
Einerley — das alles find Dinge, die einen fo nachtheiligen Einfluß 
auf meine Seele, und von der auf meinen Körper baben, daß ich nicht 
weiß, ob ich Trank oder gefund bin. Wer mich fieht, dee macht mir 
ein Kompliment wegen meines gefunden Ausfebens: und ich möchte 
diefes Rompliment lieber immer mit einer Ohrfeige beantworten. Denn 
was bilft es, daß ich noch fo gefund ausſehe, wenn ich mich zu allen 
Verrichtungen eines gefunden Menfchen unfähig fühle? Kaum, daß 
ich noch die Feder führen kann; wie Sie wohl felbft aus dem unles 
ferlichen Briefe fchen werden, ben ich mehr wie fünfmal abbrechen 
müffen. Mein Troft if, daß diefer Zufand unmdglich anhalten Tann, 
und daß er fich hoffentlich bey dem Brunnen verlieren wird, ben ich 
in einigen Tagen zu trinken anfangen will. 

Aber was klage ich Ihnen da vor? Sie muͤſſen mich wirklich 
lieber füe hypochondriſch halten, als alles p genau nach den Worten 
nehmen. Wenigſtens bin ich noch darüber ſehr empfindlich und erfreuet, 
daß Sie, meine Liche, ſich wohl befinden, und die befle Hoffnung ha⸗ 
ben, in Ihren Angelegenbeiten gluͤcklich zu ſeyn. Denn allerdings 
foßite ich meinen, daß der Borfchlag, den man Ihnen getban, fehr 
annehmlich wäre; wenigſtens was die zwey erſten Punkte anbelangt. 
Ben dem dritten, den Sie mir verichweigen, Tann ich nur auf zweyer⸗ 
ley denken: und ob mich fchon das Eine micht fo gleichgültig laſſen 
foßte, fo will ich Ihnen doch geſtehen, dag ich chen fo ruhlg dabey 
bin, als wenn es das Andre wäre. Denn ich bin gewiß verfüchert, 
dag Sie zu dem Einen fo wenig fähig find, als zu dem Sundern. 
Doh allem Anfehen nach, wird man auf diefen dritten Punkt auch 
nicht befichen, wenn es mit den zwey erſten nur einigermaßen ein 
Ernf if. — 

Daß Sie die Belanntichaft von Madam Huberinn gemacht, if 
mie fchr angenehm. Ich weiß nicht, ob ich Ihnen ſchon einmal ers 
zählet, daß ich fie als Mademoiſell Lorenzinn gelammt; ich weiß auch 
nicht, ob fie ſelbſt fich defien noch erinnert. Wenigſtens find «8 nahe 
an fünf und zwanzig Jahr, daf ich fie zuletzt gefchen, und in einer 
folchen Zeit Tann man, glaube ich, usch vertrautere Belanntfchaften 
vergefien, als die unfrige geweſen. Sie kann gar wohl nody eine gang 
gute Sram ſeyn; aber fe muß auch dabey eine fehr eiferfüchtige Metrice 
fepn, die Zeine neben fich aufkommen lafen will. Wenn ihre Ber 
dienfie ihr dazu einiges Recht geben, fo mag es noch hingehen: aber 
man fagt, daß auch biefe nicht fo befonders ſeyn ſollen. Ich dente 
auch noch immer, daß es bloße Kabale ik, wenn die Hänfelinn nicht 
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in allen Städen mehr Beyfall erhält, als fie. Daß diefe wieber hie 
ber zuräckkonime, bat man für gewiß geſagt: und um ſo viel weniger 
begreife ih, warum es lieber als Madam Seylerinn, und nicht als 
Madam Haͤnſelinn, gricheben fol. 

Unſer K. ii noch in Hamburg; aber wie weit es mit feiner Sache 
it, weiß ich nicht. Nur fo viel weiß ich, daß er für fein Theil fich 
noch alle gute Hoffnung macht, und nur desvorgen fo lange in Ham⸗ 
burg bleibt. In Hamburg aber muß er fchr geheim zu Werke geben; 
denn Sch. wenigfiens wußte nichts davon. Diefer iſt vorgeftern wies 
der bier durch nach Dresden gegangen, und wie er mic; verfichert, fo 
it er mit feiner dortigen Angelegenheit fo gut als zu Gtande. Ich 
wi es ihm ſebr wänfchen; auch war er ganz aufgerdumt, und ich 
babe ihm verfprochen, bey feiner Ruͤckreiſe im Auguf ibn nad Hams 
burg zu begleiten: verficht fich, wenn Sie, meine Liebe, fchon wieder 
alida zurücd find. 

Bon dortigen Neuigkeiten wüßte ich Ihnen font nichts zu mel; 
den, als dag Nicolint feine erie Pantomime gegeben, und fehr großen 
Zulauf gebabt. Denn er bat Über 900 Thaler, in dem großen Komd⸗ 
diens Haufe, das er gänzlich umgerworfen, und geräumlichee und ſcho⸗ 
ner eingerichtet, eingenommen; wovon die Adermannin die Hälfte 
befimmt, fo wie er wieder von Ackermanns Vorſtellungen die Hälfte 
zieht. Es iR beyden zu gönnen, wenn die Hamburger lange in diefem 
Geſchmacke aushalten wollen. — Das Schidfal der übrigen Staats⸗ 
gefangnen in Kopenhagen wiſſen Ste ja wohl auch fchon aus den Zei⸗ 
tungen. Sie find. alle auf freyen Zuß geſetzt, außer Falkenſliold, 
welcher auf Zeitlebens nach Monkholm gebracht worden. Der Juſtiz⸗ 
rath Struenfee Yimmt wieder als geheimer Rath in Preußiſche Dienſte. 
Sturz if durd Hamburg gelommen, aber bat fich von keinem einzi⸗ 
gen feiner Bekannten fprechen laſſen. Die Königinn iſt endlich zur 
Goͤrde angelangt, allwo fie in einigen Tagen ihre Schweſter, unfre 
Erbprinzeffinn, beſuchen wird. Sie foll munter und unbelümmert 
feyn, und täglich ausreiten. Unſre Erbprinzeffin muß fie für vdllig 
unfchuldig halten, fonft würde fie fie gewiß nicht befuchen. 

Aber iſt es möglich, meine Liche, daß ich Ihnen noch nicht den 
Empfang Ihres Portraits gemeldet hätte? Iſt es möglich, dag ich 
Ihnen noch nicht für dag Vergnügen, das es mir täglich macht, follte 
gedankt haben? Unmoͤglich! Und wenn Sie in den Briefen, die Ste 
von mir in den Händen haben, nichts davon finden, fo iſt ganz gewiß 
einer verloren gegangen: denn ich erinnere mich es noch allzu genau, 
dag ih, und wie ich davon gefchricben. Die Zahl meiner Briefe 
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trifft ohnedem nicht ein; und ich babe men: ficherfich mehr als drey⸗ 
ma gefchrieben. Daß aber meine Briefe meiſtentheils fpäter eingeben, 
als fie eingehen foflten, kümmt vieleicht Daher, dag ich fie erſt nad 
Braunſchweig fenden, und da anf die Poſt geben muf. Wenn fie 
denn nicht gleich daſelbſt abgegeben werden, fo bleiben fie bis zum 
folgenden Poſttage liegen. 

Run denn, meine Liebe, einer guten Sache kann man nicht zn 
viel than. Empfangen Sie nochmals meinen zärtlihflen, aufzichtig- 
fien Danf für den zwar finmmen und todten, aber für mic, doc 
ſehr unterhaltenden, beſten, liebſten Geſellſchafter in meiner Wolfen 
büttelfchen Einſamkeit. Ach, wenn — Sie wiſſen, was ich wünſche! — 

Eben da ich mich hinſetzen, und den Brief au ©. ſchließen vill, 
werde ih anf die unvermeidlichfie Art daran verhindert. Ich lafle 
ihn alfo bis auf den nächſten Pofttag; aber diefen Brief fende ich 
ab. Alm fo eher muß ih, und will id auch Ihnen wieder fchreiben. 
Entſchuldigen Sie mid indeß beh ihm, wenn er gelegentlich meine 
Yintwort ſchon längft erwartet zu baben Außern follte. Was ich fenfl 
wänfdhte, daß Sie meinetwegen mit ibm fprechen möchten, weiß ic 
ſelbſt kaum. Denn von dem Manne, der Niedeln anhilft, möchte ich 
mich nicht gern empfohlen oder augebracht willen. — Iſt es wahr, 
daß der alte van Smwieten, wo nicht ſchon todt ift, doch auf den 
Tod liege? Mich dünkt, dag fein Tod auch bier und da etwas ver 
ändern dürfte. — 

Apropos — bey Gelegenheit eines Abgebenden — Hat man 
Ihnen ſchon ans Hamburg gemeldet, daß die G... nun einmal in 
allen Ernſte guter Hofnung iſt? — 

Und das nenne ich doc einen Brief! lang, überflüſſig; aber 
frehlich leider kaum zu leſen. Ach will Sie mit Rathen und Budr 
fiabiren nicht länger martern, und mich Ahnen empfehlen. Leben Sie 
recht wobl, meine Liebe. Möchten Sie dody barmberjig genug gegen 
mich gewefen feyn, und an mid) gefchrieben haben, noch ehe diefer 
Brief in Ihre Hände kömmt! — Ich bin mit ganzer Seele auf immer 

der Ihrige 
2. 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 29. Jul. 1772. 
Meine Liebe! 


Ah habe es feit vierzehn Tagen mehr als einmal verfucht, an 
Sie zu fchreiben: aber vergebens. Und es wird ein großes Glück 
feyn, wenn ich endlich doc diefen Brief zu Stande bringe. So ſehr 
bat wich des Brunnen angegriffen, den ich geitern geendet, und von 
dem ich mir mehr gute Wirkungen verfpreche, als ich noch zur Zeit 
empfinde. — Möchte e6 aber doch mit mir nur fehn, wie es wollte: 
wenn es nur mit Ihnen fo wäre, wie ich wünſche. Ihr letzter Brief 
verfchweigt mir ſicherlich mehr, als er mir fagt; und ich muß mir 
alle Gewalt anthun, mir, vornemlich in Betrachtung Ihrer Gefunds 
beit, nicht das Allerſchlimmſte vorzufiellen. In dieſer Furcht beflärkt 
wich, daß ich feine Briefe von Ihnen, fondern nur immer Antworten 
erhalte. Ich weiß, daß Eie mir doch fonft ein paar Briefe geborgt 
haben, bis ich Ihnen meine Schuld mit JIntereſſen abtragen konnte. 
Und daß Sie «8 igt nicht thun, daran ift gewiß nicht Ihr bloßes 
Richtwollen Schuld. Das verwünfhte Wien! Wenn es auch Ahnen 
leere Hoffnungen vorgefpiegelt hat, fo werde ich ihm auf Zeit meines 
Lebens gram werden. Könnte id wenigfiens doch nur ist abfommen, 
um mid deſto gefchwinder in Ihrer Geſellſchaft von der Neigung zu 
furiren, die noch dann und waan für diefen beträgerifchen Drt bei 
mir fpridt. Ich käme: Ihnen, che Sie es fih verfähen, über den 
Hals, möchte doch der Herr von Gebler daven denten, was. er wollte, - 
Da Eie mir nit melden, daß er eben etwas Beſonders für Sie 
thut, und da er hingegen fo viel für den elenden Riedel thut: fo ifl 
er mir herzlich efel, und es wird mir die äußerſte Ueberwindung koſten, 
wieder an ihn zu fchreiben. Heute thu' ich es ſchon gewiß nicht; 
wenn ich gleich weiß, daß ich fo nach auch deito länger fein Komp» - 
ment über die Auffühzung der Emilie werde entbehren müfen. Wie 
gern will ich es ihm ganz fchenfen! Und wie gern hätte ich auch. 
die ganze Aufführung dem Wienertheater erlaffen wollen. Nach allem, 
was Sie mir davon ſchreiben, muß fie ganz abfchenlid ausgefallen 
ſeyn. Der abſcheuliche Kerl, der Stephanie! *) Und das alles laſſen 


*) Sie fchrieb am 15. Juli „Den Prinzen machte Stephanie ber 
Aeltere, ich möchte faft fagen: fo ſchlecht wie möglich. Die ſchöne Scene 
mit dem Mahler, die verliert bier ihrem. ganzen Werth. Denn bie fpielt ber 
Prinz und ber Mahler, beyde zugleich fo abgefchmadt, dag man. fie möchte 
mit Nafenftlüibern vom Theater ſchicken. Stephanie wird täglich affeftixter 
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daß D. Matfen wird "vergebens bier geweſen ſeyn. Neues bat er 
wir eben aus Hamburg micht viel erzäblet, was ich glauben Tännte, 
was Eie nicht ſchon wüßten. Aber was ihn ſelbſt betrifft, haben 
Ste vielleicht noch nicht gebört: nemlich, daß man fagt, er werde 
die Mumfen heyrathen. Und nad dem zu urtheifen, wie er fich über 
Sie äußert, möchte es wohl auch wahr werden, Wenigſtens bat er 
mich verfichert, daß B. die Mumſen gewiß nicht befommt; denn auch 
mit der Munıfen hatte man B. fchon in Gebaufen verbeirathet; nicht 
allein mit der Mamſell Albert. Sie wien dach, wen diefe nun bes 
koömmt? Nicht den zeichen Portugiefen, oder Spanier, den Sie the 
fo gern gegönnt hätten; ſondern einen jungen Dolter, Namens Hä⸗ 
feler, in Altona; den Bruder des dortigen Stadtphyſtei. 

Chert reifet wit Matfen in einigen Tagen zurüd nad Samburg, 
und er bat mir fehr angelegen, von ihrer Geſellſchaft zu ſeyn. Aber 
was fol id in Hamburg! Sie, meine Liche, noch lebhafter vermiſſen? 
In jeder von unfern gewöhnlichen Gefellfchaften wärde mir eine Per⸗ 
fon feblen; und mehr als eine mürde mir gu viel ſehn. — K. iſt 
auch noch in Hamburg; und fein Geſchäfte geht fehr langſam; wenn 
es anders gar geht, — Daß Wutford als Gefandter nad Koppen- 
bagen geht, werben Sie wohl in den Zeitungen gelefen haben? Unſere 
arme 3—! das geht hart Aber fie her! Wenn fie alles werloren hat, 
wird fie endlich doch auch das verlieren, was fie längfi gern verloren 
hätte. inf iſt wirklich ſchon mehr tod, als lebendig — 

Ran leben Sie wohl, weine Liebe. Gott befchere mie bald an⸗ 
genehme Nachrichten von Ihnen. Ich umarme Sie tauſendmal; und 
bin Zeit Lebens ganz 

dee Ihrige 
2. 


An Mieland. *) 


Ich glaube einem Manne zu antworten, der es wicht erſt feit 
geſtern weiß, wie unendlich hoch ich ihn ſchätze. Aber eben das macht 
meine Antwort um fo fhwerer. 

Diefer Mann, weit unter dem, in der vermeſſenſten Stunde mei⸗ 
ner Eigenliebe, Ich mich immer in allem gefühlt, worauf Schriftfleller 
ſtolz ſeyn fönnen, — diefer Hanuı verſichert mich, über eines meiner 


*) Uns dem Genius ber Reit, herausg. von Aug. Henninge, Sb I 
(Altona, Decemb. 1794), ©. 635. 
24* 


372 ‚ Reffings. Briefe. 1772. 


Werke, won dem ich nicht wänfchte, dag es mein beſtes bleiben möchte, 
feines Beifalls auf eine Art — auf eine Art! Ironie faun es. nidıt 
feyu. Was fol ich dieſem Manne antworten? Gänzlihe Ablehnung 
feines Lobes, wäre Beleidigung. Gegenlob wäre eben fo groffe Be⸗ 
leidigung; und ſchaler. Er antworte ſich felbft, ftatt meiner. 
Aber wenn Emilia nicht völlig die Wirkung eines ungewohnten 
Setriegerifchen Weines auf ihn gehabt bat, der unfere Geifter eben fo 
ſchnell wieder ſinken läßt, als ſchnell er fie erhoben; wenn er izt in 
einer Falten ‚nüchternen Stunde — und ich babe leider meine Ant- 
wort bis. auf diefe kalte Stunde verfchieben müſſen; — wenn er 
it feinen Brief nicht berenet: welche gefährliche Reizung für mid! 
Iſt der vollkommenſte Lefer den ich mir denken kann damit zufrie 
den: wohl gut — 

-... Doch er beforge nicht, daß ich fein Lob misbrauchen werde, Ich 
will es nicht vergeſſen, daß der vollkommenſie Leſer auch zugleich der 
gutberjigfte if. Was er ſelbſt hinzudenkt, macht ihn wärmer, als 
was er. liefet: und doch hat er die Gefälligkeit, feine ganze Empfin⸗ 
dung dem Buche zu danken. 

Aber num genug den Autor reden laſſen. — Ach, mein liebfter 
Wieland! — denn fo habe ich Sie jederzeit in Gedanken genennet. 
Sie glauben nur, daß wir Freunde werden Tünnten? Ich habe .nie 
- anders gewußt, ale daß wir es längft find. ine Kleinigkeit fehlt: 
uns gefeben zu haben. Eine wahre Kleinigkeit; denn ich bin gewiß, 
mit dem erſten Anblicke werde ich Sie fchon viele “Jahre gefehen zu 
baben glauben. Und doch wünſchte ich fehr, dag auch diefe Kleinig⸗ 
keit unferer Freundſchaft nicht fehlte. 

Bielleiht daß Ihre gegenwärtige Beränderung uns bald einmal 
zuſammen bringt. Diefe Veränderung — o daß Sie eben fo gut 
dabei fahren mögen, als der Prinz! 

Ich fage Ahnen, liebfter Wieland, wir find- alte Freunde, und 
Sie ſehen, wie völlig ich Sie auf den Zuß eines alten Freundes ge 
nommen babe. Ich antworte Ahnen fo fpät: aber ich bin frank ge 
weſen; und ich bin. noch nicht gefund, Laſſen Sie mich diefen Sus 
fall nicht entgelten. Ich antworte wenig Leuten gern; aber gewiſſen, 
um fo viel lieber. Wollen Sie es noch einmal verfuhen? Mir we 
nigſtens zu fagen, daß Sie meiner Entfhuldigung glauben. 

Bor einigen Tagen Überzafchte mid Herr Seyler. Wer das Dritte 
Wort unfers Gefprächs geweſen, mag er Ahnen felbft fagen. Der 
Mann ift gut; aber in gewiffen Umftänden. können uur wenig Men 
fhen fo gut ſcheinen, als fie find. Wenn Sie ſich feiner in Weimar 
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annehmen können, thun Sie es ja. Was fol der rechtfchaffene Mann 
bei Hofe, wenn er Unglüttichen nicht helfen will? Aber wen fag id) das? 

Leben Sie recht wohl, mein liebfter Wieland; und laſſen Sie mid. 
diefes ja vor vier Monaten gefchrieben haben. 


Wolfenbüttel, d. 2. Eeptbr. 1772. 
Zefing. 


An Nicolai. 


Braunfhweig, d. 22. Detob. 1772. 
Liebſter Freund, 


Ihr Brief iſt mir recht ſehr angenehm geweſen. Denn daß es 
mir nicht ganz gleichgültig ſeyn kann, wie die Vorſtellung meiner 
Emilia bey Ihnen ausgefallen, das verſteht ſich; und wenn ich es 
ſchon nicht Wort haben wollte, ſo würden Sie mir es doch nicht 
glauben. Aber das war mir freylich nicht angenehm zu erſehen, daß 
fie eben nicht zum beſten ausgefallen feyn müſſe. Denn, mit Ihrer 
Erlaubniß, wenn das Std, nah der Scene der Mutter mit dem 
"Mariuelli, ein wenig matt gu werden gefchienen bat, fo liegt es noth⸗ 
wendig an dem Spiele des Baters und der Orſina. Denn daß das 
Intereſſe von jener Scene am nicht immer fliege: das wüßte ich doch 
wahrlich nicht. Madame Starte kann aud wohl, ben allem ihrem 
vortrefflihen Spiele, zu vortrefflich gefpielt haben. Denn: auch das 
ift ein Fehler: und ein verftändiger Schanfpieler muß nie feine Rolle, 
wo es nicht mötbig ift, zum Nachtheil aller andern heben. — Aber 
was mich noch mehr als die Vorſtellung meines Stüds intereffirt hat, 
war, hr eigues Urtheil darüber zu vernehmen. Ich will darauf ſchwö⸗ 
zen, und wenn Sie wollen, auch wetten, dag Sie in den meiflen 
Stüden Ihrer Kritik Recht haben mögen. Nur unterfuchen mag ich 
es jegt nicht. Ich danke Gott, daß ich den ganzen Plunder nad) 
und nach wieder aus ben Gedanken verliere, und wi mir ibn durch 
eine folche Unterfuhung nicht wieder auffrifhen. Ich babe in diefer 
Abficht wohl noch mehr getban: ich habe der hiefigen Borfielung nicht 
cin einzigesmal behgewohnt. Che ich die dramatifche Arbeit nicht 
gänzlidy wieder aus den Kopfe babe, will feine andere hinein. Uber 
warum muß ich fie denn aus dem Kopfe haben? 

Zragen Sie das? — Ah will nicht hoffen, daß Sie es in Ernſt 
fragen. — Mir if diefer Tage eingefallen: ob denn die Fortſetzung 
unfrer autiquarifhen Briefe nothwendig, und mit Klogen abgeftorben 
feya muß? Der Zon kann und muß. frehlich nicht mehr der nehm . 
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Eiche ſeyn: denn es iſt eben fo unanfländig als unnüglich, fich mit 
einem Zodten zu zanfen, der ſich ſelbſt weder⸗ mehr befiern, noch andre 
mehr verführen kann. Aber die trodnen Anmerkungen gegen fein 
Bud, und zwanzig andre Bücher des nehmlichen Juhalts, die fich 
nad der Zeit bey meiner umfchweifenden Lectäre fehr vermehrt haben, 
wären doch wohl der Mühe wertb, gefagt zu werden. Laſſen Sie 
mich Ihre Gedanken einmal darüber hören: nnd leben Sie für jest 
recht wohl. 
Dero 
ergebenfter Freund, 
Leffing. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 26. Dftob. 1772. 


Iſt es möglich, meine Liebe, iſt es in aller Welt möglich, daß 
ih Ihnen in fo langer Zeit nicht gefchrieben habe? daß ich es babe 
anshalten können, in fo langer Zeit nichts von Ihnen zu fehen und 
zu hören? — Wenn Sie argwöhniſch wären! Wenn ich nicht glaubte, 
dag Sie mi zu wohl fennten! — Beſorgt mögen Sie immer um 
mich geweſen fenn; aber wenn Sie je einen argen Gedaufen der 
meiner und Ihrer unwürdig wäre, von mir gehabt haben: wahrlich, 
fo verdiene ich, daß Sie mir es abbitten. — Nicht wahr, der Wen⸗ 
dung hätten Ste fidy nicht verfehen? Ich verlange Abbitte, und follte 
fie ſelbſt thun. — Nun ja, meine Liebe, ich bitte Sie taufendmal 
um Berzeihung, - wenu ich Ihnen einen einzigen mißvergnügten und 
befümmerten Yugenblid gemacht babe. Gleihwohl würde ich untröſt⸗ 
lich ſehn, wenn ich Ihnen auch ganz und gar feinen gemacht hätte. — 
Aber, werden Sie fragen, woran lag es denn nun? — An taufend 
und taufend Dingen, die al fo Mein find, daß fie fih gar nicht er 
jeblen laffen; die aber doch zufammengenommen fo eine außerordent⸗ 
liche Würfung auf mich gehabt haben, daß ih, um wenig zu fagen, 
die ganze Zeit Über, die ich nichts von mir hören laffen, fo gut als 
gar nicht gelebt babe. Nicht, dag ich etwa frank geweſen; ob ic 
mic ſchon and nicht gefund befunden. Ach bin fchlimmer als franf 
gewefen; mißvergnügt, ärgerlich, wild; wieder mich, und wieder die 
ganze Welt aufgebracht; Ste allein ausgenommen. Dazu kam, daf 
ich mich in eine Arbeit verwidelt hatte, die mir weit mehr Zeit und 
Anfirengung koſtete, als id) voraus ſehen können. Seit ein Paar 
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Zagen babe ich einen Heinen Stifeftand mit diefer Arbeit machen 
müſſen, und vielleicht kommt es chen daher, daß ich mic, jegt ein 
wenig ruhiger befinde. Ich wid mir diefe Augenblide zu Nuge ma 
hen, die ohne Zweifel bald wieder verfchwinden dürften; and will 
mic wenigfiens gegen eine Perſon in der Welt ganz ausſchütten. 
Und wer könnte dieſe einzige Perfon anders ſehn, als Sie? — Sie 
wiſſen, meine Liebe, was ich Ihnen oft geftanden babe: dag ich es 
auf die Länge unmöglich bier aushalten kann. Ich werde in ber 
Einſamkeit, in der ich bier leben muß, von Tag zu Tag dümmer und 
ſchlimmer. Ich muß wieder unter Menfchen, von denen ich bier fo 
gut als gänzlih abgefondert bin. Denn was hilft es mir, daß ich 
bier und in Breunfhweig dieſen und jenen befuchen kann? Beſuche 
find fein Umgang; und ich fühle es, daß ich nothwendig Umgang, 
und Umgang mit Leuten haben muß, die mir micht gleihgäftig find, 
wenn no ein Funken Gutes an mir bleiben fol. Ohne Umgang 
ſchlafe ich ein, und ermwache blos daun und wann, um eine Sottiſe 
au begeben. — Alfo hören Sie, meine Liebe, was ih wir für einen 
Plan gemacht habe. Denn wie es mit Ihnen geben dürfte, febe ich 
nun wohl. Cie werden entweder nie, oder ſobald nicht von Wien 
wegfommen. Wenn ich alfo bier bleiben und die Hände in den Schodß 
legen will, fo wird aus allem nichts, was ich mir in glüdlihen Au⸗ 
genbliden mauchmal fo möglich und fo leicht vorgeftellt babe. Diefes 
einzige foelglich kann mich noch retten, oder nichts. — Sie erinnern 
fh, Daß, ale ich meine itzige Stelle annahm, ich mir ausdrücklich 
vorbebielt, in einigen Fahren eine Reife nad) Italien thun zu dürfen. 
Run bin ich beinahe drei Jahre bier; und es darf niemanden be- 
fremden, wenn ich num bald auf diefe Reife dringe. Daß ich fodann 
den Weg Über Wien nehme, das verficht ſich: theils aus der Urſache, 
die niemand befler weiß, ale Sie; theils um wit meinen eigenen 
Augen da zu fehen, mas für mich gu thun fenn dürfte. Ach babe 
nenerlih, durch den Grafen R., welcher mich bier in Molfenbüttel 
befuchte, fehr dringende Beranlaffungen bekommen, diefe Reife nad 
Wien doch ja einmal zu thun; mit der Berficherung, daß fie unmög⸗ 
lich anders, als fehr zu meinem Glüde ausfhlagen köͤnne. Das wifl 
ich fehen, um mir felbit nichts vorzumwerfen zu haben. Aber ich will 
es fo ſehen, daß ich nicht darauf rechne. Ich bin verfichert, daß 
unſer Herzog, wenn ich ihn auf Jahr und Tag um Urlaub bitte, 
mir ihn ohne Umflände geben, und mir nicht allein meine Penfion 
fortfegen, fondern auch meine Stelle, fo lange ich aufßenbleibe, offen 
laffen wird. Ja es follte mich ein Wort foflen, fo wollte ich noch 
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eine eigene Zulage zur Reife erhalten. Doch diefes würde mich zu 
febe binden, und ich will mich an jenem begnügen laflen. Finde ich 
es mm in Wien fo, dag ich Wolfenbüttel darüber vergeffen faun: 
defto beffer. Finde ich es nicht, fo Habe Ich mich doch wieder mit 
Ahnen, meine Liebe, befprochen, und ich weiß, woran id bin. — 
Das Schlimmfte hierbei if nur, dag ich nicht gleich morgen aufpacken 
Tann. Uber daß ich es je eher je lieber können möge, das iſt itzt 
mein einziges Beſtreben. Jene ganze Arbeit, von ber ih Ibnen 
gefagt babe, zielt dahin ab; weil ih doch nicht gern die Bibliothel 
in Unordnung und ohne ein Audenfen von mir verlaffen möchte. Der 
Winter wird wohl wenigflens daranf geben; und ich werde mehr iu 
diefem einen Winter arbeiten müflen, als ich fonft nicht im dreien 
gethban babe. Was ſchadet das? Eine einzige gute Ausficht kann 
mid alles ertragen machen. — 

Doch, meine Liebe, babe ich auch Recht geiban, Ihnen alles das 
su fchreiben? Sie fehen, wieviel ich von Ihrer Seite dabei vorans 
fege; wie fehr ih daranf rechne, daß Sie noch immer die nem: 
liche find. 

Möchte Ihnen diefer Brief nur nicht zu einer gar zu unruhigen 
Stunde zu fommen. Möchten Sie wenigftens eine recht ruhige Stunde 
finden, mir darauf zu antworten. Das Herz bricht mir, wenn ich 
daran denfe, wie wenig Sie ruhige Stunden haben mögen. 

Hierben liegt ein Brief an den St. R. Gebler. Ich trane dem 
Manne noch nicht recht, umd daß er noch fo wenig für Sie gethan 
bat, macht mich noch mißtrauifcher in ihn. Melden Sie mir dod, 
ob Ahnen vielleicht feitdem feine Bekanntſchaft etwas genugt hat. 

Neues kann ich Ihnen nichts melden; aufer daf vor einigen 
: Wochen des Eommiffionsrathe- Sohn wieder hierdurch nach Dresden 
ging, und mid, verficherte, dag er von Dresden nah Wien geben 
werde. Ach böre aber, daß er fchon wieder zurück nach Hamburg 
feyn fol. Er war fo voller großer Projekte, daß, wenn aus feinem 

nichts geworden, ich ihn bedaure. | 
" Leben Sie wohl, Liebe; und melden Sie mir es bald, daß Sie 
wohl leben. Ich bin mit ganzer Seele 
der Ihrige 
Zeffing. 
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Wolfenbüttel, den 28. Det. 1772. 
Lieber Bruder, 


Du weißt es ja wohl fhon längſt, wie es mit mir ſteht, wenn 
ih im langer Zeit von mir nichts bören laſſe, nehmlich, daß ich for 
dann Auferfi mißvergnägt bin. Wer wird durch Mittbeilung und 
Freundſchaft die Sphäre feines Lebens auch zu erweitern fuchen, wenn 
ihm behnabe des ganzen Lebens efelt? Oder, wer hat auch Luft, nad 
vergnägten Empfindungen in der Kerne umber zu jagen, wenn er in 
der Nähe nichts um ſich fieht, was ihm deren au nur Eine gewäh- 
zen fönnte? Krank bin ich nun ſchon feit geraumer Zeit nicht mehr, 
und bin daher anch ſchon feit geraumer Zeit nicht mäßig gewefen. 
Ich babe gearbeitet, mehr als ih fonft zu arbeiten gewohnt bin. 
Aber lauter Dinge, bie, ohne mich zu rühmen, auch wohl ein größe 
rer Stömper‘ eben fo gut hätte machen können. Eheſtens will ich 
Dir den erfien Band von Beyträgen zur Befchichte und Littes 
ratur, aus den Schägen ber herzogl. Bibliothel zu Wolfen 
büttel zc. fdiden, womit ich fo lange ununterbrochen fortzufahren ge- 
denfe, bis ich Luft und Kräfte wieder befomme, etwas Geſcheidteres zu 
arbeiten. Das dürfte aber fo bald fich nicht ereignen. Und in der 
That, ich weiß auch nicht einmal, ob ich es wünfhe. Solche trodne 
Vihliothefar- Arbeit läßt fi fo recht hübſch binfchreiben, ohne alle 
Theilnehmung, ohne die geringfte Anfirengung des Geiſtes. Dabey 
kann ich mich noch immer mit dem ZTrofte beruhigen, daß ich meinem 
Amte Genüge thue, und manches daben lerne; geſetzt auch, daß nicht 
das Hundertfie von diefem Manchen werth wäre, gelernt zu werden. — 
Doch warum ſchreibe ich Dir dies alles, und mache Di unenbiger, 
als Du bey meinem gänzlichen Stillfhweigen nicht gewefen fehn wär: 
dert? — AG wünſche, daß Du Deines Theile wirflih fo vergnügt 
ſeyn magft, ale Du «8 in Deinem Briefe ungefähr fcheinf. Daß 
Du lange damit an Dich gehalten, in der Meynung, ich ſey verzeift, 
thut wir leid. Ich bin den ganzen Sommer nicht weiter gelommen, 
als von Braunfchweig nach Wolfenbüttel, und von Wolfenbüttel nad) 
Braunfchweig. Und auch diefe Beränderungen werde ich mir fchlech- 
terdings aufs fünftige verfagen müſſen. Doch das foll mein geringfier 
Kummer ſeyn, und ih will mich gern noch weit mehr aller Gefell: 
ſchaft entziehen, um bier in der Einfamfeit zu fahlmäufern und zu 
büffeln, wenn ich nur fonft von einer andern Seite meine Ruhe wie 
der damit gewinnen kann. 


368 Leſſings Briefe. 1772. 


trifft ohnedem nicht ein; und ich babe Ihnen ficherlidh mehr ads dreh⸗ 
ma gefchrieben. Daß aber meine Briefe meifteutheils fpäter eingehen, 
als fie eingehen follten, koͤmmt vieleicht daher, daß ich fie erſt nad 
Braunfchweig fenden, und da anf die Poſt geben muß. Wenn fie 
denn nicht gleich daſelbſt abgegeben werden, fo bleiben fie bis zum 
folgenden Poſttage liegen. 

Nun denn, meine Liebe, einer guten Sade kann man nit zu 
viel thun. Empfangen Sie nochmals meinen zärtlihflen, aufrichtig- 
fien Dank für den zwar ſtummen und todsen, aber für mich doch 
ſehr unterhaltenden, beften, liebſten Gefelifchafter in meiner Wolfen- 
böttelfchen Einfamteit. Ach, wenn — Sie willen, was ich wünfdhe! — 

Eben da ich mich binfegen, und den Brief au ©. fliegen wid, 
werde ich auf die umvermeidlichfte Art daran verhindert. Ich Laffe 
ihn alfo bis auf den nächſten Poſttag; aber diefen Brief fende ich 
ab. Am fo eher muß ich, und will ich aud Ihnen wieder fchreiben. 
Entſchuldigen Sie mid indeß bey ihm, wenn er gelegentlich meine 
Mutmort ſchen lüngft erwartet zu haben äußern follte. Was ich fonfl 
wünſchte, daß Sie meinetwegen mit ihm fprechen möchten, weiß ich 
fetbft faum. Denn von dem Manne, der Riedeln anhilft, möchte ich 
mich nicht gern empfohlen oder angebracht wiſſen. — Iſt es wahr, 
daß der alte van Swieten, wo nicht ſchon todt ift, doch auf den 
Tod liegt? Mich dünft, daß fein Tod auch bier und da etwas ver 
ändern dürfte — 

Apropos — bey Gdegenheit eines Abgebenden — Hat man 
Ihnen ſchon ans Hamburg gemeldet, daß die ©... nun einmal in 
allem Ernſte guter Hofnung iſt? — 

Und das nenne ich doch einen Brief! lang, überflüſſig; aber 
freglich leider kaum zu leſen. Ach wi Sie mit Rathen und Bud. 
ſtabiren nicht länger martern, und mich Ahnen empfehlen. Leben Sie 
seht wohl, meine Liebe. Möchten Sie doch barmberjig genug gegen 
mich geweſen fehn, und au mid) gefchrieben haben, noch che dieler 
Brief in Ihre Hände kömmt! — Ich bin mit ganzer Seele auf immer 

der Ihrige 
8. 
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Wolfenbüttel, den 29. Zul. 1772. 
Meine Liebe! 

Ich babe es feit vierzehn Tagen mehr als einmal verfucht, an 
Sie zu fchreiben: aber vergebens. Und es wird ein großes Glück 
feyn, wenn ich endlich doch diefen Brief zu Stande bringe. So fehr 
bat mid, der Brunnen angegriffen, den ich geſtern geendet, und von 
dem ich mir mehr gute Wirkungen verfpreche, als ich noch zur Seit 
empfinde. — Möchte es aber doch mit mir nur ſehn, wie es wollte: 
wenn es nur mit Ihnen fo wäre, wie ich wünſche. Ihr letzter Brief 
verfchweigt mir fiherlih mehr, als er mir fagt; und ich muß mir 
alle Gewalt anthun, mir, vornemlich in Betrachtung Ihrer Gefunds 
beit, nicht das Allerſchlimmſte vorzufiellen. In diefer Furcht beflärkt 
mich, daß ich feine Briefe von Ihnen, fondern nur immer Antworten 
erhalte. Ich weiß, daß Sie mir doch ſonſt ein paar Briefe geborgt 
haben, bis ich Ihnen meine Schuld wit Intereflen abtragen konnte. 
Und daß Sie es igt nicht thun, daran ift gewiß nicht Ihr bloßes 
Nichtiwollen Schuld. Das verwünfhte Wien! Wenn «6 auch Ihnen 
leere Hoffnungen vorgefpiegelt hat, fo werde id, ihm auf Zeit meines 
Lebens gram werden. Könnte id wenigfiens doch nur ist abfommen, 
um mid deſto gefhwinder in Ihrer Gefelifchaft von der Neigung zu 
furiren, die noch dann und wann für diefen betrügerifchen Drt bei 
mir fpridt. Ich käme Ihnen, ehe Cie es fich verläben, über den 
Hals, möchte doc der Herr von Gebler davon denken, was. er wollte 
Da Eie mir nicht melden, daß er eben etwas Beſonders für Sie 
thut, und da er hingegen fo viel für den elenden Riedel thut: fo ift 
er mir herzlich efel, und es wird mir die Außerfie Ueberwindung koſten, 
wieder an ihn zu fchreiben. Heute thu' ich es ſchon gewiß nicht; 
wenn ich gleich weiß, daß ich fo nach auch deito länger fein Kompli-· 
ment über die Aufführung der Emilie werde entbehren müſſen. Wie 
gern will ich es ibm ganz: fchenfen!. Und wie gern hätte ich and. 
die ganze Aufführung dem Wienertbeater erlaffen wollen. Nach allem, 
was Sie mir davon fchreiben, muß fie ganz abfcheulidy ausgefallen 
ſeyn. Der abſcheuliche Kerl, der Stephanie! *) Und das alles laſſen 


*) Sie ſchrieb am 15. Juli „Den Prinzen machte Stephanie ber 
Aeltere, ich möchte faft fagen: fo ſchlecht wie möglich. Die fchöne Seene 
mit bem Mahler, die verliert bier ihren ganzen Werth. Denn bie fpielt ber 
Prinz und ber Mahler, bepde zugleich fo abgefchmadt, daß man. fie möchte 
mit Nafenftüibern vom Theater ſchicken. Stephanie wird täglich affeftixter 
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fi die Wiener fo gefallen? Zwar die Wiener Sufchauer find mir 
ſchon längft eben fo verdächtig, als die Afteurs. Daß fie indeß bier 
und da in meinem Stüde gelacht haben, ob es gleich eine Tragödie 
ſeyn fol, verdrießt mich nun wohl nicht: aber freilih, wenn die Af- 
teurs alles Ihrige dazu beigetragen, daß die Zuſchauer da lachen 
muͤſſen, wo fie ficherlic, bier bei ung nicht gelacht haben, fo hat es 
der Raifer wohl ſchwerlich zum Lobe des Stüdes gefagt, daß er in 
feiner Tragödie mehr gelacht babe, als in dieſer. D weine Liebe, 
ich fürchte, ich würde ein noch weit umgebildeter und noch weit un: 
dankbarer Publikum vor mir haben, wenn das gefhähe, „was Sie zu 
wünfchen fcheinen! And doch würde id, es darauf wagen, wenn — 
Sie wiffen ja wohl. Aber welche ungewiffe Ausficgten! — 

Was Ste wir von Riedeln ſchreiben, haben wir bier wirklich 
zum Theil ſchon gehört, und zum Theil iſt es fogar ſchon gedruckt. 
Es fehlte noch, wenn Sie glauben, daß Gebler Sie leicht ſelbſt in 
Verdacht haben könnte, wenn er erfährt, Daß man feine faubere Krea⸗ 
tur auch bier keunet. Und doch glaube ich nicht, daß er es von RM’ 
weiß, was Sie vermuthen, daß er von unferer Freundſchaft wifle. 
Wenn davon etwas nach Wien gekommen ift, fo iſt es ganz gewiß 
allein durch Wagnern dahin gekommen. — — 

Bald hätte ich Ihnen etwas nach Wien geſchickt, was Sie als 
den Dank für das mir überſchickte Portrait von Klogen hätten an- 
fehben mögen. Und vielleicht thne ich es mit der nächſten Poſt doch 
neh. Sie wien ja, daß ich voriges Fahr in Berlin mich von Gra 
fen mußte mahlen laſſen. Diefes Portrait iſt ist von Bauſen iu 
Leipzig geftechen, ſehr ſchoön geſtochen; ob aber auch ähnlich, und fo 
Anferft ähnlich, als mich Die Lente bereden wollen, das werde ich 
am beiten von Ihnen, meine Liebe, erfahren können. — 

Geſtern hat wich, raihen Sie wer? aus Hamburg befugt. Dok⸗ 
tor Matſen; den ich in einem Ihrer Briefe einmal für D. Mumfen 
las. Cr ift in Angelegenheiten des Rathsherrn Rickert bier, welcher 
ein ziemliches bei Toder Horſis zu fordern bat. Diefes Haus hat 
ſchon feht einiger Zeit aufgehöret zu bezahlen, und feine Gläubiger in 
Samburg find mir dem Moratorio, das man ihm bier gegeben, ſehr 
übel zufrieden. Aber ich denke doch, daß es dabei bleiben wird, und 


und unertröglicher, befonbers In feinem Anımnen Spiele. Was that er zuletzt in 
Ihrem Stücke? Er reißt fein ohnedem große Maul bis an die Shren auf, 
ſtreckt die Zunge lang mächtig aus dem Kalfe, und leckt das Blut yon dem 
Dolche, womit Emikia erſtochen if.” 
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daß D. Matſen wird vergebens bier geiwefen few. Neues bat ex 
wir eben aus Hamburg nicht viel erzählet, was ich glauben fünnte, 
was Cie nicht ſchon wüßten. Aber was ihn felbft betrifft, haben 
Sie vieleicht noch nicht gehört: nemlich, daß man fagt, er werde 
die Mumfen heyrathen. Und nad dem zu urtheilen, wie ex fich über 
Sie äußert, möchte es wohl auch wahr werden. Wenigflens bat er 
mich verfichert, daß B. die Mumfen gewiß nicht bekömmt; denn auch 
mit der Mumſen hatte man B. fihon in Gebanfen verheirathet; nicht 
allein mit der Mamfell Albert. Sie willen dach, wen diefe nun be 
kömmt? Nicht den zeichen Portugiefen, oder Spanier, den Sie ihr 
fo geru gegönnt hätten; ſondern einen jungen Doktor, Namens Hä⸗ 
feler, in Altona; den Wruder des dortigen Stadtphyfici. 

Ebert reiſet mit Matfen in einigen Tagen zurüd nad) Hamburg, 
uud er hat mir fehr angelegen, won ihrer Geſellſchaft zu fern. Aber 
was fol id, in Hamburgt Sie, meine Liche, noch Ichhafter vermiſſen? 
In jeder von unſern gewöhnlichen Gefellfchaften würde mir eine Per⸗ 
fon fehlen; und mehr als eine würde mir gu viel ſeyn. — K. iſt 
auch noch in Hamburg; und fein Gefchäfte geht fehr laugſam; wenn 
es anders gar geht, — Daß Wutford als Gefandter nach Koppen⸗ 
bagen geht, werden Sie wohl in den Zeitungen gelefen haben? Unfere 
arme 3— ! das gebt hart Über jie ber! Wenn fie alles verloren hat, 
wird fie endlich doc, auch das verlieren, was fie längfi gern verloren 
bätte- Zink ift wirklich ſchon mehr tod, als Ichendig, — 

Ran leben Sie wohl, weine Liebe. Bott befchere mie bald an- 
genehme Nachrichten von Ahnen. Ih umarme Lie tauſendmal; und 
bin Zeit Lebens ganz 

der Ihrige 
2, 


An Wieland. *) 


3 glaube einem Manne gm antworten, der es wicht erſt feit 
geſtern weiß, wie unendlich hoch ich ihn ſchätze. Aber eben das acht 
meine Untwort am fo fehwerer. 

Diefer Mann, weit unter dem, in der vermeſſenſten Stunde mei 
ner Cigenliche, Ich mich immer in allem gefühlt, worauf Schriftfleller 
ſtolz ſeyn innen, — diefer Mamı verfüchert mich, Über eines meiner 


*) Uns bem Genius ber Zeit, heransg. von Aug. Hennings, Sb Im 
(Altona, Decemb. 1794), ©. 635. 
24° 
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Werke, von dem ich nicht wänfchte, daß es mein beftes bleiben möchte, 
feines Beifall auf eine Art — anf eine. Art! Ironie kann es nicht 
feyu. Was fol ich diefem Manne antworten? Gänzliche Ablehnung 
feines Lobes, wäre Beleidigung. Gegenlob wäre eben fo groffe Be 
leidigung ; und ſchaler. Er antworte ſich felbft, flatt meiner. 

Aber wenn Emilia nicht völlig die Wirkung eines ungewohnten 

betriegerifchen Weines auf ihn gehabt hat, der unfere Geifter eben fo 
ſchnell wieder ſinken läßt, ala fchuell er fie erhoben, wenn er ist in 
einer Falten ‚nüchternen Stunde — und ich babe leider meine Ant⸗ 
wort bis auf diefe kalte Stunde verfchieben müſſen; — wenn © 
ijt feinen Brief nicht beremet: welche gefährliche Reizung für mich! 
Iſt der vollkommenſte Lefer den ich mir denfen kann damit zufrie 
den: wohl gut — 
... Doch er beforge uicht, daß ich fein Lob misbrauchen werde. Ich 
will es nicht vergeſſen, daß der vollkommenſte Leſer auch zugleich der 
gutherzigſte iſt. Was er ſelbſt hinzudenkt, macht ihn wärmer, als 
was er lieſet: und doch bat er die Gefälligkeit, ſeine ganze Empfin⸗ 
dung dem Buche zu danken. 

Aber nun genug den Autor reden laſſen. — Ach, mein liebſter 
Wieland! — denn fo babe ih Sie jederzeit in Gedanken genennet. 
Sie glauben nur, daß wir Freunde werden Fönnten? Ich babe nie 
- anders gewußt, als daß wir es Längft find. Eine Kleinigkeit fehlt: 
uns gefehen zu haben. Eine wahre Kleinigkeit; denn ich bin gewiß, 
mit dem erften Anblicke werde ich Sie fchon viele Fahre gefchen zu 
baben glauben. Und doch. wuͤnſchte ich fehr, daß auch dieſe Kleinig- 
feit unferer Freundſchaft nicht fehlte. 

Bielleiht daß ihre gegenwärtige Veränderung uns bald einmal 
jufammen bringt. Diefe Veränderung — o daß Sie eben fo gut 
dabei fahren mögen, als der Prinz! 

Ich fage Ahnen, liebſter Wieland, wir find- alte Freunde, und 
Sie feben, wie völlig ih Sie auf den Zuß eines alten Freundes ge 
nommen babe. Ich antworte Ahnen fo ſpät: aber ich bin franf ge 
weſen; und ich bin noch nicht geſund. Laffen Sie mich diefen Zus 
fall nicht entgelten. Ich antworte wenig 2enten gern; aber gewiſſen, 
um fo viel lieber. Wollen Sie. es no einmal verfuchen?! Mir we 
nigſtens zu fagen, daß Sie meiner Entfhuldiguug glauben. 

Bor einigen Tagen überraſchte mich Herr Seyler. Wer das Dritte 
Wort unfers Geſprächs geweſen, mag er Ahnen felbft fagen. Der 
Mann ift gut; aber in gewiffen Umftänden können uur wenig Men- 
fen fo gut fcheinen, als fie find. Wenn Sie fi feiner in Weimar 
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annehmen können, thun Sie es ja. Was ſoll ber rechtfhaffene Mann 
bei Hofe, wenn er Ungläffichen nicht heifen will? Aber wen fag ich das? 
Lehen Sie recht wohl, mein liebfter Wieland; und Iaffen Sie mich 
diefes ja vor vier Monaten gefchrieben haben. 
Wolfenbüttel, d. 23. Septbr. 1772. 
Leßing. 


An Nicolai. 


Brauuſchweig, d. 22. Octob. 1772. 
Liebſter Freund, 


Ihr Brief iſt mir recht ſehr angenehm geweſen. Denn daß es 
mir nicht ganz gleichgültig ſeyn kann, wie die Vorſtellung meiner 
Emilia bey Ihnen ausgefallen, das verſteht ſich; und wenn ich es 
ſchon nicht Wort haben wollte, ſo würden Sie mir es doch nicht 
glauben. Aber das war mir freylich nicht angenehm zu erſehen, daß 
fie eben nicht zum beſten ausgefallen fehn müſſe. Denn, mit Ihrer 
Erlaubuiß , wenn das Stück, nach der Scene der Mutter mit dem 
Mariuelli, ein wenig matt zu werden gefchienen bat, fo liegt es noth⸗ 
wendig au dem Spiele des Baters und der Orfina. Denn da das 
Intereſſe von jener Ecene an nicht immer fliege: das wüßte ich doch 
wahrlich nicht. Madame Starke kann auch wohl, bey allem ihrem 
vortrefflihen Spiele, zu vortrefflidh gefpielt haben. Denn auch das 
ift ein Fehler: und ein verjtändiger Schaufpieler muß nie feine Rolle, 
wo es nicht nöthig ift, zum Nacıtbeil aller andern heben, — Aber 
was mid, noch mehr als die Vorſtellung meines Stücks intereffirt bat, 
war, Ihr eignes Urtheil darüber zu vernehmen. Ich will darauf ſchwö⸗ 
ren, und wenn Sie wollen, auch wetten, daß Sie in dem meiften 
Stüden Ihrer Kritit Recht haben mögen. Nur unterfuchen mag ich 
es jegt nicht. Ich danke Gott, daß ich den ganzen Plunder nad 
und nach wieder aus ben Gedanken verliere, und will mir ibn durch 
eine folche Unterfuhung nicht wieder auffeifhen. Ich babe in dieſer 
Abficht wohl noch mehr gethan: ich habe der hiefigen Vorftellung nicht 
ein einzigesmal beygewohnt. Ehe ich die dramatifche Arbeit nicht 
gänzlicy wieder aus dem Kopfe babe, will feine andere hinein. Aber 
warum muß ich fie denn aus dem Kopfe haben? | 

Fragen Sie dast — Ich will nicht hoffen, daß Sie es in Ernfi 
fragen. — Mir ift diefer Tage eingefallen: ob denn die Kortfegung 
unfrer antiquarifchen Briefe nothwendig, und mit Klogen abgeftorben 
feya muß? Der Ton kann und muß frenlicd nicht mehr der nehm . 
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liche ſeyn: denn es iſt eben fo unanfländig als unnäglich, fi mit 
einem Todten zu zanten, der ſich ſelbſt mweder-mehr beſſern, nod andre 
mehr verführen kann. Aber die troduen Numerfungen gegen fein 
Buch, und zwanzig andre Bücher des nehmlichen Inhalts, die fich 
nach der Seit bey meiner umfchmeifenden Lectäre fehr vermehrt haben, 
wären doch wohl der Mühe wertb, gefagt zu werden. Laffen Sie 
mich Ihre Gedanken einmal darüber hören: und leben Sie für jegt 
recht wohl. 
Dero 
ergebenfter Freund, 
Leſſing. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 26. Dftob. 1772. 


Iſt es möglich, meine Liebe, if es in aller Welt möglich, daß 
ich Ihnen in fo langer Zeit nicht gefchrieben babe? daß ich es habe 
anshalten können, in fo langer Zeit nichts von Ihnen zu fehen und 
zu bören? — Wenn Sie argwöhniſch wären! Wenn ich nicht glaubte, 
daß Sie mich zu wohl kennten! — Beforgt mögen Sie immer um 
mich gemefen fenn; aber wenn Sie je einen argen Gedanken der 
meiner und Ihrer unwürdig wäre, von mir gehabt haben: wahrlich, 
fo verdiene ih, daß Sie mir es abhitten. — Nicht wahr, der Wen- 
dung bätten Sie fi nicht verfehen? Ich verlange Abbitte, und follte 
fie felb thun. — Nun ja, meine Liebe, ich bitte Sie taufendnal 
um Berzeibung, - wenn ih Ihnen einen einzigen mißvergnügten und 
befümmierten Augenblick gemacht babe. Gleihwohl wärde ich untröſt⸗ 
lich feyn, wenn ich Ihnen aud) ganz und gar feinen gemacht hätte. — 
Aber, werben Sie fragen, woran lag es denn nun? — Un taufend 
und taufend Dingen, die all fo Hein find, daß fie fih gar nicht er 
zehlen laffen; die aber doch zufammengenommen fo eine auferordent- 
liche Würkung auf mich gehabt haben, daf id, um wenig zu fagen, 
die ganze Zeit Über, die ich nichts von mir hören laffen, fo gut als 
gar nicht gelebt babe. Richt, daß ich etwa frank geweſen; ob ich 
mich ſchon auch nicht gefund befunden. Ach bin fchlimmer als krank 
gewefen; -mißvergnägt, ärgerlich, wild; wieder mich, und wieder die 
ganze Welt aufgebracht; Sie allein ausgenommen. Dazu kam, daß 
ih mich in eine Arbeit verwidelt hatte, die mir weit mehr Zeit und 
Anfirengung foftete, als id) voraus fehen Finnen. Seit ein Paar 
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Zagen babe ich einen Meinen Stifleftand mit diefer Arbeit machen 
müſſen, und vielleicht kommt es cben daber, daß ich mich jegt ein 
wenig rubiger befinde. Ich will mir diefe Augenblide zu Nuge ma 
chen, die ohne Zweifel bald wieder verfhwinden dürften; und will 
mid wenigfiens gegen «ine Perſon in der Welt ganz ‚ansichütten. 
Und wer könnte diefe einzige Perfon anders fehn, ale Sie? — Sie 
wien, meine Liebe, was ich Ihnen oft geftanden habe: daß ich es 
auf die Länge unmöglich bier aushalten kann. Ich werde in ber 
Einfamfeit, in der ich bier leben muß, von Tag zu Tag dümmer und 
ſchlimmer. Ich muß wieder unter Menfhen, von denen ich bier fo 
gut als gänzlich abgefondert bin. Denn was bilft es mir, daß ich 
bier und in Braunſchweig biefen und jenen befuchen fann? Befuche 
find fein Umgang; und ich fühle es, daß ich nothwendig Umgang, 
uud Umgang mit Leuten haben muß, die mir nicht gleichgültig find, 
wenn nmoch ein Funken Gutes an mir bleiben fol. Ohne Umgang 
ſchlafe ih ein, und erwache blos dann und wann, um eine Sottife 
zu begeben. — Alfo hören Sie, meine Liebe, was ih mir für einen 
Plan gemadht habe. Denn wie es mit Ihnen geben dürfte, febe ich 
nun wohl. Sie werden entweder nie, oder fobald nicht von Wien 
wegfommen. Wenn ich alfo bier bleiben und die Hände in den Schodß 
legen will, fo wird aus allem nichts, was ich mir in glücklichen Aus 
genbliden mauchmal fo möglich und fo leicht vorgeftellt habe. Diefes 
einzige felglich kann mich noch retten, oder nichts. — Sie erinnern 
fich, daß, als ich meine itzige Stelle annahm, ich mir ausdrüdlich 
vorbebielt, in einigen Jahren eine Reife nad Italien thun zu dürfen. 
Run bin ich beinahe drei Jahre bier; und es darf niemanden be- 
frempen, wenn ich nun bald auf diefe Reiſe dringe. Daß ich ſodann 
den Weg Über Wien nehme, das verfieht fi: theils aus ber Urfache, 
die niemand befler weiß, ale Sie; theils um wit meinen eigenen 
Angen da zu ſehen, mes für mich gu thun ſeyn dürfte Ich babe 
nenerlih, durch den Grafen R., welcher mich bier in Molfenbüttel 
befuchte, ſehr dringende Beranlaffungen befommen, dieſe Reife nach 
Wien doch ja einmal zu thun; mit der Berficherung, daß fir unmög- 
lich anders, als fehr zu meinem Glücke ausſchlagen könne. Das will 
ich fehen, um mir felbft nichts vorgumerfen gu haben. Aber ich will 
es fo fehen, daß ich nicht darauf rechne. Ich bin verfichert, daß 
unfer Herzog, wenn ich ihn auf Jahr und Tag um Urlaub bitte, 
mir ihn ohne Umflände geben, nnd mir nicht allein meine Penfion 
fortfegen, fondern auch meine Stelle, fo lange ich aufenbleibe, offen 
laffen wird. Ja es follte mich ein Wort foflen, fo wollte ich noch 
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‘eine eigene Zulage zur Neife erhalten. Doch diefes würde mid zu 
febr binden, und ich will mich an jenem begnügen laflen. Finde ich 
es nun in Wien fo, daß ich Wolfenbüttel darüber vergeffen faun: 
deſto beffer. Finde ich es nicht, fo Habe ich mich doch wieder mit 
Ahnen, meine Liebe, befprochen, und ich weiß, woran ich bin. — 
Das Schlimmfte hierbei ift nur, daß ich nicht gleich morgen aufpaden 
kann. Uber daß ich es je eher je licher können möge, das iſt ist 
mein einziges Beſtreben. Jene ganze WUrbeit, von der ich Ihnen 
gefagt babe, zielt dahin ab; weil ich doch nicht gern die Bibliothek 
in Unordnung und ohne ein Andenfen von mir verlaffen möchte. Der 
Winter wird wohl wenigftens daranf gehen; und ich werde mehr iu 
diefem einen Winter arbeiten müffen, als ich fonft nicht in dreien 
getban habe. Was ſchadet das? Kine einzige gute Ausficht kann 
mich alles ertragen machen. — 
Doc, meine. Liebe, habe ich auch Necht geiban, Ahnen alles das 
zu fchreibent Sie ſehen, wieviel ich von Ihrer Seite dabei vorans 
fege; wie ſehr ich darauf rechne, daß Ste noch immer die nem⸗ 
liche find. 
Möchte Ahnen diefer Brief nur nicht zu einer gar zu unruhigen 
Stunde zu fommen. Möchten Sie wenigfiens eine recht ruhige Stunde 
finden, mir darauf zu antworten. Das Herz bricht mir, wenn ich 
daran denfe, wie wenig Sie ruhige Stunden haben mögen. 
Hierben liegt ein Brief an den St. R. Gebler. Ich teane dem 
Manne noch nicht recht, und daß er noch fo wenig für Ste gethan 
bat, macht mich noch mißtrauifcher in ihn. Melden Sie mir dod,, 
ob Ihnen vieleicht feitdem feine Bekanntſchaft etwas genugt hat. 
Nenes kann ich Ihnen nichts melden; außer daß vor einigen 
Wochen des Commiffionsrathbe Sohn wieder hierdurch nach Dresden 
ging, und mic verficherte, dag er von Dresden nad Wien geben 
werde, ch böre aber, daß er fchon wieder zurüd nad Hamburg 
feyn fol. Er war fo voller großer Projekte, daß, wenn aus feinem 
nichts geworden, ich ihn bedaure. | 

" Leben Sie wohl, Liebe; und melden Sie mir es bald, daß Sie 
wohl leben. Ich bin mit ganzer Seele 
der Ihrige 
Leffing. 
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An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 28. Det. 1772. 
Licher Bruder, 


Du weißt e8 ja wohl ſchon längſt, wie es mit mir ftebt, wenn 
ih in langer Zeit von mir nichts bören laffe, nehmlich, daß ich for 
dann Auferft mißvergnägt bin. Wer wird durch Mittheilung und 
Freundſchaft die Sphäre feines Lebens auch zu erweitern fuchen, wenn 
ihm behnahe des ganzen Lebens efelt? Dder, wer hat auch Luft, nach 
vergnägten Empfindungen in der Ferne umber zu jagen, wenn er in 
der Nähe nichts um fich fieht, was ihm deren auch nur Cine gewäh- 
zen könnte? Krank bin ih nun ſchon feit geraumer Zeit nicht mehr, 
und bin daher auch ſchon feit geraumer Zeit nicht mäßig gemefen. 
Ich babe gearbeitet, mehr als ich fonft zu arbeiten gewohnt bin. 
Aber lauter Dinge, die, ohne mich zu rühmen, aud wohl ein größe 
ver Stämper' eben fo gut hätte machen fünnen. Eheſtens will ich 
Dir den erfien Band von Bepträgen zur Befchichte und Littes 
ratur, aus den Schägen der berzogl. Bibliothek zu Wolfen: 
büttel zc. ficken, womit ich fo lange ununterbrochen fortzufahren ges 
denfe, bis ich Luft und Kräfte wieder befomme, etwas Gefcheidteres zu 
arbeiten. Das dürfte aber fo bald ſich nicht ereiguen. Und in der 
That, ih weiß auch nicht einmal, ob ich es wuͤnſche. Solche trodne 
Bibliotgefar-Arbeit läßt fih fo recht hübſch hinfchreiben, ohne alle _ 
Theilnehmung, ohne die geringfte Anfirengung des Geiſtes. Dabey 
kann ich mich noch immer mit dem Troſte beruhigen, daß ich meinem 
Amte Genüge thue, und manches dabey lerne; gefekt auch, daß nicht 
das Hundertfie von diefem Manchen werth wäre, gelernt zu werden. — 
Doch warum fchreibe ich Dir dies alles, und mache Dich unruhiger, 
als Du bey meinem gänzlichen Stilfhweigen nicht geweſen ſeyn wür⸗ 
deft? — Ich wünſche, dag Du Deines Theile wirflih fo vergnügt 
ſeyn magſt, ald Du es in Deinem Briefe ungefähr fcheinfl. Daß 
Du lange damit an Dich gehalten, in der Meynung, ich ſey verreiſt, 
thut mie leid. Ach bin den ganzen Sommer nicht weiter gefommen, 
als von Braunfhweig nah Wolfenbüttel, und von Wolfenbättel nad) 
Braunfchweig. Und auch diefe Veränderungen werde ich mir fchlech- 
terdings aufs fünftige verfagen müſſen. Doch das fol mein geringiter 
Kummer ſeyn, und ich will mich gern noch weit mehr aller Gefell: 
ſchaft entzichen, um bier in der Einfamfeit zu fahlmäufern und zu 
büffeln, wenn ich nur fonft von einer. andern Seite meine Ruhe wie 
der damit gewinnen fann. 
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Was Dir Graf von der Dresdner Agrippine gefagt hat, hatte 
ich and) bereits von daher gehört. Aber wenn auch nur diefes wahr 
iſt, daß der Kopf nicht zu dem Körper paßt: iſt es dann nicht fchlimm 
genug, daß Winkelmann und Cafanova von diefem Umſtande gänzlich 
gefchwiegen? Ob der Kopf für ſich genommen, endlich aud antik oder 
nicht antik ift, gebt mich gar nichts an, und ich habe gar nicht nö» 
tbig, mich darauf einzulaffen. Er fey es immerhin. Genug, biefe 
Statue it nicht nur ohne diefen, fondern ohne allen Kopf in der er 
fien Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu Rom ausgegraben worden; 
und diefes iſt, was die Dresdner grofßfprecherifchen Kenner entweder 
nicht wiffen, oder nicht willen wollen. Ich babe es bier in der Bir 
bliotbef von ungeführ entdeckt, wo diefe Statue ebedem, nicht allein 
ohne Kopf, fondern auch ohne Arme, die ebenfalls nen find, geflan- 
den. Aber fage Du, lieber Bruder, wenn Du von der Sache [pre 
hen mußt, dieſes eben nicht weiter, Denn wenn fie in Dresden 
nachzuſuchen anfangen, fo könnten fie leicht dabinter fommen; uud 
ich möchte gern einmal mit diefem Exempel die windigen Künſtler be 
ſchaͤmen, die immer auf ihren untruglichen Geſchmack pochtn, und alle 
antiquariſche Gelehrſamkeit, die man aus Büchern fhöpft, werachten. 

Mur iſt ein —, der mir endlih einen Brief. abgequält, und 
der bloß mir zum Poſſen diefen Brief jegt drucken laſſen, und den 
ganzen Quark von Klogens Leben gegen mich gefchrieben bat, meil 
ich ihm feitdem wie wieder auf einen Brief geantwortet habe. 

Die Lippertfchen Abdrücke find allerdings «in fehr elendes Sam- 
melfurium, Aber & propos diefer Abdrücke: ift es denn wahr, daß 
Herr Meil die beyden Steine geftohen? Er fol mir die Platten 
fhiden, oder wenigſtens einen Abdrudf davon, und mir melden laflen, 
was ich ihm dafür ſchuldig bin; fo will ich das Geld an ihn einfenden. 

Ah wuͤnſche fehr, daß es wahr fehn mag, daß der König endlich 
für Kochen etwas thun will. Hier thut der Herzog für Döbbelin 
mehr, als er werth ift, ob «6 gleich dem ungeachtet nicht mit ihm 
geht. Er ift in — —, der zur wahren Aufnahme des Theaters eben 
fo wenig thun fann als wid. 

Run lebe wohl, und fchreibe mir bald wieder. 

Dein 
treuer Bruder, 
Gotthold. 
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An Madame König. 


Braunfchmeig, d. 15. Nov. 1772. 
Meine Liebe! 


Ad bin feit drei Tagen in Braunſchweig, wo ich allerlei zu thun 
babe, fo daß ich Ihnen ſchwerlich von hieraus fchreiben würde, wenn 
mir nicht etwas anf dem Herzen brennte, das ich unmöglich länger 
für mich behalten kann, und das id) Ahnen nothwendig mit ein Paar 
Worten melden muß. 

Man läßt Sch, über Berlin, dur den Kanal des Pr. ©. und 
des jungen B. von Sch., welcher, wie Ste willen, Ralferliher Ge 
fandte in Berlin iſt, bei mir erfundigen, ob ich wohl geueigt wäre, 
unter vortheilhaften Bedingungen nad Wien zu kommen. Näber 
wi man fich darüber nicht auslaffen, bis ich mich vorläufig erfläret, 
eb man überhaupt auf mich rechnen könne oder nicht. 

Ich antworte mit heutiger Pol, wenn der Vorſchlag nicht das 
Theater beträfe, fo könne man auf mid, rechnen. Nur mit dem 
Theater möchte ich nichts zu thun haben, wenigiiens fo lange nicht, 
als es unter einem Jwpreſſario ftehe, und nicht unmittelbar von dem 
Hofe abhauge. Do ich glaube aud nicht, daß der Borfhlag das 
Theater betrifft, fondern daß etwas ganz anders im Werke ifl. 

Habe ich recht geantwortet, meine Liebe? — Ih will es hoffen, 
und Sie begreifen leicht, was meine liebfie Ausficht dabei fein kanun. 
Was gefchehen fol, weiß die Borficht am allerbeften zu lenken. — 
Wenigitens fehe ich doch aus diefer Unfrage, daß man in Wien an 
mich denftt — an dem Drte, von welchem Sie fo gern los ſehn 
möchten, und von welhem Sie vielleicht nie losfommen follen. — 
Wenn Sie doch diefer Gedanke nur im geringſten aufheitern könnte! 
Sie glauben nicht wieviel ich feide, wenn ih mir Sie niedergeſchla⸗ 
gen denken muß! 

Näbeftiens, fobald ich wieder in Wolfenbüttel bin, ein mehreres. 
Seyn Sie indeß wenigfiens gefund! Mit der Berfiherung meiner 
innigften Liebe brauche ich hoffentlich Feine Zeit zu verlieren. Ich 
ſchreibe Ihnen heute wur, um Ahnen etwas neues zu melden; nicht 
aber, um Ihnen etwas altes zu wiederhohlen. Ich bin, meine liehfle, 
befte Freundinn, 

ganz der Ihrige 
2... 


— — — — — — 
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An Madame König. 


i Wolfenbüttel, den 3. Dec. 1772. 
Deine Liebe! 


Am vorigen Freytage fiel Ihr Schwager, in doppeltem Berflande, 
für wid vom Himmel; weil er fo unerwartet fam, und weil er von 
Ihnen kam. Meine erſte Frage war: ob er allein ſey? und meine 
swehte: ob ex feinen Brief habe? Allein, fagte er: und feinen Brief. 
Er. wollte fogleich durchreifen; aber ich bat ihn, die Poſt nad Braum⸗ 
ſchweig nur fahren zu laffen; ich wolle ihn gegen Abend felbft hin⸗ 
bringen. Das geihah; und des Morgens darauf ging er mit der 
Samburger Poſt wieder ab. Ich hörte die ganze Zeit unfers Bey⸗ 
fammenfenns nicht auf, ihn zu fragen: aber warum denn feinen 
Brief? Madame König muf meinen legten Brief ja fchon wor Ihrer 
Abreife empfangen gehabt haben. — Das, fagte er, wiſſe er fo recht 
nicht; aber Sie wären die letzten Tage vor feiner Abreiſe auferor- 
deutlich befchäftiget geweien, und vermuthlid würde ein Brief unter 
weges feyn. Mit diefem Troſte kehrte ich, fobald er aus Braunſchweig 
war, nach Wolfenbättel zuräd; und mit diefem Troft mußte ich mid 
ein, zwey, drey Tage hinhalten. Denn erſt den zweyten diefes habe 
ich ihn endlich befommen, Ihren Brief vom 19. des vorigen. Auf dem 
Eonverte war Vürnberg ausgefirihen, und vou einer fremden Hand 
Prag dafür gefchrieben. Vielleicht ift dieſes die Urfache, warnm er 
fo fpät eingetroffen. Uber ich hätte ihn doch auch fonft ſchwerlich wor 
der Ankunft Ihres Schwagers erhalten können; da Sie meinen Brief 
vor feiner Abreife noch uicht in Händen hatten. — Id) bedaure ei 
fehr, weine Liebe, wenn diefer Umſtand Urſache gewelen, dag Sir 
etwas gegen ihn geäußert, welches Sie lieber gegen ihn nicht möchten 
geäußert haben. Ich kaun Ihnen „aber verfichern, daß er von diefer 
Entdefung, wenn es anders eine für ihn gemefen ifl, gegen. mid 
feinen ſchlimmen Gebraud gemacht bat. Denn er bat gar feinen da 
son gemadht, und ſich durchaus nichts merfen laflen. Sie werden 
am beiten willen, wie Sie diefes von ihm auslegen follen. Id 
wünfchte fehr, dag Sie gut von ihm dächten; noch mehr, dag Si: 
es von ihm zu denken Urſache hätten. Das geſtand er mir mit vice 
Anfrichtigkeit, daß er Ihnen in Wien fo viel als nichts geholfen: 
dag es aber nicht an feinem Willen, fondern an der Sache felbit ge: 
legen; und fo wie er wir diefe vorfichte, mag es auch wohl wahı 
ſeyn. — Wie fehr babe ih Sie daben beklagt! Und allerdings, «4 
mag biegen oder brechen, fo mäflen Sie ein Ende damit zu machen 
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fuhen. Auf die rechtſchaffenſte Art; das verfleht fih: aber nicht auf 
die ſerupuloͤſeſte. Frehlich wäre es am beften, wenn Sie das Werf 
zu erhalten fuchten. Es wäre in einigen Jahren doch immer eine 
Art von Etabliſſement für Ihren Alteften Sohn, der es vollends ſchon 
aufs Reine bringen könnte, wenn er arbeitfam feyn wollte. Und ich 
fehe nicht, warum es Ahnen Ihre Ereditores fauer machen follten, es 
behalten zu fünnen, wenn es gegenwärtig doch wicht ohne den äußer⸗ 
fien Berluft aufgegeben, oder verkauft werden könnte. Legten fie es 
aber durch ihre Strenge darauf an, fo wäre es auch nicht mehr, 
wie billig, als daß fie den Berluft mit Ihnen theilten. Es gefchebe 
indeß das eine, oder das andere: fo hoffe ih, Sie doch noch gewiß 
in Wien zu feben. Sie fragen mich, ob mein Plan auch in einer 
reht ruhigen Stunde gemacht ſey? Rubig oder nicht ruhig; genug, 
er if gemacht, und ich bin noch in meinem Leben von feinem Plane 
abgegangen. Freylich werden fid noch Schwierigkeiten dabey Außern; 
aber diefe Schwierigkeiten felbft werden mich deſto hartnädiger machen, 
ihn durchzuſetzen. Wenn fie nur erfi ſchon vorbey wären, diefe ſechs 
Monate! Zwar die Seit wird gefchwind genug vergehen. Ich menne, 
wenn nur ſchon auch alles das gemacht und gefcheben wäre, was in 
der Zeit gefhehen muß. Genug, daß ich es an meinem Fleiße nicht 
wit ermangelu laſſen. Die beftäudige Erinnerung der Abficht, die 
ih daben habe, wird mich und kann mic, allein gefund und munter 
erhalten — Und nun von etwas anders. — Sie fommen doch noch 
von Seit zu Zeit zu dem Hrn. von Sonnenfels? Sagen Sie ihm 
doch, daß feine Correfpondenz mit Klogen gedrudt worden; und daß 
ich es ihm melden ließe, wenn er es nicht etwa bereits wüßte. Biels 
leicht verficht er, was ich damit fagen will. Sie können noch hinzu⸗ 
fügen, wenn Eie wollen; daß ich mir Über eine gewille Stelle eine 
Öfentliche Erläuterung mit nädften von ihm ausbitten wärde. — 
Doch warum will ich Ihnen diefen Anftrag machen? Der falle und 
niederträdtige Mann könnte leicht Ihnen felbft darüber, feind werden. 
Beſſer, daß ich mit nächſten felbft an ihn ſchreibe. Auch ift eine 
Stelle in feinen Briefen, wo er fehr uichtswärdig von G. ſpricht. 
Es fol mich wundern, was unter den beiden faubern Herren daraus 
entfiehen wird. — 

Riedel kömmt noch lange gut weg. Wenn er die taufend Du- 
caten nicht ſchon voraus verzehrt hat, fo kann er fid an einem au» 
dern Orte ein beſſer Scidfal damit machen, als wahrfcheinlicher 
Weiſe in Wien anf ihn gewartet hätte. — Aber nun etwas vet 
Neues. Zwey von unfern Bekaunten heyrathen. Rathen Sie, wer? 
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Der eine ift 3. Und wen? das brauche ich Ahnen wohl wicht zu far 
gen. Bewundern Ste indeß feine Beſtändigkeit. — Aber der andere? 
— damit ich Ste nicht lange rathen laſſe: E.! der göttliche E! Und 
wen? die göttliche Mademoifele G. Hätten Sie fi fo etwas trän⸗ 
men laffen? 3. ift noch eber gu entfchuidigen; oder vielmehr, 3. thut 
auf alle Weife Recht, daß er einer alten eingewurzelten Neigung auf 
fein Alter mehr Bequemlichkeit und mehr Anſtändigkeit verfhaffen wid. 
Aber E.! Ein Mann, der wenigftens zehn Jahr älter feyn muß, als 
ich! das unerträglichfle, nafeweifeite junge Ding! Manchmal gönne 
ih es ibm, daß ihm in dem Haufe, we er fo lange Seit ſchu⸗ 
rutzt bat, der Strick Über die Hörner geworfen wird. Aber manıy 
mal denke ich doch auch, daß diefe Strafe für ein fettes Maul zu 
arg if. — So gemiß indeß das eine ſowol als das andere wahr if, 
wird es Ihnen nicht befremden, wenn ich Ihnen fage, daß weder 3, 
noch E. mir zur Seit das Geringſte davon merken laſſen? — Do 
wieder auf Dinge zu kommen, die uns angeben. Wenn Sie in 
Wien bleiben, fo mäflen Sie wenigſtens Malen und meinen Pathen 
fchlechterdings gu fi nehmen. Ich würde es Ihnen verdenfen, wenn 
Sie ganz ohne Ihre Kinder ſehn wollten. Und warum folten Sie 
das? Cs ift unmöglich, dag es in Wien an Gelegenheit fehlen follte, 
fie da fo gut als irgendwo erziehen zu können. Wenn ich mich deu 
Winter auf acht Tage abmüßigen faun, fo möchte ich doch wohl noch 
nach Hamburg reifen. Und daß Ihre Kinder nicht das Fleinfie Ber- 
guügen find, auf das ich wich allda freue, verficht fich. 

Mit der nädften fahrenden Poſt will ih Ahnen nun endlich 
(hidden, was Sie, da Ihr Schwager nun weg iſt, wenigſtens obme 
nengierige Nachfrage erhalten fünnen. Und aladenn ein Mehreres! 
Heute muß ich bier fchließen, damit ich nur die Poft nicht verfäume. — 

Nun leben Sie recht wohl, meine Liebe; und glauben Sie ge- 
wiß, daß es mir nicht möglich if, anders zu ſeyn, als auf Zeitlebens 

der Ihrige 
Leſſing. 


— — —— — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 5. December 1772. 
Mein lieber Bruder, 


Ich antworte Die wieder fehr fpät, und meine Entfchuldigung if 
wieder wie gewoͤhnlich. Ich wollte Dir überhaupt nicht cher wieder 
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fHreiben, als bis ich Dir meine Beyträge sc. mitſchicken könnte. Al⸗ 
lein es möchte unter viersehn Tagen noch nicht geichehen können, weil 
plöglich mein Buchdrucker bier gefterben ift, und ich noch in den Ge 
burtsfchmerzen der Borrede darnieder liege So lange aber darf ich 
es wohl nicht anftehen laffen, Dir Über einen andern Punkt zu ſchrei⸗ 
ben, den ic, immer vergeffen babe, zu berühren. Er betrifft den 
englifchen Roman, den Du jegt Überfegefl. Nicht zwar die Stelle, 
werüber Du meine Meynung verlaugf, und in der ich nicht wüßte, 
wie das rust anders zu Überfepen wäre als durch Roſt, mag es dach 
klingen, wie es will: fondern die Ueberſetzung felbf. Du glaubfl 
nicht, in weiche Berlegenbeit Du mich unwiſſend dadurch fegefl. — 
Kennt Du den jungen S’*% Hier lies einen Brief, den er ſchon 
vor länger als einem halben Fahre an mid, gefchrieben. Wit dieſem 
Briefe, oder kurz vorber, hatte ich von. ihn ein Gremplar von dem 
Man of feeling erhalten, von welchem er mein Urtheil zu willen ver 
langte. Dir die Wahrheit zu gefichen, ich babe ihm noch nit geant- 
wertet. Uber was er davon denfen dürfte, ſollte mir gleich viel feyn; 
weun er nur nicht denfen Fönnte, daß ich befagtes Eremplar Dir ge- 
ſchickt Hätte, damit Du es für einen andern Berleger Überfegen könn⸗ 
teſt. Du weißt, daß das nicht if. Thut mir alfo den Gefallen, 
ihm das Berftändnig darüber zu eröffnen, welches durch Borzeigung 
Deines Cramplars am beften gefchehen kann. Bas feinige win ich 
ihm nächftens zurückſchicken. Ich habe es verleihen müſſen, und ber 
es bat, ift jetzt verreiſt. Diefe Kleinigkeit ift mir wirklich ärgerlich. 
Und ich möchte wohl wiſſen, wie der Geyer Dich gerade anf einen 
Roman hat führen müſſen, deſſen Ueberſetzung diefer junge & * * 
auch fchon Längft in dem Meffatalog angekündigt bat! Kennſt Du 
ihn noch wicht, fo wird es eben fo gut ſeyn, wenn Du feine Be 
fanntfchaft bei diefer Gelegenheit machſt. Es it vieleicht fein un⸗ 
ebener Menfch. u 

Herr Voß hat mir noch nicht geantwortet. Wenn er böfe auf 
mich it, fo thut es mir leid. Gott weiß, dag es mir anmöglid, ge 
wefen, bisher mehr für ihn zu arbeiten. Die Beyträge mußten ſchlech⸗ 
terdings gemacht ſeyn: denn ich will auch nicht umſonſt Bibliothekar 
heißen; und es würde mir am Ende fehr verdacht werben, wenn ich 
mich mit lauter fremden Arbeiten befchäftigte. Den zweyten Theil 
meiner vermifchten Schriften fol er anf Oſtern gewiß baden; was 
ich ihm aber fonft auf diefe Zeit verſprechen koͤnnte, wüßte ich nicht. 
Denn daf id, etwas wieder für das Theater machen follte, will ich 
wohl bleiben laſſen. Kein Menſch unterzieht ſich gern Arbeiten, von 
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welchen er ganz und gar feinen Bortheil hat, weder Geld, noch Ehre, 
noch Berguägen. Ju der Zeit, die'mir ein Stüd von zehn Bogen 
foftet, koͤnnte ich gut ‚und gern mit weniger Mühe hundert andere 
Bogen fchreiben. Zwar habe ich, nah meinem legten Ueberſchlage, 
wenigitens zwölf Stüde, Komödien und Tragödien zuſammengerech⸗ 
net, deren jedes ich innerhalb ſechs Wochen fertig machen könnte. 
Aber wozu mid, für nichts und wieder für nichts, ſechs Wochen auf 
die Folter fpannen? Sie haben wir von Wien aus neuerdings hun⸗ 
dert Dufaten für «in Stüd geboten: aber ich will hundert Louisd'or; 
und ein Schelm, der jemals wieder eins macht, ohne diefe zu befom- 
men! Du wirft fagen, daß dies fehr eigennügig gedacht fen, geſetzt 
dag meine Stücke aud fo viel wert) wären. Ach antworte Dir dar- 
auf: jeder Künſtler fegt ſich feine Preife; jeder Künftler ſucht fo ge- 
mädhlid von feinen Werken zu leben, als möglih: warum denn nun 
nicht aud der Dichter? Wenn meine Stüde nicht hundert Louisd'or 
werth find; fo fagt mir lieber gar nichts mehr davon: denn fie find 
fodanın gar nichts mehr wertb. Kür die Ehre meines lieben Bater- 
landes will ich feine Zeder anfegen; und wenn fie aud in diefem 
Stüde auf immer einzig und allein von meiner Feder abbangen follte, 
Für meine Ehre aber ift «6 mir genug, wenn man nur ungefähr fiebt, 
dag ich allenfalls in diefem Fache etwas zu thun im Stande gewe⸗ 
fen wäre. Alſo, Geld für die Fiſche — oder beköfligt euch u. 
lange mit Operetten. 

Es wäre anch uärrifch, wenn ich den einzigen Weg, Geld zu ver- 
dienen, mir wenigſiens nicht offen halten, und das Publicam erſt mit 
meinen Stüden fättigen wollte. Das Geld ift gerade das, was mir 
fehlt; und mir mehr fehlt, als es mir jemals gefehlt hat. Ich will 
ſchlechterdings in Jahr und Tag feinem Wienfchen mehr etwas ſchul⸗ 
dig fehn, und dazu gehört ein beſſerer Gebrauch meiner Seit, als für 
das Theater. — 

Bon Herrn Meil babe ich noch nichts geſehn. Erinnere ihn 
doch. — Kenuſt Du denn den Rector Hehnatz? Was er von der 
Sprache meines Stückes fagt, ift in vielen Stüden wahr. — A pro- 
pos! Kauft Du mir nicht Dorats Fables ſchaffen? Sie find viel- 
leicht ben einem frauzöfifchen Buchhändler in Berlin zu finden. Der 
Dann fol greulich auf mich gefhimpft haben; und das müßte ich ja 
wohl lefen. 

Lebe wohl und antworte mir bald. 

' Goithold. 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 8. Ian. 1773, 
Meine Liebel 


Sie fehen wohl, daß ich in meinen üblen Gewohnheiten unver 
befferlich bin. Wenn es nicht etwa unter meine guten Gemohnbei- 
ten gehört, daß ich fihlechterdings an Perſonen, die ich nur einiger 
maßen liebe, nicht fchreiben kann, wenn ich den Kopf voller Grillen, 
und das Herz voller Galle habe. Daß ich gegen meine befle Freun- 
dinn bieriun eine Ausnahme machen mößte, wird fie vielleicht ver- 
langen. Uber fie wird es aus allın großer Güte verlangen, die ich 
lieber nicht zu erfennen, als zu mißbrauchen fcheinen will. Genng, 
daß fie auch fo ſchon mehr von meiner Unzufriedenheit erfährt, als 
ich mir fehmeichlen darf, daß zu ihrer eignen Zufriedenheit gut if. — 

Wahrlich, meine Liebe, ich hätte Ihnen mehr Kummer gemacht, 
als erfpart, wenn ich “Ihnen eher gefchrieben hätte, als jetzt. Denn 
nun fange ich eben wieder an, mic, aufjzubeitern; und noch vor acht 
Tagen würde Ihren jedes Wort verrathen haben, in welcher unglück⸗ 
lichen Gemärhsverfaffung ich mid, befunden. Ich kann mir es leider 
nicht länger bergen, daß ich hypochondriſcher bin, als ich jemals zu 
werden geglaubt habe. Das Cinzige, was mich noch tröflet, iſt Die 
fee, daß ich aus der Erfahrung erfenne, daß meine Hypochondrie me 
nigſtens noch nicht ſehr eingewurzelt ſeyn kann. Denn fobald ich aus 
dem verwäufchten Schloſſe wieder unter Menſchen komme: fo gebt es 
wieber eine Weile. Und dann fage ih wir: „Warum auch länger 
„anf diefau verwünſchten Schloffe bleiben?” Wenn ich noch der alte 
Sperling auf dem Dache wäre, ich wäre ſchon hundertmal wieder fort. — 

Und feit acht Tagen habe ich wohl müſſen unter Menfchen ſeyn. 
Zum neuen Jahre bin ich in Braunfchweig beh “Hofe gemwefen, und 
babe wit audern gethan, was zwar nichts Hilft, wenn man es thut, 
aber doch wohl fhaden fann, wenn man es beftändig unterläft: ich 
babe Büdlinge gemacht, und das Maul bewegt. — Der einzige 
Wanſch, ben dem ich diefe Zeit Über an etwas dachte, war — — 
Ab, Lie willen ihn ja wohl, weine Liebe! Softe denn fein glüd. 
liches Jahr mehr für Sie und für mic kommen? — 

Noch öfterer hatte ich dieſe Eedanken, als ich einige Tage dar: 
anf, den bten diefes, auf Zachariäs Hochzeit war. Es hielt ſchwer, 
ehe ich luſtig werden fonnte. Aber endlid ri mich das Benfpiel 
fort; umd ich ward es, weil es alle waren. Sie kennen Z.; aber 
doch würden Sie ſich ſchwerlich einbilden können, was das für eine 
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angenehme und in allem Betracht herrliche Hochzeit mar. Es fehlte 
an nidyts; und zwanzig Dinge waren da, an die fein Menſch gedacht 
bitte. Wer alles darauf gewefen, fünnen Sie aus dem Bogen Berfe 
feben, den ich um das Bewußte gemwidelt, und geflern auf die fah- 
rende Poſt gegeben babe. Wir haben bis om deu andern Tag ge- 
ſchwärmt; und niemand iſt zu Bette gegangen, als Braut und Bram 
tigam. Daß fie auf dem Weghaufe war, die Hochzeit, verſteht füch. 
Es hat ganz das Anfehen, daß auch die andern Schweſtern, ihre al- 
ten getrenen Liebhaber bewegen werden, den nehmlihen Schritt zu 
tbun. Wenigſtens ifi es mit der einen, die feit vielen Jahren bei 
eigem gewifen D. C. im Haufe if, fchen fo gut als gewiß. — 

Ahr letzter Brief, meine Liebe, ift vom Sten voriger Monats; 
aber «8 ift Feine Antwort anf meinen legten. In Diefem, fo viel 
ich mich erinnere, ließ ich fchon etwas von S. und feinem Briefen 
einfließen, noch che ich von Ihnen erfuhr, wie unglädlid er dadurch 
iu werden Gefahr laufe. Ohne Smeifel haben Sie diefe Briefe nun 
auch felbft gelefeu; und Sie werden die Etellen beffentli wicht fo 
ganz gleichgältig überhüpft haben, worinn der eitle Rarr meiner ge 
denft. Ich bin befonders über eine nicht wenig aufgebracht gemeien; 
nemlich Über die, wo er fagt, daß ich deu Ruhm eines guten Man 
nes weniger babe, als Kl., und nicht undentlich zu nerfichen gibt, 
daß ihm, ich weiß nicht, was für Schandflede meines moraliſchen 
Sharafters, befannt wären. ‚Ich war eben im Begriff, einem fehr 
empfindlichen Brief desfalls au ihn zu fehreiben, ja gar dieſen Brief 
drucken zu laffen, als ich den Ihrigen erhielt. Sie haben wich wit 
feidig gegen ihn gemacht, ohne «6 zu wollen. Auf wen ade zuſchla⸗ 
gen, der bat vor mir Ariche. Wenn indeß die Sachte doch noch Beh 
fer für ihn ausfält, als es vor der Hand das Unfchen hat: fo 
wünfchte ich doch, dag Sie gelegentlich einmal ihr auf. gedashie Stelle 
brächten, und ihm zu verſtehen geben wollten, was verfchaben feh, 
fey darum nicht gefchenfe. Denn das babe ich mir alendings ned) 
vorbehalten, fobald er den Kopf wieder zu hoch trägt, und die Lehre 
vergißt, die ex vielleicht von manchen andern jegt exbadten wird, ihm 
fodann es doppelt empfinden zu laffen, wen er auf eine fe nichtewär 
dige Urt beleidiget bat. — 

Eben erhalte ich einen Brief von G., mit feinem neuen Stüde, 
die Verföhnung. Haben Sie es dena wohl gefeben, meine Liche? 
Es ift elender als alles, was er noch gefchrieben. Und folh Zeug 
findet in Wien Beyfall? Cr meldet mir zugleich, dag ihn der Bor 
fad mit den RI. Briefen veranlaßt habe, durch ein Eircularfchreiben 
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an alle feine Freunde, feine fümtlichen an fie erlaffenen Briefe im 
Driginal zurück zu fordern. Da er diefes nun auch von mir ver 
langt, fo will ich nädyitens alle feine Briefe zuſammen geben, und fie 
ihm mit dem Andeuten zuſchicken, daß es wohl das Beſte ſeyn dürfte, 
wenn wir einander ganz und gar nicht mehr ſchrieben. Mit meinen 
Briefen fann er machen, was er will. Denn ich bie mir nicht ber 
wußt, au jemanden jemals eine Zeile gefchrieben zu haben, welche 
nicht die ganze Melt lefen fünnte. Gleichwohl werdrieft es mid ins 
Def, daß, wie ich merke, er meine Briefe in Wien ſogleich wieder 
ausplaudert. Dean es iſt afterdingse wahr, daß ich fo etwas, als 
Sie von der Jaquer gehört haben, wegen der Henſelinn an ibm ges 
fhrieben habe.) Und ich habe Recht, wenn fie mir auch allbe ein⸗ 
mal dafür die Augen ausfragten. Wenn bie H. noch auszunehmen 
ift, fo fümmt es daher, weil fie als 2. fchon eine ziemlich, gute Ac⸗ 
trice in Sadıfen war, und wenlgſtens alſo in Wien nicht geworden 
iſt, was ſie iſt. — 

Sie glaubten wohl gar, meine Liebe, weil ich ſo lange nicht ge⸗ 
ſchrieben, ich ſey in Hamburg? — Aber ſo feſt ich es faſt Willens 
war, auf ein Paar Wochen hinzureiſen: fo durfte nun doch wohl 
nichts daraus werden. Die Zeit gebt mir fo ſchon allzufchnell vor- 
ben: und ich habe noch fo viel zu thun! Neues von daher fann id) 
Ihnen nicht melden. Der Better bat mir zwar wieder einmal ge 
ſchrieben; aber ih bin ihm nun wenigfiens auf den achten Brief 
Antwort ſchuldig. Und fo mache ich es mit allen Freunden, theils 
aus obengemeldeter Urfache, theils aus Geiz mit meiner Seit. Ih 
nen allein darf ich und will ich diefe aufopfern. ‚Welch ein Opfer! 
werden Eie fagen. Größer, als Eie glauben. Cin Brief ift zwar 
bald gefchrieben; aber nody habe ich feinen an Sie gefchrieben, der 
mich nicht auf adt Tage unruhig, und mir alle Arbeit ekel ge⸗ 
macht hätte. — | 

Leben Sie recht wohl, meine Liebe; denn fonft behalte ih kaum 
Pag, Ihnen zu fagen, was ic, Ihnen zwar nicht mehr fagen follte: 
daß ih Sie Über alles liebe, und in Gedanken taufendmal des Ta- 
ges umarme. 

Der Ihrige auf immer 
G. €. 2. 


°) ‚‚Entweber nnögten die hieſigen Schauſpielerinnen lauter Götkimien, 
oder auch Kreuzer: Spielerinnen fepn, weil eine 9. nicht unter ihnen ges 
faren könne.” 
25 * 
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Mein lieber Ebert! 


Hier haben Sie einen ganzen Miſtwagen voll Moos und 
Ehwinme.° Eine Frage fällt mir dabey ein, die Sie mir gele 
gentlic, Seantworten koönnen. — ft es die Eiche, oder ifi es der Bo- 
den, worinn die Eiche fiehet, welcher das Moos und die Schwämme 
um und an der Eiche hervorbringt? — Mi es der Bodent was kann 
die Eiche dafür, wenn endlih des Moofes und der Schwämme fo 
viel wird, dag ſie alle Nahrung an ſich ziehen, und der Gipfel ber 
Eiche darüber verdorrett — Body er vesdorre immerhin! Die Eiche, 
fo lange fie lebt, lebt nicht durch ihren Gipfel, fondern dur ihre 


Wurzeln. 
Den 12. Jenner 1773. Leffing. 


An Conrad Arnold Schmid. 


Hier ſchicke ich Ihnen endlich, was doch nur eigentlich für Sie 
und etwa noch für ein Dutzend audere Pedanten unſers Gleichen ge- 
ſchrieben iſt. Leſen Sie es aber auch hübſch durch, und melden Sie 
mir, was Sie hier und da dabey anzumerken befunden. — 

Zugleich ſchicke ich Ihnen wieder etwas, was Sie mir abſchreiben 
ſollen. Denn Sie machen es gar zu gut; und hundert Dinge, die 
dazu nothig find, find Ihnen geläufiger, als mir. Rehmlich in bey: 
gehenden Bande von S. 183-197 den Erasmus Stella de populis 
prifeis inter Albim et Salam. Sie müſſen aber die vorfichende 
Dedication an den Churfürften von Sacfen aud mitnehmen. Ich 
weiß gewiß, daß diefe Schrift noch nicht gedrudt iſt, und daf fie 
Menke einmal in ganz Deutfchland mit Laternen fuchen lief. 

Es verfteht ſich aber, daß ich Ihnen diefe Mühe nicht für einen 
blogen Dauf machen will. Sie müflen fordern, was ih Ihnen ge 
ben fol: oder wir find in diefem Punfte auf das weitere gefchiedne Leute. 

Dero ergebenfter 
Zefling. 


* Diefer Ausdruck bezieht ſich auf ein Urtheil über Leſſings viel um⸗ 
ſaſſendes Genie. in Eberts Epifiel an C. U. Schmid 41772. 
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An Heme. 
Wolfenbüttel, den 13. Ian. 1773. 


Ew. Wohlgeboren prophezeyten mir einmal, daß. mir jener Zund 
des Berengarius theuer zu fichen kommen werde; indem er mir au 
folchen Unterfudungen Geſchmack machen würde, die. mich um meine 
Zeit brädten, und fi nur felten noch fo belohnen würden. Da bar 
ben Sie die Erfüllung diefer Prophezeyung! Wenn Sie ſo gütig 
fen, und glauben, daß ich wohl etwas Beſſeres hätte fchreiben kön⸗ 

: fo vergeffen Sie nicht, daß ein Bibliothekar nichts Beſſeres 
fhreiben fol. Der bin ich einmal, und möchte es nicht gern bloß 
dem Namen nach fehn. 

34 bin mit der vodfommenften vochachung ic. 

Leſſing. 


Mein lieber Ebert! 


Hier iſt eine Gelegenheit, daß Sie ein gutes Werk befördern 
fönuen, und dafür kenne ich Ste, dag Sie wollen, wenn Sie kön⸗ 
nen. Die Superintendur von Schöningen iſt offen, und 9. will ſich 
darum bewerben. Cr fchreibt heute an den ©. P., und es konnte 
fommen, daß der E. P. Sie fragte, ob Sie den Mann fennen. Er 
fenut ihn zwar [hen ſelbſt, wie ich glaube, von feiner fchlechten 
Seite. Aber er dürfte doc, hören wollen, ob er auch andern fo be⸗ 
fanut fen. Und ich denfe, das ift er Ahnen, wo nicht aus perfduli- 
hen Umgange, doc). aus meinen dftern Erwähnungen. Nun mag id) 
freyli wohl ſchlecht urtheilen können, was für Salbung eigentlich zu 
einem Snperintendenten gehört. Aber ich follte doch ‚meinen, daß we 
nigftens Gelehrſamkeit und Rechtſchaffenheit diefer Salbung nicht binder- 
lidy find, und daß es der heilige Geift nicht übel nehmen faun, weun 
man ihm einen ſolchen Mann unterzufchieben ſucht. Er ift neulich 
vou der Akademie zu Böttingen zu ihrem Gorrefpondenten ernannt 
worden. Und fehen Sie: es ift doc, eben auch nicht hübſch, wenn 
Leute, die außer dem Lande den wmeiften Ruf haben, in dem Lande 
das fchlechtefte Brod eſſen. Alfo, und fo weiter — Leben Sie recht 
wohl, und nehmen Sie den Lohn dafür von Gott. 

. Wolfenbüttel, 

den 14. Jenner 1773. Leſſing. 
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An Reise. 


Wolfenbüttel, d. 22. Jan. 1773. 


Wernn Euer Wohlgebohrnen nicht ein fo gar gütiger Mann wä⸗ 
"ron, fo müßten Sie wohl Über mich und mein hartuädiges Still, 
Schweigen zürnen. Wer weiß auch was Sie thun, ohne es ſich mer- 
Sen zu laffen. Was ſoll ich aber zu meiner Entfchuldigung ſagen? Ich 
dene ja, auch Sie willen es fchon, daß wenn ich mißvergnügt bim, 
ich es licher gar vergeffen möchte, daß es noch Menfchen in der Welt 
gibt, die ich fchäge und Siebe. Und mißvergulgt bin Ich die Zeit ber 
nicht wenig gewefen. 

Daher ift es auch gefommen, daß der erfie Theil meines verfpro- 
chenen Werfes fo lange ansgeblicben. Hier iſt er endlich; und wenn 
er aflzutief unter Ihrer Erwartung iſt, fo bitte ich, haben Sie mehr 
Mitleiden, als Verachtung gegen den Berfafler. Vielleicht wird die 
Zortfegung beffer: wenigſtens fehlt es an Materie nicht: Sie werden 
finden, daß ich auch in der griechifchen Literatur gepfufcht babe, umd 
was Tagen Sie zu dem lächerlihen Quid pro quo des Bandint? In 
dem Eoder des Libanius, den Sie ben ſich gehabt haben, babe ich, 
mit Hälfe Ihres BVBerzeichniffes über die Anthologie, doch noch fünf 
ungedrudte Stüde gefunden, die in dem zwehten Behtrage erſcheinen 
follen. Nur Schade, daß fie eben nicht ven den vorzäglichiten find. 
Denn das eine iſt ein arithmetifches Problem, und die andern viere 
find Räthſel, wovon ic zwei zu allem Unglück auch nicht einmal 
verflebe. 

Gedacht werden Ener Wohlgebohruen Ihrer in dirfem erften Theile 
mehr als einmal finden; nnd nun werden Ste auch wohl abnehmen 
tönnen, wie Sie im Stande find, der Zortfegung durch Ihre Theil 
nebmung einen befondern Werth zu geben. 3. E. wenn ſich in dem 
Codice des Libanius etwas ungedrucktes gefunden bätte, oder fich in 
bengehendem Codice der Briefe des Syneſius und Libanins finden 
ſollte; und Sie ließen fich gefallen, felches vorläufig duch diefen 
Canal befannt zu machen: oder wenn Sie fi, fonft eines griechifchen 
oder arabifchen Manuferipts aus unſerer Bibliothek eriunerten, woraus 
es fih der Mühe verlohnte, der Welt etwas mitzutheilen. Cs ver 
ſteht fih, daß Sie Ihre Arbeit nicht für die lange Weile thäten, 
fondern ſich die Bezahlung gefallen ließen, die ich felbft erhalte. 

Barum ih Euer Wohlgebohrnen den letztern Coder nicht ſchon 
laͤngſt gefhict, bat feine Urſachen von Seiten der Bibliothek gehabt, 


\ 
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die nme jegt erſt gehoben find. Ich erbitte mir des nächſten einen 
Schein berüber, den Sie nah Ihrer Bequemlichkeit, auf einen ſelbſt 
gefäfigen Termin ficken fönnen. 

In dem überfandten Catalogo flicht mir manches in die Augen, 
das ich gar zu gerne für mich oder für die Bibliothek haben möchte, 
wenn mir nicht auf alle Weiſe die Hände gebunden wären. Wenn 
die Auction wenigſtens dad, nur erſt gegen fünftige Johannis gehal⸗ 
ten würde! Well fein Titel daben gelegen, habe ich nicht fehen kön⸗ 
nen, wenn fie augefegt iſt. Und vielleicht ift fie (chen längſt vorbeh, 
Wie gefagt, wein fie aber doch noch bis zu befagtem Termin, an 
welchem ich ſodann die diefjährigen Bibliothefgeider zu Sehen hätte, 
ausgeſetzt wäze: fo würde ich auf werfchiedenes Anfprud machen, und 
mir dabey Dero gütige Beforgung erbitten: Für das verfloflene Jahr 
babe ich ohncdem ſchon Über die Schnur gehauen, und mehr gekauft, 
als id; ſollte. Einen aufferordentlihen Beytrag aber won dem Herzeg 
in erbitten, dazzu find leider die Seiten nicht. 

Daß Herr Gäbler die letzte Meſſe nicht in Leipzig gewelen, has 
gemacht, daß ich mich auch noch im Ener MWoblgebobrnen Geldſchuld 
befinde. Und zwar bin ich nicht allein für die Pränumeration auf 
den neuen Theil der griehifhen Redner noch in Reſt, ſondern auch 
noch für die Animadverfiones, und. die übrigen Stücken Ihres eignen 
Berlages. Nicht zu gedenken, daß durch das letztgeſandte Geld um 
möglich ſchon auch der Bandini bezahlt ſeyn kann. Weun ich künftige 
Oſtern alles diefes zuſammen richtig mache, fo verfpreche ich es zugleich 
fo einzuricgten, daß ich auf das Weitere cher in Borfchuß als im 
Schuld bey Euer Wohlgebohrnen fiche. Indeſſen hoffe ich auch diefer- 
Nachläffigfeit wegen Berzibung, und empfehle mich Dero fernen 
Freundſchaft, der ich wit der vollkommenſten Hochachtung verharze 26. 
Leſſing. 


An Madame König. 
Braunfhweig, den 15. Febr. 1773. 





Meine Liebe! 


TH bin feit vierzehn Sagen in Braunfchweig, auf ausdrückliches 
Verlangen des Erbpriagen, und babe Ihnen won einem Tage zum anu⸗ 
dern von einer Sache Nadwicht geben wollen, die für nich, und 
alfo auch für Ste, wie ich mir fchmeichle, ſehr intereſſant iſt. Mar, 
weit ich Ihnen die volle Gewißheit gern fogleich davon melden wollte, 
babe ich es noch immer müſſen anſtehen laffen. Da aber vor einigen 
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Tagen der Erbpring unvermuthet nach Potsdam verreifen weüflen, und 
indeß die Vetreibung ber Sache füifle flieht: fo denke ich, iſt es doch 
beſſer, daß ich Ihnen nur vorlänfig etwas davon melde, als daß ic 
Sie gänzlich ohne Briefe von mir ließe, welches Sie ohnedem ſchon 
länger find, als eö der Inhalt Ihres Letztern ſollte verflattet haben. 

Alfo mit wenig Worten: es if bier vor Kurzem ein Hofrath ge: 
fiorben, den der Herzog vornehmlich in folhen Sachen brauchte, welche 
die Geſchichte und die Rechte des Hauſes betrafen. Der Erbpring bat 
geglaubt, daß, wenn ich wollte, es mir nicht fchwer werden fönnte, 
in wenig Zeit die hierzu nöthige Kenntniß und Gefchieflichleit zu er 
langen. Er trug mir alfo diefe Etelle, mit Beybehaltung des Bi 
bliethefariats, an, und verficherte mich, dag er mich fo dabey fegen 
wollte, daß ich mit möglichfier Zufriedenheit mich bier firiren koͤnnte. 

Aber darauf, fagte er, kömmt es ſodann auch au! Sie mäfen 
den uns bleiben, und ihr Projekt, noch in der Welt viel herumm⸗ 
fhwärmen, aufgeben. Ich maß nicht, ob er Wind befommen haben 
mußte, was mein gegenwärtiger Plan fey. Aber Sie können id 
leicht einbilden, was idy ibm antwortete. Ich nahm feinen Antrag 
vorläufig an, ohne ibm jedoch zu verfchweigen, daß ich allerdings, 
ohne eine beffere Ausficht, nicht mehr fehr lange allbier dürfte aus 
gehalten haben. Durch diefe Stelle, fagte er, befommen Sie beh 
uns einen Fuß auf alles, und es wird nur auf Sie anfommen, ob 
Sie im ihrer gegenwärtigen Garriere bleiben, oder eine andere ein 
[lagen wollen. Kurz, die Sache ward umter uns fo weit richtig, 
daß fie vielleicht ſchon völlig zu Stande wäre, wenn, wie geſagt, 
ſeine Reiſe nicht ſo unvermuthet dazwiſchen gekommen wäre. Er 
fömmt den 28ten dieſes wieder zurück, und ſodann, denke ich, kann 
es nicht lange mehr dauern, daß ſich mein künftiges Schichkſal nicht 
wahrſcheinlicher Weiſe auf immer entſcheiden ſollte. 

Ich brauche nicht hinzuzuſügen, warum ich Ihnen dieſes ſchreibe. 
Ich ſchmeichle mir vielmehr, daß Sie dieſes für die vollſtändigſte 
Antwort halten werden, die ich Ihnen beſonders auf die eine Stelle 
in dem Briefe Ihres Herrn Bruders geben könnte. Deſto beſſer, 
wenn Sie es ſodann fo einrichten können, daß Sie auch gar nicht 
mehr au Wien zu denfen brauchen. Ach bin Ddiefen ganzen Morgen 
von Beſuchen belagert, und muß ſchließen, wenn ich die Pop nicht 
verfänmen will. Rächſtens ein Mehreres. Ich umarme Sie taufend- 
mal, meine Liebe, und bin ewig 
ganz der Ihrige 


> nen mn —— 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 3. April 1773. 
Meine Liebe! 


Ich möchte rafend werden! Was werden Eie von mir denken? 
Was müfen Sie von mir denfen? Ich ſchrieb Ahnen vor länger 
als act Wochen, daß alibier etwas für mih im Werke fen, was 
mein fünftiges Schickſal auf einmal beftimmen werde, und hoffentlich 
fo beflimmen werde, wie ich es wünſche. Wie ich es aber wünfdye, 
weiß niemand beffer als Sie. . Ich glaubte gewiß, daß feine acht, 
feine vierzehn Tage vergeben könnten, ohne daß ich Ahnen die völlige 
Gewißheit von der Eadye fchreiben fonute. Aber diefe vierzehn Tage 
find viermal vergangen, und Sie haben feine Seile von mir gefehen. 
Ind wenn ih Ihnen nicht cher wieder fchreiben wollte, als bis ich 
es fo kann, wie idy gerne wollte: fo tönnten leicht noch einmal acht 
Wochen darüber hingehen; und wer weiß, ob ich Ahnen am Ende 
doch nicht fehreiben müßte, daß ich betrogen worden. 

Möchte ih nun nicht rafend werden! Ohng die geringite Veran⸗ 
laffung von meiner Seite, läßt man mid ausdrücklich fommen, thut, 
wer weiß wie ſchoͤn mit mir, fchmiert mix das Maul voll, und her 
nad) thut man gar nicht, als ob jemals von etwas die Rede geweſen 
wäre. Ih bin zweymal feitdem wieder in Braunſchweig geweſen, 
babe mich feben laffen, nnd verlangt. zu wiflen, woran ich wäre. 
Aber feine oder doc fo gut wie feine. Antwort! Nun bin ich wieder 
bier, und babe es verfhworen, deu Fuß micht cher wieder nad 
Braunfhweig zu fegen, bis man eben fo von freyen Stüden die 
Sache zu Ende bringt, als man fie angefangen bat. Bringt man 
fie aber nicht bald zu Ende, und läßt man mich erſt bier in der 
Bibliothef und mit gewiſſen Arbeiten fertig werden, mit welchen ich 
nicht anders als in Wolfenbüttel fertig werden fann und muß, wenn 
ich nicht ade meine dafelbft zugebrachte Zeit verlohren haben will: 
fo foll mid ſodann auch nichts in der Welt bier. zu halten vermögend 
ſehn. Ich denfe überall foviel wieder zu finden, als ich bier verlaffe. 
Und wenn ich es auch nicht wieder fände, Lieber beitelu gegangen 
als fo mit fih handeln Lafien! . 

Darf id Sie, meine Liebe, nun noch fo viel bitten, daß Sie 
Mitleiden mit mir haben, und alle ſchlechte Gedanken von mir, von 
fid) entfernen wollen? Aber nothwendig müſſen Sie deren haben, 
denn fonft hätten Sie mir längſt mit ein paar Zeilen Nachricht von 
ſich gegeben. 
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Gott weiß, ich bin ſchlechterdinge mufählg Ihnen mehr zu fchrei- 
ben: fo vol habe ich den Kopf, und fo voll von den verdrießlich⸗ 
fien Dingen. 

Wenn Sie jemals, wie ich mir fchmeicheln darf, Freundſchaft 
für mich empfunden baben: fo laffen Sie mid es ja bald hören, 
dag Sie deren noch empfinden, und mid, bedauern. 

Möchte es Ihnen doch, nur mwenigfiens wohl geben! das iſt der 
uneigennügigfte Wunfch, ſchmeichle ich mir, den jemals ein Freund 
getban hat. Es gehe mir, wie «8 gebe: ich werde nie aufberen fün- 
nen, Sie hochzuſchaͤtzen uud zu lieben. 

Dero 
ganz ergebenfter 
2. 


Mn m nn 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 8. April 1773. 
Mein lieber Bruder, 


Du bift Hoffentlih, ungeachtet meines abermaligen langen Still⸗ 
fehweigens, überzeugt, daß ich Dich liebe, und an Deinem legten Um 
fall recht ſehr viel Theil genommen. Ich danke Dir von ganzem 
Herzen, daß Tu mir nicht cher etwas davon gemeldet, als bis Du 
Dich völlig außer Gefahr befandeft. Ich konnte doc, alfo wenigſtens 
wieder einmal froh fenn; und aud) das ift ſchon Vergnügen für einen, 
der fonft von feinem weiß. 

_ Du fiehbeft nun wohl, dag mein Stillſchweigen noch immer die 

nehmliche Urfache bat. Ich bin ärgerlich und arbeite, weil Arbeiten 
 dod das einzige Mittel if, um einmal aufjuhören, jenes zu fehn. 
ber Du und Herr Voß, Ihr irret euch fehr, wenn Ihr glaubt, daß 
es mir bey folhen Umſtänden ja wohl gleichgültig ſeyn Fünue, mas 
id; arbeite. Nichts weniger: weder in Unfehung der Arbeit, nad 
im Anſehung der vornehmſten Abficht, warum ich arbeite. Ich bin 
in meinem Leben ſchon in fehr elenden Umſtänden geweſen, aber doch 
noch nie in ſolchen, wo ich im eigentlichen Verſtande um Brodt ges 
fchrieben hätte. Ich habe meine Beyttäge bloß darum angefangen, 
weil diefe Arbeit fordert, indem ich nur einen Wiſch nach dem andern 
in die Druckerey ſchicken darf, und ich Body daflir von Zeis zu Seit 
ein Paar Louisb’or bekomme, um von einem. Tage zum andern zu 
Icben. Wenn Du nice begreifen kaunſt, wie ein Menſch, der doch 
jährlih 600 Thaler bat, in fo kümmerlichen Umftänden ſehn Tann: 


⁊ 
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fo muß ich Dir fagen, daß ich anf länger als anderthalb Jahre mein 
ganzes Salarium wor einiger Zeit aufnehmen mäflen, um nicht vew 
Hagt zu werden. Criaube mir nur, daß ih Dir weiter nichts bier 
über fchreibe; und wer num noch daran zweifelt, daß es die abfolute 
Unmöglichkeit ift, warum ich gewiſſe Pflichten nicht erfülle, mein Ber- 
fprechen in ‚gewiffen Dingen nicht halte, den bin ich ſehr geneigt chen 
fo fehr zu verfennen, als ex wich verfennt. 

Bor einiger Zeit lieh es fi bier an, als ob man mir glädlichere 
Ausfichten machen wollte. Es war der Erbprinz felbit, der mir von 
freyen Städen Vorſchläge deswegen that. Aber ich fehe wohl, daß 
mau mir nur das Maul fchmieren wollen; denn feit acht Wochen höre 
ich nichts weiter davon. Ich bin feit diefer Zeit auch nicht wieder in 
Braunfchweig gemwefen, und feft entfchloffen, nicht einen Fuß wieder 
dahin zu fegen, als bis man die Sache eben fo ohne alle mein Zu- 
thun zu Stande bringt, als man fie angefangen hat. Denft man 
aber gar nicht, oder nicht fo Bald darauf, und läßt man mich erſt mit 
meiner Arbeit in der Bibliothef fertig werden, fo können fie fehr ver- 
fihert ſeyn, daß ich für nichts in der Welt mich bier halten laſſe; 
und in Lahr und Tag längitens fchreibe ich Dir aus einem andern 
Drte, als ans Wolfenbüttel. Es iſt ohne dies zwar recht gut, eine 
Beitlang in einer großen Biblioshet zu findieren; aber fh darin 
vergraben, ij} eine Raſerey. Ich merke es fo gut als Andere, daß 
die Arbeiten, die ich jegt thue, mich ſtumpf machen. ber daher will 
ich auch je eher je lieber mit ihren fertig fenu, und meine Benträge 
ununterbrochen, bis auf die legte Armfeligfeit, die nad meinem erſten 
Plan bineintommen fol, fortfegen uud ausführen. Diefes nicht them, 
würde beißen, die drey Jahre, die ich num bier zugebracht, muthwil⸗ 
fig verliesen wollen. . 

Du fragft mich, wie es mit Wien fey, und ob man da noch an⸗ 
fiche, ein Stück von mir mit hundert Louisd'or zu bezahlen? Ich 
wit doch nicht hoffen, daß Du Dir einbildeſt, daß ich Anträge des; 
wegen gemacht, oder auch nur machen laſſen? 

Bon dem Theater auf die Kanzel zu kommen. Wenn Herr Eber- 
bard mich nicht beſſer verficht, als Du mich zu verfiehen Tcheinft, fo 
bat er mich ſehr fchlecht verflanden. So habe ich wirfliih, meynſt 
Du, mit meinen Gedanfen über die ewigen Strafen den Orthodoxen 
die Cour machen wollen? Du meynſt, ich habe es nicht bedadıt, daß 
auch fie damit weder zufrieden fehn können noch werden? Was gehen 
mich die Orthodoxen an? Ich veradhte fie eben fo fehr, als Du; nur 
verachte ich unfere neumodiſchen Geiſtlichen noch mehr, die Theologen 
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viel zu wenig, und Philoſophen lange nicht genug find. ch bin von 
ſolchen ſchalen Köpfen auch fehr Überzengt, daß, wenn man fie auf 
fommen läßt, fie mit der Zeit mehr thrannifiren werden, als es die 
Orthodoxen jemals gethan haben. 

ı Aber fo fehr, als Du, verachte ich gewiffe gelehrte Arbeiten nicht, 
die, dem erfien Anfchein nach, mühlamer als nügtid find. Die citle 
Arbeit des Kennicot, wie fir Dir vorkoͤmmt, bat uns zufälliger Weile 
zu einem Stück aus den verloren Büchern des. Livius geholfen. 

Daß Cacault hier bey mir in Wolfenbüttel ift, wirft Du ohne 
Zweifel ſchon gehört haben. Er fludiert fehr fleißig deutſche Philoſo⸗ 
pbie; und da ich hier faft niemanden fehe, fo iſt es mir eben wicht 
unangenehm, dag er mich alle Abende beſucht. 


Dein 
Gotthold. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 27. Jun. 1773, 
Meine Liebe! 


Wenn ich mich entſchuldigen fol, daß ich Ihnen fo lange nicht 
gefchrieben babe: fo muß ich Ihnen eine Befchreibung von einem Le⸗ 
ben machen, das gewiß tranriger umd eleuder geweien, als Sie es 
immer bey Ihren ‚zeitherigen Unruhen und Kränkungen können erfah⸗ 
ren haben. Aber ich bitte Sie, erlaffen Sie mir diefe Entſchuldigung 
und diefe Beſchreibung. Denn wenn id damit anfangen muß: ſo 
ſehe ic) voraus, kömmt auch diefer Brief nicht zu Stande, weldes 
wenigfiens der zwanzigfte ift, dem ich feit acht Wochen au Sie anfange. 

Nachdem ich drey Monate zu feinem Menſchen gefommen, und 
die ganze Zeit auf der Stube oder der Bibliothek zugebracht, wo ich 
mehr Reißig ſeyn wollen, als fleißig geweſen: haben mic, die Ihm 
fände vorige Woche endlich wieder einmal nad) Braunfhweig gend 
tbiget. ch habe mich fechs Tage da aufhalten müſſen, und bin ge 
fern wieder gefommen. SHeitrer ein wenig: aber um nichts gebefiert. 
Können Sie glauben, daß ich noch immer nicht. weiß, woran ich bin? 
das Berfahren ift mir unerträglich; und nichts geringeres als Ihr 
ansdrückliches Verbot hat mid abhalten. können, einen unbefounenen 
Schritt zu than, den ich demohngeachtet doch noch alle Augenblicke 
in der Berfahung bin zu than. Werde ich ibn auch nicht endlich 
thun möüffen? denn, bey Gott, ich kann es nicht Bag auonehen. 
Es muß brechen oder biegen. 
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Ich kenne Ste, meine Liebe, und ich erraibe fehr wohl, warum 
auch Sie mir in fo Ianger Zeit nichts vom fich willen laſſen, welches 
Sie ein andermal nicht wärden gethan haben, menn die Reihe zu 
fhreibn auch ſchon eben fo wenig an Ihnen geweſen wäre. Erlan⸗ 
ben Sie mir nur, daß ich mid; mit einem einzigen dabey ſchmeichle: 
damit nehmlich, dag Sie mir wenigſtens Ihre Abreife von Wien, und 
Ihr vermuthliches durchkommen diefer Gegend, würden gemeldet ha⸗ 
ben. Mau fchreibt mir aus Hamburg, daß man Sie alle Tage da- 
ſelbſt erwarte. Aber das kann nicht ſehn, und es iſt unmöglich, daß 
Sie dieſer Brief nicht noch in Wien treffen ſollte: Oder wenn es 
moͤglich iſt — Ach mag mir den Gedanken nicht ausdenfen. — Sie 
werden unter unſern Freunden allhier eine große Veränderung finden. 
Daß 3. verheyrathet ift, babe ich Ahnen ja wohl ſchon gemeldet: 
Am iſt es auch E. und KR. Bon des legten Heyrath werden Sie 
ans Hamburg ohne Zweifel ſchon mehr gehört haben. Nicht ſowohl 
die Mengierde, feine Frau zu fehen, als vielmehr die Schuldigkeit, 
mich als feinen Freund, von ihr fehen zu laſſen, ‚war mit Urſache, 
warum ich nad Brauuſchweig niußte. Er iſt ehegeſtern mit ihr nad 
Pyrmont gereifet, und ich denfe, er wird glüͤcklich mit ihr fehn. 

Roch will ich andy die Hofnung nicht ganz aufgeben, es einmal 
zu werden. Was mennen Sie, meine Liebe? Sie glauben nicht, wie 
fehe ih mich nach ein Paar Seilen von Ihnen fehne, und mie ſehr 
ih fie bedarf. Leben Sie i glücklich/ als “ es wünſche. Ich 
bin ganz 

der Ihrige 
e. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbültel, den 14ten Julius 1773. 
Mein lieber Bruder, 


Ich brauche Dir nicht zu ſagen, wie angenehm mir Deine Briefe 
allezeit find. Wenn Du Dich aber dadurch, daß ich nicht anf jeden 
gehörig antworte, abhalten laͤſſeſt, wir fo oft, als Die moͤglich, eine 
gute Stunde damit zu machen: fo firafft Da mich für etwas, wofür 
ich nicht kann. Denn Du glaubſt nicht, wie ſauer es mir wieder 
wird, nur ein Paar Zeilen zu fihreiben, die einen zuſammenhangen⸗ 
den Verſtand haben follen. Unſer Freund Mofes hat mir viel Gutes 
von Dir gefagt. Du bift fleißig; aber ich bitte Dich, fen es ja fo, 
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daß Du es auf die Länge ſeyn kanuſt. Ich made diefe Erinnerung, 
weil Du fie mir zu brauchen ſcheinſt. Du Liefeft ſehr viel, ud 
ſchreibſt fehr viel. Alle die newen Werke, Über die De mis Deine 
Gedanfen mittbeilft, babe ich noch kaum augefehen. Und wenn ich in 
Jahr und Tag, wie Du, wen Komödien gemacht haben follte, und 
mit dem dritten Stüde ſchwanger ginge, fo wäre ich ficherlich, ver 
Entbindung mit diefem dritten, entweder im Tolihauſe oder im Grabe. 

Ich bin indeß fehr begierig, diefe Deine Komödien zu fehen. 
Schicke mir fie alfo; und zugleich den Plan, nach welhen Du Dei 
nen Maſſaniello machen willſt. Vielleicht kann ich Dir in diefem Ic 
tern einige Winfe geben; denn ich erinnere mid), daß auch mir dieſes 
Sujet einmal durch den Kopf gegangen ifl. SHifterifche Duschen weih 
ich Dir feine andre anzuzeigen, als Du fehon kenn. Aber weißt Du 
denn auch, dag Du fon einen dramatifchen Borgänger haft? und 
einen dramatifchen Borgänger in Demifchland? Es iſt fein geringeren 
als Chriftian Weife, deſſen Trauerfpiel von dem. Neapolisanifchen 


Hauptrebellen Maſſaniello Du in feinem Zittauiſchen Sheater finden 


wirft. Wenn Du es nad nicht gelefen haft, fo lies es ja. Es hat 
ganz den frehen Shafefpearichen Bang, den ich Dir fehe zur Na 
ahmmug empfehlen würde. Much wirft Du, bes pedantiſchen Froſtes 
ungeachtet, der darin berrfcht, bin und wieder Funken von Shale 
foearfchen Genie finden. — Wie Dun Dir den Charakter des Anielle 
denfft, kann ich freylih nicht willen. Aber ich glaube zu erzatben, 
was Dich für ihn eingenommen: die uneigennützige Entſchloſſenheit, 
zum Beften Anderer fein Leben zu wagen, in einem fo rohen Men 
fhen; die großen Fähigkeiten, welche Umftände und Noth in einem 
fo rohen Menſchen erwecken und fihtbar machen. Diefes lieh and 
mich ihn als einen fehr ſchicklichen tragifhen Helden erfennen; aber 
was mich mehr als alles diefes hätte bewegen künnen, Hand an das 
Merk zu legen, war die endlihe Serrüttung feines Berftaudes, die 
ich mir aus ganz natirlidyen Urfachen in ihm felbft erflären zu kön⸗ 
nen glaubte, ohne fie zu einem unmittelbaren phyſiſfchen Werfe funer 
Feinde zu machen. Ich glaubte fonach den Mann in ihm zu finden, 
au welchem ſich der alte raſende Herfules modernifieen ließe, über def 
fen ans ähnlichen Gründen entſtaudene Maferen ich wid, erinnere, ei 
wige Anmerkungen in der theatraliſchen Bäblinthef gemacht im haben; 
und die allmähliche Entwickelung einer foldyen Reſereh, die wir Se 
neca gen; werfehlt gu haben ſchien, war eq, was ich mie vmznechmild 
wollte augelegen ſehn laſſen. Es follte mid; fueuen, wenu das Deine 
Gedanken uud Dein Barfag auch wären. 
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Meinen Empfehl an Herrn Eberhard. Man hatte mir Hoffnung - 
‘gemacht, daß ic) das Bergnügen haben würde, ihn mit Moſes bier 
in ſehen. Ich bin gewiß, daß wir mit einem Dutzend mündlichen 
Worten umferen ganzen Streit würden bengelegt haben. Bon dem, 
was mir Mofes darüber gefagt bet, bin ich zum Theil Überzengt, 
zum Theil nicht. So gründlich aber auch beydes ift, oder ſeyn mag: 
fe würde «8, Schwarz auf Weiß, mid nur wenig treffen. Denn ich 
würde mid von der Sauptfache gar nicht abbringen laſſen, nehmlich 
davon: bie Hölle, welche Herr Eberhard nicht ewig haben will, ift gar 
nicht, und die, welche wirklich ift, ift ewig. Warum alfo nicht lieber 
die abgeſchmackten finnlofen Begriffe von der Beſchaffenheit dieſer 
Höfe, fie fey num ewig oder nicht ewig, befireiten, als wider die, 
no immer eine gute Erklärung verflattende Dauer derfelben zu Zelde 
ziehen? Doc, ich erwarte hierüber feine eigne Aeußerung. Berfichere 
ihn nur, daß es mid, umendlich ſchmerzen würde, wenn ich durch 
meinen Widerfpruch im geringfien die üble Begegnung follte mit ver: 
anlaßt haben, der er ſeitdem von feinen Amtsbrüdern ausgefegt ge⸗ 
weien. Doc, id) denfe, daß ihm bei diefen mehr mein Lob, als mein 
Miderfpruch könnte gefchadet haben. Dem Herrn Rector Heynatz kann 
ih mit dem Verlangten nicht dienen. Unſere Biblietbet bat weder 
Manufceripte von dem puren eigentlichen Eutropius, noch auch von 
der Interpolation des Paulus Diaconus. Melde ibm diefes mit mei. 
nem vielfäktigen Empfebl. 

Ich febe, ich habe Dir mehr gefchrieben, als ic) im Stande zu 
feyn glaubte. Lebe wahl. 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 3. Auguſt 1773. 
Mein lieber Bruder, | 


Herr Mofes mag wir verzeihen, daß ich feinen Aufſatz nicht gleich 
bey der Hand gehabt: Ich hatte ihn bei) dem Umziehen is meine 
gegenwärtige Wohnung verkramt, — aber doch nicht verloren. Haſt 
Du eine freye Stunde übrig, und Du wid ihn für mid, abfchreiben, 
fo thuft Du mir einen Gefallen. Es wäre denn, daß er ſelbſt oder 
Herr Engel ihn nachſtens druden ließe. 

In meiner Sache befinde ich mich auf meine zwey Vorſtellungen 
noch ohne alle Antwort. Ich werde noch einige Zeit warten, und 
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fodanıı zum drittenmale einfommen, da denn ber Fuchs nothwendig 
ans dem Loche muß. Wenn man mid, zwingt, meinen Abſchied zu 
fordern, fo werde ich freylich, für den erſten Augenblick, ein wenig 
verlegen ſeyn, was ich mit mir anfangen foll; aber ich hoffe gewiß, 
auch nur für den erfien Augenblick 

Auf mein Letztes baflı Da wir noch nicht geantwortet, und ic 
denfe doch, dag Du es, nebft Einlage, richtig befommen haſt. Wenn 
Du die Einfage noch nicht abdruden laffen: fo mag e6 nur gar bier 
beu, weil ich alle Stunden einen Abdrud aus Hamburg erwarte. 

Dein 
Gotthold. 


— — — — 


An Madame Koͤnig. 


Wolfenbüttel, d. 17. Sept. 1773. 
Meine Liebe! 


An lauter Hofnung, aus lauter leidiger Hofnung, verſchiebe ih 
es num feit acht Wochen von einem Tage zum andern, “Ihnen zu 
ſchreiben. Warte noch morgen, denfe ich alle Abende: morgen koͤmmt 
es vielleicht, was Du ihr fo gerne melden möchtefl. Denn ich weiß 
nicht, ob Sie es gehört, oder von ungefehr in den Zeitungen gelefen 
baben, daß vor acht Wochen der einzige Mann in Braunſchweig ſtarb, 
durch den alles und jedes was gefchehen follte geſchah. Er mar ber 
unglaublichſte Verzögrer und Trödler der je unter der Sonne gelebt, 
und ihm allein habe ich es Echuld gegeben, dag meine Sache fo auf 
die lange Bank gefhoben werde. Der E. P. hatte fidy gegen jemand 
auch würklich verlauten laſſen, daß es nur an ihm liege. Nun alfe, 
da er todt war, glaubte ich um ſoviel gewiſſer, daß diefer alles be 
fehleunigen werde; wäre es auch nur, um mich von der Wahrheit 
diefes Borwandes zu Überzeugen. Allein, wie gefagt, jener ift num 
fhon feit acht Wochen todt, und diefer ift vorgeſtern auf vier Wochen 
nad) Potsdam gereifet, in welchen ficherlich wieder nichts gefchieht. 

Und ich fohte Ihnen auch in vier Wochen noch nicht fehreiben! 
Unmöglih. Menigfiens follen Ste willen, wie es flebt, und hören, 
daß ich gefumd bin, bis auf die Gefahr, für Bitterfeit und Unmillen 
tof zu werden. 

Sie allein haben mic, bisher abgehalten, und haften mich noch 
ab, einen Übereilten Schritt zu than, von welchem ich ˖ die ſchlimmen 
Folgen alle vorausfehe, den ich aber doch ganz unfehlbar ſchon längfl 
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würde gethan haben, wenn ich nicht auch gugleich bie einzige ernfi⸗ 
bafte Hofnung dadurch zu verfcherzen fürdten müßte, bie ich noch 
Zeit meines Lebens gehabt. Sie wiffen,  diefe Hofnung, meine Liebe, 
uud wenn Sie jemals daran Theil genommen haben: fo beſchwöre 
ih Sie, verbannen Sie jeden argwöhnifchen Gedanken, der fich Ih⸗ 
nen von meiner Seite dagegen vorſtellen will. Ich habe. frenlich 
höchſt unrecht, Sie fo oft und fo lange ohne Radıricht won mir, zu 
laffen: aber fchelten Sie lieber auf meine Nachiäffigfeit,. und auf 
meine Kahlmäuſerey, mit der ich mich würklich jegt nur allzu fehr in 
Träumereyen und unnöthige Umterfuchuugen verliere, die mich um afle 
meine Zeit, um alle meine Heiterkeit bringen. (Warum babe ich auch 
feinen Menfhen in der Welt, deffen freundfchaftliher Umgang mich 
daven abzöge?) Schelten Sie, fage ich, lieber darauf, als daf Sie 
ſich die geringfte qudlende Einbildung machen. Wollen Sie das. wohl, 
meine Lieber Doc, ich werfpreche Ahnen, daß Sie es auf die Zukunft 
nicht mehr nöthig haben ſollen. 

So bange Sie noch in. Wien find, ſpreche ich noch inmer ſo gerne 
mit. jeden, der von daher kömmt, oder dahin .reifet. -Bor einigen 
Wochen war der junge Graf von Migazzi, ein Neffe des bartigen 
Erzbifchofs, mit einem Jeſuiten, der es aber nicht ſeyn wollte, wohl 
einige Stunden bey mir. Sie konnen fidy leicht einbilden, daß das 
Geſpräch auh auf S. fam, und daß ih mir nicht den geringfien 
Zwang anthat, meine Empfindlichkeit und Verachtung gegen ihn zu 
verbergen. Ih wünſchte nur, dag ihm ein Theil von meinen Reden 
zu Ohren fommen mödte, damit er doch wäßte, weſſen er ſich zu 
mir zu verfehen hätte. 

Der Herr v. Gebler bat auch wieder an mich geſchrieben und ich 
bin ihm num wohl auf drey Briefe eine Antwort ſchuldig. Was za 
then Sie. wir: ob ich auch ihm lieber gar nicht antworte? denn ich - 
ſehe doch, daß dem Manne um nichts zu thun iſt, als um Beyfall 
und Sehmeichtley, deren ich ſchen zu viel an ihn verſchwendet habe. 
Ich hofte, „daß. feine Stücke befier. werden. follten, aber fie‘ wer 
dem immer fchlechter und kaͤlter. Wenn nichts als folder Bettel in 
Wien geſpielt wird; fo haben Sie ſehr rede, das Ehsatpe nicht zu 
befuchen.. 

Bas Sie mir von Ihren Angelegenheiten melden, meine Liebe, 
davon weiß ich nicht, ob es mid) vergnügter oder mißvergnügter ma 
chen fol. Alfo noch den ganzen injiehenden Winter beforgen Sie 
aufgehalten zu werden? Wenn denn nur alles fo ausfällt, wie Sie - 
es wünfchen! Der Zeitvertreib aber, den Sie fih auf den Winter ma- 
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chen wollen,“) ift wicht weit her. Doch will ich Ihnen darin nicht 
hinderlich ſeyn; und Ste follen das verlangte Maaß mit der nädten 
fahrenden Poſt haben. Ich will es um das widen, was ih Ib 
nen fon fo lange zu ſchicken verſprochen, und nun ganz unfthlbat 
ſchicken will. 

-Mit dem Theile. von Ihaen mit dem ſie noch in Hamburg ſind, 
hoffe ich, ſteht alles gut. Nächſtens denke ich mehr davon zu hören. 
Denn 8... welcher feinen Karl nad) Eellerfeld auf die Schule briu⸗ 
gen will, wird bier durch fommen. Vielleicht läßt er ihn and, bier 
in Wolfenbüttel auf dee Schule. Cs fommt mir vor, als ob er doch 
nicht Luſt hätte, fi feine Söhne viel koſten zu laſſen. Genug er 
ſammelt ja für fie. 

Saffen Sie füh das Format und die Züge dieſes Briefes widt 
befremden. Er iſt bey Lichte geſchrieben, wo ich ganz weitlaͤuftig 
ſchreiben muß, um noch ſchreiben zu koͤnnen; und in ſo ſchmahlen 
Zeilen, als nur thunlich, um grade fchreiben zu können. Denn meine 
Augen meine Augen! Und nun leben Sie wohl, meine Liebe Mel— 
ben Sie mir ja bald, dag Sie gefund find. Ich umarme Sie tau 
fendmal, und bin Zeitlebens Zu 


ganz der Ihrige 
e. 


Mein lieber Ebert! 


Hier iſt der zwehte Karrn vol Moos und Sinieme Rehmen 
Sie ſo vorlieb. 

Das Exemplar, welches ich durch Sie Übergeben lafſen wolkt 
babe ich geraden Weges mit einer gleihgältigen Seile abgefchicht. Ach 
weiß, daß er nicht an mich erinnert ſehn weil, und das war .die befle 
Weiſe, es am werigfien zu thun. Cie hätten es doch nicht fliftfchwer 
gend auf den Tiſch Jegen können, und ich mußte fürchten, me ſtudio 
noſtri pecoos, epera vehementi miniſtor, oder wie die. Worte lauten. 

Ihr 
Wolfenbüttel, ergebenſter Freund 
den 5. Octbr. 1773. Leſſing. 


— ——— — —— 


23 Ihm eine Weſte zu fſticken. 
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An Heyne. 
Wolfenbüttel, d. 30. Octob. 1773. 


36 bin fehr nachlaͤſſig, aber nicht gleich undienſtfertig. Hätte 
ih in unſrer Bibliothek das geringfie gefunden, was Cm. Wohlgeb. 
zum Pindar zu brauchen wänfdten: fo würde ich es gewiß fogleich 
überſchickt haben, hätte es auch ohne Begleitung reiner Sylbe geſchehen 
follen. Die einzige Handſchrift, die wir won den Olymp, und Pyth. 
bier haben, und die chedem Car. Mati dem VNicol. Zeinſius ver⸗ 
ehrt bat, hielt ich nicht einmel der Erwähnung würdig, weil fie nur 
auf Papier und höchſt neu, das if, offenbar aus der Zeit IR, da 
man gehrurfte Pindare ſchon die Menge hatte Sollten Sie indeß, 
wertbefer Freund, vermuiben, (wie der Mame der Männer, durch des 
ven Hände fe gegangen, auch wohl vermutben laflen fellte) dag fie 
gleichwohl die WUbfchrift irgend eines alten guten Manuſcripts ſehn 
fönnte: nen gut, fo ficht fie noch gu Ihren Befehle. Das wärs 
der kleinſte Danf, deu ich Ahnen für Ihren Pindar (nicht bloß für 
das geſchenkte Exemplar deſſelben) abftatten könnte. Gegen mich hlit⸗ 
ten Sie «6 nicht nöthig gehabt, Ihre daran gewandte große Mithe 
fo zu verkleinern umd zu verachten. Ich dasfe fogar you Aennicota 
Arbeit gut. And muß ja wohl; wenn man amd, von meinen Kahl⸗ 
mäuferehen nicht allzu verächtlic urtheilen fol, von. weichen ich Ihnen 
hierbey das zweyte Stück zu überreichen, mir Die Freyheit nehme. 

Und nun von allen gelehrten Armfeligfeiten weiter fein Wort, 
Ahr letzter gütiger Brief giebt mir einen beſſern Stoff. Wie fehr 
danfe ich Ihnen für ven vwortrefflichen Einfall, mic und unfere Bi⸗ 
bliathel mit dem Herrn Profeffor Dietze zu befuchen! Es bleibt da 
bey. Ach femme aufs Frühjahr nach Göttingen, um Eie felbft abzn⸗ 
boten. Wie ſehr id, mich. auf diefes Vergnügen freue, wid ich Ihnen 
nicht lange jagen. Aber ich verfpreche Ahnen beyhden zu zeigen, daß 
ich es zu empfinden und zu geniegen weiß. Wenn doch nur fihen 
der garflige Winter worüber wäre, der mir um ſo teauriger merben 
wird, da ich, meiner Augen ‚wegen, die langen Abende nicht mugen; 
und aus Mangel 'guter Geſellſchaft, fie nicht unbereuet verkierem damn: 

Ich bin.mit der vollkonmenſten Hochachtung ıc m 

ling 
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An Madame König. 


Wolfenbüttel, dei 1. Dec. 1773. 
Meine Liebe! 


Was fol ih fagen, daß ich Ahnen abermals fo lange nicht ge 
ſchrieben babe? Noch immer die alte Leher: Ich bin mißvergnügt, 
ärgerlich, hhpochondriſch, und in’ fo einem Grade, daß mir nod nie 
das Beben fo zumider gewefen. Son ich fortfahren, Ihnen das fo 
recht zu befchreiben? Ach bin feie vier Monaten fo gut, wie gar 
nicht, aus Wolfenbüttel und ans meinem verwünſchten Schloffe ge 
fommen. Ich bin nur zweymal anf ein paar Stunden in Braun 
fhweig geweſen; denn ich habe es verzedet, in meiner gegenwärtigen 
Lage niemals wieder eine Nacht in dem Braunſchweig zu bleiben, wo 
man fich gegen mic (Sie wiffen wer) auf eine Art beträgt, die mir 
anerträglich fällt; auf eine Urt, die ich zu anderer Seit, unter andern 
Umftänden, um alles in der Welt fo lange nicht ertragen hätte. Ich 
will ihm daher fchlechterdings nicht in die Augen zu kommen Befahr 
laufen. Wenn er mich bey der Naſe geführt haben: wi, fo hab er 
es! Uber ich werde es ihm in meinem Leben nicht vergeffen. Künfr 
tigen Januar wird es ein Yahr, daf er mir den erfien Antrag eigen 
bindig that. So lange warte ich nur noch, um ihm alsdenn meine 
Meynung fo bitter zu fohreiben, als fie gewiß noch keinem Prinzen 
gefehrieben worden. 

Bas kann ich aber indeß thun, ale mich unter meine Büder 
vergraben, um unter ihnen, wo möglich, alle Ausſicht in die Zukunft 
zu vergeffen? Ich babe auch nun weit länger als an Sie, weine 
Liebe, an keinen Menfhen in der Welt gefchrieben; weder an meine 
Brüder, noch an meine Mutter, noch an fonft jemanden. Ich at 
worte auch feinem Menfhen, der in irgend einer andern Sache an 
mich fchreibt, als in Sachen der Bibliotbef. Daß meine Rorrefpon 
den; nach Hamburg alfe auch vollig abgebrochen ift, verſteht ji 
Doch if dießmal K. mir eme Antwort ſchuldig, nicht ich ihm. Er 
wollte Michaelis nach dem Harze reifen, und feinen Sohn nach Wol 
fenbüttel auf die Schule bringen, Wber er ift nicht: gefömmen, und 
foR mix. feit acht bis zehn Wochen auf meinen Brief antworten, In 
welchem ich ibm ureldete, daß ich bey dem hiefigen Rector alles ab- 
geredet hätte. Am beften würde ich thun, wenn ich am alle meine 
Belanute, von deren vielen ich auch nicht einmal einen Brief zu fe- 
ben verlange, ein Circulare ergehen ließe, mich für todt zu achten. 
Denn wahrlih, meine Liebe, es ift mir faſt unmöglich zu fchreiben. 
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Mehr als zehn Briefe habe ich ſelbſt an Sie angefangen, und fie 
wieder zerriffen. Wer weiß, was diefem noch geſchieht, ehe ich Die 
Seite herunter bin? Do, es fällt mir auch länger unmöglich, ohne 
Nachricht von Ihnen zu ſehn. Und ein Brief muß doch einmal fer 
tig werden, mag er doch werden, wie er will. Die einzige gute 
Nachricht kann ih Ahnen fchreiben, daß ich fehr gefund bin. Ich 
glaube, der Uerger hält mich gefund. Möchte ich ein Gleiches doch 
auch von Ahnen verfichert ſeyn. Nicht zwar, was den Aerger anbe⸗ 
langt; denn der, weiß ich, befömmt Ahnen nicht fo gut, als mir. 
Diefes ärgerliche Weſen verräth fich in jedem Worte, das ich ſpreche 
oder fchreibe. Ih muß es alfo lieber darauf ankommen laffen, ob 
der Hr. von Gebler klein genug ift, es Ihnen empfinden zu laſſen, 
daß ich mir fo wenig mit ihm zu thun made: als daß ich an ihn 
fchreibe, und ihm Dinge fchreibe, die feiner Eitelkeit ganz gewiß nicht 
fchmeichels würden, ımd die er Ihnen wieder empfinden zu laſſen, 
ſich wohl noch mehr berechtiget zu ſehn glauben dürfte. 

Daß der Baron v. BB... aus. Wien jest in biefigen Gegenden 
ift, werden Sie vieleicht wiffen. Er war vor einiger Seit- in Braun 
(hweig, und fam nad Wolfenbüttel, wo er auch mich fprechen wollte, 
aber ich ließ mich verläugnen. Endlich bat er fich binter den Hrm. 
von 8... geſteckt, daß wir uns einander ein Rendesvous auf. dem 
Weghauſe gaben. Der Maun gefällt mir beffer, als mir noch fonft 
ein Wiener gefallen hat. est iſt er in Hannover, wo er, wie ich 
höre, den Winter bleiben wird. . 

W., deffen lächerlich traurige Gefhichte Sie mir in Ihrem Leuten 
fchreiben, babe ich immer für einen dummen Kerl gehalten. Aber 
nun fehe ich, dag er auch ein boshafter Schuefe ift. Ein einziger 
Umſiand in feiner Klätfcheren ärgert mich; aber indem ich an diefen 
denfe, werde ich fo wild, daß ich meinen Brief gleich fchließen muß. 
Sonft ſchreibe ich noch gewiß Dinge, die mich ihn zu zerreißen nöthigen 

Leben Sie recht wohl, meine Liebe; und. fenn Sie lieber ein we⸗ 
nig gegen mich unwillig, ale daß Sie. Mitleiden mit mir haben fol. 
ten, wenn Ihnen diefes Mitleid den geringften Kummer machen follte. 


Ich bin dennoch 
ganz der Ihrige 
e. 


Wolfenbüttel, 1773. 


Ob ich gleich denke, mein lieber Schmid, daß man nur lrfachen 
baden kann, ſich nah dem Alter der Pferde und Efel, nicht aber 
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der Gelehrten zu erkundigen: fo bin ich Doch kein Aramenzimmmer, das 
feine Jahre lieber verſchweigen möchte. Ich belenne Ahnen und Ih—⸗ 
sem Namensvetter in Gießen alfo aufrichtig, daß ih 1729 gebohren 
bin, and zwar im Jenner. Wort will er ja mehl nicht wiſſen; und 
ich wüßte es vielleicht ſelbſt nicht. 

Es wird mich herzlich freuen, &te vor den Achertagen bier zu 
ſehen. Befinnen Sie fih ja nicht anders. Ih babe Ihnen fo vie 
zu fagen, daß ich gar wicht ineiter ſchreiben mag. 

Dero 
ergebenfter 
kLeſſing. 


— — — — — 


D. 12. Decemb. 1773. 
Mein lieber Schmid! 


Das iſt mir freylich nun nicht recht lieb, dag unſer Stella fon 
gedrucdt if. Wer Henter kann ale Sammlungen und Schmiererenen 
ber T,ongoliorum fennen und im Kopfe haben? Indeß ift mir es 
doch auch nicht fo ganz unangenehm. Den gegen Sie, umter vie 
Augen, einmal zu prablen, fo kann man aus behden Ausgaben nım 
feben, was für ein Lnterfchied es ift, wenn ich oder Longolius fo 
einen Duark berausgebe. Mit allem Fleiße, den Longolius darauf 
verwendt, hat ex doch den einzigen wichtigen Gebrauch nicht gefehen, 
der davon zu machen war. Rehmlich die daraus fliegende Entdeckung, 
daß das Tiegemannfche Epitaphium in Leipzig untergefchoben, und 
von Stella untergefhoben iſt. Hätte ich gewußt, daß die Schrift von 
Stella ſchon gedruft ſey, fo würde ich fie nicht des Anſehns gewür⸗ 
digt baben, und fo würde dieſe Entdeckung vieleicht nie ſeyn gemacht 
worden, Uber wie gefagt, lieber Schmid, diefe Groffprecheret) unter 
uns! Ich will es gemiffen Leuten gern gönnen, ſich damit groß zu 
machen, umd zu fißeln, daß fie fo etwas beffer gewußt, ats ich. Das 
wird hoffentlich aud der Fall des Herrn Schirach ſeyn, deſſen Zei: 
tungsblatt ich noch nicht geleſen babe. Sie werden mir einen Ge 
fallen thun, wenn Sie mir es gleich mit der morgenden Pofſt ſchicken. 
Mündlich mehr. - 

Ihr 


ergebenſter 
Leſſing. 
Zugleich bitte ich Sie, mein lieber Schmid, um eine Abſchrift 
Ihres nenen Gedichts. Ich will feinen ſchlimmen Gebrauch davon 
machen. Aber eine Dame hat mich darum gebeten. 
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An Eſchenburg. 
Den A. Januar 1774. 


Aus der neunten Novelle des Bandello foll, nad) der Lenoy, 
Romeo und Juliet genommen ſeyn. Aber Bandello hat dreh Theile. 
Und haben Sie ſich nicht etwa verfchrieben? Wenigſtens kann ich in 
unferm Bandello nichts finden. Sehen Sie doch noch einmal nach; 
weil ich Ihnen auf das lingemwiffe von einer vermuthlich noch ältern 
Quelle gern nichts fagen möchte.“) 

Die Muthmaßung des Johnſon, woher Shakſpeare ſeinen 
Sturm fönne genommen haben, iſt fo gut wie nichts, wenn er nicht 
näher angeben kann, wo und bey wen diefe Novelle von Aurelio 
und Iſabella zu finden fehn fol. Wenn er bief aus dem Titel ges 
fhloffen, und dieſes wohl gar der Zitel der befannten Hiſtorie des 
Giovanni di Fiori geweien: fo bat er fi geirrt. Diefe kenne id) 
zu gut, und babe fie in mehr als Einer Sprache fonft gelefen.”*) 

Daß das Süiet des Aaufmann von Denedig behm Biovanni 
Siorentino vorfümmt, und zwar in feinem fogenannten Pecorone, 
den ich Ihnen hierbey fende, (Giorn. IV. Nov. I. p. 32.) ift nur 
die Helfte meiner Entdeckung, in welcher mir der Engländer, der das 
Enpplement zu dem Werfe der Lenor gefchrieben, immer mag zuvor 
gefommen ſehn. Die andre Helfte iſt die wichtigere, und betrifft die 
Duelle, aus welcher felbft Fiorentino gefchöpft hat. Diefe nehmlich 
find die ehedem fehr bekannten Ge/fta Homunorum moralifala, die 
zuverläffig im dreyzehnten Jaährhunderte zuſammen gefhrieben worden, 
da Fiorentino erſt im vierzehnten, gegen 1375, gefchrieben.°”) Selb 


*) Dies war die ältere italiänifche Novelle, deren ich im Anhange zum 
eifften Bande des beutfchen Shakſpeare, ©. 525. f. erwähnt Habe. Ban: 
dello Hat allerdings die Erzählung von Nomeo und Julie gleichfalls, wie 
ich dort angeführt habe; und aus Ihm Boiſteau in feinen Hiftoires Tra- 
giques. Eſchenburg. j 

°%) Die fpätern engliichen Ausleger des Sh. haben felbit eingeftanden, 
daß es mit Diefer Vermuthung nicht feine Nichtigkeit Battez und man weiß 
bie eigentliche Duelle bes Teempefi noch immer nicht nachzumelfen. Eſchenb. 

°es) Man vergleiche bierliber meinen Anhang zu ben oben gebachten 
Schanfpiele. Daß die Gefta Romanorum bee Erzählung haben, ift ben 
fpätern englifchen Auslegern des Sh. nicht entgangen; und Warton bat 
dem dritten Bande feiner Gefchichte der englifcdyen Poeſie eine eigne Abhand⸗ 
fung über jenes merfwürbige alte Buch vorangefeßt, und in Glaſſii PLilo- 
logia Saera ben Petrus Berchorius als Saumler * befflben entdeckt. 
Eſchenburg. 
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Boccaz hat diefe Gefta Homanorum gebraucht, die ich in meiner 
Geſchichte der Uefopifchen Zabel, die gegenwärtig in dem zwehten 
Theile meiner vermiſchten Schriften zu Berlin gedrudt wird, weitläuf 
tig befchreibe. Weil die verfchiedenen lateinifhen Ausgaben fein Re 
gifter haben, und in der Ordnung der erjehlten Hiſtorien alle von 
“einander abgeben; ſo kann ich in ihnen die GBefchichte, wovon die 
Rede ift, nicht gleich finden, und maß Ihnen indeß nur eine alte 
deutſche Ueberſetzung fchiden, in welcher fie auf dem eingejchlaguen 
Blatte unter der beygeſchriebnen Zahl 66 flieht. —’) - 

Sie werden mir leicht glauben, daf mid das Meine Theater eher 
nach Braunſchweig locden fönnte, als das fo genanute große”); wenn 
ich mir nicht den Vorwurf zu machen hätte, daß ich feit kurzem fcheu 
zu viel Zeit in Braunſchweig verfplitter. Ich muß wieder einmal 
fleißig feyn, oder wenigfiens thun, als ob ich es wire. — — — 


Un Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 2. Februar 1774. 
Lieber Bruder, 


Erwarte keine Entfhuldigung wegen meines langen Stillſchweigens. 
Du würdeſt nur die nehmliche Leyer hören. Lieber fein Wort, was 
Dich meinetwegen unruhig oder, befümmert machen koͤnnte. 

Ah babe Dir auf zwey oder gar dreh Briefe zu antworten; 
und wenn ich es nicht thäte, fo möchte ich einen vierten wohl nie 
befommen. . 

Ih fange bey dem legten an, in welchem Du mich, ich weiß 
nicht, in welder Arbeit vergraben glaubſt. Deine. Nachrichten von 


*) „Da nun bie Gefta Roman. in Deutichland vor Alters fehr be 
fannt waren, und vielleicht gar von einem beutfchen Mönche gefchrieben 
worben, fo ift um fo begreifflicher, wenn bie nebmliche Hiſtorie von uralten 
Zeiten ber auch auf das deutſche Theater gefommen, ohne vom Shakeſpear 
genommen zu ſeyn. Ich babe fie felbft unter dem Titel der Kaufmann von 
Benedig vor zehn Jahren beym alten Schuch mehr als einmal aufführen 
ſehen.“ Diefe Ergänzung iſt aus dem Concept bes Briefes unter ben Bres⸗ 
lauifchen Papieren: ber Herausgeber ſteht aber nicht dafür daß er alles rich⸗ 
tig gelefen hat. _ 

°*) Dies bezieht ſich auf eine Einladung zue Vorſtellung der Minna 
von Barnhelm auf einem kleinen gefellichaftlichen Theater. sEfchenburg. 
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mir möfen nicht die auverläffigften ſeyn. Ein dentfches Lexikon zu- 
fammen. zu fchreiben, dieſen albernen Gedauken babe ich lange aufge 
geben; und ich würde ihn nun wohl am wenigften wieder hervorſu⸗ 
hen, da ich ihn taliter qualiter von einem Andern ausgeführt ſehe. 
Aus diefen taliter qualiter wirft Du indeß abnehmen, daß ich mit 
Adelungs Arbeit nicht ganz yufrieden bin. Was ich daran auszufegen 
babe, ſollſt Du eheſtens weitläuftig zu lefen befommen. Denn ich bin 
witrklich Willens etwas darüber druden zu laſſen, und eine Kleine 
Probe beysufügen, wie ungefähr meine Arbeit in diefem Felde aus 
geſehn haben würde, Das iſt es, was mid, eigentlich eine Zeit ber 
befhäftigt Hat; und ich müßte, meinem erjien Aufchlage nach, auch 
(den damit fertig ſeyn, wenn es mir nicht ſchlechterdiugs unmöglich 
wäre, in einem Strihe an der nehmlihen Sadye zu arbeiten. Die. 
öftere Abänderung der Arbeit ift noch das Einzige, was mich erhält. 
Freylich wird fo viel angefangen und wenig vollendet. Aber was 
fhadet das? Wenn ich auch nichts in meinem Leben mehr vollendete, 
ja nie etwas vollendet hätte: wäre es nicht eben das? — Bielleicht 
wirft Du auch diefe Geſinnung ein wenig mifanthropifh finden, wel- 
bes Du mid in Anſehung der Religion zu ſeyn im Verdacht bafl. 
Ohne nun aber zu unterfuchen, wie viel oder wie wenig ich mit meis 
nen Rebenmenſchen zufrieden zu feyn Urſache habe, muß ich Dir doch 
fagen, dag Du Dir hierin wahrlih eine ganz falfche Idee von: mir 
machſt, und mein ganzes Weiragen in Anfehung der Drthedorie ſehr 
unrecht verfichft. Ich ſollte es der, Welt mißgönnen, dag man fie 
mehr aufzuklären fuche? Ich follte es nicht von Herzen wünſchen, daß 
ein jeder über die Religion vernänftig denfen möge? Ach würde mich 
verabfcheuen, wenn id, felbft bey meinen Sudelchen einen andern 
Zweck hätte, als jene große Abfidyten befördern zu helfen. Laß mir 
aber doch nur meine eigne Art, wie ich diefes thun zu können glaube. 
Und was ift fimpler als diefe Art? Nicht das unreine Waffer, wel⸗ 
des längft nicht mehr zu brauchen, will ich. beybehalten willen: ich 
will es nur nicht eher weggegoſſen willen, als bis man weiß, woher 
zeineres. zu nehmen; ich will nur nicht, dag man es ohne Bedenken 
weggieße, und follte man auch das Kind hernach in Miftjauche baden. 
Und was if} fie anders, unfere neumodifhe Theologie, gegen die Or⸗ 
thodorie, als Miftiauche gegen unreines Waſſe? — . 
Mit der Orthodoxie war man, Gott fe Dank, ziemlich. zu Rande; 
man hatte zwifchen ihr und der Philoſophie eine Scheidewand gezo⸗ 
gen, binter welcher eine jede ihren Weg fortgehen. konnte, ohne die 
andere zu hindern. Aber was thut man nun? Man zeißt dieſe 


phew. I bitte Dich, kicher Bender, erfuudige Dich dech zur mach 
dieſen ‘Punfte genauer, und fiche cimas weniger anf des, mas umfer 
neuen Theolegen verrerfen, als auf das, was je dafür im die Eiche 
fegen wolen. Tarin iind wir eimig, daß unfer altes WMeligieusit- 
ſtem falſch if: aber das möchte ich micht mit Dir fagen, daß es cin 
Alidmet von Etümpern und SHalbphilsfeppen fen. Ich weg fan 
Ding in der Belt, an weldem fi Der menjhlihe Scharfian mehr 
gejeigt und gehbt hätte, als an ibm. zHlidwerf ven Seämpere mad 
Halbphiloſephen iſt das Reliziensfyiiem, welches man jett am die 
Sicklle des alten ſetzen will; und mir weit che Cininf anf Berauuft 
‚uud Philoſophie, als ſich das alte aumaft. ind dech werdeufi Tu 
e6 wir, daß ich diefes alte vertheidige? Meines Naechbers Gans dro⸗ 
bet ihm den Einfiurs. Wenn es men Nachbar ebtragen will, fo mil 
ich ihm redlich helfen. Uber er wii es nicht abtragen, ſondern er 
wi es, mit gänzlihem Ruin meines Saufes, flügen und muterbancn. 
Das fol er bleiben laffen, oder ich werde mid, feines einfkäizzenden 
Haufes fo annuchmen, als meines rigenen. 

Bey diefen Gefinunngen kannſt Tu Dir leicht einbilden, daß id 
auf einen Angriff von Z*° fchr gefaßt bin. Laß ihn mur few 
men; wir wollen doch fehen, wer deu andern nach Haufe leuchtet. 
Sobald etwas zum Borfchen fommt, fchide mir es ja. Aber id 
denfe — — — 

So meit war biefer Brief feit vielen Tagen gefchrieben, als ih 
Dein letztes durch Herrn Großmann erhielt. Und fo fünute ih Dir 
mehr angefangene Briefe ſchicken. Du fieheit alfo wohl, daß Dein 
Berdadıt, als ob id, Dir darum fo Lunge wicht gefchrieben, weil ic 
Dir meine offenherzige Meynung von Deinen Komödien nicht fagen 
wolle, ganz ungegründet if. “Ich daͤchte, Du hättet Beweife, daß 
ih gewohnt bin, in diefem Punkte gegen Di gar nicht hinter dem 
Berge zu halten. Die Sache ift ganz anders, uud ich muß Dir die 
Wahrheit befennen, ob ich glei wohl fühle, daß ein anderer, als 
mein Bruder, mir diefes Bekenntniß noch übler nehmen könnte, als 
ſelbſt ein mißbilligendes Urtheil Ic babe Deine Stüde eigentlich 
noch nicht gelefen. Wenn Dich dieſes zu fehr befremdet, fo muß ich 
Dir fagen, daß ich den Götz von Berlidingen auch nur erſt feit ge 
ftern gelefen habe, und noch nicht einmal ganz. Als ich Dich nm 
Deine Stüde bat, hatte ich wieder einen Heinen Theateranfall. Aber 
eben fo gut, daß diefe Aufaͤlle bey mir nicht lange dauern, und ge 


a 
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woͤhnlich der Außerfie Efel gegen alles, was Theater und theatraliſch 
it und heißt, auf lange Zeit darauf folge. Anden babe ich Deine 
Stücke doch auch nicht ungelefen an Többelln geben wollen, ob er 
mir fie gleich auf Großmanns Wort abforderte. Zu der jwehdentigen 
Chre, von ibm aufgeführt zu werden, köͤmmſt Du immer noch zu 
früh. Laß mir fie lieber nur noch eine Weile; denn ich leſe fie ge⸗ 
wiß noch, und will fie nur nicht eber fefen, als bis ich fo etwas mit 
ruhiger nnd heiterer Seele lefen fan. — j 

Und daraus fiehft Du, daß ich wenigftens die Hoffnung nicht auf 
gebe, wieder einmal ruhig und heiter zu werden. Das it es, was 
ih Dir von meinem Befinden melden kann. — 

Wenn Ramlers Prolog gedruckt wird, fo ſchicke mir Ihn dach zu 
gleich mit dem. Schreiben gegen Wielanden. Doc nein, das letzte 
ſchicke mie nur nicht. Sende wir vielmehr Badenhaupts Katalog. 
Ich werde verfhiedene alte Bekannte unter feinen Büchern finden, 
die ich gern für die Bibliothek faufen möchte. 

Gotthold. 


An Bleim. 


Wolfenbüttel, d. 6. Febr. 1774. 
Liebfier Zreumd, 


So fehr erfreut ich war, einen rief und ein Manufeript von 
Ahnen zn erhalten, fo vergnügt und erbaut mic diefes bat: fo ber 
ſtürzt und unruhig bat mich jener gemacht. Sie find mißvergnügt, 
umd würden es, denke ich, gewiß nicht fehn, wenn Sie nicht große 
Urfache dazu hätten. Sie find noch dazu franf; und wenn ih auch 
indeg glauben will, daß Ahr Mifvergnägen, und Ihre Kranfbeit 
dem Grunde nad ein und eben daflelbe Uebel find: fo darf ich nur 
inich ſelbſt fragen, ob es eim Troſt ift, daß zwei Uebel, bie wir als 
zweye fühlen, im Grunde nur Eins find? Sie laffen mid Über die 
Urfache Ihres Mifvergnügens nur muthmaßen, wie fiber ein. Räthſel. 
Dod, das Mätbfelhafte darin ift mir wahrlidy nicht diefes, daß Die 
table Ehre, die ein Großer Ahnen ermwiefen bat, eine Gelegenheit 
dazu gewefen. Wann hät? auch, mas ein Großer am beften zu madıen 
meint, nicht Üble Zolgen? und unfer Großer, fürcht' ich, fo viel Gus 
tes als auch, mir unbefannt, in ihm fieden mag, ift eben fo wenig, 
als fie alle, der Mann, der Üble Folgen, die er veranlaßt hat, wie⸗ 
der gut zu machen, oder einen ehrlichen Mann dafür ſchadlos zu hal⸗ 
ten’, geneigt wäre, 
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Doch ohne Zweifel betrieg’ ich mich mit ihm, wie mit den Gro⸗ 
Gen allen. Ste find wohl alle weiter nichts als ganz gewöhnliche 
Menfchen, und ich habe eben fo fehr Unrecht, wenn ich fie für Ti: 
ger und Küchfe halte, als Andere, die fie zu Engeln machen. Lieber 
wollen wie unferm Halladat folgen: 

„Der Seher Gottes ift en Menfchenfreund; 

alfo auch ein Freund der Großen, in fo fern fie Menfchen ind; alfo 
auch ein Freund derjenigen Menfchen, die ihn haſſen und verfolgen. 
Und follte das Legtere auch ſich wohl fchön fagen und hören, aber 
fhwerer in Ausübung bringen laffen: fo laffen Site uns wenigſtens ja 
nicht aus Berdruß über diefe böſen Menſchen auf raſche Entfchlie 
Bungen fallen, deren Ausgang zeigen könnte, daß wir ſelbſt unfere 
größten Feinde geweſen. Beſſer ift es, unter noch fo.böfen Menſchen 
leben, als fern von allen Menfhen. Beſſer iſt es, fih vom Stumm 
in den erften befien Hafen werfen laffen, als in einer Meerſtille mit 
ten auf der See verfchmachten. 

Dod wen fag’ ich das? Dem Berfaffer des Halladat? Wär’ er 
aber auch nur fein Dolmetfher! Man dolmerfchet aber fo ein Bud 
nicht, und dolmetfchet es nicht fo, wenn man vom Inhalte nicht 
ganz durchdrungen ift. 

Warlih, mein lieber Bleim, Sie hätten mich in der Ungemif- 
beit nicht laſſen follen, ob Halladat ganz, fo wie es da ift, aus 
- Ihrem Kopfe allein gekommen, oder ob es fich nicht fonft woher fchreibt. 
Ich befenne meine Unwiſſenheit; aber fo viel ich auch Ihrem Kopfe 
äutraue, fo glaube ich doch wirfid Spuren zu finden, daß irgendwo, 
irgend einmal auch noch fonft, fo ein Kopf geweſen if. Sagen Sie 
mir immer das Geheimniß ganz, wenn ich es willen darf. Ich habe 
die halbe Nacht aufgefeflen, um Halladat zu lefen, um den Boten 
auch nicht einen Tag warten zu laffen. Berzeihen Sie alfo, wenn 
ih nicht in allen Stüden fo antworte, als Sie es erwarten. Mel⸗ 
den Sie mir, fo bald es Ahnen möglich ift, daß Sie, wo nicht ge 
fund und verguügt, dennoch gefunder und verguügter find, und Sie 
follen eine weitere Antwort gewiß unverzüglich haben. Ich bin ganz 

der Ihrige 
Leſſing. 


— — — m 
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An Gleim. 


Wolfenbüttel, d. 27. Februar 1774. 
Liebſter Freund, 


Sie müflen mir verzeiben, daß ich Ihren Salladat über Die ver 
gönnte Seit behalten habe. Ich befinde mich feit acht Tagen fo übel 
an Seele und Körper, (doch mehr an jener) daß ich die nöthigfien 
Dinge verfäumen muß, weil mir Hand und Kopf ihre Dienſte ver- 
weigern. Ich babe aber vor diefem Zufall das Manufeript nochmals 
mit vielem Bergnügen gelefen; und mit um fo viel größerm, weil ich 
verfihert war, in allem und jedem nur meinen Freund Bleim zu 
liefen. Was ich in meinem Borigen von irgend einer Aehnlichkeit mit 
irgend einem alten ansländifchen Werte geträumt, muß bloß aus ei» 
nigen einzelnen Zügen entflauden ſeyn, die mir aus einer fo eigenen 
orientaliſchen Philoſophie zu fliegen gefchienen, daß ich mehr als bloß 
angenommenen Ton darunter vermuthete. Ich würde mich desfalls 
befonders auf N. 10, der Zweifler, berufen, wenn ich mic itzt im 
Stande fühlte, meine Gedanten verſtändlich zu machen. — 

Ich frene mich fehr, daß Sie Übrigens ſich beffer befinden. Aber 
wen ich den Hafadat noch fo Sauge bey mir behalten wollte, bis ich 
mid beſſer befinde, und diefen Brief fo ausfchreiben mollte, wie ich 
wünfchte: fo möchte ich jenen wohl noch lange behalten müffen, und 
diefen nicht fo bald ausfchreiben können. Erlauben Sie mir alfo, 
daß ich abbreche, und alles Übrige auf die erfie gefunde umd heitere 
Stunde verfpare. 

Ganz der Irige 
kLeſſing. 


— 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, den 8. April 1774. 





> Meine Siehe! 


Ben allem, was heilig iſt! wenn ich die ganzen langen vier 
Monate, in denen ih nicht an Sie gefährieben, einen einzigen ver⸗ 
gnügten oder nur. ruhigen: Tag gehabt hätte, fo könnte mir felbft 
mein Stillſchweigen nicht anders als fehr ſchurkiſch vortommen. Das 
wäre der wahre Ausdrud dafür! Und sun, wohn Sie mich nad) 
für fchuldig haften? Verwünſcht feh jedes Wort, das Ihnen in mei- 
nem legten Briefe zu dem geringfien Berdachte Anlaß gegeben! Aber 
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daraus fehen Sie auch, wie dumm und unbefonnen ich in den Tag 
hinein fchreibe und rede, wenn Ich das Herz voll Werdruß und Galle 
babe. Was kann ich denn beffer thun, als dag ich meine Raferey nur 
in der Stille abwarte, und feinem Menfchen damit befchwerlich falle? 
Aber Ihnen follte ich es doch fagen. Sie? Gerade Fhnen am wenig: 
fin. Und wahrlich, ich fchriebe Ihnen noch nicht, wodre nicht ein 
einziger Umfand In Ihrem Briefe, auf den ich zu jeder andern Zeit 
gewiß nicht geachtet hätte. Nehmlich der mit Hevdelberg- 

Was Sie mir davon melden, iſt mir ganz neu; und Ich wuͤnſchte 
allerdings, daß man mit auf mich einiges Abſehen haben wollte. Denn 
bier if es länger nicht nusgubalten. Es wird von Tag zu Tag fchlim- 
mer, und die bereits feit anderthalb Jahren verlünmerten Salaria 
werden es gewiß mit nächfien noch mebe werden. Bon dem Erbprin 
zen, wie ich ihn nunmehr Eenne, wenn er beute oder morgen zur Re 
gierung kommen follte, Tann ich mir gewiß verfprechen, daß er die 
- ganze Bibliothel mit famt dem Bibliothekar licher verkaufen wird, ſo 


bald fich nur cin Käufer dazu finde. ber, wie iſt es anzufangen, 


daß man dort an einen Mann denkt, deſſen Namen man vicheiht 
nicht anders, als In der Komddie gehört bat? Die verwuünſchte Komb⸗ 
die! Zwar erinnere ich mich des Prof. Meyers ſehr wohl. Als er 
mich auf feiner Ruͤckreiſe bier befuchte, dußerte er fegar, daß mas 
mich zu Manheim zu haben wünfchte oder gewünfcht ‚hätte. Allein 
an ihn num zu Schreiben? Mich anzuhieten? Sch würde mit mehrerer 
Freudigkeit in den Tod geben. Und zu was follte ich mich auch an⸗ 
bieten? Ein Menfch, wie ich, wenn er fi anbietet, fcheint überall 
ſehr überflüffig zu feun; wenigſtens mag man ihn nicht anders, als 
fo wohlfeil haben wie mdglich. Diefes bey Seite geſetzt, iſt Ihr Eins 
fall allerbings fehr gut. Und ich babe nicht darüber gelacht, meine 
Liebe. Ich würde mich im Ernft_ darüber haben freuen koͤnnen; wenn 
ich es nicht verfchworen bötte, mic jemals wieder auf Hofnung zu 
freuen. Wiſſen Sie indeß unter der Hand etwas babey zu thun: fo 
baben Sie alle Vollmacht; und ich bitte Sie recht fehr darum, mit 
es wenigfiens zu fchreiben, was Sie mehr von der Sache hören follten. 

Foren Heren Schwager babe ich nicht geſehen- Deus Sie mey⸗ 
nen doch, daß er bier durchgereifet ſeyn dürfte Wenn er in Ham⸗ 
burg zu bleiben wünfcher, fo wuͤnſchen fich andere um fo mehr heraus. 
Wie es unferm Sch. gehe, werden Sie vermuthlich ſchen wiſſen. Das 
Herz will mir zeufpeingen, wenn ich befonders an fie und die Zamilie 
denke. Er mag freylich wohl nicht fo in allen Dingen gu entfchuldigen 
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fegn. Aber R. bat auch an ihm gehandelt — wie — wie &. Bas 
kann ich Schlimmers fagın? 

De Staatsrath von Gchlee Hat mir feine nene Teagbdie nicht 
geſchickt. Und vermuthlich wird ce mie fie auch nicht ſchicken; weil 
ich ihm auf ſolche Geſchenke den Dank ſchuldig zu bleiben pflege. S. 
mag es Immer wiſſen, wie ich von Ihm denke; ja ich habe Muͤllern 
fogar gebeten, «8 jedermann zu fagen, wie ich von Ihm denke. Es if 
mie fehr lich, daß er es gethan hat. 

finfere nen verheyratheten Freunde verhalten fih, wie Ste wohl 
errathen koͤnnen. ©. and 3. fehr unthaͤtig; aber dr K. K... gebt 
mit feiner Grau, die guter Hofnung ift, morgen auf feine Güter nach 
Sachſen, wo fie niederfommen fol, und er wentaftens ſechs Monate 
bleiben wird. Auch diefes, daß ich ihn nicht mehr in Braunfchweig 
weiß, iſt mir ſehr unangenehm. Ich verliere an Ihm den einzigen 
Freund, gegen den ich mich wenigfims auslafien Tonnte. 

Nun leben Sie recht wohl, meine Blebe; und laſſen Sie mich es 
bald wieber wien, dag doch wenlgſtens noch eine Seele auf ber Welt 
lebt, der ich nicht glelchguͤltig bin. Ich Hin 

on ganz der Ihrige 
2. 


An Karl G. Leffing: | 
Wolfenbüttel, den 2often April 1774. 
Mein licher Bruder, 


Du bei mir ein großes Bergnägen nur gewirfen. Es thut mix 
leid, und tet mie auch um Deinetwillen leid, wenn Du min es nur 
weifen Tüunen. Aber fo if e3 sum einmal in der, Walt! Das zahme 
Pferd wird im Stalle gefüttert; und. muß dienen: das wide. im feiner 
Waͤſte iſt frey werkienmt nber vor Hungenund Elend. 

Dazu muß ich Dir leider ſagen, daß, wenn ich es nicht mdslich 
machen; kann, Dich diefen Sommer. in Berlin: zu ſehen, Deine Hoff: 
nung, mich Tünftigen Sommer bier zu befuchen, allem Aufchein nach, 
vergebens iſt. Schlechterdinge will ich, in deu elenden Lage, in der 
sch mich ‚Hier befinde, Kein Rabe Idnger aushalten, 23 Tomme wabia 
es weiße: Der Unbeſtaͤndigkeit bürfen mich meine Freunde darum nicht 
befchuldigen.. Es iſt nie mein Wille gewefen, an eintm Orte, ‚wie 
Wolfenbüttel, von allem‘ Umgange, wie ich ihm brauche, entfernt, 
Zeit meines Lebens Bücher zu hüten. Morgen tbue ich das fchon 
vier Fahre; und da ich es nur allzu ſehr empfinde, wie viel trockner 
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und Rumpfer ich an Geiſt und Sinnen diefe vier Jahre, trotz aller 
meiner fonft erweiterten biforifchen Kenntniß, geworden bin: fo möchte 
ich es um alles in der Welt willen nicht noch vier Jahre thun. Aber 
ih muß es auch nicht Ein Jahr mehr thun, wenn ich noch fonft etwas 
in. der Welt tbun will. Hier iſt es aus; bier kann ich nichts mehr 
thun. Du wirkt diefe Meſſe auch nichts von mie lefen; demm ich babe 
den ganzen: Winter nichts getban, und hin ſehr zufrieden, daß ich nur 
das eine große Werk von Phllofopbie, (oder Poltronnerie) zu Stande 
gebracht, — daß Ich noch lebe. Bott helfe mir in diefem edlen Werke 
weiter, welches wohl werth if, daß man alle Tage darum ißt und teinkt. 

Aber von etwas anderm! Daß GbK von. Berlichingen großen Bey⸗ 
fall in Berlin gefunden, iſt, fürchte ich, wmeher zur. Ehre des Verfaſ⸗ 
fees, noch zur Ehre Berlins. Meil bat ohne Zweifel den größten 
Spell daran. Denn eine Stadt, die kahlen Tönen nacdlänft, kann 
auch bübfchen Kleidern nachlaufen. Wenn Namler indeß von dem 
Stüde ſelbſt franzdfifch urtheilt, fo gefchicht ihm ſchon recht, daß der 
König auch feine Dden mit den Augen eines Franzoſen betrachtet. 
Haft du Goͤthens Farce wider Wielanden gefeben? 

Mir iſt Baſedows Vermächtnis für die Gewiſſen noch nicht. zu 
Sefichte gelommen. Ich bafle alle die Leute, welche Selten ſtiften 
wollen, von Grund meines Herzens. Denn nicht ber Irrthum, fon« 
dern der fektirifche Irrthum, ja fogar die feftirifche Wahrheit, machen 
das Ungluͤck der Menfchenz oder würden es machen, wenn die Wahr 
beit eine Selte fliften wollte. 

Es freuet mich, daß es fich mit Sulgern befjert: feinetwegen, und 
‘der Arzneykunſt wegen, die ihn aufgegeben hatte. Ich wuͤnſchte fehr, 
daß unfer Mofes der Arzneykunde chen diefen Streich ſpielen wollte 
Aber das Ungluͤck iR ohne Zweifel, bag fie ibn noch nicht aufgegeben 
bat, und er vieleicht zu viel an ſich flicken laͤßt. Er gebt doch diefen 
Sommer wieder nad Pyrmont? Ich wänfchte es voraus zu willen, 
wenn er durch Braunfchweig zu gehen denkt. Denn anferbem wäre 
es leicht moͤglich, daß ich ibn nicht ſpraͤche welches mir ei unang& 
nehm feyn würde. 

Erkundige Dich doch, lieber Bruder, ob ein ger von Seal, 
welchem des But Itz bey Potsdam gebbrt, fich auf dieſem feinem Gute 
aufhält, oder wo fonfi? Und ſobald Du das Gewiſſe davon erfahren, 
fo melde «8 wir. . 

Lebe wohl, und fchreibe mir bald wicher. 

. Gotthold. 


— — — — — 
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An Mofes Mendelsfohn. 
Wolfenbüttel, den 1. May 1774. 


Ich danke Ihnen, mein beſter Freund, für Ihre gütige Beleh⸗ 
rung. Sie haben volllommen Recht; ſo und nicht anders kann Leib⸗ 
nitz geſchrieben haben. Die Unſchicklichkeit des beygebrachten Exempels, 
omnis homo eſt albus, bat mich allein abgehalten, es ſofort einzu⸗ 
feben, und diefe Unſchicklichkeit erkennen Sie felbfi. — Aber ii es 
nicht fonderbar, daß Sie die wahre Lesart in einer Schrift herſtellen, 
die Ihnen von einem Ende zum andern fo kompleter Nonſens fcheinen 
muß — und if? Auch mir if; auch ohne Zweifel Leibnitzen felb ge 
weſen iſt. Und dennoch bin ich überzeugt, daß Leibnitz auch bier noch 
als Leibnitz gedacht und gehandelt hat. Denn es ift unfireitig beffer, 
eine unpbilofophifche Sache ſehr philoſophiſch vertheldigen, als unpbb 
lofophifch verwerfen und reformiren wollen. Meiner ehemaligen Gril⸗ 
len über eben diefen Gegenſtand erinnere ich mich nach wohl, und 
eben fo wohl auch defen, was. Sie mir damahls darauf antworteten, 
und wodurch ich auf einmahl abgebracht ward, weiter für mich felbft 
im Ernft daran zu denken. | | 

Der Jude gefällt mie auch itzt gleichwohl doch nicht, welcher in 
dem Geiſte diefes Geheimniſſes einen Dukaten für drey bezahlen wollte. 
Ich würde mir den Juden: loben, der fi von einem armen Teufel 
von Chriſten fo bezahlen ließe. — Ich bin dir, Freund, fagt der 
Chef, drey Dulaten fchuldig; bier find fie! Sind das drey Dukaten? 
fagt der Jude; das if ja nur einer. Aber fchon gut, gieb nur her: 
du biſt mir auch nur einen fchuldig, Freund — Der Jude iſt bezahlt, 
und der Chrift hat bezablt: was follen. fie noch um Ziffern ganten? 

Nicolais feeundfchaftlicken Muthwillen beantworte ich ibm felbfl. 
Ich will nicht hoffen, daß er mich wirklich fo verkennet, als «8 aus 
feinen Spätteregen ſcheinen koͤnnte. 

Habe ich bald das Vergnuͤgen, Sie zu ſehen? Laflen Sie mir ia 
Ihre Ankunft voraus wiſſen, damit ich keinen AYugenblid, worinn ich 
Ihrer genießen Tbnnte, verliere. Leben Sie recht wohl! 

Der Ihrige 
Leffing. 


— 





-- 


An Eſchenburg. | 

, Den 42. May 1774. 
Sie erhalten bierbey eine ältere Intelnifche Ausgabe von den 

Geftis Romanorum; und zugleich eine alte franzoͤſiſche Ueberſeßung. 
Leffings Werte X. 27 
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Kenn Sie aber auch in diefen die Geſchichte nicht finden follten; fo 
werben Sie doch mit aller Zuverficht fagen dürfen, daß fie gang ge 
wiß im einer von den alten Ausgaben ſtehen müffe, da fie in der deut- 
{hen Ueberſetzung ficht, und die Gefla Romanorum auch in Eng- 
land su Shalfpeares Zeiten fehr bekannt geweſen. Denn ich weiß, 
daß noch andre zeitverwandte Dichter ihre Sujets darans entichnt baben. 

Wegen des Clown babe Ich mich nur in dem Namen geirrt. Der 
Charakter iſt auf unferm alten Theater fchr gewoͤhnlich geweſen, und 
iſt es unter den gemeinen Komddianten im Meiche noch. Aber er beißt 
nicht Tölpel, fondern Rüpel. Beyde Wbrter bedeuten das Rehm: 
liche; und wenn Ihnen das lehtere etwa weniger bekannt feyn ſollte, 
fo werden Ste e6 beym Spaten durch homo agrelüis, ftipes, erllärt 
finden; welches auch die eigentliche Bedeutung von Clown eben fo gut, 
wie der deutfche Rüpel, ausdrüdt, da fie bey aller ihrer Plumpbeit 
zugleich poſſenhaft und fchelmifch find. Daß biefer Rüpel nicht auch 
in Altern gedeucdten Komddien vorkommen follte, iſt Tein Zweifel. 
Ich habe teren aber jcht zu wenig bey der Hand, um nachzuſehen.“) — — 


An Eſchenburg. 
| Den 21. October 1774. 


Sch bin eine Zeit bee fo Trank, fo verdrießlich, fo beichäftigt ge⸗ 
weien, daß ich es ganz vergefien babe, Ihnen zu antworten. Sie wer⸗ 
den mir verzeihen. 

Schern babe ich Ihnen aber wit unferm Schmid die zwey ver 
langten Bücher gefchicdt, woraus Sie felber ziehen werden, was Ib⸗ 
nen gut duͤnkt. Mühe wird es Ihnen doch kofen, fich einen binläng: 
lichen und deutlichen Begriff (wenn Ste ihn nicht ſchon Gaben) dar⸗ 
aus zu machen, was denn nun eigentlich der Braal geweſen, melde 
in allen alten Romanen Normaͤnniſch⸗Engliſcher Erfindung, mehr 
oder weniger, vorkommt, Indem fi die Thaten ihrer Helden faft im⸗ 
mer auf Beſchuͤtzung ober Eroberung des Graals beziehen. Was in 
den griechtſchen Heldengedichten Ilion iſt, das iſt in diefen der Braal. 
Bon ber Abſtammung des Worts St. Graal habe ich meine eigne 
Meynung. Ich glaube nebmlich, dag es fo viel heißen folle, als 


j *) Ich geftehe jedoch, daß mir bis jet in alten beutfchen Luſtſpielen, 
deren mir ziemlich viele durch die Hünde gegangen find, dieſer Charakter un: 
ter. dieſer Benennung noch nicht vorgekonurn iſt. Eſchenbueg. 
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Sanctus Cruor, und daß es alfo das Blut ſelbſt, nicht das Gefaͤß 
bedeute, worin es Joſeph von Arimathia aufbewahrte. Die Abentheuer 
nun mit diefem Gefäße, feine Heberbringung befonders nach England, 
and feine dafigen erſten Schickſale, find es, die den Inhalt des eigent- 
lihen Romans vom Braal ausmachen, und in einem alten franzdfi- 
fhen Gedichte verfaßt find, welches ſich noch in den Bibliotheken 
findet, und wovon der erfte Theil des Überfandten fransdfifchen Werks 
nur ein proſaiſcher Auszug IR. Der andere Theil befielben enthält die 
Geſchichte des Lauzellot und Parzival, die fih zum Romane vom 
Graal verbält, wie Quintus Calaber zum Somer. Und fo find 
auch die deutfchen Heldengedichte des Eſchilbach nicht eigentlich Mo- 
man vom Braal; ſondern nur von Helden, die es fit um den Braal 
auch einmal fauer werden laſſen, außerdem aber noch zaufend andere 
Abentheuer gehabt haben. — Wenn ich wähle, was Warburton von 
dem Graale fagt, fo Zönnte ich Ihnen näher anzeigen, was darin 
etwa falfch märe.*) — Leben Sie recht wohl, und erlauben Sie, daß 
ih Ihnen noch bierbey den neueſten Theil meiner Beiträge uͤberſchicke. 


Un den Buchhändler Chr. Friedr. Voß in Berlin. **) 


Liebſter Freund, 


Ich antworte Ihnen auf der Stelle, um Ihnen nur mit wenigem 
zu fagen, wie fehr mich Ihr Brief gerührt bat. Rechnen Sie darauf, 
dag, wenn ich je Wort gehalten babe, Sie fogleih nad Weyhnachten 
das Ms. zu dem zweyten Theile ber vermifchten Schriften unfehlbar 
erhalten folen. Auch will ich Ihnen etwas mitſchicken, (wenn ich es 
Ihnen nicht cher ſchicke) welches zwar nicht weine Arbeit, aber befier 
als meine Arbeit ik, und wovon ich mich auf dem Titel als Heraus⸗ 
geber nenne, wenn Ihnen daran gelegen If. — Wollen Sie mir nun 
aber auch verzeihen, dag ich Sie vergefien zu haben gefchtenen? Das 
batte ich gewiß nicht. Uber ich wünfchte Sie koͤnnten es wiſſen, in 
welcher unglüdlichen Lage ich mich befindel Wie leicht würden Sie 
ſich daraus alles erfldren, was Ihnen in meinem Betragen vieleicht 
befeemdlich und tadelhaft vorlimt. In meinen verzweifelten Umſtaͤn⸗ 


*) Wergl. meine Ueberſetzimg des Shalfpeare, 8. In, S. 460, wo 
ich ſchon dem größten Theil biefes Briefes mitgetheilt habe. Eſchenburg. 

°°) Im Beſitz des Herrn Buchhändlers G. Bethge in Berlin, und von 
demſelben ins Abfchrift gefällig mitgeiheilt. 


27 * 
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den ſollte auch wohl der beſte Menſch als der nichtswuͤrdigſte erſchei⸗ 
nen. Leben Sie recht wohl! Ah bin 


Wolfenbüttel ganz der Ihrige, 
den 22 Dctobr Leffing. 
1778. . 


Mein lieber Her Efchenburg, 


Haben Sie taufend Dank für das Vergnügen, welches Sie mie 
durch Mittbeilung des Gothiſchen Romans gemacht haben. Ich ſchicke 
ibn noch einen Tag früher zurüd, damit auch andere dieſes Vergnuͤ⸗ 
gen je cher je lieber genießen koͤnnen. 

- Wenn aber ein fo warmes Produkt nicht mebr Unheil als Gutes 
ftiften fol: meynen Sie nicht, daß es noch eine kleine kalte Schluß⸗ 
rede?) haben muͤßte? Ein Paar Winke hinterher, wie Werther zu ei⸗ 
nem fo abentheuetlichen Charakter gekommen; wie ein andrer Juͤng⸗ 
ling, dem die Natur eine aͤhnliche Anlage gegeben, ſich dafür zu be 
wahren habe. Denn ein folcher dürfte die poetifche Schönheit leicht für 
die moralifche nehmen, und glauben, daß der gut gewefen ſeyn muͤſſe, 
der unfre Theilnehmung fo ſtark befchäftiget. Und das war er doch 
wahrlich nicht; ja, wenn unfers $*"*s Geiſt vdllig in diefer Lage 
gewefen wäre, fo müßte ich ihn faft — verachten. Glauben Sie wohl, 
daß je ein roͤmiſcher oder griechifcher Juͤngling ſich ſo, und darum, 
das Leben genommen? Gewiß nit. Die wußten fich vor der 
Schwaͤrmerey der Liche ganz anders zu fihern; und gu Soßrates Ic: 
ten würde man eine folche z& zgurog »aroxn, Welche rı roAuav zapa 
gpvow antreibt, nur kaum einem Mädelchen verziehen haben. Solche 
Heingroße, verächtlich ſchaͤtzbare Driginale hervor zu bringen, wat 


nur der chriſtlichen Erziehung vorbehalten, die ein tbrperliches Beduͤrfniß fo 


fchön in eine geiſtige Vollkommenheit zu verwandeln weiß. Alfo, lieber 
Goͤthe, noch ein Kapitelhen zum Schluffe; und je cyniſcher, je befier! 

Das Ding über Götz von Berlichingen iſt Wifchimafchi. *) 
Wenn Sie fonft etwas neues haben, theilen Sie mir es doch wiederum mit. 


Dero 
Wolfenb. den 26 Detober ganz ergebenker F. 
4774. — — Leſſing. 


) So hat Eſchenburg drucken laſſen. An einer Abſchrift, die ber 
Herausgeber dem jetzigen Veſttzer bes Brieſes, Herrn Archivrath Keſtner in 
Hanuever, verdankt, ſtehtnoch eine Andre Art Schlußrede.“ 

**) Ueber Gotz von Berlichingen; eine dramaturgiſche Abhandlung. Leip; 
1774. 8. (vom Hrn. Regierungsrath Schmid in Gießen.) Eſchenburg. 
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An Karl G. Leffing. 


| Wolfenbüttel, den 44. Nov. 4774, 
Llebfier. Bruder, . | | 

Es if viel Liche von Dir, wenn Du über mein bartnädiges lan⸗ 
ges Stillſchweigen nicht zuͤrnſt. Auch diefen Brief fange ich an, ohne 
zu wiſſen, ob ich ihn enden werde. Und folcher Anfänge von Briefen 
an Dich Liegen in meinem Schreidtifche mehr als Eine. 

Ich freue mich, daB Du Dich wohl befindefi, und daß bie bypo⸗ 
chondriſche Laune, in welcher Du einen von Deinen letzten Briefen 
ſchriebſt, nur ein Uebergang geweſen. Die meinige iſt etwas hartnaͤcki⸗ 
ger, und das einzige Mittel fie zu betäuben iſt, mich aus einer nichts⸗ 
würdigen litterarifhen Unterfuchung in die andere zu ſtuͤrzen. Daber 
Iommt es, daß meine Beyträge noch. das einzige find, was Ich fort- 
feße. Und doch fürchte ich, dag ich auch diefe nicht mehr lange werbe 
fortfeßers können. Ich ſehe meinen Untergang bier nor Augen, und 
ergebe mich endlich drein. 

Schwerlicdy werde ih Dir auf das viel zu antworten haben, was 
Du mie von gelchrten oder tbeatralifchen Vorurtheilen geſchrieben. 
Ich bin meilientheils Deiner Meynung. Die Ichteren haben laͤngſt 
aufgehört, mich zu intereſſiren, und nicht felten. grreichen fie mic zu 
dem dußerſten Ekel. Recht gut; ſonſt Liefe ich wirklich Gefahr, über 
das theatraliſche Unweſen (denn wahrlich fängt es nun an in diefes 
auszuarten) ärgerlich zu werden, und mit. adden, trog feinem Genie, 
worauf er fo pocht, anzubinden. 

Aber davor bewahre mich ja der Himmel! Lieber wollte ich mie 
mit den Theologen eine Heine Kombdie machen, wenn ich Komddie 
brauchte. Dabin bezieht fich gewiſſermaßen auch das, was. ich Herrn 
Voß verfprochen zu ſchicken. Aber vicheicht iſt es ibm gerade diefer- 
wegen auch nicht einmal angenehm, da er vielleicht S** und S** 
zu fchonen bat. Von eben demfelben Verfaſſer nebmlich, von welchem 
das Fragment über die Duldung der Deiften iſt, wollte ich ihm. ein 
anderes über den Canon fchiden, das. ich mit meiner Vorrede heraus⸗ 
zugeben Willens wäre, unter dem Titel: Eine noch freyere Unter⸗ 
fuhung des Tanons ‚alten und neuen Teflaments.ıc. Diefes 
noch freyere, ſiehſt Du wohl, gebt auf Semlers freye Unterſuchung. 
Voß mag fich die Sache Überlegen: Wenn er das Manufeript bruden 
win, fo kann er es baben ſo bald er will. Bott weiß ohnedies, wie 
es mit dem zweyten Theile der. vermifchten Schriften werden wird, 
zu welcher Arbeit Ich. ungerner gebe, als der Dieb zum Galgen. In⸗ 
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deg muß ich daran doch auch; umd find nicht fchon die erfien Bogen 
des zweyten Thells gedruckt? Sch kann fie bier unter meinen Papieren 
nicht finden. Et fol alſo fo gut fen, und fie mir mit erfler Poſt 
uͤberſchicken; zugleich mit den gedrudten Bogen meines Sophofles, mit 
welchen ich ebenfalls etwas vorhabe, damit Ich heute oder morgen we⸗ 
wigftens reinen Tiſch verlaffe. 

Dein Einfall mit Adam Neuſern iR nicht unrecht. Aber haſt Du 
denn fchon den Maſaniello aufgegeben? Wenn Du an diefen neh 
dentfi, fo kann Ich Dir nun ein Paar italiaͤniſche Schriften ſchicken, 
die ausdrädiicher von diefem Tumulte handeln, und die Du ſchwer⸗ 
Hch dürfte gefehen haben. Diefes erinnert mich an Deine Komddien. 
erde aber nur nicht böfe, wenn ich, fie Die noch nicht ſchicke, und 
Dich überhaupt bitte, fie nicht druden, auch nicht ſpielen zu laſſen. 
Es ift manches Gute darin, das Du aber aus Eilfertigkeit ſelber wicht 
geltend machen wollen. 

Ich erinnere mich, dag mir Here Mofes einmal eine befonder 
Anmerkung über die Proselytas portae gemacht, anf welche ich mic 
aber gar nicht befinnen kann. Frage Ihn dach darum, mit meinem 

‚been Gruße an Ihn. Mit feiner Beflerung bat es boch Beftand? 

Noch muß ich Dich fragen: ob denn Bäfching die Schriften von 


| Ihre drucken laffen, die er angekündigt? Wenn es gefcheben, und fi 


in Berlin zu haben find, und nicht allzuviel Token, fo fey fo gut umd 
ſchicke fie mir. 


Gottheit. 


An Ramler. 


’ Wolfenbuͤttel, d. 42. Novemb. 1774. 
Lichfier Freund, 


Haben Sie taufend Dank für Ihre ſchoͤne Blumenleſe! Faſt konnte 
ih Sie beneiden, daß Sie noch Blumen lefen, da ich verdammt bin, 
nichts als Dornen zu fammeln. Das iſt Ihre Schuld! werden Sie 
fügen. Ich follte nicht mennen. Ich fehe auf meinem ganzen Felde 
nichts als Dornen; und einmal If es num mein Feld. Umſonſt erin⸗ 
nern Sie mich unferer gemeinfchaftlichen Entfchlüffe, ein blumenrei⸗ 
cheres anzubauen. Es hat nicht ſeyn follen! Mit mir ift «8 aus; umd 
jeder dichterifche Funken, deren ich ohnedies nicht viel hatte, if in 
mie erlofchen. Aber Ihr Zeuer if noch in vollem Brande. Mat 
Tümmern Ste die Fahre? Die ingendlichen Theile, welche zum ba 
matifchen Dichter gehören, find noch dazu die wenigſten und entbehr⸗ 
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lchſten. Leiſten Sie allein, was wir zuſammen leiſten wollten. Ein 
Meiſterſtͤck von Ihnen wird noch eben zu recht fommen, unfer Thea⸗ 
tee von einen neuen Verderben ga wetten. — 

Wie ſehr wänfchte ich, Ste einmal wieder zu ſehen! Moͤchte es 
doch Ihr recht ermflicher Vorſatz ſeyn, mich zu befuchen. Sie reifen 
ja doch ohnedies alle Jahre. Warum nicht auch einmal nach Braune 
ſchweig, wo Site noch nicht geweſen End, und wo Sie fo wide Kreunde 
baben? Ich, der ich die ganze Welt ausreifen wollte, werde, allem An⸗ 
ſehen nach, in dem Kleinen Wolfenbüttel unter Schwarten vermobern, 
und wohl auch Berlin nie wieder fchen. Bedenken Sie das, und 
beiärfen Sie mich wenigſtens in einer fo ſuͤßen Heffnung; einer von 
den wenigen, mit deven Hülfe ich den melancholifchen Winter, ‚der 
mir bevorfichet, zu ertragen hoffe! 
Ganz dee Ihrige, 

Leſſing. 


— — — — — — 


An Eſchenburg. 
Den 16. December 1774. 


Hier haben Sie fihon heute das Journal Encyclopedique *) 
mit dem beſten Danke zurüd. Was die Herren von mir und meinem 
Stüde darin fagen, bat mich weder gefrenet nedy'pedrgert. Aber wenn 
das Kranzdfifche gedruckt werden follte, will ich mir die Luſt machen, 
es ſelbſt zu überfegen. Wie mir der Graf von M. gefagt bat, fol es 
auch ſchon gedrudt feyn, und der Hr. v. F. foll ein Eremplar davon 
haben. Wenn das if, fo baden Ste doch die Guͤte, mir durch Ib⸗ 
ren Kanal ein eignes Eremplar kommen zu laſſen, es mag koſten, was 
es will. — — 


An Madanıe König. 
Wolfenbüttel, d. 10. Fan. 1775. 


Ja wohl, meine Liche, würde ich ſelbſt nicht begreifen, wie es 
möglich geweſen, daß Ich In fo langer Zeit nicht an Sie fchreiben kon⸗ 
nen, wenn ich nicht von einem Tage zum andern mich gar wohl zu⸗ 
ruͤck erinnern Tbnnte, wie es unterblichen. Vorigen ganzen Sommer 


*) Es mar darin ein Auszug ber Amans genereux befindlich, einer 
fehr fchwachen Nachahmung der Minna von Barnheilm, von Rochan 
de Chabannes. Eſchenburg. 
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babe ich mich mit dem Ficber gefchlenmt: aber doch hatte das Fieber 
nur wenig Schuld. Hätte ih Ihnen eine einzige kleine, cben nicht 
angenehme, nur nicht eben ſehr unangenehme Nachricht von mir ge 
ben Hinnen: fo würde ich gerade während dem Fieber bie befle Zeit 
gehabt haben, «8 zu thun. Aber Ihnen, meine Beße, den Kopf nad 
wüfler zu machen, mit Dingen, die ich feld gerne aus meinem Kopfe 
hätte, und an die ich doch nothwendig denken muß, wenn ich an Sie 
denke: wenn ich das auch in der gedßten Hitze bes Fiebers gekonnt 
hätte, ich würde mich ſelbſt verachten. Wollte ich mich noch jetzt nur 
einigermaßen weiter darüber erflären: fo kaͤme ficheriich auch dieſer 
Brief nicht zu Stande; und der foll doch zu Stande kommen. Gott 
fey Dank, dag ich Sie alfo allmählig wicder auf den Wege zur Ruhe 
weiß. Diefe drey Fahre waren ein garfiiger Traum für Sie; abe 
würklih, man muß ſelbſt fo gut feyn als Sie, und eben fo guten 
Leuten angehören als Sie: wenn das Schlimmſte endlich doch nur 
ein Traum gewefen ſeyn foll. Wie ſehr fürchte ich, daß diefes gar 
nicht der Gall von unfrer armen Sc. if; denn wenn es ihr für ihre 
Perſon auch ſchon an Entfchloffenheit und Standhaftigleit nicht fehlen 
möchte: fo bat fie fich doch von den Ihrigen nur fehr fchlechte Huͤlfe 
zu verfprechen. Hülfe hoͤchſtens; aber Hülfe ohne Mitleiden. Und was 
ih das für eine unerträgliche Hülfe! Noch ift fie in Hamburg, und 
denkt gegen Oſtern nach K. zu geben, wo fich ihr Mann aufbält, und 
feiner Art nach Projecte macht, denen er nicht gewachfen ii. Indeſſen 
ficbt er, wie er fih durchhilft; und er bat Belegenbeit gehabt, auch 
nich in nicht geringe DBerlegenbeiten zu verwideln. Ob er fo fchlecht 
it, als. ihn K. befchreibt, daran will ich licher noch zweifeln. Ungluͤd 
fann zu vielem bringen: und wer von ihnen Beyden ohne feinen 
Nachtbeil großmüthig hätte handeln innen, das weiß ich. — 

Den 8. v. 8. werden Sie mit feiner Fran bier finden. Er if 
gluͤcklich, ſeine Frau ein ſehr gutes Kind iſt, das ihn herzlich liebt. 
Zacharid hat ein großes Hauß angelegt, und nimmt junge Ruſſen mit 
ihren Hofmeiſtern bey ſich in Penſion. Ich denke, daß er ſich bey 
dieſer Lebensart nicht uͤbel befinden fol: denn feine Frau verſteht we⸗ 
nigfiens alles was dazu gebbrt. Um die Poſſen zwifchen Augelino und 
Noverre bemühen Sie fi nur ‘gar nicht. Die Programmes des. Ich- 
teen zu feinen Balleten babe ich wohl einmal zu baben gewuͤnſcht: 
aber was fonft zwifchen ihnen vorgefallen, gebt mich gar nichts au. — 

Sie wollen es ſelbſt nicht, meine Liebe, daß ich es Ihnen mit 
Worten viel betbeuern fol, wie ſehr ich mich freien werde, Sie mie 
der zu ſehen. Wenn Ich anders noch weiß, was fich- freuen Heißt! 


& 
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Geſund werden Sie mich finden, und gefunder, als ich leider! vermu⸗ 
then darf, Sie zu finden: ich fcheine alfo auch meinen Bekannten fo 
vergnuͤgt, als man nur ſeyn kann. Aber Gott gebe, daß fie nicht 
einmal fagen mögen: wir haben uns fchredilich mit Ihm betrogen. So 
weit bin ich ſchon, daß ich fehe, alle mein Kummer, alle meine Bes 
mübung, mid) aus den verwünfchten Umſtaͤnden zu feben, iſt verge- 
bens. So gefchehe denn, was gefcheben fo! Entziehen Sie mir nur, 
meine. Liebe, ihre gute Meynung nicht: und wenn ich das nehmliche 
auch noch von einigen andern Perfonen, die ich ſchaͤtze und liche, 
boffen darf: fo bin ich zu allem ſehr gefaßt. — 

Run leben Sie von einem Tage zum anbern immer vergnůgter 
und geſuͤnder. Das ſchlimmſte iſt uͤberſtanden. Aber Sie melden es 
mir doch noch, wenn Sie bier durchzukommen gedenken! ſonſt konnte 
es leicht kommen, daß Ich abweſend wäre. 

. Ibr 
ganz ergebenſter 
2. 


An Karl ©. Leffing. 


Braunfchweig, den 14. Jan. 1775. 
Mein licher Bruder, 


Ich fchreibe Diefes, um Die voraus zu melden, daß ich bald das 
Bergnügen haben werbe, Dich zu fehen. — Ich befinde mich feit 
vierzehn Tagen in Braunſchweig, in einer hoͤchſt unangenehmen Lage, 
fo daß ich mir durchaus durch irgend einen gewaltfamen Schritt an⸗ 
derwärts Luft machen muß, wenn ich bier im Schlamme nicht erſticken 
fol. — Längfiens im vierzehn Tagen reife ich alfo von bier nach Leip⸗ 
zig; ob ich von da aus erfi nach Dresden gehe, oder erfi nach Berlin 
komme, kann ich noch nicht fagen. — Aber in vier Wochen haben wir 
ung gewiß gefprochen. Gage Heren Voß, daß ich Ihm das Werfprochene 
zum Theil mitbringe, und ſelbſt die Einrichtung von dem Drude mas 
chen will. — Uebrigens fürchte nicht, lieber Bruder, daß Ich Die auf 
irgend eime Weiſe lange Aberläfiig fenn werde. — Nur in einem Wirths⸗ 
hauſe möchte ich nicht .geen Iogiren. DBeforge mie alfo auf acht oder 
zwolf Tage ein Kleines Logis. Bis dahin lebe wohl! | 

Gotthold. 

Du kannſt mir noch nach Wolfenbüttel antworten. 


426 Leſſings Briefe. 1775- 


An Wieland. °) 


Da ich mergen Über Leipzig nach Berlin verreiſen muß: fo iR «6 
mir fehr Heb, daß ich Ihren Brick, licher Wieland, noch chen er: 
halten, um den Auftrag ihres Freundes beforgen zu Tonnen. Hier 
ik meine Antwort an ihn. 

Auf alles übrige erlauben Sie mir, ihnen von Berlin aus zu 
antworten, wo id) mich einige Wochen aufzuhalten, und cine ruhige 
und heitese Stunde zu finden gedenke, die mie bier feit langer Zeit 
abgegangen. Bor ist nur fo viel. 

Recht gut, daß es Ihnen von Zeit zu Zeit ein Deitter fagt, wie 
fehr ich Sie verehre. Ganz gewiß fehlt zur vertrautefien Freundſchaft 
umter uns, nichts als perſoͤnlicher Umgang. DBips fchriftlicher will 
es nicht thun, welcher auch kaum zu der nähern Verbindung zureichen 
dürfte, zu welcher Sie mich einladen. 

Aber, lichfiee Wieland, haben Sie es auch bedacht? Ich an bs 
rem Merkar Antheil nehmen? Je zufriedener ich damit bin, deſto 
weniger Tann ich mich dazu verfichen, obne ihn in meinen eigenen 
Augen herab zu feben. Was für Beiträge erwarten Sie von mir? 
Arbeiten des Genies? Alles Genie haben izt gewiſſe Leute in DBefchlag 
genommen, mit welchen ich mich nicht gern auf einem Wege möchte 
finden laſſen. Litterarifche Beiträge? Wer wird die Iefen wollen? 

Wie gefagt, aus Berlin ein Michreres! — Bleiben Sie mein 
Freund, liebſter Wieland. Ich kann nie aufhören, der Ihrige zu fepn. 

Wolfenbüttel den 8. Febr. 1775. Leßing. 


An Madame König. 


Berlin, d. 7. Maͤrz 1775. 
Meine Liebe! 

Die Nachricht von Ihrer Krankheit würde mich unendlich beun⸗ 
rubiget haben, wenn Sie mie nicht zugleich Ihre Hofnung gemeldet 
hätten. Hat es alfo mit biefer feine Nichtigkeit: fo iſt es «in Gluͤck 
für mich, daß jene fich eben icht eingefiellt bat. Denn wenn Sie bey 
völliger Geſundheit Ihre Ruͤckreiſe bereits angetreten hätten: fo wuͤrde 
ih Sie, allem Anſehen nach, verfehlt haben, welches mie nun wohl 


*) Aus bem Genius ber Zeit, herausg. von Aug. Senninge, Bd u 
(Altona, December 1794), S. 638. 
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nicht arriviren fol. Wie Ste fehen, fchreibe ich Ihnen diefes nehm⸗ 
lich aus Berlin, wo ich nur noch einige Tage bleibe, um von da nach 
Dreßden zu geben, wo ich mich ebenfalls hoͤchſtens acht Tage aufhal⸗ 
ten werde. Und wo meynen Sie, daß ich alsdenn hinzugeben gedenke? 
Wenn Sie nur noch vier Wochen in Wien bleiben: fo babe: Ich dag 
Bergnügen, Sie in Wien zu fehen. Dder vielmehr: ich bitte Sie, 
meine Liebe, da Sie fih fo lange in Wien aufgehalten haben, dag 
Ste fi mie zu Liebe, auch noch diefe kurze Zeit daſelbſt verweilen 
wollen. — Indeß fchreibe ich Ihnen, — um Sie villig von meiner 
Seite zw beruhigen — von dieſer abentheuerlichen Reiſe jetzt nur for 
viel, daß ich eigentlich noch immer in Wolfenbüttel bin, und auch 
wirklich wieder dahin zuruͤck zu kehren gedenke, und daß ich alfo in 
Wien nichts fuche, was Sie im geringfien meinetwegen verlegen Mas 
chen koͤnnte. Ich bringe von dem hieſigen Zaiferlichen Geſandten, dem 
Heren von Swicten, zwar eine Menge Empfehlungsfchreiben mit: aber 
ich babe es ihm auch fchon ſelbſt erklaͤret, daß ich einen nur gang ge= 
meinen Gebrauch davon zu machen gebächte, indem ex verfichert ſeyn 
koͤnnte, daß mich nichts als meine particuldren Angelegenheiten dahin 
zdgen. — Und nun babe ich Feine Zeit, Ihnen auch nur ein Wort 
mehr zu fchreiben. Aber von Dresden aus, fchreibe ich Ihnen zuver⸗ 
Iäffig noch einmal, und will allda nach eine Antwort von Ihnen er 
warten, die ih Ste im die Waltherfche Buchhandlung zu addreffiren 
bitte. In vierzehn Tagen, meyne Ich, kann diefe Ihre Antwort dort 
feyn, und fo lange wenigſtens wird es doch noch wohl dauern, che 
ich mich auf den Weg nach Wien machen Tann. Wie jchr ich mich 
freue, Sie endlich wieder zu fehn, meine Liebe, brauche ich ihnen 
nicht zu fagen. Bott gebe nur, daß ich Sie recht gefund finde! Ich 
umarme Sie auf das innigfle, und bin Zeitlebeng, wie es auch immer 
mit mir werden mag, einzig 
der Ihrige 
L. 
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à Monsieur 
Monsieur Bode 
Maitre imprimeur etc. 
Franco ä 
Auf dem Holzdamm. Hambourg.’) | 
Berlin d. 9 Mär. 75. 
Mein lieber Bode, 

Ich Tann Ihnen auf Ihren letztern Antrag itzt nur kaum mit 
einem Worte antworten. Denn ich bin, wo Sie mich freylich nicht 
fuchen werden, und ſtehe auf dem Sprunge, auch von hier weiter zu 
sehen; fo daß ich fchwerlich unter zwey Monaten wieder In Wolfen- 
büttel feyn dürfte. — Das Eine Wort ifi alfo: Daß ich feii entſchloſ⸗ 
fen bin, auf feine Weife etwas weiter für das Theater zw arbeiten. 
Wenn ich zwar diefes und jenes fchon fo völlig fertig hätte, wie ich es 
zu produciren wünfchte: fo würden freylich 100 Rthlr. ſchon mitzu- 
nehmen ſeyn. Allein das ift nicht: und folcher Geftalt verlohnen ſich 
400 Rthlr. nicht der Mühe, Dinge wieder bervorgufuchen, die ich bey⸗ 
nahe fchon vergefien babe. 

Tauſend Dank für Ihren Triſtram! Alles was ich darinn anmer⸗ 
Ten Lönnte, wird Ihnen die geringfie eigne Aufmerkſamkeit entdeden. 
Genug, daß ich fehr unbillig ſeyn würde, wenn ich Ihnen nicht fagte, 
dag ich im Ganzen fo fehr damit zufrieden bin, als ich mit einem 
deutfchen Triſtram nimmermehr zu ſeyn hoffen durfte. 

Und nun leben Sie recht wohl, mein lieber Bode, und behalten 
mich lieb. 

Der 
ganz ergebenfer 
Leſſing. 

Einſchluß an unſern Claudius haben Sie doch die Guͤte ſofort 

beſtellen zu laſſen. 


An Madame König. 


Meine Eiche! Dresden, d. 34. Maͤrz, 1775. 
eine Liebe! 


Ich danke Then, daß Ste mich alfo noch in Wien erwarten wol⸗ 
len. Und wenn ich doch nun fliegen koͤnnte! Aber fo kann ich auf 


*) Dieſen Brief befikt Herr Hofrath Dr. Fallenſtein in Dresden, ber 
für gegenwärtige Ausgabe eine Abfchrift zuvorkommend mitgetheilt hat. 
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keine Weite eher, als übermorgen fruͤh (den 26ten) von bier nach 
Prag abgehen. In Prag will ich nur einen einzigen Mann fprechen, 
und brauche mich alfo über einen Tag nicht daſelbſt aufzuhalten. Wie 
gefchwind ich aber von Prag aus, mit der allergefchwindeften Gelegen⸗ 
beit oder Yo, In Wien ſeyn Tann, werden Sie beffer wiſſen, als ich. 
Wenigfiens glaube Ich doch wohl, wo nicht mit Ablauf des Monats 
dennoch den erfien oder zweyten des kuͤnftigen Monats eintreffen zu 
Fonnen. — Bon den Abfichten meiner Reife, die nicht ſowobl meine 
Abſichten als vielmehr Andrer Abfichten mit mir find: von diefen 
muͤndlich. Guug, wenn ich Sie vergnügt und gefund gefunden habe: 
fo if mein vornehmfier Wunfch erfüllt; und tch febe nicht, was mich 
abhalten konnte, die Rücdreife mit ihnen gu machen, wenn Ste nur 
nicht fchlechterdings vor den Feyertagen in Hamburg ſeyn muͤſſen. 
Wenn Sie es nun befier und ſchicklicher finden, daß ich auf die 
44. Tage, welche ich längfiens in Wien zu bleiben gedenke, nicht in 
dem Gaſthofe logiere, fondern ein befonderes Zimmer babe: fo haben 
Sie die Güte, mir eines miethen zu laſſen. Vors erſte werde ich doch 
immer im Ochſen abtreten, aber Ihnen meine Ankunft fogleich wiſſen 
lafen. — Nun leben Sie bis dahin recht wohl, meine Liebe, und 
fchlieffen von meinem Verlangen, Sie zu umarmen, aus. dem Ihrigen. 
Ganz ber Ihre 
8. _ 


— — — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Dresden, den 26. Maͤrz 1775. 
Lieber Bruder, u 


Diefen Augenblick, da ich im Begriff bin, nach Prag abzugeben, 
erhalte ich Deine beyden Briefe. Wie ſehr lieb wäre es mir gewefen, 
wenn die gedruckten Bogen von Terufalem, und unſers Mofes Ur⸗ 
heil darüber, dabey gewefen wären. Ich kaun bie Vorrede nicht eher 
machen, als bis ich beydes habe. Erinnere alfo Herrn Mofes. Mache 
Ihm die Sache fo dringend als möglich, und ſchicke mie alles fo fort 
nach Wien, unter Adreſſe der Gräfferfchen Buchhandlung. 

Dem Herrn von St. haft Du ganz recht geantwortet, daß das 
Drofefforiven meine Sache nicht iſt. Der andere Vorfchlag würde für 
mich wohl accevtabler fen, damit ich mein Brodt, nicht als Gelehr⸗ 
ter, fondern als ein anderer dummer Teufel verdienen konnte. 
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Wie es in Wien geben wird, muß fich zeigen. Naͤchſtens von 
daber ein Mehreres. Lebe indeß recht wohl, und grüße alle un⸗ 
fere Freunde. 

Gotthold. 


An Madame König. 


D. 31. Mär 1775. 
Meine Liche! 
Sch hoffe, daß ich noch ‚cher eingetroffen, als Sie mich erwar⸗ 
tet. Urtbeilen Sie daraus auf meine Schnfucht, Sie zu umarmen. 
Ihrer Anweiſung nach, bin ich in dem Ochſen abgetreten, aber 
es ift der goldne Dchfe, und ohne Zweifel nicht der rechte. Haben 
Ste ein Zimmer für mich befiellen lafien, fo baben Sie die Guͤte, 
mir es anzuweiſen. Bor allen Dingen aber laſſen Sie mich mit ci 
nem Worte wien, wenn ich Ihnen nach Tifche am gelegenſten Tomme. 
Denn zu Ihnen muß doch notbwendig mein erfier Bang ſeyn, den 
ich in Wien mache. Ders 


ergebenfter 
L. 


An Karl G. Leſſing. 


Mayland, den 7. May 1775. 
Mein lieber Bruder, 


Mußt Du Did, nicht vermundern, daß ich Dir nicht ein einziges 
Mal aus Wien gefchrieben babe, und daß ich Die nun aus Sftalien 
ſchreibe? Ich kann mich ſelbſt nicht genug darüber wundern. Aber 
böre nur. 

Als ich ungefähr zehn Tage in Wien war (mo ich überall die 
allerbeſte Aufnahme erhalten, auch gleich die erfien Tage den Kayſer 
und die Kapſerin gefprochen hatte:) langte der jängfe Prinz von 
Braunfchweig daſelbſt an, welcher in feinen Angelegenheiten eine Reife 
nad) Venedig machen wollte. Weil er mir num fehe amlag, ihn da» 
bin zu begleiten, mit der Berficherung, bey feinem Vater alles gut zu 
machen, fo babe ich es endlich gethan, in Betrachtung, daß meine 
Umſtaͤnde dadurch nicht ſchlimmer werben koͤnnen, und ich auf dieſe 
Weiſe (geſetzt, daß wir auch nicht weiter reifen, als Venedig) den⸗ 
noch wenigfiens einen Vorſchmack von Fallen befomme. 
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Dieſer Vorſchmack — wil ich Die nur mit wenigem fagen, bat 
meinen alten Gedanken, in Italien gu leben und zu flerben, auch 
fchon wieder ganz erneuert: fo ſehr gefällt mir noch alles, was Ich in 
diefee Gegend höre und Sehe. Doc darüber kann Ich Die Int nichts 
mehr fagen. Warum ich Dich vornehmlicd, bitten muß, if Diefes, 
dem Heren Abt Blarer und durch ihn dem Herrn Baron von Swie⸗ 
ten vorläufig meinen verbindlichſten Dank abzuflatten, für die fo vor- 
züglich gute Aufnahme, die ich in Wien gefunden und vornehmlich 
ipeen Empfehlungen zu verdanken habe. Was fonft für Ausfichten 
daſelbſt für mich ſeyn dürften, will ich Die ein andermal bey befferer 
Muße fchreiben. | 

Aus Venedig wid ich Die gewiß melden, wenn und weichen Weg 
ich wieder zuruckkomme. Indeß bleibt es bey meinem Ontfchluße, auf 
dem bisherigen Zug in Wolfenbüttel nicht zu bleiben, weiches ich Dir 
bloß is Anfehung des Herrn von 5 ** bier wiederbole. — Wenn feine 
Vorſchlaͤge nur einigermaßen annchmlich ſeyn ſollten, fo würde ich fie 
doch immer licher annchmen, als Wiener Vorſchlaͤge. 

Hiermit lebe vecht wohl, mein licher Bruder, und grüße alle un⸗ 


ere Freunde. 
ſere 8 Gotthold. 


An Madame König. 


Mayland, d. 8. May 1775. 
Meine Liebe! 


Verzeihen Sie mir, daß ich Ihnen weder aus Salzburg noch aus 
Brescia babe ſchreiben Können. Nur au dieſen beyden Orten haben 
wir uns einen einzigen Tag aufgebalten, welcher mit Beſuchen hin⸗ 
gegangen. Gehern find wie bier in Mayland angelangt, und ich bes 
finde mich noch recht wohl, außer daß meine Augen von der Sonne 
und dem Staube, die wir fo häufig unterwegens gehabt, ſehr gelitten 
haben. Den 12ten geben wir nad) Venedig ab, mo wir den 20tem 
eingutreffen gedenken. Daß unſre Reiſe von da micher gurüc gebt, iſt 
vors erfie fo gut, als ausgemacht. Und fo viel von mir! 

Wenn ich doch nun, fo bald als möglich, verfichert ſeyn koͤunte, 
dag Sie fih, meine Liebe, recht wohl, recht ſehr wohl befinden. Es 
gehet fa Feine Stunde bin, wo ich nicht einmal Gelegenheit finde, 
es zu bedauern, daß ich nicht licher mit Ihnen reife. Denn Nutzen 
werde ich nur ſehr wenig von meiner Reife haben, da ich überall mit dem 
Prinzen gebeten werde, und fo alle meine Zeit mit Befuchen und am 


433 Leſſings Briefe. 1775. 


Tische vergeht. Heute haben wir bey bem Erzberzoge geſpeiſet. Nur 
der Bortbeil, den ich vieleicht von biefer Neife Künftig in Wolfen- 
büttel haben dürfte, kann mir eine folche Lebensart erträglich machen. 

Dh, wenn und wie Ste abgeredißt find, meine Liebe, boffe ich 
naͤchſtens durch ein Paar Zellen von Ihnen zu erfahren. ch werde 
nicht cher rubig werden, bis ich Sie gefund an Ort und Gtelle weiß. 
Alles übrige hoffe ich, fol füch zu unfeer beyden Vergnügen wohl ge= 
ben, es ſey nun ba ober dort. Behalten Sie mie nur Ihre Liebe, 
als woran ich nicht fowohl zweifle, als warum ich vielmehr nicht aufs 
hören muß, Sie zu bitten, weil diefe Ihre Liebe mein einziges Gluͤck 
in der Welt machen kann. 

Hiermit umarme ich Sie taufendmal. Ich erwarte mit Sebuſucht 
Ihre Briefe, die Ste, wenn Sie noch in Wien ſeyn ſollten, nur rekta 
- an Bodelten fchiden dürfen, außerdem aber nach Wien unter dem 
Eouverte des Staatsratbs Geblers. Auch hoffe ich eine weitlaͤuftigere 
Beichreibung Three Reife von Ihnen zu erhalten, als ich Ihnen von 
der meinigen geben fan. Wenn meine Mugen mie wieder befier wer 
den, fo iſt alles gut. Ich kuͤſſe Sie nochmals taufend und taufend- 
mal in Gedanken, und bin Zeitlebeng 

ganz der Ibrige 
R. 


An Madame König. 


we Venedig, d. 2. Sun. 1775. 
Meine Liebe: 


Wir find den 23ten vorigen Monats glücklich allhier angekommen. 
Wenn ich Ihnen aber erſt heute ſchreibe, fo if’ die Schuld nicht fo: 
wohl an den Zerfireuungen, die ich täglich und ſtuͤndlich gehabt, als 
vielmehr daran, daß ich: mich bie ganze Zeit‘ hier In Venedig nichts 
weniger als wohl befunden habe. Endlich habe ich vorgeſtern zur Aber 
gelafien (welches, wie Ste fich erinnern werben, ich ſchon in Wien 
thun wollte) und nun iſt mir geſtern und beute wieder fo ziemlich 
wobl. Ich hoffe auch, daß fich alles wicher völlig geben. wird, da wir 
morgen Wenedig verlaffen, und wieder in eine beßre Luft kommen. — 
Aber nun laſſen Sie ſich das Schlimmſte Hagen, meine Liebe. Wir 
Feheen nicht gleich wieder nach Wien zuruͤck, fondern gehen noch erſt 
nach, Floren;: fo daß, wenn Ich alles auf das Tärzefte uͤberſchlage, wir 
ſchwerlich eher als in der Mitte des Julius wieder in Wien ſeyn kbn⸗ 
nen. Der Prinz kann und will fich nicht cher wieder in Wien fchen 
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laſſen, als bis alles bafelb ſeinethalben reguliret if. Und das bat 
man nun davon, wenn man fich mit Prinzen abgiebt! Man Tann nie 
mals auf etwas gewiſſes mit ihnen vechnen; und wenn fic einen ein⸗ 


mal in ihren Klauen haben, fo muß man wohl ausbakten, man mas 


wollen oder nicht. 

Wenn Sie alſo nicht laͤnger in Heidelber bleiben wollen, als 
Sie mir fchreiben — (Ihren Brief vom 2. April habe ich erſt bier 
in Vencdig erhalten) fo bleibt mir nichts übrig, als dag ich Sie 
gleich nach meiner Zuruͤckkunft in Hamburg wieder auffuche: Bott 
gebe nur, daß fich alles andre fo fchickt, als ich es zu unſrer beyder 
Beten wuͤnſche! 

Darin haben Sie vollklommen recht, daß auf die Länge Wolfen- 
büttel mehr mein Ort if, als jeber andrer, und daß mittelmäfige 
Umfiände in Wolfenbuͤttel für uns. beyde vortbeilhafter ſeyn werden, 
als noch fo glänzende In Wien, ober anderwärts. Ganz gewiß werde 
ich auch alfo alles darauf anlegen, um in Wolfenbüttel zu bleiben. 
Nur auf den Fuß, wie tch bisher geweien, kann ich es unmdglich. 
Daher ich denn auch, blos in dieſer Rädficht, nicht alles fo gar weit 
von mir werfen werde, was man etwa in Wien mir antragen möchte, 
Antragen fage ich; denn anbieten werde ich mich gewiß nicht, fondern 
in allen Stüden mich fo dafelbft zu betragen fortfahren, als Ich ein⸗ 
mal angefangen. 

Das ich dem rechtfchaffnen Haen nicht noch befucht, Habe ich mie 
fchon mehr als einmal vorgeworfen. "Sch will es aber gewiß wieder 
gut zu machen fuchen, und bey meiner Zurädtunft mie feine Bekannt⸗ 
fchaft angelegen ſeyn laſſen. Auch dem Baron D. will ich .mich durch 
feinen Schwager aufführen Taften ‚da Sie ihm Verbindlichleiten zu 
haben verfichern. 

Einer von meinen erfien Gängen bier in Venedig ie nach St. 
Chriſtoforo gewefen, um zu fehn, wo unfer Freund ruht, und feinem 
Andenken auf feinem Grabe, eine aufrichtige Thräne zu fchenten. Der 
nehmliche Mann, in defien Armen er geſtorber, bat mid, herausge⸗ 
bracht, von weichem ich dann auch die gewiſſe Verſicherung erhalten, 
das es mit feinem’ Tode ſehr ‚natürlich zugegangen. Ich weiß, dag 
Sie einmal nicht ohne Argwohn waren, und deßfalls ruhig zu fen 
wünfchten. Das können Sie nun. Wegen eines Tleinen Denkmals, 
das Sie auf fein Grab noch muͤſſen ſetzen laſſen, mündlich ein mehreren. 

Meinen Brief aus Mavland, hoffe ich, werben Sie erhalten ha⸗ 
ben, und vermuthlich noch in Wien. : Gott gebe, daß Sie. diefer nir⸗ 
gend. anders, .als in Hamburg findet, In Sefundkeit. und Ruhe unter 
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gewiß, ganz gewiß wieder. Ich umarme ‚Sie taufendmal, umd 
bin Zeitlebens 
der Ihrige 
L. 


— — — — 


An Madame König. 


Dresden, den 23. San. 1776. 
Meine Liebe! 


Se heiliger ich verfpreche zu fchreiben, deſto gewiſſer werde ich 
daran verhindert. Ich hatte den erfien Januar einen Brief mit den 
beſten Wuͤnſchen an Sie angefangen: aber da liegt der Anfang noch, 
und num Tann ich ihn doch nicht fo anschreiben, als ich ihn ange 
fangen babe. Alſo nur das Wichtigfle: Ich blieb in Wien bey mei⸗ 
nem Entichlufe, von meinen großen und vornehmen Bekannten dieſes⸗ 
mal feinen einzigen zu fprechen, als ich unvermuthet erfuhr, daß der 
B. 9. Sch. aus Berlin angelommen fey. Mit diefem war bie Aus⸗ 
: nahme unvermeidlich; ich sing alfo zu ibm, und er uͤberredete mich, 
mit ibm wenigſtens zum Fuͤrſt 8. zu geben. Des Tages darauf lieh 
mich der Fuͤrſt zum Efien bitten: und um da nicht erfcheinen gu duͤr⸗ 
fen, was that ih? Ich ließ mich entfchuldigen, weil ich den nehm⸗ 
lichen Tag noch fchlechterdings abreifen müßte, und reifte würflich 
ab, fo gern ich auch noch einige Tage geblichen wäre. 

Es war der Ste, da ich von Wien abreiſte, und den 1oten bin 
ich über Prag allbier in Dresden angekommen. Well ich das Voriges 
mal, und fchon feit eilf Jahren, meine alte Mutter nicht gefehn hatte, 
fo kounte ich diefesmal unmöglich fo wieder bey ihr vorbeyreifen. Aus 
dem einen Tage, auf welchen ich fie befuchen wollte, wurden viere; 
und fo bat fich mein Aufenthalt in Dresden wohl bis heute verziehen 
müflen. Ich babe indeß alle Urſache, fehr damit zufrieden zu feyn. 
Sch babe den Churfuͤrſten ſelbſt gefprochen, und dem Minifier, Gra- 
fen v. S., babe ich verfprechen muͤſſen, wenn ich jemals. Wolfenbüttel 
verließe, nirgends anders, als nach Dresden zu kommen. Der Chur 
fürft bat mir die Stelle des Hrn. von Hagedorn, die 1800 Rthlr. 
einträgt, und welcher blind und krank if, zugebacht, und bis dahin, 

wenn ich cher kaͤme, follte fchon auch für mich Rath werben. 
Diefes nun iſt vecht gut, um in Braunfchweig auf Etwas fußen 
zu koͤnnen, wenn man das nicht für mich thun will, was man gegen: 
wärtig vielleicht zu thun gefonnen, und was mir immer unter allen 
das Lichfie ſeyn wuͤrde. Und damit Sie fehen, daß Ich nicht eitle 
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lagen ben dem Staatsrath Gebler, und ein dritter vom 3. Auguſt bey 
dem H. v. 2. Es find nur Table Entichulbigungen dieſer Sperren, daß 
fie niemals gewußt, wo ich recht wäre. Sie hätten die Briefe nur 
an Vokelten ſchicken, und den für die weitere Beſtellung forgen laſſen 
bürfen. 

Mein letzter Brief an Sie, meine Liche, wo ich mich recht be⸗ 
finne, war aus Livorno, in welchem ich Ihnen meldete, dag, gewiſſer 
Umſtaͤnde wegen, dee Bring noch nicht zurüdgeben koͤnne, und daß 
wir indeß eine Reiſe nach Korfila machen, und von Korfifa über Ge⸗ 
nun nach Turin gehen würden. Als wir nach Turin kamen, war das 
Schickſal des Prinzen noch nicht entſchieden; wie singen alfo von 
Zurin über Bologna und Loretto nach Nom; von Rom nach Neapel, 
und von Neapel wicher surücd nach Rom, wo endlich der Prinz Bes 
fehl von feinem Water erbicht, fo fchleunig als möglich zurüd zu kom⸗ 
men. Wie alles diefes zufammenbängt, Tann ich Ihnen nur mündlich 
erllaͤren, und ich babe ohnedem, um mit ber heutigen Poſt zu fchrei- 
ben, nur noch kaum fo viel Zeit, ein Paar Worte über Dinge, die 
uns näher angeben, binzuzufügen. Sch werde nur wenig Tage in 
Wien bleiben, und um. gewiffe Fragen und Ausholungen zu vermeiden, 
zu niemanden von dem großen Geſchmeiße Tommen, fondern mich le⸗ 
diglih auf die Bekannten meines Gleichen einfchränten. Auch bieraus 
werden Ste ſchon abnehmen, daß ich von allen Proickten auf bier ab- 
ſtrahire, befonders da man mir von Braunfchweig aus die beften Ver⸗ 
fiherungen machen laſſen, und wenlgfiens der alte Herzog mir gewiß 
wohl wii. Ein pis-aller wi ich mir indeß Immer, ausfparen, wozu 
ich neuerdings aus Dresden einen ſehr guten Anlaß erhalten babe. 
Denn auf den bisherigen Fuß kann ich weiter in Wolfenbüttel fchlech- 
terdings nicht bleiben, fo gern ich auch immer dafelbfi bleiben zu Finnen 
wuͤnſchte, und aus den nehmlichen Urſachen es wünfchte, aus welchen 
Ahnen, meine Liebe, diefer Drt vor allen andern gefällt. 

Ich gehe laͤngſtens den 1. Fan. von bier über Brag und Dresden 
nach Berlin, und denke vor Ablauf des Monats gewiß wieder in Wels 
fenbäüttel zu ſeyn. Schreiben Sie mir mittleaweile, meine Liebe, ich 
befchwöre Ste, nach Berlin, und addreßiren Sie Poren Brief nur 
in die Voſſiſche Buchhandlung. Ich brenne vor Verlangen, es von 
Ihnen ſelbſt zu erfahren, dag Ste fih gefund und wohl befinden, 
und mir Ihre Liebe, trotz der fatalen Reife, nach wie vor ſchenken. 
Ihre Freundinnen, an bie Sie hier fcheeiben, willen nicht anders, als 
daß Sie geſund find: aber Malchen ſoll krank ſeyn? — Arme Mutter! 
wie fedr bedaure ich Sie; — mit der nächfien Poſt fchreibe ich Ihnen 











Leffings Briefe. 1775. 1776. 437 


gewiß, ganz gewiß wieder. Ich umarme ‚Sie taufendbmal, und 
bin Zeitlchens 
der Ihrige 
2. 


—r r—— Ú —— — 


An Madame König. 


Dresden, den 23. Fan. 1776. 
Meine Liche! 


Se heiliger ich verfpreche zu fchreiben, deſto gewiſſer werde ich 
daran verhindert. Ich hatte den erfien Januar einen Brief mit den 
been Bünfchen an Sie angefangen: aber da liegt der Anfang noch, 
und num Tann ich ihm doch nicht fo ausſchreiben, als ich ibn ange 
fangen babe. Alfo nur das Wichtige: Ich blieb in Wien bey mei⸗ 
nem Entfchlufe, von meinen großen und vornehmen Bekannten dieſes⸗ 
mal feinen einzigen zu fprechen, als ich unvermuthet erfuhr, dag der 
B. 9. Sch. aus Berlin angelommen fey. Mit diefem war die Aus⸗ 
nahme unvermeidlich; ich ging alfo zu ihm, und er überredete:mich, 
mit ihm wenigfiens zum Fuͤrſt K. zu geben. Des Tages darauf Lich 
mich der Fuͤrſt zum Effen bitten: und um da nicht erſcheinen zu duͤr⸗ 
fen, was that Ih? Ich ließ mich entfchuldigen, weil ich den nehm: 
lihen Tag noch fchlechterdings abreifen müßte, und reife wuͤrklich 
ab, fo gern ich auch noch einige Tage geblichen wäre. 

Es war der 5te, da ich von Wien abreifte, und den oten bin 
ich über Prag allpier in Dresden angefommen. Well ich das Vorige⸗ 
mal, und fchon feit eilf Fahren, meine alte Mutter nicht gefehn batte, 
fo konnte ich diefesmal unmbglich fo wieder bey ihr vorbeyreiſen. Aus 
dem einen Tage, auf welchen ich fie befuchen wollte, wurden viere; 
und fo bat fich mein Aufenthalt in Dresden wohl bis beute verstehen. 
muͤſſen. Ich babe indeß alle Urſache, fehr damit zufrieden zu feyn. 
Ich babe den Ehurfürften felb gefprochen, und dem Minifier, Gra⸗ 
fen v. ©. , babe ich verfprechen muͤſſen, wenn ich jemals. Wolfenbüttel 
verließe, nirgends anders, als nach Dresden zu kommen. Der Chut« 
fürft bat mir die Stelle des Hrn. von Hagedorn, die 1800 Nthlr. 
einträgt, und welcher blind und Trank if, zugebacht, und bis dahin, 

wenn ich cher Fäme, follte fchon auch für mich Rath werden. 
" Diefes nun iſt vecht gut, um in Braunfchweig auf Etwas fußen 
zu Finnen, wenn man das nicht für mich thun will, was man gegen 
wärtig vicheicht zu thun gefonnen, und was mir Immer unter allen 
das Liebſte feyn würde. Und damit Sie ſehen, daß ich nicht eitle 
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Schloͤſſer in die Luft baue; fo lege ich Ihnen bier einen Brief von K. 
mit bey, über den ich mir zugleich Ihren Rath ausbitte Was er 
mie darinn vorfchlägt, iſt freylich das Kuͤrzeſte, um aus allen meinen 
Verlegenheiten auf einmal zu kommen: nur iſt mir dag dabey uner- 
träglich, daß ich, fo lange der Abzug dauerte, gebunden ſeyn würde, 
und andre vortbeilbafte Gelegenheiten aus den Händen laffen müßte. 

Aus diefem Briefe von K. werben Sie, meine Liebe, zugleich er- 
ſehen, dag ich Zhren lebten Brief nicht anders, als ſehr fpdt muß 
erhalten haben. Er iſt zweymal in Wien gemefen, von wannen er 
das letztemal mir endlich hier in Dresden zu Händen gelommen if. 
Mechnen Ste mie es alfo nicht zu, wenn ich keinen einzigen von allen 
Ihren Aufträgen für Wien ausrichten Finnen. Ihre binterlaffene Kiels 
dung konnte ich unmöglich alle mitbringen; und was Sie am lichflen 
davon gehabt hätten, wußte ich nicht. Hr. v. 2. wird fie Ihnen naͤch⸗ 
ſtens fämtlich überfchidien. 

Der Einfall Ihres aͤlteſten Sohns if fo unrecht gar nicht, wenn 
er nur erſt völlig und ficher kurirt IM. Wenn er diefes fchon jetzt 
wäre: fo koͤnnte Ich vielleicht in B. jebt für ihn thun, was Sie in 
Wien getban haben wollten. Denn Sie werden es wohl wiſſen, daf 
B. 4000 Mann in Englifchen Sold gibt. 

Morgen, als den 2aten, gebe ich unfehlbar von bier nach Berlin 
ab, wo ich bereits eine Antwort von Ihnen auf mein Lebtes zu finden 
hoffe, und vermutblich fo lange bleiben werde, daß ich auch auf dies 
fen Brief Ihre Antwort dahin befommen kann. Addreßiren Sie nur 
alles in die Voffifche Buchbandlung, weil ich nicht weiß, wo mein 
Bruder, bey dem ich logiren will, jetzt wohnt. 

Ich babe den fehlen Worfag, Ihnen fogleich nach meiner Ankunft 
in Berlin zw fchreiben. Gott gebe, daß ich Ihn erfülle! In einem 
andern Ton will ich nun gar nicht mehr an meine Freunde zu ſchrei⸗ 
ben verfprechen. 

Leben Ste recht wohl, meine Behe, und erhalten Ste mir Ihre 
Liebe, die würklich das größte Gut, meine Gluͤckſeligkeit allein aus 
machen kann. Sch umarme Sie taufendmal In Gedanken, und bin 


auf Immer 
ganz der Ihrige 
8, 
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An Madame König. 


Berlin, den 11. Febr. 1776. 
Meine Liche! 

Ich bin Über 44 Tage In Berlin, ohne Ihnen zu fchreiten — 
Immer noch der alte Fehler, den ich wohl fehmerlich ablegen werde, 
als bis Ich Ihnen nicht mehr zu fchreiben brauche. — Wenn aber üble 
Laune, Unentſchloſſenheit und Ekel gegen Alles, was um uns ift, Kranke 
heiten find: fo bin ich die ganze Zeit über recht gefährlich Frank ge- 
wefen, und Ste müfen mir dießmal fchon wieder verzeihen. Hierzu 
fam, daß Ich mich Anfangs nur drey oder vier Tage aufbalten zu 
wollen dachte: ich wollte bloß die Kälte ein wenig abfchlagen lafien, 
die mich von Dresden aus fo ſchrecklich mitgenommen hatte, daß mich 
am warmen Dfen fchauderte, wenn ich nur daran dachte, daß Ich im 
eben der Kälte weiter reifen follte. Und jetzt fiel auf einmal das jetzige 
naffe mie noch umerträglichere Wetter ein! Ein Tag versing nach 
dem andern; bis Ich num endlich fo weit bin, daß ich, trotz Weg und 
Wetter, dennoch in ein Paar Tagen abreifen muß und will. — Das 
ift, meine Liche, das Vornehmſte, was Ich Ihnen zu melden habe; 
jest zu melden babe. Das eigentlich Wichtige für uns, muß fich die 
erfien. Tage In Braunſchweig entfcheiden. Und dann trauen Sie mie 
doch zu, meine Liebe, daß ich keinen Augenblick verfäumen werde, 
Ihnen davon Nachricht zu geben? Wenn ich dann, wenn ich eigent« - 
lich weiß, was und wie Ich Ihnen fchreiben kann, Ihnen zu fchreiben 
verfchlebe, wenn Ich dann nachläßig bin: fo follen Sie mir es nie 
vergeben — fo will ich mir felbft es nie vergeben — fo will ich mich 
felb verachten — was ich wahrlich jet noch nicht thun kann, weil 
ich es doch am befien wiſſen muß, wie viel es mich koſtet, wie nabe 
es mir gebt, wenn ich fchlechter fcheinen muß, als ich bin. 

Freylich wären noch zwanzig Dinge in Ihrem Briefe, auf die 
ich Ihnen antworten müßte — aber wenn ich jebt damit anfangen 
fol: fo kommt ficherlich dieſer Brief auch diefen Poſttag nicht fort. 
Man lägt mich fo wenig zu Haufe, und wenn ich zu Haufe bin, fo 
bin ich fo wenig allein -— Bott! wenn wird biefes Leben einmal aufs 
hören! Wenn werde Ich einmal in Ruhe und Einfamfelt Ihnen und 
mir ſelbſt leben Finnen! 

Ganz dee Ihre 
2. 
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An Madame König. 
Braunfchweig, den 26. Schr. 1776. 


Endlich, meine Liebe, bin ich am 23ten diefes gluͤcklich wiederum 
in Braunfchweig angelangt. Ich fage glüdlich; das Heißt, ohne auf 
der Reife bis dahin Schaden genommen zu haben. Db ich font zur 
glücklichen oder unglüdlichen Stunde wieder gefommen, davon weiß 
ich noch nichts, die nächfien Tage werden es Ichren. Denn noch babe 
ich mich bey dem Herzoge und der Familie kaum melden Finnen, und 
den Erbprinzen babe ich eigentlich noch gar nicht gefprochen. Außer 
diefem haben fie fich alle ſehr gefreuet, mich wicher zu. feben, auch 
alle ſehr gnädig empfangen: aber Sie begreifen wohl, wie wenig das 
Alles noch fagen will. Meiner Seits bin Ich fefi entfchloffen, mir den 
Vorſchlag des Hrn. v. K., den Sie felbft gebilliget haben, gefallen zu 
kaffen. Nur koͤmmt es darauf an, die Sache fo einzuleiten, dag ich 
mich nicht dabey wegwerfe. Ich werde alfo, wenn mir kein anderer 
Anlaß vorkoͤmmt, noch acht oder vierzehn Tage ruhig warten, und fo» 
dann dem Herzoge gerade heraus fchreiben, dag mich das gänzliche De 
rangement meiner Affairen nöthige, eine Verbefierung zu fuchen, und 
da ich diefe in Braunſchweig nicht abzufehen wife, ich gendthigt fey, 
um meinen Abſchied zu bitten. MIN man etwas für mich thun, fo 
wird man es auf diefe Erklärung gewiß thun. Will man nicht — 
ja num freylich, fo werde ich meinen Abfchied befommen. — 

Ja, meine Liebe, an diefe Zukunft kann ich nicht denken, ohne 
die Feder wegzuwerfen. Gott gebe, daß diefe Zeilen Sie mit den Ib⸗ 
rigen gefund und verguügt finden mögen. ch. fchreibe Ihnen, wo 
nicht poſttaͤglich, doch woͤchentlich gewiß: oder ich habe Sie nie geliebt. 


Ganz der Ihrige 
L. 


An Madame König. 
| Braunfchweig, den 2. März 1776. 


Können Sie glauben, meine Liebe, dag ich noch in Braun» 
fchweig bin? Und daß ich noch im nichts, auch nur den kleinſten Scheitt 
weiter bin? Vorgeſtern Abends traf Ich den E. P. auf der Safe Er 
beseigte ſich ſehr freundlich, mich wieder zu feben, er verficherte, «6 
fey ihm nichts gefagt worden, daß ich bey ihm gewefen; und febte 
hinzu, daß er mich notbwendig zu fprechen babe, und daß er mich 
unfeblbar rufen laſſen wollte, wenn ich noch einige Tage bier bliche. 
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Ich antwortete ihm, bag ich bis Sonntag bliebe. Aber noch bat er 
nicht gefchldit, und wird wohl auch nicht ſchicken. Indeß will ich doch 
mein Wort halten, und erſt Montag früh nach Wolfenbüttel abgeben. 
Schickt er noch, fo fol er alles hören, was ich auf bem Herzen habe: 
ſchickt er nicht, fo bat er laͤngſtens auf die Mittwoche einen Brief 
von mile, dergleichen er wohl nicht oft dürfte befommen haben. j 
Ich fehreibe Ihnen diefes bloß, meine Liebe, nur um Ihnen zu 
ſchreiben. Sie werden unruhig ſeyn, aber lange Tann diefe Unruhe 
nun doch nicht mehr dauern. Meinen vorigen Brief haben Sie dach 
erhalten? Da ich fchon Antwort darauf haben koͤnnte, und ich weiß, 
wie pünktlich Sie im Antworten find: fo bin ich für Ihre Geſundheit 
beforgt. Nur ein Wort, daß Sie fich mit den Ihrigen wohl befin⸗ 
den! — Sch umarme Ste, und bin 
ewig der Ihrige 
L. 


An Karl G. Leſſing. 
Braunſchweig, den 3. Maͤrz 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Ich danke Dir recht ſehr, daß Du mich ſo bald aus der Ungewiß⸗ 
heit wegen Deiner Zurädtunft nach Berlin haſt reißen wollen. Uber 
ich hätte ein gleiches wegen meiner Ankunft allhier thun ſollen? Frey⸗ 
lich wohl. Wenn ich, nach meiner Art zu denken und zu handeln, 
nur gekonnt hätte! So mancherley verdrießliche Dinge haben mich 
tagtäglich verfolgt, und verfolgen mich noch! Dazu wußte ich ja, dag 
Du ſchon durch meinen Reifegefährten erfahren wuͤrdeſt, dag wir alle- 
ſammt gluͤcklich angelommen. 

Gegenwaͤrtig, lieber Bruder, darf mir nichts angelegener ſeyn, 
als Dir Inliegendes zu uͤbermachen. Es iſt freylich weiter nichts, als 
das, was Du mir baar vorgeſchoſſen; und alles uͤbrige, was Du fonft 
für mich ausgelegt, und den Aufwand, dem Ich Die über das alles 
gemacht — wirft Dir mir fchon noch borgen muͤſſen. Es fieht jetzt 
gar zu kuͤmmerlich mit mir, und ich fürchte, ich fürchte, daß es naͤch⸗ 
ſter Tage noch fchlechter fichen wird. Die geboffte Verbeſſerung alls 
hier if in fo weitem Felde, daß ich nicht eimmal darum anfuchen 
kann, obne mich weg zu werfen. Sch kann alfo Feinen andern Weg 
einfchlagen, als diefen, dag ich um meinen Abfchied bitte, und bie Ur⸗ 
fachen gerade heraus fage, die mich dazu dringen. Will man anf diefe - 
ſodann Rüdficht nehmen, fo iR «s gut. Will man nicht, nım fo gehe 
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Tiſche vergeht. Heute haben wir bey dem Erzberzoge geſpeiſet. Nur 
dee Vortheil, den ich vieleicht von dieſer Reife Künftig in Wolfen- 
buͤttel haben dürfte, kann mie eine folche Lebensart erträglich machen. 

Ob, wenn und wie Ste abgereißt find, meine Liebe, ‚hoffe ich 
naͤchſtens durch ein Paar Zeilen von Ihnen zu erfahren. ch werde 
nicht cher rubig werden, bis ich Sie gefund an Drt und Stelle weiß. 
Alles übrige hoffe ich, fol fich zu unfrer beyden Vergnügen wohl ge- 
ben, es ſey num da oder dort. Behalten Sie mie nur Ihre Liche, 
als woran ich nicht fowohl zweifle, als warum ich vielmehr nicht auf« 
hören muß, Sie zu bitten, weil diefe Ihre Liebe mein einziges Süd 
in der Welt machen fann. 

Hiermit umarme ich Sie taufendmal. Ich erwarte mit. Sebnſucht 
Ihre Briefe, die Ste, wenn Sie noch In Wien ſeyn ſollten, nur rekta 
an Vockelten ſchicken dürfen, außerdem aber nach Wien unter dem 
Couverte des Staatsratbs Geblers. Auch hoffe ich eine meitläuftigere 
Beichreibung Ihrer Meife von Ihnen zu erbalten, als ich Ihnen von 
der meinigen geben kaun. Wenn meine Yugen mie wieder befier wer- 
den, fo if alles gut. Ich Züffe Sie nochmals taufend und tauſend⸗ 
mal in Gedanken, und bin Zeitlebens 

ganz der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Venedig, d. 2. Sun. 1775. 
Meine Lieber 


Wir find den 23ten vorigen Monats gluͤcklich alihier angelemmeh. 
Wenn ih Ahnen aber erſt heute fchreibe, fo iſt die Schuld micht fo- 
wohl an den Zerfireuungen, die ich täglich und ſtuͤndlich gehabt, als 
vielmehr daran, daß ich mich die ganze Zeit bier in Venedig nichts 
weniger als wohl befunden habe. Endlich babe ich vorgefiern zur Ader 
gelaften (welches, wie Ste fich erinnern werden, Ich fchon in Wien 
thun wollte) und nun if mir gefiern und heute wicher fo ziemlich 
wohl. Ich hoffe auch, dag fich alles wieder vbllig geben. wird, da wir 
morgen Venedig verlaffen, und wieder in eine beßre Luft kommen. — 
Aber nun laſſen Sie fi) das Schlimmfle Hagen, meine Liebe. Wir 
kehren nicht gleich wieder nach Wien zuruͤck, fondern geben noch erfi 
nach Florenz: fo daß, wenn Ich alles auf das Fürzefie überfchlage, wir 
ſchwerlich eher als in der Mitte des Julius wieder in Wien ſeyn kbn⸗ 
nen. Der Prinz kann und will fich nicht cher wieder in Wien ſehen 
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laſſen, als bis alles daſelbſt feinethalben reguliret if. Und das Kat 
man nun davon, wenn man fich mit Prinzen abgicht! Ban kann nic 
mals auf etwas gewiſſes mit ihnen rechnen; und wenn fie einen ein⸗ 


mal in ihren Klauen haben, fo muß man wohl ausbalten, man mag . 


wollen ober nicht. 

Wenn Sie alſo nicht länger in Heidelberg bleiben wollen, als 
Sie mir fchreiben — (Ibren Brief vom 2. April Habe ich erſt bier 
in Venedig erhalten) fo bleibt mir nichts übrig, als dag ich Sie 
gleich mach meiner Zuruͤckkunft in Hamburg wieder auffuche. Gott 
gebe nur, daß fich alles andre fo ſchickt, als Ich es zu unfrer beyder 
Beſten wünfche! 

Darin haben Sie volllommen recht, daß auf die Länge Wolfen⸗ 
büttel mehr mein Drt if, als jeder anderer, und dag mittelmägige 
Umflände in Wolfenbättel für uns. beyde vortbeilbafter ſeyn werden, 
als noch fo glänzende in Wien, oder anderwärts. Ganz gewiß werde 
ich auch alfo alles daranf anlegen, um in Wolfenbüttel zu bleiben. 
ur auf den Buß, wie Ich bisher geweſen, kann Ich es unmbglich. 
Daher ich denn auch, blos in diefer Rädficht, nicht alles fo gar weit 
von mir werfen werde, was man etwa in Wien mie antragen möchte, 
Antragen fage ich; denn anbieten werde ich mich gewiß nicht, fondern 
in allen Stüden mich fo bafelbft zu betragen fortfahren, als ich ein- 
mal angefangen. 

Das ich dem rechtfchaffnen Haen nicht noch befucht, babe ich mie 
fchon mehr als einmal vorgeworfen. Ich will es aber gewiß wieder 
aut zu machen fuchen, und bey meiner Zuruͤckkunft mie feine Bekannt⸗ 
Schaft angelegen feyn laſſen. Auch dem Baron D. will ich mich durch 
feinen Schwager aufführen laſſen, da Sie ibm Verbindlichkeiten zu 
haben verfichern. 

Einer von meinen erfien Gaͤngen bier in Venedig it nach St. 
Chriſteforo geweſen, um zu ſehn, wo unſer Freund ruht, und feinem 
Andenken auf ſeinem Grabe, eine aufrichtige Thraͤne zu ſchenken. Der 
nehmliche Mann, in deſſen Armen er geſtorbenr, bat mich herausge⸗ 
bracht, von welchem ich dann auch die gewiſſe Verſicherung erhalten, 
daß es mit ſeinem˖Tode ſehr natuͤrlich zugegangen. Ich weiß, daß 
Sie einmal nicht ohne Argwohn waren, und deßfalls ruhig zu ſeyn 
wuͤnſchten. Das Tönen Sie nun. Wegen eines kleinen Denkmals, 
das. Sie auf. fein Grab noch muͤſſen feben laffen, mündlich ein mehreren. 

Mänen Brief aus Mavyland, hoffe ich, werben Sie erhalten ha⸗ 
ben, und vermuthlich noch in Wien. : Gott gebe, daß Sie diefer nir⸗ 
gend. anders, ‚ala in Hamburg findet, in Geſundheit und Ruhe unter 
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Ihren Kindern! Wie Ihre Reiſe abgelaufen iſt, bin ich Außerft be⸗ 
gterig zu erfahren. Ich bin den ganzen Weg mehr mit Ahnen gefab- 
ren, als mit dem Br.; das glauben Sie mir bach wohl? Wenn mir 
Das Opfer, das ich dem Br. gemacht habe, nicht auf eine andre Weiſe 
wieder erfebt vwoird, fo werde ich «8 Zeitlebens bebanern. Denn 
wahrlich: von der Reiſe ſelbſt babe ich weder viel Vergnügen, noch 
viel Ruben. 

Ich hoffe, dag ein Brief von ihnen an mich unter Wegens If. 
Yuch fchreibe ich Ihnen noch gewiß einmal aus Italien. Und nun, 
meine Liebe, laffen Sie fich taufendbmal von mir in Gedanken umars 
men, und erhalten Sie mir Ihr Herz, defien ganzen Werth ich kenne, 
und in defien Beſitze allein ich noch auf den Me meines Lebens 
gluͤcklich zu ſeyn hoffen darf. Leben Sie wohl, Ichen Sie recht wohl, 
und Täffen Ste Ihre Kinder für mich in meiner Seele. 

Der Yhrige 
G. €. 2. 


An Madanıe König. 


Florenz, d. 10. Jun. 1775. 
Meine Liche! 


Ich bin in der Außerfien DVerlegenbeit, daß ich bis auf den heu⸗ 
tigen Tag Feinen andern Brief von Ihnen babe, als den vom 29. April 
aus Wien. Ich weiß alfſo nicht, ob umd wie Sie abgereifet find, und 
darf gar nicht daran denken, dag Sie wohl gar eine Krankheit am der 
Abreiſe und am Schreiben bisher gehindert. Meine beyden Briefe, 
den einen aus Mayland, und den audern aus Benedig, werden Sie 
doch wohl erhalten haben. Jenen habe ich an den jungen Herrn von 
Lutz eingefchlofien, und ben andern, unter ber alten Addreſſe von Kuͤ⸗ 
werts abgeben laſſen. Diefen dritten fchreibe ich biaß, um Ihnen zu 
melden, dag ich endlich wieder auf der Ruͤckreiſe zu ſeyn glaube. Denn 
wir gehen noch heute von bier nach Tutin ab. Sollte «6 das Ungluͤd 
wollen, daß wir uns da eine Zeitlang aufhalten mäßten: fe fchreibe 
ich Ihnen weh einmal von da aus, um Ihnen zuverläffig gu melden, 
wenn ich wieder in Wien zu ſeyn bogen darf. Wahrbaftig, ich fehne 
mich berzlich wieder nach Deutichland. Denn in dieſer Hibe in ta 
Ken berum reifen, um fich zu beſehen, welches. man an Ort und Stelle 
dach. wenigſtens die Nacht nicht thun kann, iſt eine Sache, die mid 
gewaltig mitnimmt. Gefund bin ich zwar noch fo ziemlich, aber es 
iſt mir doch immer, als ob das fo Innge nicht mehr danern Könnte. 
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Ich babe «8 unzähligemal bereut, daß ich mich auf eine ungewiſſe 
Ausficht wieder auf einmal fo weit von Ahnen trennen laſſen. Und 
wenn es nun vollends auch mit dieſer Ausficht nichts wäre — Merken 
Sie es, daß ih Ihnen in einer bupochondrifchen Stunde fchreibe? 
Sott gebe nur, daß ich von Ihnen Feine unangenehme Nachricht er= 
halte, wenn ich endlich welche erhalte. Jetzt troͤſte ich mic) bloß noch 
damit, daß Sie vielleicht Ihren Brief an mich an Beblern und nicht 
an Vokelten gegeben, und daß ihn jener in Italien herum laufen laͤßt, 
ohne zu wien wo ih bin. Dean daß Sie mir vor Ihrer Abreiſe 
gar nicht ſollten gefchrichen haben, kann ich mir kaum einbilden. Wäre 
es indeß doch, num fo haben Sie gewiß andre Urſachen dazu gehabt, 
als Unwillen wider mich. Nicht wahr? ber fo komme ich auch 
immer wieder auf den fchredliden Gedanken zuruͤck, daß Sie Tran 
find, und febr krank. Er verwirrt mich fo, diefer Gedanke, daß ich 
fein Wort weiter hinzuſetzen Tann. Ich umarme Sie taufendmal; 
und wenn ich mich Ihrer Liebe jemals fchmeicheln dürfen: fo machen 
Sie, daß ic, wenigfiens in Wien Nachricht von Ihnen finde. 


An Madame König. 


Wien, ben 26. Dee. 1775. 
Meine Liebe! 

Ich betheure Ihnen bey allem, was heilig I, daß ich feit Ihrem 
Briefe vom 29ten April, den ich in Venedig erhielt, während meines 
ganzen Aufenthalts in Italien, weiter feinen Buchſtaben von Ihnen 
gefehen babe. Was konnte ich, was durfte ich alfo amders glauben, 
ohne Ihnen Unrecht zu thun, als dag Sie tobt, oder wenigſtens fo 
krank feyn mäßten, daß Ste mir unmöglich einige Nachricht von fich 
zufommen laſſen Ebnnten? Mit diefen fchwargen Gedauben babe Ich 
mich gefchleppt bis den 7ten diefes Monats, da ich auf unfrer Rüd- 
reife in Bologna einen Brief von den K. v. K. fand, aus welchem 
ich erfche, daß Sie, ich weiß nicht wenn, Braunſchweig geſund und 
wohl paſſieret wären. Sogleich befchloß ich von München aus, wo 
ich ohnedem wicht weiter mit dem Bringen schen Tonnte, geraden Weges 
nach Wien zu gehn, wo fchlechterdings, fagte ih mir, Briefe won 
Ihnen liegen muͤſſen. Vorgeſtern Abends bin ich Bier angekommen, 
und babe es wuͤrklich, Gott fen Dank gefunden, dag man mie Ihre 
Briefe mit der unverantwortlichhen Nachlaͤſſigkeit bloß vorbehalten hat. 
Zwey Briefe einer vom 5. Junius und der andere vom 2ten Sulins 

28” 
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lagen bey dem Staatsrath Gebler, und ein dritter vom 3. Auguſt bey 
dem H. v. L. Es find nur Table Entfchuldigungen dieſer Herren, daß 
fie niemals gewußt, wo ich recht wäre. Sie hätten die Briefe nur 
an Vokelten ſchicken, und den für die weitere Beſtellung forgen laſſen 
dürfen. 

Mein Ichter Brief an Sie, meine Liebe, wo ich mich vecht be 
finne, war aus Livorno, in welchem ich Ihnen meldete, daß, gewiſſer 
Umfiände wegen, dee Prinz noch nicht zurüdigehen koͤnne, und daß 
wir indeß eine Reife nach Korfila machen, und von Korfifa über Ge⸗ 
nun nach Turin geben wuͤrden. Als wir nach Turin Famen, war das 
Schickſal des Prinzen noch nicht entfchiedenz; wie gingen alfo von 
Turin über Bologna und Loretto nach Rom; von Rom nach Neapel, 
und von Neapel wieder zuruͤck nach Rom, wo endlich der Prinz Bes 
fehl von feinem Vater erhielt, fo fchleunig als möglich zuruͤck zu Toms 
men. Wie alles diefes zufammenhbängt, Tann ich Ihnen nur mündlich 
erflären, und ich habe ohnedem, um mit ber heutigen Poſt zu ſchrei⸗ 
ben, nur noch kaum fo viel Zeit, ein Paar Worte über Dinge, die 
uns näher angeben, hinzuzufügen. Ich werde nur wenig Tage in 
. Wien bleiben, und um. gewiffe Fragen und Ausholungen zu vermeiden, 
zu niemanden von dem großen Geſchmeiße lommen, fondern mich le 
diglich auf die Bekannten meimes Gleichen einfchränten. Auch bieraus 
werden Ste fchon abnehmen, daß ich von allen Projekten auf bier ab- 
firabire, befonders da man mir von Braunfchweig aus die befien Ver⸗ 
ficherungen machen laflen, und wenigſtens der alte Herzog mir gewiß 
wohl wil. Ein pis-aller will ich mir indeß immer, ausfparen, wozu 
ih neuerdings aus Dresden einen fehr guten Anlaß erhalten babe. 
Denn auf den bisherigen Fuß kann ich weiter in Wolfenbüttel fchlech- 
terdings nicht bleiben, fo gern ich auch immer daſelbſt bleiben zu Fhnnen 
soünfchte, und aus den nehmlichen Urſachen es wünfchte, aus welchen 
Ihnen, meine Liebe, diefer Ort vor allen andern gefällt. 

Ich gebe längfiens den 1. Fan. von bier über Brag und Dresden 
nach Berlin, und denke wor Ablauf des Monats gewiß wieder in Wol- 
fenbüttel gu ſeyn. Schreiben Sie mir mittleeweile, meine Liebe, ich 
befchwäre Ste, nach Berlin, und addreßiren Ste Ihren Brief nur 
in die: Voſſiſche Buchhandlung. Ich brenne vor Verlangen, es von 
Ihnen ſelbſt zu erfahren, dag Ste fich gefund und wohl befinden, 
und mir Ihre Liebe, trotz der fatalen Reife, nach wie vor fchenten. 
Ihre Freundinnen, an. bie Sie bier fcheeiben, wiſſen nicht anbers, als 
daß Sie geſund find: aber Malchen foll. krank ſeyn? — Arme Mutter! 
wie ſehr bedaure ich Sie; — mit der naͤchſten Poſt ſchreibe ich Ihnen 
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gewiß, ganz gewiß wieder. Ach umarme ‚Sie taufendmal, und 
bin Zeitlchens 
der Ihrige 
L. 


An Madame König. 


Dresden, den 23. Fan. 1776. 
Meine Liebe! 


Se heiligen ich verfpreche zu fchreiben, deſto gewiſſer werde ich 
daran verhindert. Ich batte den erfien Januar einen Brief mit den 
beißen Wuͤnſchen an Sie angefangen: aber da liegt der Anfang noch, 
und nun kann ich ihn doch nicht fo ausfchreiben, als ich ihn ange 
fangen babe. Alſo nur das Wichtige: Ach blieb in Wien bey mei⸗ 
nem Entfchlufe, von meinen großen und vornehmen Bekannten diefede 
mal feinen einzigen gu fprechen, als ich unvermuthet erfuhr, daß der 
-B. 9. Sch. aus Berlin angelommen fey. Mit diefem mar die Aus⸗ 
nahme unvermeidlich; ich ing alfo zu ihm, und er überredete :mich, 
mit ihm wenlgfiens sum Fuͤrſt K. zu geben. Des Tages darauf Lich 
mich der Fürk zum Effen bitten: und um da nicht erfcheinen gu duͤr⸗ 
fen, was tbat ih? Ich ließ mich entfchuldigen, weil ich deu nehm⸗ 
lichen Tag noch fchlechterbings abreifen müßte, und reifte wuͤrklich 
ab, fo gern ich auch noch einige Tage geblichen wäre. 

Es war der 5te, da ich von Wien abreifie, und den oten bin 
ich über Prag allbier in Dresden angefommen. Well ich das Vorige⸗ 
mal, und ſchon ſeit eilf Jahren, meine alte Mutter nicht gefehn hatte, 
fo konnte ich diefesmal unmbglich fo wieder bey ihr vorbeyreifen. Aus 
dem einen Tage, auf welchen ich fie befuchen wollte, wurden viere; 
und fo bat fich mein Aufenthalt in Dresden wohl bis heute verziehen 
müßten. Ich habe Inden alle Wrfache, ſehr damit zufrieden zu feyn. 
Sch babe den Ehurfürften feluh gefprochen, und dem Minifier, Gra⸗ 
fen v. ©., babe ich verfprechen müflen, wenn ich jemals Wolfenbüttel 
verließe, nirgends anders, als nach Dresden zu kommen. Der Chut- 
fürft bat mir die Stelle des Hrn. von Hagedorn, die 1800 Rthlr. 
einträgt, und welcher blind und Trank if, zugebacht, und bis dahin, 

wenn ich eher Fäme, follte ſchon auch für mich Rath werben. 
" Diefes nun If recht gut, um In Braunfchweig auf Etwas fußen 
zu Finnen, wenn man bas nicht für mich thun will, was man gegen⸗ 
waͤrtig vielleicht zu thun gefonnen, und was mir immer unter allen 
das Liebſte ſeyn würde. Und damit Sie fehen, daß ich nicht eitle 
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Schloͤſſer in die Luft baue; fo Tege ich Ihnen bier einen Brief von K. 


mit bey, über den ich mir zugleich Ihren Rath ausbitte. Was er 


mir darinn vorfchlägt, iſt frevlich das Kürzeite, um aus allen meinen 
Berlegenbeiten auf einmal zu kommen: nur iſt mir das dabey uner- 
träglih, daß Ich, fo lange der Abzug dauerte, gebunden feyn würde, 
und andre vortheilbafte Gelegenheiten aus den Händen laſſen müßte. 

Aus diefem Briefe von K. werden Sie, meine Liebe, zugleich er- 
ſehen, daß ich Ihren letzten Brief nicht anders, als fehr fpät muß 
erhalten haben. Er iſt zweymal in Wien gewefen, von wannen er 
das Ichtemal mir endlich hier In Dresden zu Händen gekommen if. 
. Mechnen Sie mir es alfo nicht zu, wenn ich keinen einzigen von allen 
Ihren Aufträgen für Wien ausrichten Finnen. Ihre binterlaffene Kies 
dung Tonnte ich unmdglich alle mitbringen; und was Sie am licbfien 
davon gehabt hätten, wußte ich nicht. Hr. v. 2. wird fie Ihnen naͤch⸗ 
ſtens ſaͤmtlich uͤberſchicken. 

Der Einfall Ihres aͤlteſten Sohns iſt fo unrecht gar nicht, wenn 
er nur erſt voͤllig und ficher kurirt il. Wenn er dieſes ſchon jet 
waͤre: ſo koͤnnte ich vielleicht in B. jetzt fuͤr ihn thun, was Sie in 
Wien gethan haben wollten. Denn Sie werden es wohl wiſſen, daß 
B. 4000 Mann in Engliſchen Sold gibt. 

Morgen, als den 2Aten, gebe ich unfehlbar von bier nach Berlin 
ab, wo ich bereits eine Antwort von Ihnen auf mein Lebtes zu finden 
boffe, und vermutblich fo lange bleiben werde, daß ich auch anf die 
fen Brief Fhre Antwort dahin befommen kann. Addreßiren Sie nur 
alles in die Moffifche Buchbandlung, weil ich nicht weiß, wo mein 
Bruder, bey dem ich logiren will, jetzt wohnt. 

Ich babe dem fehlen Vorſatz, Ihnen fogleich nach meiner Ankunft 
in Berlin zu fchreiten. Gott gebe, dag ich Ihn erfülle! In einem 
andern Ton will ich nun gar nicht mehr an meine Freunde zu ſchrei⸗ 
ben verfprechen. 

Leben Sie recht wohl, meine Behe, und erhalten Ste mir Ihre 
Liebe, die würkflich das groͤßte Gut, meine Gluͤckſeligkeit allein aus: 
machen kann. Sch umarme Sie taufendmal in Gedanken, und bin 


auf Immer 
ganz ber Ihrige 
8. 
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An Madame König. 


Berlin, ben 11. Febr. 1776. 
Meine Liebe! 

Ich bin Über 44 Tage in Berlin, ohne Ihnen zu fchreiten — 
Immer noch der alte Fehler, den ich wohl fchwerlich ablegen werde, 
als bis ich Ihnen nicht mehr zu fchreiben brauche. — Wenn aber üble 
Laune, Unentſchloſſenheit und Ekel gegen Alles, was um uns if, Krane 
beiten find: fo bin ich die ganze Zeit Aber vecht gefährlich Trank ge- 
wefen, und Ste muͤſſen mir dießmal ſchon wieder verzeihen. Hierzu 
fam, daß ich mich Anfangs nur drey oder vier Tage aufbalten zu 
wollen dachte: ich wollte bloß die Kälte ein wenig abfchlagen Lafien, 
die mich von Dresden aus fo fchredlich mitgenommen batte, daß mich 
am warmen Dfen fchauderte, wenn Ich nur daran dachte, daß Ich im 
eben der Kälte weiter reifen follte. Und jetzt fiel auf einmal das jetzige 
naffe mir noch umnerträglichere Wetter ein! Ein Tag verging nad 
dem andern; bis Ich num endlich fo weit bin, daß ich, trok Weg und 
Wetter, dennoch in ein Paar Tagen abreifen muß und will. — Das 
if, meine Liebe, das Vornehmfle, was ich Ihnen zu melden habe; 
jetzt zu melden habe. Das eigentlich Wichtige für uns, muß fich die 
erſten Tage in Braunſchweig entfcheiden. Und dann trauen Sie mie 
doch zu, meine Liebe, daB ich Leinen Augenblick verfäumen werde, 
Ihnen davon Nachricht zu geben? Wenn ich dann, wenn ich eigent« - 
lich weiß, was und wie ich Ihnen fchreiden kann, Ihnen zu fchreiben 
verfchiebe, wenn ich dann nachläßig bin: fo follen Sie mir es nie 
vergeben — fo will ich mir felbfi es nie vergeben — fo will ich mich 
felof verachten — was ich wahrlich jebt noch nicht thun kann, weil 
ich es doch am beften wiſſen muß, wie viel es mich koſtet, wie nabe 
es mir gebt, wenn ich fchlechter fcheinen muß, als ich bin. 

Freylich wären noch zwanzig Dinge In Ihrem Briefe, auf die 
ih Ihnen antworten müßte — aber wenn ich jetzt damit anfangen 
fol: fo kommt ficherlich diefer Brief auch diefen Poſttag nicht fort. 
Man läpt mich fo wenig zu Haufe, und wenn ich zu Haufe bin, fo 
bin ich fo wenig allein — Gott! wenn wird dieſes Leben einmal aufe 
hören! Wenn werde ich einmal in Ruhe und Einfamfeit Ihnen und 
mie ſelbſt Ichen Finnen! 

Bang ber Ihre 
2. 


— [un nn nn — —— 
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An Madame König. 
Braunfchweig, den 26. Febr. 1776. 


Endlich, meine Liche, bin ich am 23ten diefes glädlich wiederum 
in Braunfchweig angelangt. Ich fage gluͤcklich; das heißt, ohne auf 
der Reife bis dahin Schaden genommen zu haben. Db ich fonſt zur 
glücklichen oder unglüdlihen Stunde wieder gekommen, davon weiß 
ich noch nichts, die nächfien Tage werden es Ichren. Denn noch babe 
ich mich bey dem Hergoge und der Familie kaum melden können, und 
den Erbprinzen babe ich eigentlich noch gar nicht gefprochen. Außer 
diefem haben fie fich alle fehr gefreuet, mich wieder zu feben, auch 
alle ſehr gnaͤdig empfangen: aber Sie begreifen wohl, wie wenig das 
Alles noch fagen will. Meiner Seits bin ich fefi entfchloffen, mir den 
Vorſchlag des Hrn. v. K., den Sie ſelbſt gebilliget haben, gefallen zu 
laſſen. Nur koͤmmt es darauf an, die Sache fo einzuleiten, dag ich 
mich nicht dabey wegwerfe. Ich werde alfo, wenn mie kein andere 
Anlaß vorkoͤmmt, noch acht oder vierzehn Tage ruhig warten, und ſo⸗ 
dann dem Herzoge gerade heraus fchreiben, dag mich das gaͤnzliche Des 
rangement meiner Affairen noͤthige, eine Verbeſſerung zu fuchen, und 
da ich diefe in Braunſchweig nicht abzuſehen wiffe, ich gendthigt fey, 
um meinen Abſchied zu bitten. WIN man etwas für mich thun, fo 
wird man «8 auf diefe Erklärung gewiß thun. WIN man nicht — 
ja nun freylich, fo werde ich meinen Abſchied befommen. — 

Ja, meine Liebe, an diefe Zukunft kann ich nicht denken, ohne 
die Feder wegzumerfen. Gott gebe, daß diefe Zeilen Sie mit den Ih⸗ 
rigen gefund und verguügt finden mögen. ch fchreibe Ihnen, wo 
nicht poftäglich, doch wöchentlich gewiß: ober ich babe Sie nie gelicht. 


Ganz bee Fhrige 
2. 


An Madame König. 


Braunſchweig, den 2. März 1776. 


Können Sie glauben, meine Liebe, dag ich noch in Braun: 
fchweig bin? Und daß ich noch Im nichts, auch nur den kleinſten Scheitt 
weiter bin? Vorgeſtern Abends traf Ich den E. P. auf der Saffe Er 
bezeigte fich ſehr freundlich, mich wieder zu feben, er verficherte, «6 
fey ihm nichts gefagt worden, daß ich bey ihm geweſen; und febte 
binzu, daß ee mich nothwendig zu fprechen babe, und daß er mich 
unfeblbar rufen laſſen wollte, wenn ich noch einige Tage bier bliebe. 
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Ich antwortete ihm, daß ich bis Sonntag bliche. Aber noch bat er 
nicht geſchickt, und wird wohl auch nicht ſchicken. Indeß will ich doch 
mein Wort halten, und erfi Montag früh nach Wolfenbüttel abgeben. 
Schickt er nach, fo foll er alles hören, was ich auf dem Herzen habe: 
ſchickt er nicht, fo bat er laͤngſtens auf die Mittwoche einen Brief 

von mie, dergleichen er wohl nicht oft dürfte befommen haben. 
Ich fchreibe Ihnen diefes bloß, meine Liebe, nur um Ihnen zu 
ſchreiben. Sie werden unruhig ſeyn, aber lange kann diefe Unruhe 
nun doch nicht mehr dauern. Meinen vorigen Brief haben Sie doch 
erhalten? Da ich fchon Antwort varauf haben koͤnnte, und ich weiß, 
wie pünktlich. Sie im Antworten find: fo bin ich für Ihre Gefundheit 
beforgt. Nur ein Wort, daß Sie ſich mit den Ihrigen wohl befins. 
den! — Th umarme Sie, und bin 
ewig ber Ihrige 

L. 


An Karl G. Leſſing. 
Braunſchweig, den 3. Maͤrz 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Ich danke Dir recht ſehr, daß Du mich ſo bald aus der Ungewiß⸗ 
heit wegen Deiner Zuruͤckkunft nach Berlin haſt reißen wollen. Aber 
ich haͤtte ein gleiches wegen meiner Ankunft allhier thun ſollen? Frey⸗ 
lich wohl. Wenn ich, nach meiner Art zu denken und zu handeln, 
nur gekonnt haͤtte! So mancherley verdrießliche Dinge haben mich 
tagtäglich verfolgt, und verfolgen mich noch! Dazu wußte ich ja, daß 
Du ſchon durch meinen Neifegefährten erfahren wuͤrdeſt, dag wir alles 
ſammt gluͤcklich angelommen. 

Gegenwaͤrtig, lieber Bruder, darf mir nichts angelegener ſeyn, 
als Dir Inliegendes zu uͤbermachen. Es iſt freylich weiter nichts, als 
das, was Du mir baar vorgeſchoſſen; und alles uͤbrige, was Du ſonſt 
für mich ausgelegt, und den Aufwand, den Ich Die über das alles 
gemacht — wirft Du mir fchon noch borgen muͤſſen. Es ſteht jetzt 
gar zu kuͤmmerlich mit mir, und ich fürchte, ich fuͤrchte, daß es naͤch⸗ 
ſter Tage noch fchlechter fichen wird. Die gehoffte Verbefierung alls 
bier if in fo weitem Felde, daß ich nicht einmal darum anfuchen 
kann, obne mich weg zu werfen: Sch Kann alſo Feinen andern Weg 
einſchlagen, als diefen, dag ich um meinen Abſchied bitte, und die Ur⸗ 
fachen gerade heraus fage, die mich dazu bringen. Will man auf diefe - 
ſodann Rüdficht nehmen, fo IR «6 gut. Will man nicht, nun fo gebe 





442 | Leifinge Briefe. 1776. 


ich, und trdſte mich fürs erſte damit, daß noch alle Veränderungen, 
zu welchen mich die Noth gebracht, mehr gluͤcklich als unglüdlich für 
mich ausgefchlagen find. 

In einigen Tagen werde ich Die mehr fchreiben koͤnnen; denn in 

einigen Tagen muß es fich zeigen. 

Und nun noch eine Kleine Commiffion, mein Lieber Bruder, für 
den Rammerberrn von Runbfch, der mir in meiner Abweſenbeit fo vie 
Sreundfchaft erwiefen bat, und dem ich alfo gar zu gern darunter die⸗ 
nen möchte Du wirft fie auf beygelegtem Papiere finden. Sen fo 
gut und kaufe die Federn ohne alle Umfiände, und fchide fie mit der 
nähften Poſt wohl eingevadt an mich. Das ausgelegte Geld dafür 
fon Du fogleich wieder haben. Aber fie muͤſſen ale fo groß ſeyn, 
als das beygelegte Maß, welches ich wieder zurück erbitte. 

Indeß lebe recht wohl! Wenn ich Zeit habe, lege ich noch ein 
Paar Worte an den Bruder mit bey, dem ich gleichfalls noch eine 


Kleinigkeit zu bezahlen habe. 
Gotthold. 


An Heyne. 
Wolfenbüttel, d. 4. Maͤrz 1776. 


Ich weiß nicht gewiß, wer von und dem andern einen Brief fchul- 
dig If. Ich möchte aber doch nicht darauf fchwären, daß ich es nicht 
wäre. Wetten darauf möchte ich nun vollends gar nicht. 

Denn wie kam es denn ſonſt, daß ich bey meiner Zuruͤckkunft ein 
Paket, an des Heren Hofratbs Käſtner Wohlgeb. Üüberfchrieben, noch 
fo wieder fand, als ich es hatte abfchiden wollen? Ich habe mit 
meinem Bedienten weidlich darüber gesankt, daß er nicht von ſelbſt 
erratben Finnen, was ich ibm gu fagen vergeflen. Die Heringe find 
indeß fo alt geworden, daß ich fie nun wohl ganz zurüd behalten 
Konnte. Doc es werden dfter alte für neue abgefchidt; genug, wenn 
in dem Faͤßchen nur Ein neuer if. Und den Tann Ich dazu legen. 
Ich will es darauf anlommen lafien, ob der: Hofrath Käſtner erräth, 
warum ich die Auffäge des jungen Jeruſalem doch herausgegehen 
hätte, wenn fie es auch noch weniger verdienten. 

Wenn ich wüßte, ob Ich dürfte, würde ich ibm auch noch itzt 
eine Frage vorlegen, die mie bey dem Fragmente des Firmieus (im 
sten Beytrage) eingefallen iſt, und wobey es vielleicht mehr za rech⸗ 

- men geben dürfte, als ſich berechnen laͤßt. 


Leſſing. 
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An Eſchenburg. 
Den 10. Maͤrz. 1776. 


Sie würden das Zeldenbuch eher befommen Haben, wenn ich 
nicht gleich den Tag nach meiner Ankunft Frank geworden waͤre. Es 
fiel mie auf einmal fo ſchwarz vor die Augen, daß ich noch fpdt an 
dem Abend zur Ader laſſen mußte. Jetzt befinde ich mich wieder fo 
ziemlich wohl. — 

Darf ich fo frey feyn, Ihnen wegen des sSeldenbuchs noch eine 
fleine Erinnerung zu machen? — Weber diefes Buch babe ich vor 
zwanzig jahren zu einem ganzen Kollanten Tompilirt, um die Mey⸗ 
nungen des Boldaft und Brabener zu beflreiten. Was diefer letztere 
in einer Folge von Programmen darüber gefchrieben, das Kennen Sie 
Doch? Wo nicht, fo rathe ich Ihnen, fich über das Hiflorifche diefes 
Buchs, oder vielmehr der vier verfchiedenen Heldengedichte, die es 
enthält, gar nicht einzulafien, falls Sie etwa Nachricht davon erthei- 
fen wollten; fondern fich bloß an die Sprache und das Poetifche der- 
felben zu halten. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 10. März 1776. | 
Meine Liebe! 


Th will feinen Augenblick anſtehen, Sie meinetwegen ganz aus 
aller Unruhe zu zieben. Ich babe ihn. doch gethan, den Schritt, den 
Sie fo fehr befürchteten. Aber freylich babe ich ihm mit mehr Behut⸗ 
ſamkeit getban, ale Sie aus meinem Schreiben urtheilen konnten, daß 
ih es thun würde. Denn vor allen Dingen habe ih mich an den 
E. P. gewandt, und diefem fein Betragen gegen mich, feit drey Jab⸗ 
ren, fo bandgreiflich vorgelegt, daß es ihn dußerfi piquiren muͤſſen. 
Das würden Sie mir, meine Liebe, vieleicht nun gerade abgerathen 
haben. Aber es bat feine Wirkung getban. Meine Aeußerung, daß 
ich bey dem regierenden Herzog meinen Abſchied fordern wolle, ift ihm 
fehr unerwartet gewefen, und er fcheint im Ernf alles thun zu wollen, 
um es nicht dahin kommen zu laſſen. Ich ſchicke Ihnen mit Fünftiger 
Poſt die Abfchrift meines Briefes, und dag Original des Prinzen, 
welches ich gefleen an KR... gewiffer Urſachen wegen, geſchickt babe. 
Sie werden daraus ſehen, daB ich mich nur noch bis zu feiner Ruͤck⸗ 


\ 
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kunft von Halberſtadt gedulden, und unterdeß keinen Schritt weiter 
thun ſoll. Dieſe erfolgt aber erſt den 27ten dieſes. So lange kann 
ich auch wohl noch warten. — 

Kür Ihr guͤtiges Anerbieten, meine Liebe, mir mit guter Art 
Geld zu uͤberſchicken, danke Ich Ihnen herzlich. Aber ich werde Leinen 
Gebrauch davon machen. Ich hätte fchon behutfamer in diefem Punkte 
mit Ihnen feyn follen. Diefes fage ich nicht aus Mißtrauen in Sie, 
fondern bloß in Abſicht meiner eignen Beruhigung. Auch Finnen Sie 
gewiß verfichert fenn, dag ich auch nicht einmal 1000 Rthlr. fchuldig 
bin. Wenn ich den Sch... Wechfel vom Halſe hätte, fo Könnte ich 
mich für fo gut als ganz rein halten. 

Nächfiens ein Mehreres. Ich umarme Sie taufendbmal, und 


bin ewig 
ganz der Ihrige 
R. . 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 22. März 1776. 
Meine Liche! 


Eine nothwendige Reife nach Braunſchweig bat mich verhindert, 
ihnen eher wieder zu fchreiben. Der Dberfie W.... war von Frank⸗ 
- furt wieder gelommen, wohin er den Prinzen zu feinem Regimente 
begleitet hatte, und mit diefem batte ich noch verſchiedne Dinge, von 
unfree Reife ber, In Nichtigkeit zu bringen. Ehegeſtern bin ich erfi 
wieder gekommen, und ob ich gleich Fein Bricfchen von Ihnen vorges 
funden, fo ſchreibe ich Ihnen doch, und bin ganz ruhig, wenn ich nur 
glauben darf, daß Sie gefund find — 

Hier find fie alfo, die verfprochnen Briefe, fie liegen alle drey 
in dem Couverte des Pr., und Sie müflen fie Iefen, wie fie nummes 
riet find. Es fol mich verlangen, was Sie zu dem Briefe des Pr. 
fügen werden. Er iſt noch fehr auf Schrauben geftellt, aber gleich» 
wohl verfichern mich alle, die ihn gelefen, und den Br. kennen, daß 
ee mich nimmermehr geben laſſen werde, und daß ich meine Saiten 
nunmehr immer fo hoch ſpannen koͤnne, als ich wolle. Es wird fich 
zeigen. Der Z7te if ia nicht mehr fo weit. 

Madam Sch. Kat an mich wegen des Kaſten gefchrichen. Wenn 
ich doch nur in Hamburg jemanden wüßte, ber alles, was barinn iſt, 
(denn vol iſt er nicht) im einen kleinern Kaſten paden ließe, und mir 
diefen mit dem erfien befien Fuhrmann bierber fendete. Sie möchte 
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ich nicht gern, meine Liebe, mit fo Etwas befchweren. Gleichwohl 
find mir die Schwarten etwas werth, und Ich würde fie ungern ver 
lieven. bee entfchuldigen Sie mich bey M. Sch., daB ich Ihe heute 
nicht antworte; es ſoll das nächfiemal gewiß gefchehn. - 

Jetzt fehe ich erſt, daß ich Ihnen in Wien doch Eine Kommiffion 
ausgerichtet babe. Die nehmlich, mit den KHandfchuben. Ich gebe 
fie unter Ihrer Addreſſe heute zugleich mit nuf die Pol. Wenn fie 
allzutrocken geworden ſeyn follten, fo bat man mir fchon in Wien 
gefagt, daB Sie diefelden nur mit Mandeldl wieder einfchmieren 
laſſen dürften. 

Leben Sie wohl, meine Liebe. Ich umarme Sie tauſendmal. 
Kuͤſſen Sie ſtatt meiner, meinen Pathen. 

Der Ihrige 
— L. 
An Efchenburg. 
Den 29. Märg 1776. 

Weil ich wohl ſchwerlich vor ghrer Abreiſe nach Hamburg noch 
das Vergnuͤgen haben duͤrfte, Sie zu ſprechen, ſo uͤberſende ich Ihnen 
bieemit das eine von dem alten deuntſchen Gedichten, von welchen ich 
glaube, daß eine nähere Bekanntmachung angenehm und nuͤtzlich ſeyn 
dürfte. Es iſt der Ritter Wigamur, defien Alter Ste aber ja nicht, 
ans dem Alter der Handfchrift beurtheilen dürfen. Er iſt ficher weit 
älter, als diefe, weil dee Tanhufer feiner fchon gedenkt. Ich will 
ihnen die Stelle in der Sammlung der Minnefinger ein ander. 
mal nachweiſen. 

Seht bitte Ih Ste nım noch, mie von den ruͤckſtaͤndigen Büchern 
ans dee Bibliothek die nee Ausgabe der Dramaturgie des Allacei 
zu überfenden, oder bei Zacharid zurüd zu laſſen; auch Ihe allenfalls 
noch ein Paar Theile von Johnſons Shakſpeare bepzufägen. 

Empfehlen Sie mich. allen in Hamburg, die fich meiner freund» 
fchaftlich erinnern. Bergnügen Sk fich vecht wohl, und kommen Sie 
gefund wieder. 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, d. 41. April 4776. 
Meine Liebe! 


Würde ich Ihnen wohl fo lange nicht gefchrichen haben, wenn 
ich Ionen was Gewiſſes zu fchreiben gewußt hätte? Ich hofte von 
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einem Tage zum andern, daß ich es endlich Tännen würde, — und 
doch kann ich es noch nicht weiter, als daß ich wohl febe, dag mich 
der Pr. durchaus nicht laſſen wird; und daß er bloß ungewiß if, wie 
er am beflen mit mir fertig werden fol. 

Gleich nach feiner Zuruͤckkunft fchidte er den Hrn. von R... an 
mich, um mich von meinem Entfchlufe abzubringen, und mir Bor: 
fchläge zu machen. K. fchlug mie vor, 1) 200 Thaler Zulage. 2) 
Befreyung von allem Abzuge, und Zuruͤckgabe des bisherigen erlittnen 
Abzuges, welches boch auch über 300 Thlr. beträgt. 3) Vorſchuß von 
800 bis 1000 Thlr. auf die Zulage. A) Ein anderes Logis, oder Ent: 
fhädigung am Belde. Ach fagte ihm, daß das alles recht gut fey, 
aber daß es mir ber Pr. notbwendig ſelbſt anbieten müfle, weil ich 
fchlechterdings nicht die geringfie Bitte darum verlieren wollte; daß ich 
auch nicht länger dadurch gebunden ſeyn wollte, als es meine Umflände 
etwa erlaubten, weil das doch die Verbeſſerung noch nicht wäre, die 
mich bewegen koͤnnte, auf alle andere Verzicht zu thun. 

Diefes alles bat ihm der Herr v. K... baarklein wieder gefagt, 
und fa, erzählte mir diefer, wäre er drgerlich darüber geworden. 
Endlich erflärt er fich doch, daß er am mich fchreiben, mich kommen 

laſſen, und mündlich die Sache mit mir in Nichtigkeit bringen wolle. 
" Tun denken Sie, was geichiebt! Am Sonmabenbe, als am fie 
benten, belomme ich einen Brief von Ibm, der am fünften gefchricben 
war, in welchen er mich auf den fechfien des Morgens zu füch beficht, 
weil er den achten, ald den Sonntag, nothwendig wieder verreifen 
möfle. Diefen Brief, wie gefagt, bekomme ich erſt den ficbenten, und 
war den fechfien und fiebenten felbft in Braunſchweig gewefen, von 
wannen ich des Abends zuruͤckkam, und den Brief fand, der erſt vor 
ein Paar Stunden angelommen war. Sollte ich num nicht leicht glau⸗ 
ben, daß er meine Anweſenheit in Braunſchweig gar wohl gewußt, 
und daß er mir erf dem ficbenten unter falfhem Dato gefchrichen, 
damit ich gar nicht mehr Zeit haben könne, ibn zu fprechen? Denn 
den Sonntag iſt er würklich wieder nach Halberſtadt abgereiſet, umd 
man fagt, daB er fobald nicht wieder fimmt. Der Brief indeß, den 
er mir fchrieb, iſt aͤuſſerſt verbindlich, und ich babe ihm noch des 
Sonnabends Abends mit einer Staffette barauf geantwortet. Ich 
[hide Ihnen das nächftemal die gange Correſpondenz, die jebt der 
Her v. R.... noch bey ſich hat, und vielleicht, daß indeß eine Ant- 
wort von ihm einläuft, in der er fich näher erklaͤrt. — 

Machen Sie doch an Madame 8. mein recht großes Kompliment, 
und ihm, dem Netter, ber endlich einmal wieder an mich gefchrichen 
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bat, fagen Sie, daß ich ihm gewiß den naͤchſten Poſttag antwor- 
ten würde. 

Sie glauben nicht, meine Liebe, wie drgerlich, verdrießlich und 
unrubig ich jetzt bin. Ich babe fo viel zu arbeiten, und Tann nichts 
machen. Ich muß auch jebt nun abbrechen, wenn ich biefen Pofltag 
noch fchreiben will. ie 

Aber Sie befinden fich doch recht wohl wieder, meine Lieber And 
was macht Malchen, von der Sie mir gar nichts fchreiben? Ach um« 
arme Sie tanfendmal, und bin Zeitlebens 

ganz der Ihrige 

2. 


N An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 14. April 1776. 
Meine Liebe! 


Bloß um Ihnen nicht wieder Unruhe zu machen, fchreibe ich 
Ihnen heute Denn in der That babe ich icht kurz vor der Meſſe 
noch alle Hände voll zu thun, weil ich verfchledene Dinge fertig ma⸗ 
chen muß, die vor dem Jahrmarkte unvollendet geblichen waren. Auch 
babe ich Ahnen weiter nichts Neues zu melden; denn ber Br. bat 
nicht geantwortet. Hier haben Ste indeß fein Schreiben, welches ich 
mie mit dem Nächften wieder ausbitte. Es iſt mir lich, dag Sie Ihm 
noch fo viel gute Geſinnung gegen mich zutrauen. Und beynahe dürfte 
ich feloh nicht mehr daran zweifeln, weil er noch vor feiner Abreiſe 
den geheimen Rath von 5. Über meine Angelegenheit gefprochen bat. 
Die Zeit, bis das Ding zur Reife Ibm, wird mir num auch verzwei⸗ 
felt Jang werden, und indeß werde ich noch manchen kleinen Verdruß 
haben. — Die Buͤcherkiſte iſt noch nicht angelonmen. Die gefchnitte« 
wen Steine dürfen Sie mir nur ſchicken, weil ich bereits weiß, wo 
des Mannes Frau in Braunfchweig anzutreffen if. 

Sie befinden ſich mit den Ihrigen body noch wohl? Ich umarme 
Sie taufendmal, und bin ganz 0 

dee Ihrige 


2. 





448 Leffings Briefe. 1776. 


An Karl ©. Leffing. 


. Wolfenbättel, den 28. April 1776. 
Lieber Bender, 

Du’ würdefi wegen meines fo langen Stillſchweigens gewiß nicht 
unwilig ſeyn, wenn Dir meine gegenwärtige Lage bekannt wäre. Ich 
babe Die nichts davon fchreiben moͤgen, well fie viel gu ärgerlich if, 
als dag ich fie noch in Briefen an Andere wiederläuen ſollte. Kurz, 
ich babe fchon feit fieben Wochen bem Erbpringen um meinen Abſchied 
gefchrieben, und ihm Feine von dem Urſachen verhalten, die mich dazu 
bewegen. Er bat mir darauf geantwortet, daß ihn diefer Entſchluß 
ſehr befremde, und daß er im Stande zu ſeyn wuͤnſche, ihn hintertreiben 
zu koͤnnen. Dieſes bat Hin= und Herſchreibens die Menge gemacht, 
woraus aber bis jeht noch nichts Rechts geworden, weil dee Prinz bey 
feinem Regiment in Halberſtadt it. Ich lebe alfo in der allerunanges 
nehmſten Ungewißheit, und kann fchlechterdings meine Zeit zu nichts 
anderm anwenden, als dag ich mich auf alle Faͤlle gefaßt mache. ch 
muß meine Bibliothefrechnungen in Ordnung bringen, Ich muß meine 
Beyträge fertig machen, die ich mit bem sten Städ ſodann Tchließen 
win; ih muß mir noch fo mancherley aus Manuferipten ausziehen, 
dan ich wahrlich Teinen Augenblick mäßig ſeyn müßte, wenn mir 
gleichwohl meine Gefundheit nicht wider meinen Willen fo manchen 
muͤßigen Augenblick machte. Und dag ich folche mäßige Augenblicke doch 
ach nicht zum Brieffchreiben anwenden kann, das begreift Du wohl. 

Wie gern hätte ich Dir fonft ſchon geantwortet, befonders da tch 
febe, daß Die Dein Projeet mit dem Stallänifchen Theater am Hets 
zen Heat. Das Project an und für fich ſelbſt IR auch fehr gut. Aber, 
Heber Bruder, nimmſt Du das Ding nicht ein wenig allzu ſehr auf 
die Leichte Achfel? Ach fchmeichle mir jetzt, doch gewiß ziemlich viel 
Haltänifch zu wiſſen, und mit allen Schriftelern von cinguecento 
fertig werden zu koͤnnen; aber gleichwohl, wenn ich eine folche Arbeit 
unternehmen follte, mir würde babey übel zu Mutbe werden. Ich Ian 
mir es umterdeffen leicht einbilden, was Dich verführt haben wird. 
Du haft Dir alle neue Staliänifche Stuͤcke fo vorgefiellt, wie die, bie 
ich Dir geſchickt habe, welche fämmtlich von dem Marchefe Albergatti 
find. Allein diefer, umd etwa noch die wenigen, die um den Preis 
in Parma concurriren, find die einzigen, welche fo Leicht überfegbar 
ſchreiben. Denn fie fchreiben ein Franzdſiſch⸗Italiaͤniſch, welches von 
den meiſten andern Schriftfiellern noch fehr gemißbilligt wird. Zudem 
brauchen alle Anderen, die jetzt in Italien Komddien fchreiben, zugleich 
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ihren Provincial= Dialeet, in welchem fie den niedern Theil ihrer Per⸗ 
fonen fprechen laſſen: 3. E. Gozzi den Wenetiahifchen, und Carloni 
den Neapolitanifchen. Wie Du nun mit diefen zurechte kommen woll- 
teft, das begreife ih nicht. Weist Du denn auch nicht, daß die 
fämmtlichen tbheatralifhen Merle des Carlo Gozzi in der Schweiz 
überfeßt werden? "Sie find in der Gothaiſchen gelebrten Zeitung an⸗ 
gekündigt. Ein neues italiänifches Theater, ohne diefe, würde eine 
ſehr fchlechte Zigue machen. — 

Und alfo, lieber Bruder, wäre mein Rath: das Projeet in dem 
ganzen Umfange gieb nur licher auf! Und wenn Du ja etwas In dies 
fee Art thun will, fo fchränte Dich bloß auf das Theater des Alber⸗ 
gatti ein, wovon ich Dir die zwey erflen Bände, ſo weit es heraus 
iſt, ſenden will, wenn Du ſie verlangſt. — 

Sch traue Die zu, daß Du mir es nicht übel nimmſt, wenn ich 
Die meine Meynung fo gerade berausfage. Wenigſtens iſt es meine 
Schuldigkeit geweſen. — 

Ich kann mir übrigens leicht einbilden, daß auch Andere in 
Berlin uͤber mein Stillſchweigen ungehalten ſind. Beſonders Herr 
D. Herz. Ich laſſe ihn aber recht ſehr bitten, ſich nur noch ein wenig 
zu gedulden. Vielleicht zwar ſchreibe ich doch noch ſelbſt heute ein 
paar Worte an ihn. 

Aber wie ſteht es denn, lieber Bruder, mit meinen zurcfgelaffe 
nen Büchern? Haft Du fie denn fchon abgefchidt? Wenn es noch 
nicht gefcheben, fo thue es doch in bald. Vergiß auch nicht, Herrn 
Voß wegen einer Kiſte zu erinnern, die ihm Walther aus Dresden 
gegeben haben will. Ich wuͤrde untedfllich fegn, wenn die verloren wäre. 

Endlich verzeibe mir mein Geſudele. Ich babe Die doch einmal 
lieber fo, als gar nicht fchreiben wollen. 

Sobald es mir möglich ift, ein Mehreres. Lebe indeß recht wohl. 

Gotthold. 


N. S. Ich muß Die aber doch wohl auch ein Exemplar von 
Serufalems Auffägen ſchicken. Das zweyte if für Heren Mofes, nebſt 
meinem Empfehl. Ein drittes iſt an Harn D. Her eingeſchloſſen, 
an den ich ſelbſt zu ſchreiben noch Zeit gefunden. 


— 


Mein lieber Ebert: 


Mit beygehenden hatte ich mir einmal große Dinge votgefcht; als 
es aber zur That Fam, ſahe ich mich auf einem, zu allen Operationen 
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fo unbequemen Zelde, daß ich ſehr zufrieden bin, wenn mein Ruͤckzug 
nur noch fo fo ausgefallen if. 
De 
Wolfenbuͤttel, Ihrige 
den 29. April 1776. Leſſing. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 2. May 1776. 
Meine Liebel 


Sch wi doch diefe Woche nicht ganz vorbey gehen laſſen, ohne 
Ahnen wenigſtens ein Paar Worte zu fchreiben. 

Endlich Habe ich die Bücherfifte erhalten, und ich danke Ihnen 
recht fehr für alle Mühe und Koften, die Sie dabey gehabt haben. 

Auch babe ich die Schachtel mit dem gefchnittenen Steinen und 
dem Ringe richtig erhalten. Lebteree ifi allerdings ein wenig plump 
ausgefallen, und gleihmohl merden Sie genug dafür haben berablen 
muͤſſen. Mit den erfieen will ich nach Worfchrift verfahren, fobald 
ich nach Braunfchmeig komme. Wüßte ich, daß die Sache bringend 
wäre, fo wollte ich gerne auch ausbrüdlich darum berüber. 

Der E. 9. iſt noch nicht wieder gefommen, bat auch noch nicht 
wieder gefchrichen. Etwas Näheres in diefer Sache kann ich Ihnen 
alfo nicht melden. Inzwiſchen, wenn Sie doch felbfi aus feinem 
Briefe geurtbeilt haben, dag fie nicht gang übel für mich ausfallen 
kann: fo daͤchte ich, koͤnnten Ste auch fchon Ihrem Geſchwiſter mit 
aller Zuverläffigteit fchreiben. Auch in Manheim, dächte ich, koͤnnten 
Sie fih nun wohl erklären. Aber mie ift hierbey eingefallen, ob Sie 
nicht alles, was Sie von daher zu ziehen hätten, als das Vermoͤgen 
Ihrer Kinder, in Lande laſſen, und ſich fo noch den Abzug erfparen 
Tonnten. Wenigfiens, meine Liebe, muß ich fehr darauf dringen, daß 
Sie das Kapital, welches der Onkel Ihren Kindern gefchenkt bat, nie 
wieder an fich nehmen, fondern fich fchlechterdings aller Anſpruͤche 
daranf- begeben. Hieruͤber, und noch über manches Andre, hätte Ich 
Ahnen allerdings noch viel zu fagen, welches fi) mündlich am beften 
fagen ließe. Ich fage alfo zu dem Vorfchlage, Sie in Hamburg zu 
überrafchen, gar nicht Yrein. Vielmehr ift e8 mein Einfall fchon vor⸗ 
ber geweſen. Nur fehen Sie wohl, daß es biefen Monat nicht geſche⸗ 
hen kann; daß es nicht cher gefcheben kann, als bis ich mit dem ©. P. 
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vollig su Stande bin. Ich wänfche mir bald gute Rachricht von Ih⸗ 
rer Geſundheit, und umarme Sie tauſendmal. 
Der Ihrige 
2. 


An Heyne. 
Wolfenbüttel, den A. May 1776. 


Fra war eben darauf bedacht, nach meiner ZurüdTunft den Faden 
unfeee etwanigen Gorrefponden; wieder anzufnäpfen, als ich Ihren 
Brief vom 25fen April erhielt. 

Das Schickſal der Reiskiſchen Manuferipte if allerdings nach 
nicht entſchieden. Es mag aber entſchieden werben, wenn und wie es 
wii: fo ſteht einem Manne wie Sie, alles daraus gu Dienfien, was 
ee verlangt. Wer in diefem Falle eine andere Antwert von mie be⸗ 
kommt, bee mag es fich ſelbſt zufchreiben, daß ich dieſes wie Sie ge- 
gen ihn nicht auch brauchen kann. Uebrigens möchte ich nicht gern, 
dag mir das fo bald aus den Händen kaͤme, was ich noch fo noth⸗ 
wendig brauche. Denn Ihnen kann ich es wohl fagen, daß Ich an 
dem Leben ihres Urhebers arbeite, dem ich ein genaues Wergeichnig eines 
jeden von Ihm binterlaffenen Papieres, das ſich nur einigermaßen ber 
Mübe lohnt, beyfügen will. Wenn biefes in dev Welt iſt: fo mag es 
mit den Sachen ſelbſt achen, wie «es Tann. Sie mögen hinkommen, 
wohin fie wollen: nur ein Yaar Drte ausgenommen, wider bie ich den 
Verfiorbnen aus dem Grabe protefliren höre. Hierunter gehoͤrt Ei⸗ 
ner, fo lange seiner lebt. Ich mwünfchte fehr, daß Sie nicht blog 
in Gedanken mich durch Italien begleitet hätten; wenn es in Perfon 
gewefen waͤre, würde ich meine Reife erfi haben nutzen koͤnnen, zu der 
ih fo ganz ohne die allergeringfie Vorbereitung kam. Denn was ich 
laͤngſt wicber vergeffen hatte, das war doch Feine Vorbereitung. Wie 
eilend es damit zuging, koͤnnen Ste unter andern baraus abnehmen, 
daß ich vergaß, Beygehendes an Sie auf die Poſt geben zu laſſen, ſo 
eingepackt und mit einem Paar Worten begleitet es auch ſchon war. 
Itzt lege Ich eine neuere Kleinigkeit mit bey, von weicher Sie den 
wahren Befschtepunkt wohl bald finden werden. 

Wäre es denn nicht möglich, daß wir einmal mit einander recht 
ansplaubderten? Unſer fchbnes ehemaliges Proiekt! 

Ich babe durch ganz Italien ein Buch gefucht, und nicht gefunden. 
Gli Apologhi di Bernardino Baldi, die Creseimbeni 1702 in Rom 
beransgegeben.- Und noch «ins: Gli Opuscoli morali di L. B. AL 
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berti, Ven. 1568. Wenn fich diefe beyden Bücher in Ihrer Biblio⸗ 
thek befinden: dürfte Ich mir fie wohl auf kurze Zeit ausbisten? 
Ich bin mit der vollfommenfien Hochachtung ic. 
Leſſing. 


— — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 16. Mai. 1776. 
Meine Liebe! 


Sch bin Ihres Befindens wesen äußerfi beforgt. Gott gebe, daß 
Sie vbllig wieder bergefielt fenn mögen. Nehmen Sie aber doch in 
am fo viel mehr den Antrag des Herren Schubaks an, Ibren Brun⸗ 
ner in aller Ruhe und Gemaͤchlichkeit zu trinken. Ich kann es noch 
nicht fagen, wenn ich eigentlich nach Hamburg kommen kann. Lieber 
fomme ich fodann einige Wochen fpäter. Wer weiß wie lange «es fi 
ohnedem verziehen wird. Denn wenn der Pr. nicht bald wieder Ihmmt, 
und mich nicht bald aus meinen biefigen Verlegenheiten reißt, fo halte 
ich es nicht länger aus. 

Ich gebe heute nach Braunfchweig, wo ich Ihr Geſchaͤfte mit der 
Juͤdinn nicht vergefien werde. Ich fchreibe Ihnen von da aus, wenn 
mich alle die Verdrichlichleiten/ die mich erwarten, nicht verhindern. 


Der Ihrige auf immer 
Leſſing. 


An Madame König. 


Braunfchweig, d- 5. Sun, 1776. 
Meine Liebe! 


Ahr letztes, das ſich mit fo guter Gefundheit anfängt, und mit 
ſo ſchlechter fich endet, verurfacht mir nicht: wenig Kummer. Gott 
gebe, daß die Beſſerung angehalten, und Sie ſich jetzt wieder vbllig 
bergeflellt befinden ‚mögen. Sie find fo beforgt um mich, daß ich es 
für Sie, ſchon aus.bloßer Dankbarkeit, nicht genug ſein kann. Aber 
beruhigen Ste fich nur meinetwegen. Mein Verdruß befällt mich im⸗ 
mer am lebhafteften, wenn ich an Sie fchreibe; und da entfahren mir 
denn manchmal Auddrüde, die die Sache ärger zu machen fcheinen, 
als fie ik. — Für Ihre Bedenklichkeiten, mir das Geld zu uͤberma⸗ 
chen, bin ich Ihnen mehr verbunden, als ih Ahnen für das Geld 
ſelbſt ſeyn würde: Ich glaube auch in der That, es nun nicht noͤthig 
zu haben. Denn endlich babe Ich den E. Pr. nun gefprochen, und 
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kann mit ihm zufrieden ſeyn. Eigentlich zwar hat er nichts mehr ge⸗ 
than, als was er mir gleich Anfangs durch den Herrn von K. antra⸗ 
gen ließ; allein ſeine uͤbrigen Aeußerungen ſchienen doch ſo aufrichtig 
zu ſeyn, daß ich nicht wuͤßte, warum er mich zum Beſten haben, und 
mit leeren Hofnungen hinhalten ſollte. Der alte Herzog iſt ſeit einigen 
Tagen gefährlich krank. Der Schlag bat ihn auf der. rechten. Seite 
gerühret, und wenn biefer Zufall wiederfommen follte, wie er denn ge» 
meiniglich wicdersufommen pflegt, fo iſt es, allem Anfeben nach, mit 
ihm aus. Der Pr. gab mir diefe Ausficht deutlich gnug zu verfichen, 
und ließ noch merken, zu wie mancherley er mich, fodann zu brauchen 
gebächte. Das glaube ich ihm denn wohl.auch, und allenfalls iſt es 
freylich einerley, ob ich mich hier oder anderswo mit Verſprechungen 
fneifen laſſe. Bor einigen Tagen bat.fich dazu ein Fall ereignet, der 
mir auch nicht gleichgültig ift. Eine alte Frau von Börner, die. gleich 
neben dem Schloſſe ein Herzogliches Haus bewohnete, iſt geftorbem. 
Das Hans if alfo Teer, und das fol denn num wohl niemand anders 
befommeu, als ih. 

Das Schlimmfie bey allem dem, aber ift diefes, daß ich nun doch 
noch im meiner gegenwärtigen Lage bis zu Johannis warten muß. 
Denn mit Johannis fängt das Kammerjahr an, und eher Finnen keine 
neue Arrangements gemacht werden. Ich kann alſo auch nicht eher 
meinen Vorſchuß erhalten, nicht cher besahlen und reifen. Doch diefe 
drey Wochen werden auch noch zu verleben feyn. Sobald ich hier fort- 
kommen Tann, ſeyn Sie verfichert, meine Liche, daß ich nicht einen 
Yugenblick zaubern werde, mid auf den Weg zu Ihnen zu machen. 

Ihre Brunnenkur iſt nun wohl auch derangirt worden? Wenn 
Sie indeß nur noch anfangen, fo haben Sie bis zu meiner Ueberkunft 
Zeit genug. Ich ſelbſt bin.nicht Übel Willens, noch den Brunnen 
zu trinken, und zwar auf einem Garten bey Braunfchweig, wo ich jetzt 
fat dfterer bin, als in Wolfenbüttel. Ich mache gewöhnlich meinen 
Weg zu Zuße hin und ber, und wenn ich daben nichts efie, befinde Ich 
mich außerordentlich wohl. Solche Kur. ifi wenigſtens ſehr wohlfeil. 

Leben Sie wohl, meine Liche. Ich wünfche, daß Ste diefer Brief 
recht gefund treffen möge, und umarme Sie taufendmal. 

Der Ihrige 
. ß. 


P. S. Schwerlic wohl kann Sch. in Braunfchweig ſeyn. We⸗ 
nigfiens bat er fich von mir nicht fehen laſſen. | 
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An Ranıler. 


Braunſchweig, d. 16. Yun. 1776. 
Liebßer Freund, 

Ihr lieber Milchbruder hat es zwar ſchon anf ſich genommen, dem 
Ueberreicher dieſes, Herrn Leifewig, bey Ihnen aufzuführen, wie 
man in Wien zu reden pflegt. Ich kann es aber doch nicht unterlaf 
fen, ihn gleichfalls mit ein Paar Worten zu begleiten: wenn es auch 
me wäre, um das Vergnügen mit Ihnen zu theilen, welches Sie ges 
wig, fo gut wie ich, über ein ſolches erſtes Stüd eines felchen jun 
gen Mannes werden gebabt haben. Ich hoffe, daß er von Ihnen umd 
unfeen Freunden In Berlin ermuntert surüd lommen fol; und ver- 
fpreche mir von dieſer Ermunterung recht viel. Er if zugleich ein 
großer Liebhaber von Gemälden, fo daß Sie ige fich dußerki verbin⸗ 
den werben, wenn Sie ibn mit zu Herrn Node und Mad. Therbuſch 
nehmen wollen, welchen ich mich zu empfehlen bitte. Ich Hefe, daß 
er Sie wohl, finden fol, und daß es mit Ihrer Gefundheit. igt recht 
gut gehet. Fahren Sie nur fo damit fort, wie ich mir Site denke, und 

behalten Ste mich lieb. Sch bin 


ergebenfler 
Leſſing. 


— — —— — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Braunuſchweig, den 46 Junius 1776. 
Lieber Bruder, 

Der Die dieſes überbeingt, iſt Here Leifewig, oder, wenn Du 
Diefen Namen noch möcht gehört haß, dee Verfaſſer des Julius von 
Sara. Diefes Stuͤck wir Dee ohne Zweifel gelcfen haben; und 
wenn es Dir eben fo ſehr gefallen, als mir, fo kann es Die nicht 
anders als angenehm ſeyn, ben Urheber perfönlich kennen zu lernem. 
Ein folcher junger Maun, und ein folches erſtes Stuͤck, find gewiß 
aller Aufmerkſamkeit werth. Er wird fich einige Tage in Berlin auf 
halten, und wuͤnſcht durch Dich unfere dortigen Freunde Tennen zu 
lernen. Begleite ihn alfo, fo viel es Deine Zeit erlaubt, und fchreibe 
mie doch, wie fein Stuͤck in Berlin gefällt, und ob man A auffüb: 
ven wird. 

Die traurige Gefchichte mit meiner Rift aus Dresden, hatte ich 
‚Schon von dem biefigen Buchhändler Gebler vernommen. Allem An⸗ 
ſcheine nach tft fie verloren, und mit Ihe zugleich eine Menge Dinge, 
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die mie unerfetlich find. Zugleich die Stüde von Deiner WWäfche, die 
Du mie auf allen Fall mitgabſt. Bitte doch ja den jungen Herrn 
Voß, ſich zu verwenden, ob vieleicht noch etwas davon zu retten if. 
Denn daß fie nicht laͤngſt ſchon follte aufgefchlagen und ſpollirt ſeyn, 
darf ich kaum erwarten. Erkundige Dich doch auch zugleich bey ihm, 
ob er feinen Ballen aus Italien erhalten?*) Ich babe eine Kiſte dar⸗ 
unter, bie nun noch bie einzige if, die mir fehlt. 

Aber was macht Voß der Water? Ich bin ſehr befümmert um ibn, 
und der Berluf der Kiſte iſt mir um ſeinetwillen vorzüglich unange- 
nebm. Es waren an bie vierzig neue Fabeln darin, von denen ich 
feine einzige wieder berficden Tann. uch war meine faft völlig fertige 
Abhandlung von Einrichtung eines deutfchen Wörterbuchs darin. richt 
zu gedenten eines Manuſcripts aus ber hiefigen Bibliothek, das ich in 
Dresden collationiren wollen. Denn wenn ich an das denke, möchte 
ich vollends aus der Haut fahren. 

Die Kiſte aus Ztalien, welche meinen Einlauf von Rom und 
Neapel enthält, ift bereits in Hamburg. Sobald ich fie Der babe, 
ſchicke ich Die einige dramatifche Stüde von Neapolitanifchen Schtifte 
ſtellern. Thue mir den Gefallen, und verfuche Dich daran. Alsdann 
wollen wir mehr davon fprechen. 

Die Stelle in meiner Vorrede zu Jeruſalems Aufſaͤtzen fcheinft 
Du ganz mißverfianden zu haben. Der Sinn fol im geringfien nicht 
ſeyn, wie Du meynſt: „daß der Maler Fein großer Colorift werden 
inne, wenn er das Studlum des menfchlichen Gerippes verfäume.“ 
Grade umgekehrt; ich will fagen: der Maler, der dieſes Studium ver« 
fäumt, kann böchftens nichts, als ein erträglicher Coloriſt werden. 

Noch muß Ih Dir doch ein Paar Worte von meinen Umſtaͤnden 
fchreiben. Sie fcheinen beffer auszufallen, als ich hoffen durfte. Sch 
kann gewiß ſeyn, naͤchſtens fo gefeht zu werden, daß Ich doch noch 
einmal wieder in Rube kommen kann. Ich will ſodann Dich auch 
redlich, in Anfehung unferee Mutter und Schwefter, wieder ablöfen, 
weil ich mir Teicht einbilden kann, daß Du fchon mehr gethan, ale 
Deine Kräfte erlauben wollen. Ich habe auch bereits einen Kleinen An⸗ 
fang damit gemacht, und dem Bruder in Pirna juͤngſt etwas uͤberſchickt. 

Deine Kritik über die neue Arria ift recht gut. Aber, wenn ich 
Die ratben fol, gieb Dich nicht mehr mit diefen Leuten ab. Sie wol: 
Ien nun nicht anders. 

Lebe recht wohl. -  @Bottholb. 

*) Leſſing und er hatten einander unvermuthet in Turin getroffen. 

Karl G. Leſſing. 
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Mein licher Engel, *) 


Ich ſchicke Ihnen mit diefem Briefchen einen jungen Mann, der 
Ihnen Lieb feyn wird. Oder anders: ich ſchicke Ihnen mit diefem jun- 
gen Manne ein Briefchen, das Ihnen vielleicht auch nicht unlich ſeyn 
würde, wenn es fo wäre, wie es ſeyn follte. Aber leider; kaum weiß 
ich, e8 mehr, was und woruͤber ich Ihnen zu fchreiben verfprochen. 
Daß ich fo was verfprochen, weiß ich wohl: weil es mir um Ihre 
Antwort zu thun war. Darum iſt mie es auch noch recht ſehr zu 
thun; und ich daͤchte, Sie wären großmütbig, und ſchickten mir die 
Antwort, ebe Sie den Brief hätten. — Schreiben Ste mir doch auch, 
wie Ihnen Julius von Tarent gefallen, defien Verfaßer eben der 
Überbringer it — — Eben: erinnere ich mich noch, daß ich Ihnen 
von des Bonafede Hiflorie der Philoſophie gefprochen, aber vergefien 
babe, Ihnen den Titel zu laffen. Sie beißt: Della Istoria e dell’ In- 
dole di ogni Filosophia; beſteht bereits aus 5 Bänden, und iſt zu 
Lucca, unter dem Alademifhen Namen des Verfaßers Agatopisto 


- Cromanziano, gedrudt. Ebeſtens werde ich fie felbft haben, und 


wenn Ste es verlangen, will ich fie Ihnen zu näherer Einficht ſchicken. 
Leben Sie recht wohl. Sch bin . 
Ihr 
Braunſchweig den 16 Junius | ergebenfier ıc. 
4776. Leffing. 


An Mofes Mendelsfohn. 


Braunfchweig, den 16. Zul. [Zun.] 1776. 
Befter Freund! 


Der Ihnen dieſes überreicht, ift ein fo guter junger Mann, daß 
ich eiferfüchtig darauf ſeyn würde, wenn er eine andere Adreſſe an 
Sie von bier aus mitnähme, als meine. Er bat eine Tragddie ge- 
fchrieben, die Sie vielleicht noch ‚nicht gelefen haben, von der ich aber 
doch wünfchte, daß Sie fie leſen möchten, um zu biren, ob mein Ur⸗ 
tbeil mit dem Ihrigen übereinftimme. Ich glaube nicht, dag viel erfie 
Stuͤcke jemahls beffer gewefen. 

Mein Bruder wird Ihnen ein Exemplar von den Jeruſalemiſchen 


Auffaͤtzen gegeben haben, und ich wuͤnſchte, daß Sie mit dem, was 


*) Dieſen bisher ungedruckten Brief beſitzt Herr B. Friedländer, dem 
ihn die Leſer verdanken. 
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ich dabey getban habe, zufrieden ſeyn Thnnten. Aber fo ift die einzige 
Abficht, die ich dabey gehabt, immer noch das Beſte dabey. — Ob ich 
Ibre Anmerlung über den erfien Aufſatz vecht gefaßt babe, werden 
Sie wohl feben; fonft mir es hoffentlich aber nicht übel deuten, dag 
ich keinen andern Gebrauch davon gemacht habe. Es wäre unpolitifch 
gewefen, wenn ich auf alle Bloͤßen meines Verfaſſers fo deutlich ge: 
wiefen hätte. Laffen Sie mich, befier Freund, durch diefe Gelegenheit 
angenehme Nachricht von Ihrer Gefundheit und Ihrer fortdauernden 
Sreundfchaft gegen mich hoͤren. Ich bin 

. gang ber Ihrige 

Leſſing. 


An Madame König. 


Molfenhüttel, d. 23. Juny 1776. 
Meine Liebe! 


Ihren Brief vom 15ten dieſes babe ich erſt geflern ſpaͤt erhalten. 
Morgen ift fchon Johannis, und Sie erwarten vor Johannis doch 
von mir Antwort. Da diefes unmdglich if, möchte es Ihnen doch 
von felbft eingefallen feyn, was ich Ihnen fo fehr vatben möchte. 
Nehmlich noch einige Tage bey Ihrer Freundinn auf dem Lande zu 
bleiben, da Ihnen der Brunnen und die freye Luft fo gut anfchlagen. 
Meine Sade iſt zwar nun fo völlig regulirt, als fie es bat -werden 
fönnen, aber nun babe ich noch fo viel zu thun und voraus zu befor- 
gen, wenn ich viersehn Tage rubig will abweſend ſeyn Können, daß 
es mir unmbglich ift, den Tag meiner Abreiſe fchon feflzufeben. Wor⸗ 
über Sie fich vielleicht am meiften wundern werben, iſt diefes, daß 
ich nicht umbin gekonnt, den Hofratbstitel mit anzunehmen. Daß ich 
ihn nicht gefucht, find Sie wohl von mir überzeugt; dag ich es fehr 
deutfch heraus gefagt, wie wenig ich mir daraus mache, Finnen Sie 
mie auch glauben. Aber ich mußte endlich beforgen, dem Alten zu 
beleidigen. Ich fchreibe Ihnen gewiß, che ich abreife, und werde 
Ihnen vieleicht wohl noch mehr, als einmal fchreiben Funnen. Big 
dahin werde ich nichts fehnlicher wünfchen, als Ste recht gefund und 
wohl zu finden. Ich umarme Sie taufendmal in Gedanken auf Ab⸗ 
ſchlag und bin auf immer 

der Ihrige 
L. 
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An Madame König. 


Braunſchweig, d. 11. Zul. 1776. 
Meine Liebe! 


Endlih bat mich Ihre Antwort berubiget, und ich freue mich, 
daß Ihre Gefundheitiumfiände an der Verzoͤgerung derfelben wicht 
Schuld gewefen. Fahren Sie nur fort, fih auch in der Stadt eben 
fo wohl zu befinden, damit ich Sie fo treffe, wie ich wünfche. Schwer: 
lich aber wird mir es cher möglich ſeyn, als vor Anfang Auguſt abzu⸗ 
reifen. Den dritten deſſelben geſchieht es indeß gang gewiß. Und 
zwar komme ich in Gefelfchaft des Herrn Profeffor Efchenburgs. Wo 
mennen Sie, daß ich logiren fol? in meinem alten fchwarzen Adler? 
oder auf Kapfersbof? 

Die Sache mit der Züdinn babe ich nicht vergefien gehabt. Es 

war mie bey meinem lebten Schreiben, bloß entfallen, Ihnen davon 
zu melden, wie Sie aus der Benlage fehen werden, der Quittung der 
Frau, die ſelbſt nicht fchreiben kann, und einem Briefe derfelben an 
ihren Mann, ben fie ihn mit zu uͤberſchicken bittet. Die Frau bat 
alles felu von mir in Empfang genommen, und die Quittung bat 
ein fichrer Mann, den ich kenne, für fie unterfchrieben. 

Ich werde abgehalten dieſesmal mehr zu fchreiben. Naͤchſtens aber 
ein Mebreres; befonders wenn Sie mid; nicht lange auf Ihre Antwort 
warten laffen. Morgen fchreibe ich ohnfehlbar an den Better. Ich 
ummme Sie und bin auf immer 

der Ihrige 
2. 


Meine liebe Mutter, 


Ich hoffe, dag Sie fih von Ihrer Unbäglichkeit vdllig wieder er⸗ 
boblt haben, und wünfche, daß Sie diefe Zeilen recht wohl und vers 
onügt finden mögen. Ich würde Ihnen eher gefchrichen haben, wenn 
ich eher im Stande gewefen wäre, das Gegenwätrtige*) beylegen zu 


Finnen. Endlich bin ich, Gott fey Dank, fo ziemlich wieder aufs: 


Reine, und in meinen Hmfänden fo weit verbeßert worden, daß ich 
aufs Lünftige Feine Entfchuldigung babe, wenn ich meine Pflicht nicht 


beßer beobachte. Aber ich hoffe auch, Sie trauen mir zu, dag ich fie. 


gern beobachte, und dag mich mein bisberiges Unvermogen genug ge⸗ 


*) „AO 2.dor” am Rande. 


| 
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kraͤnkt Hat. Wenn die Schwehter eben fo unbillig gegen mich gewefen, 
ale Sie es gegenwärtig gegen Garin if, fo mag es manchmal artig 
über milch bergegangen ſeyn. Im Ernſt, meine liche Mutter, verwei⸗ 
fen Sie ihr doch diefe Lieblefigleit! Weil der arme Junge itzt nicht 
Tann, muß er denn darum fchlechter denken, als er fonft gedacht hat? 
Er will beyrathen, und ba tbut er recht daran. Aber was erfodert 
eine folche Veränderung nit? Sein Einkommen ift für Berlin fo 
mäffig, als es nur immer ſeyn Tann; und nur durch gute Wirthfchaft, 
die Ihm eine Frau führen bilft, kann ee wieder in den Stand fommen, 
feine Pflicht beſſer zu erfüllen. Wenn er num tobt waͤre? Oder will 
ihn die Schwerer licher zu Tode kraͤnken, well er doch nicht helffen 
kann? Doc das wi fie gewiß nicht; und fo bäfe meint fie es nicht. 
Aber was will Ste denn mit ihrem Naͤrgeln und Schmäben? Carl 
meint es fo gut, als einer von und, und «es ift nicht wahr, daß der 
Bruder in Pirna ihn fo verböhnt hat. Das ficht dem Bruder in Pirna 
nicht ähnlich. — Uber genug davon. Die Schwefler mag mir diefen 
Auspußer nicht übel nehmen. Sch babe manchen auch von ihr ver: 
tragen müffen. Wenn fie an Theophilus fchreibet, fol fie ibn von 
mir grüfien, und verfichern, daß die verfprochne Kifte mit inſtehender 
Braunfchweiger Meſſe gewiß nad) Leipzig abgehen fol. 

Nun leben Sie recht wohl, meine liche Mutter, und entzichen 
Ste mie nie Thren Segen. — Auch Du, liebe Schweiter, lebe recht 
wohl, und wir wollen dir alle Zeit Lebens verbunden fen, wenn Du 
Dir ferner das Wohl unfeer Mutter fo angelegen ſeyn laͤßeſt. 

Wolfenbättel den 15 Julius De geborfamer Sohn 


4776. Ootthold. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 16. July 1776. 
Meine Liche! 


Eher zu kommen if mir nun nicht möglich. Uber ich komme 
auch zuverläffig nicht fpäter. Denn wenn ich auch für meine Perfon 
nun fchon einige Tage eher kommen kbnnte, fo kann ich es doch nicht 
Herrn Efchenburgs wegen, mit dem ich es fchon zu gewiß gemacht 
babe, daß wir zufammen reifen wollen. Die Anmahnung aus Heidel⸗ 
berg wird denn nun auch noch fo Tange zurücd bleiben. Und wenn 
fie auch kommt, fo iſt bie Antwort ia wohl ein Dan zur noch zu 
verfchichen. 
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Wegen des Logis werde ich Ihrem Nathe folgen. Aber da Herr 
Eichenburg noch feine Mutier in Hamburg bat, bey der er nothwen⸗ 
dig Togiren muß, fo werden Sie nicht noͤthig baben, mehr als Stube 
und Kammer für mich zu befiellen; verficht fich nicht cher, als anf 
den Tag unferer Ankunft, die ich Ihnen vorber noch einmal melde. 
Das Sie fih.in Hamburg vieler Gefellfchaft entzogen haben, if auch 
für mich eben fo gut, weil ich nicht Luft babe, viel unter Leute zu 
fommen. Wen ich nicht notwendig werde befuchen muͤſſen, der fol 
vor mir wohl Friede haben. 

Dem Better babe ich diefen Augenblid num emblich gefchrieben. 
Denn vermutblich wird er es dach wohl fepn, bey dem wir am dfter- 
fien zufammen kommen bürften. Und damit ich auch micht vergefie 
den Brief abzuſchicken, will ich ihn nur gleich mit einfchliefien. 

Ich umarme Sie meine Liebe und Ihre Kinder, und bin 

der Ihrige 
2. 


An Madame König. 


Braunfchweig, Freytags d. 2. Aug. 1776. 
Meine Liebe! 


Diefes bloß Ihnen zu melden, daß ich Morgen, Sonnabend den 
3. Auguſt unfehlbar von bier abreife. Nur kann ich Ihnen nicht fa- 
gen, ob früh oder gegen Abend. Auch weiß ich nicht, ob es Herr 
Efchenburg, der Frank gewefen ift, wird aushalten können des Nachts 
zu reifen. Freylich kann ich die Zeit meiner Ankunft nicht fo genau 
beflimmen. Wenn alles gut gehet, bin ich wenigſtens längfiens den 
Montag Abend in Hamburg. Für diefe Zeit laffen Sie nur das Quar⸗ 
tier beftelen; und bleiben wenigſtens huͤbſch zu Haufe, damit mein 
erfier Bang in Hamburg Fein Zeblgang wird. Daß ich Sie mit den 
Ihrigen nicht anders als recht gefund und vergnügt finden werde, 
daran will ich nun einmal gar nicht mehr zweifeln. Auch daran nicht, 


daß Sie mich Kleben. _ 
Der Ihrige 
L. 


—a”ini— 


An Ebert. 





Liebſter Freund! 


Daß man nicht in Hamburg ſeyn kann, ohne des Tages wenig⸗ 
ſtens zweymahl an Sie zu denken, das verſteht ſich. Daß ich aber 
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auch fonfi an Ste denke, davon ſey Ihnen folgendes ein Beweis — 
aber ein Täfliger. Ich erfuche Sie nehmlich, beyliegenden Brief. dem 
E. P. unverzüglich in eigne Hände zu übergeben. Er if von dem 
Stiftsamtmann D. und von dem Inhalte einmal mündlich: Sollte 
der ©. P. aber noch nicht zuräd fepn, fo behalten Sie ihn nur fo 
lange bey fich, bis ich feld zurädkomme. Ich komme aber zuver⸗ 
läffia den 42. dieſes. Leben Sie indeß mit Ihrer lichen Frau 
recht wohl. 
Der 


Hymburg, Ibrige 
den 23. [?] Aug. 1776. Leſſing. 


An Madame König. 


Braunſchweig, Freytags Abends 
um neun Uhr. 
Meine Liebe! 


Eben dieſen Augenblick ſind wir gluͤcklich angelangt. Dieſes will 
ich Ihnen doch lieber mit zwey Worten melden, als gar nicht. Denn 
noch dieſen Abend muß der Brief auf die Poſt, und ich bin herzlich 
muͤde, ob ſchon uͤbrigens geſund. Wie ſehr ſehne ich mich, auch von 
Ihnen bald gute Nachricht zu erhalten. Schwan iſt noch nicht da, 
aber er iſt unterweges, und muß naͤchſter Tage eintreffen. Der E. Pr. 
bat das Fieber, und ich werde ihm ſchwerlich Morgen zu fprechen be= 
fommen. — Auf den Montag ein Mehreress; denn: ich denke noch 
Morgen nach Wolfenbüttel zu gehen. 

Leben Sie wohl, meine Liebe. Ich umarme Sie mit Ihren Kin⸗ 
dern tauſendmal. 

Der Zeige ‚ 
8. 


— 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 2. Sept. 1776. 

Meine Licbel 
Die Paar Worte, die ich noch eben Zeit hatte, Ihnen am Frey⸗ 
tage Abends zu fchreiben, werden Sie hoffentlich erhalten, und meine 
glücliche Ueberkunft daraus erfeben haben. Da ich weder den H. noch 
den E. Br fahe, und mich daber bey jenem nur fehriftlich melden 
konnte: fo eilte ich fo fort nach Wolfenbüttel. Das Haus iſt noch 
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nicht leer; denn die Auction iſt noch nicht gehalten. Ich will mich 
auch jett weiter nicht darum befümmeen, fondern ſobald ich Schwanen 
gefprochen, das bewußte andere Haus miethen. 

Schwan if geſtern In Bbttingen angelommen, und wird vermuth- 
Lich Morgen oder Webermorgen bier feyn. Laͤngſtens alfo auf Fünfti- 
sen Donnerfiag kann ich Ihnen mehr von der Sache fchreiben. Dis 
rings find noch nicht wieder zurüd, fondern find nad Paris gegangen. 
Ich babe alfo die Doktorinn Topp gebeten, mir eine Koͤchinn zu mie⸗ 
then. — Trauen Sie mir zu, meine Liche, daß ih alles auf das 
Moöͤglichſte befchleunigen werde. Es Liegt mir ſelbſt zu vis! daran. 
Laſſen Sie mich nur bald erfahren, daß Sie fih mit Ihren Kindern 
recht wohl befinden. Ich umarme Sie taufendmal, meine liebſte, befie 
Frau, und bin ewig 

der Ihrige 
2. 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, Dienfiag d. 3. Sept. 1776. 
Meine Liche! 


Ich babe Ihnen am Freytage und geſtern cin Paar Worte ges 
fchrieben. Diefen Augenbli erhalte ich Ihre drey Briefe mit ben 
Einſchluͤſſen, und. diefen Augenblid will ich auch nach Braunſchweig. 
Ich werde Ihnen alfo wiederum nur ein paar Worte fchreiben koͤn⸗ 
nen. Schwan if noch nicht da; wenn aber feine Anträge die nehm⸗ 
Lichen find, welche Ihre Herren Brüder wiſſen wollen: fo werde ich 
in einer Verlegenheit feyn, aus der Sie allein, meine Liche, mich 
sieben kͤnnen und muͤſſen. Auf Ihre Entfcheidung fol fchlechterdings 
alles ankommen. Darauf machen Ste fih nur alfo gefaßt. — Ich 
Tann fein Wort mehr binzufeben, als dag ich Sie taufendmal um- 
arme. Malchen mit eingefchlofien. 

| Der Ihrige 
2. 


— — — — — — 


An Madame König. 
Freytags, d. 6. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


Geſteen enblich I Schwan angelommens; und um Ihnen mit we⸗ 
nigen alles zu fagen — (denn fo lange er bier bleibt, dürfte ich Ih⸗ 
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nen ſchwerlich umftändlich fchreiben Finnen, und in einer Stunde 
fahre ich mit ihm berüber nach. Wolfenbüttel) — fo wird die Sache 
grade fo geben, als Sie es am liebſten gewünfcht haben, und wie es 
Daher auch mir am angenehmfien if. Man bar es nchmlich felbfi wohl 
eingefeben, daß es Schwierigkeit haben würde, mich fogleich välig aus 
biefigen Dienften, in dortige zu ziehen: und begnügt fich alfo mich 
zum ordentlichen Mitgliede der Alademie zu machen, und mir eine 
jährliche Penfion von 100 Loulsd’or anzutragen, wenn ich an den 
Arbeiten der Akademie Theil nehmen, und jährlich einmal oder wenig- 
fiens alle zwey Fahre einmal, den dffentlihen Verfammlungen in 
Mannheim perfbnlich beywohnen wolle; mit jedesmaliger Entfchädigung 
der Reiſekoſten und dortiger Ausldſung. Alles, wozu mich dieſes ver- 
pflichten wärde, wäre eine einzige Abhandlung des Jahrs für die Aka⸗ 
demie, bie ich entweder einfchiden oder felbf bringen knne. Don 
Aufficht über oder von Arbeiten für das Theater, iſt gar nicht die 
Rede geweien; unb man denkt bloß, wenn ich einmal nah Mannheim 
läme, daß ich mich wohl von felbft würde reizen laffen, meinen guten 
Rath zu ihren neuen Theateranfialten zu geben. Und das verficht fich. 
Nicht wahr, meine Liche, Ich babe alfo wohl gethan, und Sie billigen 
es, daß ich den Antrag auf biefen Fuß, ohne alles weiteres Bedenken, 
angenommen babe? Die hundert Louisd’or machen mit dem, was ich 
biee babe, auch ja wohl 2000 Gulden Pfaͤlziſch Geld, und auf bag, 
was es dort mwohlfeller it, muß tch meine vbllige Freyheit rechnen, 
in der ich bier bleibe. Das alademifche Diploma babe ich bereits in 
Händen, und das übrige wird der Baron von Hompefch naͤchſtens 
einrichten. Da biefer zugleich erſter Finanzminiſter ifi, fo bat mich 
Schwan verfichert, daß es Feine Schwierigkeit haben werde, Ihnen, 
ſobald Sie meine Frau wären, die Decimation gu erlaffen, indem ich 
als ein ordentliches Mitglied der Alademie angefehen werden müßte, 
das die melſte Zeit nur anfer Landes zu feyn die Erlaubniß 
babe. Daß mir diefer Umſtand befonders Lieb iſt, Tbnnen Sie glau⸗ 
ben, da er Ihnen eine Aufopferung erfpart, die Sie doch nur mie 
zu Liebe machten, und wofür ich Sie fchmerlich fogleich ſchadlos hal⸗ 
ten koͤnnte. 

Soviel alſo vorläufig hiervon. Morgen gebt Schwan wieber fort, 
und alsdenn will ich mit Ernſte an unfer vornehmſtes Geſchaͤfte den⸗ 
ten. Diefe erfien acht Tage find in Erwartung ber Dinge mit Nichte» 
thun vergangen. Der Brief von: Ihrem Heren Bruder aus Leiden 
folgt anbey zurüd. Empfehlen Sie mich ihm, bis ich fünftige Woche 
felbft an ihn ſchreibe. 
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Ich umarme Sie taufendmal, meine Liebe, und bin auf immer 
der Ihrige 
a 
P. S. Apropos! Da babe ich noch den leuten Tag in Hamburg 
ein Billet auf die Wansbecker Ziehung genommen. Hier iſt ed. Laf- 
fen Sie doch nachfehen, ob etwas darauf gemonnen worden. 


— — — — — — 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, den 10. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


Meinen Brief vom Freytage haben Sie hoffentlich erhalten, und 
ich wünfche nochmals, daß die Sache fo nach Ihrem Bergnügen aus⸗ 
gefallen feyn moͤge. Je mehr ich ihr wenigfiens nachdenke, defto mehr 
werde ich überzeugt, dag ich mich fo der wenigfien Unruhe ausfeke, 
und alles bier mit Geduld anfchen Tann. Ein einziges, glaube ich, 
babe ich Ihnen dabey zu melden vergeffen, daß. ich nehmlich verfpre- 
chen müffen, fchon infichenden Winter, etwa im fanuar, oder Fe⸗ 
bruar kommenden Jahres, auf Eurze Zeit nach Manheim zu kommen. 
und auch das babe ich zugefagt, in der Hofnung, dag Sie biefe Reife 
gerne mit machen würden, follte es auch nur um Theodors wegen 
feyn, von dem ich aus dem Briefe Ihres zweyten Herren Bruders 
mit Vergnügen erfeben, daB es fich mit feiner Beſſerung vecht wohl 
anläßt, und er entjchloffen ift, fie in Landau abzuwarten. 

Meinem jebigen Weberfchlage zu folge, hoffe ich laͤngſtens den 6. 
Ditober bey Ihnen zu fepn: und wenn Sie, meine Liebe, weiter 
nichts darmwider haben, und Sie überzeugt find, daß es Madam Sch. 
ein wahrer Ernſt ift, fo nehme ich ihr freundſchaftliches Anerbicten 
um fo viel lieber an, da Ich mich auf. dem Ruͤckwege von Hamburg 
ein wenig erfundiget babe, wo wir fonft unfere Verbindung vollzichen 
koͤnnten, und fo erfahren babe, daß, da es doch auf Braunſchweigi⸗ 
fen Grund und Boden gefchehen müßte, (weil anderwaͤrts die her⸗ 
zogliche Erlaubniß nichts helfen wuͤrde,) es nicht eher als zwey Sta⸗ 
tionen vor Braunſchweig geſchehen koͤnnte. Wenn Sie alſo Ihre 
Zimmer auch den 25ten dieſes raͤumen muͤſſen: fo bleibt ja wohl Ma⸗ 
dam Sch. fo lange auf dem Bork, zumal, wenn, wie ich hoffe, wir 
gut Wetter behalten. . 

Warum ich aber fchwerlich cher kommen koͤnnen, iſt das die Ur⸗ 
ſache. Mein angewieſnes Haus wird nur erſt vor Michaelis. leer, und 
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alles wohl überlegt, habe ich für das Beſte befunden gleich dabinein 
zu ziehen, als fich erſt in einem fremden Haufe herum zu fielen. In 
Ordnung, fo bald «es leer iſt, ſoll es bald ſeyn. Denn da es jetzt 
auch ſehr gut meublirt und mit Hausgeraͤthe verſehen iſt, fo iſt meine 
Meinung alles, mas wir ohngefaͤhr noͤthig haben, aus der Auktion zu 
erfichen: Spiegel, Stühle, Schränke, kurz alles was gut und nicht 
eben theurer ifi, als wenn man es neu anfchafte. 

Auf eine gute Köchinn flelle ich überall aus, und geftern iſt mir 
eine vorgefchlagen worden, bie fehr gut feyn fol, aber 30 Thaler ver⸗ 
langt. Wenn ich nicht bald eine eben fo gute wohlfeiler finde, fo 
miethe ich fie. Einem Mädchen pflegt man bier 10 bis 42 Thaler 
und & bis 5 Thaler Biergeld, auch, wenn fie fich gut aufführt, einen 
heiligen Chriſt zu. geben. An Ihre Herren Brüder und den Onkel 
fchreibe ich obnfeblbar nächfter Tage. Des Brieffchreibens bat jetzt 
bey mie kein Ende, und immer bleiben freylich darüber die nothwen⸗ 
digſten liegen. Die abgefandten Sachen, feyn. Sie ohne Sorgen, will 
ich gewiß in gute Verwahrung nehmen. Ich breche ab, um die Poſt 
nicht zu verfäumen, und näcflens ein mehreres! ch umarme Sie 
tanufendniial, und meine beſten Gruͤſſe an Malchen. 

" Ganz der Ihrige 
L. 


An Madame Koͤnig. 


Wolfenbuͤttel, d. 43. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


Es fehlt nicht viel, fo müßte ich meinen ganzen lebten Brief wi⸗ 
dereufen. Doch werden Sie nur nicht unruhig; in der Hauptfache wi⸗ 
derrufe ich nichts. ih bin den Sten böchfens den sten Fünftigen 
Monats gewiß bey Ihnen: nur das Uebrige muß denn fo gut geben, 
als es kann, und Ste müfien nicht verdrießlich werden, wenn es ein 
wenig Tonfus geht. Die Urfache davon ift, weil die Auktion in dem 
mie angewiefenen Haufe erfi auf den 26ten dieſes angefekt iſt, und 
leicht 14 Tage dauern koͤnnte. Das Haus ifk folglich um jene Zeit 
noch nicht. leer, vielmeniger bewohnbar. Ich babe alfo auf meinen 
erfien Gedanken zurüd kommen muͤſſen, und habe würklich An dem 
benachbarten Haufe, wovon ich Ihnen gefagt, die ganze erfie Etage 
monatsweife gemiethet. Sie if vbllig und. gut: meublirt, und. auch ges 
nugfame reinliche Betten follen. Sie: finden, wenn die Ihrigen nicht 
zu gebbriger Zeit eintreffen Könnten, daß Gebrarch davon zu machen 
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wäre. Nur freylich würde ich felbft da fchmerlich mit wohnen Tonnen, 
umd ich müßte in meinem jehigen Logis fo lange bleiben. Ueberhaupt 
bin ich mit bem angewieſenen Haufe, nachdem ich es genauer in Au⸗ 
genfchein genommen, nicht fehr zufrieden. Doch auch dem iſt abzubel- 
fen, und alles fell anf Sie anfommen, meine Liebe. TE es Ihnen 
zu klein und zu altvaͤtriſch; nun gut, fo ziehen wir in die Stadt, mo 
febr gute und fchöne Häufer um ein billiges zu miethen find. 

Was fagen Sie zu ber Mannheimer Reife? Denn auf meine bei- 
‚ben lebten und vwoichtigfien Briefe, bin ich nach bis jebt ganz ohne 
Ihre Antwort, nad der mich recht fehr verlanget. Mit der nächften 
Poſt ſchicke Ich Ihnen die Briefe an Ihre Herren Brüder ganz ohn⸗ 
fehlbar. Ich will fodann auch die Antwort des Herzogs beylegen, dem 
ich die Manheimer Geſchichte doch melden mußte, und die eins Um⸗ 
ſtandes wegen merkwuͤrdig If. Um Erlaubniß zu unferer Verheyra⸗ 
thung babe ich ihm noch nicht geſchrieben, er wird aber hoffentlich 
fchen etwas davon wiflen. Der Syndicus Sylm iſt jebt bier, ber es 
an alte erzählt, die es von ihm hoͤren wollen, daß unfere Hochzeit ganz 
obnfehlbar, ſehr bald, und zwar auf dem Work ſeyn werde Diefen 
lebten Umſtand Tann ee doch unmbglich anders woher, als aus dem 
Schubackſchen Haufe ſelbſt wiſſen. 

Ich boffe, meine Liebe, daß Sie fich recht wohl und gefund be⸗ 
finden. Sch umarme Sie mit Ihren Kindern auf das berzlichfie, und 
bin auf immer. 

ganz dee Ihrige 
2. 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 15. Septbr. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Ich babe mir allerdings Vorwürſe gu machen, daß ich Die in fo 
longer Zeit nicht gefchrieben, und daß Du alfo verfchtebene Dinge von 
- mie durch andre Leute erſt erfahren müflen, die ich Div bätte melden 
follen. Denn dag Du fie fo weder balb noch ganz erfahren, das 
bat. wohl nicht anders ſeyn Können. Was ich verfäumt, will ich icht 
gut machen. 

Zuerft iſt es eine große Unwahrheit, daß ich mich, der Heinen 
Verbeſſerung wegen, die man mir bier gemacht, haͤtte verpflichten 
mäffen, niemals von bier wieder wegzugehen. Um zehnmal fo viel 
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würde ich eine folche Verpflichtung nicht eingegangen ſeyn. So weit 
ſollteſt Du mid doch wohl kennen. 

Vielmehr bin ich nur Lürzlich gerade auf dem Punlte gewefen, 
aller der neuen Verbefierungen ungeachtet, die ich nr bedingungsweiſe 
angenommen batte, gang von bier wegzugehen. Der Kubrfürf von 
der Pfalz ließ mie feine Dienfte mit einem Gehalte von 2600 Bulden 
und ſelbſt zu wählendem Titel antragen; und 2000 Gulden find in 
der Pfalz fo gut, wie bier A000 Thaler. Indeß, da man fich in 
Manheim leicht vorſtellen koͤnnen, dag ich die hieſigen Dienfle dach 
nicht fo ylöglich mit ben dortigen vertaufchen wuͤrde, fo bat mich der 
Kubrfürk fürs erſte nur unter die ordentlichen Mitglieder feiner Aka⸗ 
demie aufnehmen lafen, und mie eine jährliche Penfion von 100 Louis⸗ 
dor ausgeſetzt. Das, verficht ſich, babe Ich angenommen, und kann 
nunmehr ruhig abwarten, ob man bier weiter etwas für mich thun 
wid, ober nicht. Zaudert man gu lange, fo weiß ich wohin. nd 
das geſtehe ih Dir num gern: nirgends anders bin, als nach der 
Pfalz. Doch diefes kann leicht noch fchr Tange nicht, in auch wohl 
gar mie, gefcheben. Denn die gänzliche Freiheit, in der ich bier lebe, 
und die Bibliothek, werden mich gewiß fo lange halten, als es fich 
mit meinen übrigen Umſtaͤnden nur verttagen Tann. | 

Was num das zweyte anbelangt, wonach Du ohne Zweifel am 
neugierigfien bill, fo wirft Du Dich doch erinnern, daß ich Dir ſchon 
vor fünf Fahren gefagt und gefchriehen, daß ich mich, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, noch gewiß verbeientben wärbe Nun iſt es ſon⸗ 
derbar, dag jene Connexion, die ich in der Pfalz erhalten babe, mir 
die Sache fo erleichtert, dag ich vermuthlich nun nicht lange mehr 
zaudern dürfte. Die Perſon nehmlich, außer der ich nun fchlechter- 
dings Feine haben mag, iſt eine geborne Pfälgerin, die von ihrem 
Bermbgen, (von dem, das fie leider gehabt, und ven dem, bas fie 
noch hat) ein Beträchtliches hätte deeimiren muͤſſen, wenn fie nicht 
wieder in ihr Vaterland Hätte zuruͤkkommen wollen. Diefe Decknation 
fällt num hoffentlich weg, und fobald ich die Verficherung davon babe, 
iſt alles auf einmal richtig. 

Du wir alfo kaum Zeit haben, weder Deinen noch einen frem- 
den Pegaſus zu fatteln, deſſen beſte Sprünge mir bey dergleichen Ges 
legenheit ohnedies hoͤchſt zuwider find. Erfpare mir Immer, was ich 
Die auch erfparen will. Genng, daß einer von dem andern werfichert 
iſt, wie fehe es ihn demungeachtet freuet, den Adern gluͤcklich zu 
weißen. Sogar Deinen Befuch muß ich mit fürs erfie verbitten. Denn 
im December rehſe ich ſchon nach Manheim, wohin ich mich anbeifchig 
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machen muͤſſen, alle Fahre einmal zu kommen. Wenn ale auch ſchon 
meine Verheirathung vorber geſchehen ſollte, (was doch noch ſehr un⸗ 
gewiß iſt) ſo wuͤrde ich doch noch gar nicht auf Deinen Empfang ein⸗ 
gerichtet ſeyn konnen. 

Es iſt mir herzlich lieb, daß endlich meine Turiniſche Kiſte an⸗ 
gekommen iſt. Laß mir fie ja fo bald als moͤglich ſchicken, zugleich 
aber mir auch die Transportloften melden, die ich Herrn Voß ſofort 
erfintten will. Es gebt mir ſebr nahe, daß ich hoͤre, daß er fich noch 
nicht wieder vollkommen beſſer befindet. 

‚Mein Compliment an Herrn D. Herz. Nur noch ein Paar Wo⸗ 
chen ſoll er mit mir Geduld baben, und alsdann ſoll mir gewiß nichts 
angelegener ſeyn, als feine Correſpondenz. 

Sobald Eberhards Schrift gedrudt ik, fo ſchide mir ſie ja. 

Gottheld. 


An Madame König. 


Meine Eiche! Braunſchweig, d. 17. Sept. ‚me 

Ein unvermutbeter Befuch von & . .. aus H. hat mich um drey 
volle Tage gebracht, in welchen ich doch auch gar nichts: in unſerer 
Sache thun koͤnnen. Daß mir der Mann doch immer fo umgelegen 
kommen muß! Sie erinnern fich, als Sie mit Ihrem Herrn Bruder 
in Braunfchweig waren, kam er mir eben fo unerwartet über den Halt. 
Damals: hatte er einen Maler mit, und dieſesmal hatte er gar feine 
Nichte bey fich. 

Es ift mir alfo unmdglich, bie Briefe an Ihren Onkel und Ihre 
Brüder, bie fchon fo gut als fertig find, noch heute beyzuſchlieſſen; 
und ich antworte Ihnen bloß, um durch die Licherfchlagung des Poſt⸗ 
tages Sie nicht noch etwas fchlimmeres argwohnen zu laffen. Denn 
wohl und gefund befinde ich mich, welches ich auch von Ibnen und 
den Ihrigen hoffe. 

Daß Ihnen die Entſcheidung der Manheimer Sache fo am lleb⸗ 
ſten geweſen, hat mich ſehr gefreut. Es iſt auch wohl gewiß, daß id 
fo am befien fahre, und daß man es bier im Ernſte meine, mid 
gerne zu behalten, werden Sie aus beyliegender Antwort des Herzogs 
feben; nebmlich aus dem Zufake feiner ibm dermaleins noch Zu 
‚beftimmenden Befchäfte: welchen Zufat aller Wahrfcheinlichkeit nach 
ber E. Pr. mit veranlaßt hat, um mir zw verfichen zu geben, mid 
jene Connexion nicht zu weit verbinden zu laſſen. Dem allen nad, 
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denke ich, find meine Ausfichten fo, daß ich ruhig feyn Tann, ‚wenn 
ich noch ein paar Fahre lebe. Ohne das würde ich Ste, meine Liebe, 
jest freylich in Unruhe und Koften feßen, die Sie einmal bereuen 
mößten. Dieferwegen bin ich auch wahrlich jetzt um cin bischen laͤn⸗ 
geres Leben fo befümmert, als ich es noch. nie gewefen.. Doch etwas 
muß man bey allen Unternehmungen in der Welt wagen. 

Was ich von Theodoren aus Ihrem und feinem Briefe erfebe, iſt 
mir berzlich lich, und darin bin ich auch völlig Three Meinung, dag 
es fehr nötbig iſt, ihn unter der Aufſicht des Wundarztes noch einige 
Monate zu lafien, um gewiß zu ſeyn, daß feine Hellung von Dauer 
it. Unſere Reife nach) Manheim, von der ich Ihnen In meinem Vor⸗ 
leuten gefchrieben, wuͤrde fich ſodann auch hierein gut paſſen. Aber 
womit befchäftiget er ſich indeß? Und womit bat er fich bisher. be= 
fhäftiget? Wenn er noch gefonnen iſt, das Militaire zu ergreifen, fo 
rathen Sie ihm doch, Mathematik und Zeichnung zu fludieren, wozu 
er in Landau vielleicht Gelegenheit haben dürfte An Wolfenbüttel 
fol es ihm fodann an Gelegenheit nicht fehlen, ſich noch feſter darin⸗ 
nen zu feßen, und ein Bürgerlicher kann mit folchen Kenntnifien im 
Kriegsftande noch immer am ficherfien fein Gluͤck machen. 

Auch if Ihr Einfall, meine Liche, mit dem Wiener: Wagen vecht 
gut. Nur die Neife anhero koͤnnten Sie darin doch nicht thun? Wenn 
ich indeß ohne eigenen Wagen bis auf den Zollenfpicker kaͤme, fo koͤnn⸗ 
ten wir zwey in dem Wiener: Wagen zurüd reifen, und. Ihre Kinder 
mit dem Mädchen müßten in einem andern folgen, welchen andern. 
ih Ihnen auch nur bis Zelle zu verbingen rathen wollte, weil ich es 
jo einrichten Ihnnte, daß man uns grade von Zelle aus nach Wolfen- 
büttel abholte, um Braunfchweig auf diefer Tour zu vermeiden. Doch 
bierüber wiſſen Sie vielleicht beffere Einrichtungen, die Ste mir nur 
aber bald melden müflen. 

Naͤchſtens mehr! Sch umarme Sie taufendmal und bin 

auf Immer der Ihrige 
2. 


An Madame König. 
Wolfenbüttel, d. 20. Sept. 1776. - 
Meine Liebe! 
Hier kommen endlich zwey von den verfprochenen Briefen. Daß 
fie nicht alle viere kommen, iſt die Urſache, daß ich Teiber den Zettel 
verworfen babe, worauf ihre Addreſſe ſteht. Wenn ich ihn nicht wie⸗ 
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ber finde, fo fchreibe ich Ihnen entweder bie Briefe das näcfemal 
ohne Aufichrift, oder Sie find wohl fo gut und ſchreiben mir die 
Hobdrefle noch einmal. 

Es if mir lieb, wenn Sie verfichert feyn Unnen, daß Madame 
Sch. unfere Annahme ihres Anerbietens im Ernſte angenehm if. Aber 
ich verlaffe mich nun auch völlig darauf, daß fie Feine Umſtaͤnde mas 
hen, und fchlechterdings Leine Säfte und Zeugen dazu bitten wird, 
aufer ihren dortigen Unverwandten und Herrn König. Nach geſche⸗ 
bener Verbindung müflen wir uns fo kurz als möglich aufhalten: oder, 
wenn Sie, meine Liebe, noch ein paar Tage dort bleiben koͤnnen und 
wollen, fo gehe ich allein wieder voraus, und komme Ihnen bis Zeile 
wicderum entgegen, welches beynahe das Beſte feyn würde, weil es 
fonft mit unferm biefigen Empfange ein wenig confus hergeben möchte. 
Ueberhaupt ift es nun hohe Zeit, uns über die Reife zu vergleichen. 
Ich weiß nicht einmal wo der Dort liegt, und ob ich über den Zollen⸗ 
fpiefee muß oder nicht. 

Ihre Sachen find geſtern trocken und wohlbehalten angelommen, 
und fichen in guter umd ficherer Verwahrung. 

Sie find mir, meine Liebe, immer noch auf meinen zweyten letz⸗ 
ten Brief Antwort Tchuldig; und ich weiß alfo jet nichts mehr bin- 
zuzuſetzen — (auch find mir die Finger gang verflommen, fo Kalt iR 
es fon anf meinem Zimmer:) als daß ich Sie tanfendmal in Ge⸗ 
danfen umarme, und bie Zeit nicht erwarten kann, da Ich Ihnen gar 
nicht mehr zu fchreiben brauche. 

Ganz ver Thrige 
e. 


An Madame König 
Wolfenbüttel, d. 23. Sept. 1776. 


Nun wohl, meine Liebe, fo will ich denn den 6ten gewiß bey 
Ihnen feyn, und auch alle das Uebrige follen Sie einrichten, wie Sie 
wollen. Aber wahrlich wegen unferer Anberkunft bat mich Ihr letzter 
Brief ein wenig in Verlegenbeit gefeßt. Sch babe wuͤrklich geglaubt, dag 
Sie ſehr leicht einen Kutfcher In Hamburg fänden, der Sie wenigſtens 
bis Zelle brächte, wohin dieſen Leuten die Wege in wohl befannt feyn 
muͤſſen. Freylich will ich Hier wohl einen vierſitzigen Wagen, entwes 
der zu Faufen oder geliehen belommen; allein einen vierfigigen Wagen, 
wenn ich auch nur alleine bin, läßt kein Poſtmeiſter umter vier Pfer⸗ 
den fahren. Hierher aber würden wie wohl fechfe nehmen mäflen, 





Leſſings Briefe. 1776. 474 


wenn wie alle in einem Wagen fahren weiten. Wenigſtens müßten 
Sie alsdenn doc, noch Ihren Wiener Wagen mitbringen, in welchem 
wir allein führen, oder ich wieder allein voransginge. Denn ich rechne 
Darauf, daß Sie Ihr Mädchen mitbringen, (und rathe es Ihnen recht 
fehr, wenn Sie ſich etwa anders befinnen wollten,) unb fo wären wir 
6 Derfonen, die unmoͤglich alle in einem Wagen Raum haben. . Ha— 
ben Sie ja die Güte mir hierauf mit erſter Poſt gang poſitiv zu ant⸗ 
worten, weil ich nicht gerne in Ungewißheit abreifen moͤchte. — Koͤnn⸗ 
ten Sie in Hambarg Ihren Wiener Wagen gegen einen leichten vier⸗ 
fißigen gut vertaufchen, fo würde das vielleicht auch nicht übel fenn, 
und ich dürfte fo nach blog in einer Halbcheife zu Ihnen kommen. 

Auch verlaſſe ich mich darauf, daß Sie Anfangs nicht ungeduldig 
werden wollen, und ich unferer Abrede nach, Beine fremde Geſellſchaft 
auf dem Dort finde. Denn ich muß Ahnen bekennen, daß ich mir 
auch nicht einmal einen neuen Roc machen laſſe. Ach komme gerade, 
wie Ste mid in Hamburg geſeben haben. 

Webermorgen erft babe ich mir vorgenommen, an den Herzog we⸗ 
gen der Erlausniß zu fchreiben, die ich zuverläfiig den andern Tag 
darauf zu erhalten Hofe. Sobald ich fie babe, will ich fie Ihnen 
ſchicken, und Sie Fünnen davon Gebrauch machen, wie Sie wollen. 

Der Brief Ihres Herrn Bruders bat auch mich recht fehr ges 
freuet, und es iſt mir lich, daß er gleichfalls mit meiner Wahl zufrie⸗ 
den ik. Ich fchließe ihn bier wieder mit dey. Meinen Brief an ihn 
nnd den Onkel werden Sie nun wohl erhalten haben. Sch umarme 
Sie taufendmal und bin auf immer 

der t Jri 


An Malchen meinen beſten Gruß, das verfcht fh, n non is fie 
auch nicht nenne. 


An Madame König. 


Braunſchweig, d. 26. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


Ich ſehe aus Ihrem letzten, daß wir wegen unſerer Anherreiſe 
ziemlich zuſammen kommen. Freylich wird es das Beſte ſeyn, wenn 
Sie dorten eine gute nicht allzu ſchwere vierſitzige Kutſche kaufen, die 
uns auf unſern Reiſen nach Manheim dienen kann. Ob Sie aber ſo 
noch auch den Wienerwagen behalten wollen, ſtehet bey Ihnen. Wenn 
Sie ihn nicht behalten wollen: ſo muß ich eine zweyſitzige Chaiſe mit 
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bringen. Behalten Ste ihn aber, fo lomme ich ohne eignen Wagen, 
und wir fahren darin zuſammen anber. Das alfo ſeyn Sie nur fo 
gut, in Ihrem ‚Nächten zu befiimmen. Bis nach Zelle werde ich 
wohl von Wolfendättel aus, uns Pferde müflen laſſen entgegen kom⸗ 
men, weil fie von Zelle aus die Poſtſtation in Braunfchweig fchwerlich 
werden überfahren bürfen. 

Geſtern habe ich einen Brief von dem Baron von Sontyefch aus 
Manheim erhalten, worin er mic, ſehr bittet, fobald als möglich zu 
kommen. Ich möchte aber aus hundert Urfachen nicht gerne eher als 
im Januar. 

Idhren Yufteag an ben Hofrath Spies, will ich, wo mir möglich, 
beute noch beforgen. Jetzo muß ich nur eilen diefen Brief zu ſchlie⸗ 
Ben, weil ich fonft in Gefahr bin die Poft zu verfäumen. 

Ih umarme Sie, und bin auf Immer 

. ganz der Ihrige 
2. 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 26. Septbr. 1776. 
Mein licher Bruber, 


Sch Hoffe, daß Dir meinen Ichten Brief wirkt erhalten haben, und 

Ich fehe Deiner Antwort, nebft der Turiner Kifte, mit Verlangen entgegen. 
Jetzt muß ich in einer Theaterſache an Dich fchreiben, deren ich 
mich durch die jüngft in Manheim erhaltene Connexion nicht wohl ent⸗ 
sieben Finnen. Dan bat dort nun ein fchönes neues Theater; aber 
noch Feine Acteurs. Man fucht befonders einen Water, eine Mutter, 
einen Liebhaber, eine Liebhaberin, einen Bedienten und ein Mädchen. 
Du biſt unter diefen Leuten ia fo befannt: weißt Du gute Perfonen 
dazu? wenn fie auch fchon die allerbefien nicht find, wenn fie fich nur 
ein wenig über das Mittelmäßige erheben. Ich will nicht, daß Du 
Döbbelinen feine Leute abfpänftig machen fol; aber es find doch im⸗ 
mer bey einer Truppe welche, die nicht gern bleiben wollen. Sie 
müßten indeß zu Anfange des künftigen Septembers in Manheim feyn 
konnen. Antworte mir mit erſter ruͤckgehender Poll. 
" Gotthold. 
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An den Churfürftl. Sähf. Bibliothekar Daßdorf in Dresben.®) 
Liebſter Freund. 


Nach aller der zuvorkommenden Freundſchaft, mit ber Ste mich . 
in Dresden beebrt haben, hätte ich Ihnen wohl cher einmal fchreiben, 
umd Sie meiner herzlichen Ergebenheit verfichern follen. | 

Ich hätte dazu auch noch eine andere Urſache gehabt. Ich hätte 
Ibnen nehmlich vorlängfi melden können, daß ich endlich Winkelmanns 
ganze Correſponden; mit dem Hrn. von Stofch in Händen babe. Dies 
fer bat mir fie felbft, fo mie fie it, mit dem Bedinge anvertraut, daß 
man nur das daraus bekannt mache, was die Welt wirklich intereſ⸗ 
firen Tönnte, mit Hinweglaſſung alles individuellen, und aller der klei⸗ 
nen Nachrichten, wovon in feinen Werken das Yusführlichere und 
Richtigere vorkdmmt. Diefen Auszug zu machen, babe ich noch nicht 
Zeit gehabt. Es wird mie aber ficherlich eine zu angenehme Arbeit 
ſeyn, als daß ich nicht die erfien ruhigen Tage dazu beſtimmen follte. 
und daß alles fodann ganz zu Ihren Dienften iſt, das verficht fich. 
Borläuffig kann ich Ihnen fchon fagen, daß verfchiedenes darinn vor⸗ 
kommen wird, was Riedel gar nicht, ober doch ſehr unrichtig gewußt 
bat. Was fagen Sie überhaupt zu diefee Worrede? 

Ohne Zweifel werden Sie, nach dem, was Sie in Händen ha⸗ 
ben, noch weit mehr darinn zu berichtigen gefunden haben. Mein Vor⸗ 
"fa, wegen der Ausgabe der fämmtlichen Winkelmannſchen Werke, if 
noch immer feh. Haben Sie die Guͤte, dem Hrn. Walther das zu 
verfichern. Ich babe alles erhalten, was er mir dazu geſchickt hat, und 
werde ihm nächftens ſelbſt fchreiben. 

Berliegenden Brief nach Rom, liebſter Freund, haben Sie bie 
Guͤte dem Hm. Bach einzuhändigen, der auf dem Wege dabin if, 
und nächftens durch Dresden kommen wird. Er wänfcht nichts eifri⸗ 
ger, als einmal bey der Akademie zu Dresden einen Plab zu finden. 
Wie fehr er ihn ſchon itzt verdient, und ficherlich bald noch mehr vers 
dienen wird, brauch ich Ihnen nicht zu fagen. Aber es wuͤrde ganz 
gewiß feinen Eifer verdoppeln, wenn man ihn itzt fchon im Voraus 
einige Hoffnung dazu machen konnte; wozu Sie, wie er. glaubt, viel⸗ 
Veicht nicht wenig beyzutragen im Stande ſeyn dürften. Wenn Sie 
es find, weiß ich, werden Sie es gewiß thun, und Sachſen einen 
Mann zu verfichern fuchen, der gewiß einen chen fo großen und ori⸗ 
ginellen Mahler verfpricht, als feine Vorfahren Tonkuͤnſiler geweſen find. — 


) JIm Beſitz des Herrn Hofraths Falkenſtein in Dresden. - 
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Sat mein Bruder noch dann und wann die Ehre, Sie in Dres 
den zu feben? Ih wünfhe es, und um ihre behder Bekanntſchaft, 
wenn fie ſchon wieder erlofchen fehn follte, einigermaffen zu erneuen, 
achme ich mir gleichfam die Freyheit, einen Brief au ihn behyzulegen. 

Ich bin mit vollfommmer Hochachtung 


| Dero 
Wolfenbüttel ganz ergebenfter Fr. u. D. 
den 26 Sept. 76. j Lefling. 


P. 8. Ich mil nicht hoffen, daß Herr Bad ſchon wieder ans 
Dresden fort ſeyn ſollte. Aber doch auf diefen Kal, Habe ich dem 
Brief nad Rom iu einen Brief an ihn ſelbſt aingeſchloſſen, den ich 
ihm nachzufenden bitte, 


— — Li 


An Madame König. 


Wolfenbüttel, d. 30. Sept. 1776. 
Meine Liebe! 


Wenn ich Ihnen heute nicht zum letztenmal überhaupt fchreibe, 
fo wird es doch wahrfcheintich fo zum letztenmale fehn, daß ich feine 
Antwort mehr von Ihnen daranf erhalten fann. Und gleichwohl bin 
ich doch mod) Über fo viele Punkte ungewiß! Doc, ich werde ja wohl 
noch heute oder Morgen Briefe von Ihnen erhalten, und mas ich 
wiſſen will und muß, eudlich darans erfahren. 

Bor allen Dingen uun — bier iſt die Herzogliche Erlaubniß! 
Machen Sie damit was Sie wollen, oder laſſen Sie Herr: Sch. da: 
mit machen was er will, Weitere Atteſtate von dem biefigen Eonfi- 

florio wird der Prediger in York hoffentlich nicht verlangen. 
' Die beyden Briefe an Ihre Herren Brüder folgen nunmehro des- 
gleihen. Es iſt ein wenig feltfam, dag fie Über Hamburg geben fol- 
len: aber ich, fege voraus, daß Sie felbft ein Wort darzu fchreiben. 

Da id einmal Briefe mir beyfchließe, fo will ich gleich wocy ein 
paar belegen. Den Brief des Herrn von Hompeſch, und des Spaf- 
ſes wegen, einen Brief vom Herrn von K. 

Geſtern iſt der zwehte Transport von Ihren Sachen wohl behal- 
ten angekommen. Wenn dieſe beyde Kiſten nichts als Bücher ent⸗ 
halten, ſo hätte ich Ihnen eine fo große Bibliothek nicht zugetraut; 
und es wäre wohl eben fo gut geweſen, wenn Sie fie in Hamburg 
in die Uuftion gegeben hätten. Denn Bücher folen Sie bier genug 
finden. Ob der dritte Transport noch während meines Hierſeyns an- 
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Langen wird, if die Frage. Aber der Kaufmann, an den er bier in 
Wolfenbüttel addreffirt wird, fol ihn ſchon indeß in gute Berwahrung. 
nehmen. Die Abfendimg alles Uebrigen thun Sie allerdings beffer, 
noch zu verfparen. Ueberhaupt wundert fich der biefige Kaufmann, 
daß Sie die Sachen nicht zu Waſſer über Lüneburg gehen laffen, wel- 
ches nicht halb ſoviel würde gefoftet haben. Doch Sie haben ohne 
Zweifel hierzu Ihre Urfachen gehabt: Daß indeß auch alles gut ver- 
, wahrer: bleiben fol, dafür feyn Sie ganz unbeforgt. — 

Wegen meiner Abreife endlich werde ich kanm etwas Ändern tön- 
nen. Mein Borfag ift Sonnabends den Sten Dftober erft von bier 
abzugeben, da ich den Gten bei guter Zeit in WBurtehude zu fenn ge- 
dAchte. Wenn ich nun aber auch den vierten Abends abreifen wollte, 
- fo fünnte ich doch ſchwerlich cher als in der Nacht vor dem ſechſten 
anulangen, und ich hätte mir zwey fchlaflofe Nächte gemacht, die ich 
mir jegt eben nicht bieten möchte, weil ich mich fo ganz vollkommen 
wohl nicht befinde. Mein Gedanfe wäre, «6 bliebe daben, daß ich 
erft den fechflen Abends fäme, und gleich den andern Tag, den fie 
benten, liefen wir uns in aller Gefchwindigfeit trauen, follte es auch 
im Saufe des Prediger ſeyn, ohne alle die Säfte abzuwarten, die 
Herr Sch. gebeten. Aber diefes müßte fo lange unter uns bleiben, 
damit es das völlige Anfehn eines Impromptu hätte. 

Bekomme ich heute noch von Ihnen einen Brief, fo ſchreibe ich Ih⸗ 
nen auch gewiß noch Morgen. Wenigftens fchreibe ich zunerläffig noch 
vor meiner Abreife, befonders wenn es mir möglich ſeyn follte, fie 24 
Stunden eher anzuftellen. Daß ich es fehr gerne thäte, weil es Ihnen 
und Herrn Sc, fo angenehmer ſehn würde, das verſteht fih. Nach dem 
erſten Entwurfe, daß wir den Sten erſt getrauet würden, hätte ich ge 
glaubt, daß wir längftens den 10ten abreifen könnten, da ich denn den 
13ten Pferde von Wolfenbüttel aus, auf die legte Station beflellte, die 
uns bey Braunfhweig vorbe und gerades Weges anhero ‚brächten. 
Wenn id daher doch no and) auf diefen Brief Antwort von Ahnen 
haben könnte! 

Melden Sie mir aber ja auch darin, wie es mit Ihrer Gefundheit 
ſtehet. Ihr legter Brief macht mir viel Beforgniß! doch vieleicht wa⸗ 
ren das and) nur überhingehend« Walungen. Ih umaruıg Sie und 
bie ig 

ber Shrige 
g. 


— — — — 
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Meine liebe Schwefter, 


Dein Brief bat mich in die Auferfie Unruhe gefekt. Gebe doch 
Gott, daß diefer Brief unfre liebe Mutter nicht nur noch am Leben, 
fondern auch, fo viel als bey ihren Umftänden möglich, wiederherge⸗ 
ſtellt finden möge! Daß ich nicht längft gefchrieben, daran ift nicht 
allein meine Verheyrathung fchuld, fondern aucd eine gleich daranf 
erfolgte Unbäßlichfeit. Die liebe Mutter wird es mir verzeihen, wenn 
ich ihre ausdrädliche Einwilligung zu meiner Verheyrathung nicht vor- 
ber eingebohlt habe. Sie wärde mir fie doch nicht verweigert haben, 
und nach dem, was ich an Theophilus davon gefchrieben, bielt ich 
mich ihrrr Vergebung einer verfäumten Kormalität verfihert. Ihr 
Segen, den Du mir überfchrieben, boffe ich fol begleiben. Denn 
meine Frau iſt in allen Stüden fo, wie ich mir fie längft gewüufdt 
habe. Eben fo herzlich gut und rechtfchaffen, al wir nur immer un 
fere Mutter gegen unfern Bater gekannt haben. Sie empfiehlt ſich 
ihre und Dir vielfältig, und es ift eine von unfern angenehmflen 
Hoffnungen, Euch fünftigen Sommer zu beſuchen. Ein andermal 
mehr von ihr. — et eile ih nur, Dir in der Gefhwindigfeit fo viel 
zu ſchicken, als ich gleid, bey der Hand habe. Ich reife nächſter Tage 
nah Mannheim, wo ich einige Wochen bleibe. Sobald ich wieder⸗ 
‚tomme, und meine Penfion dafelbft erhoben habe, ſchicke ich gewiß 
ein mehreres. 

Küffe unfre liebe Mutter für mich taufendmal, und ermangele ja 
nicht, mir bald von ihr wieder Nachricht zu geben. Ich bin 

Dein 
Wolfenbüttel, den 27 Novb. treuer Bruder 
1776. Gotthold 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 1. Dec. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Erft vorgeftern habe ich die Kifte mit Büchern erhalten, anf die 
ih fo lange und fo fehnlich gewartet. Ich fehe freylich, daß weder 
Du noch Herr Voß au diefer Berzögerung Schuld bat, weil der 
Frachtbrief bereits zu Anfange des vorigen Monaths datirt iſt. Indeß 
ift fie doch zum Theil die Urfache, warum ich Dir nicht längfl geant- 
wortet. Sum Theil, fage ich; denn ich habe noch zwei andre fehr 
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wichtige Berhinderungen gehabt: ich babe mich verheirathet, und bin 
franf gewefen. 

Bon meiner Krankheit brauche ich Dir nicht viel zu fagen; denn 
fie ift vorbey, und ich bin wieder fo gefund, als ich fehn fann. 

Aber von meiner Berbheiratbung bätte ich Dir recht viel zu fagen, 
und follte aud wohl. Meine Frau fennft Du, ob Du gleich ihrer 
Dich wohl ſchwerlich erinnern wirft, weil fie Dich nur ein einziges 
mal gefeben, und fie mir es noch oft vorwirft, daß ih Dich damals 
nicht in ihr Haus gebracht. Wenn ich Dich verfichere, dag ich fie 
immer‘ für die einzige Frau in der Welt gehalten, mit welcher ich 
mich zu leben getraute: fo wirft Du wohl glauben, daß fie alles hat, 
mas ih an einer Frau fuche Wenn ich alfo nicht glücklich mit ihr 
bin, fo würde ich gewiß mit jeder andern noch unglädlicher geworden 
ſeyn. Kurz, komm auf den Sommer zu uns, und fie. Sie läßt 

ſich indeg Dir vielmals empfehlen, und wünfht, dag Du Deinem 
Bruder, mit eben fo vieler Zarilichteit auf beyden Seiten, bald nach⸗ 
folgen mögeft. 

Und nun von Deinem Herrn Chrifl. Ach wünſchte wohl, daß 
Du mir etwas Anders und etwas Beſſers bätteft vorfchlagen können. 
Befonders wären mir ein Alter und ein Mädchen, die aber beyde gut 
ſeyn müßten, fehr. angenehm gewefen. Denn die Rollen von Chrift 
find gewiffermaßen fchon befegt, und feine Kinder fommen in’ gar feine 
Betrachtung, da man in Manheim Kinder genug bat, die man dem 
Theater beftimmt. Indeß will ich doch auch noch nicht Nein zu feinem 
Antrage fagen. In einigen Wochen reife ich felbft nah Manheim, 
und will Dir von da aus das Nähere antworten. Erkundige Dich 
doch indeß, wer die Mad. Franf in Prag if. Sollte es etwa die 
ehemalige Mad. Tilli fehn! — Wegen Deines jüdifhen Candidaten 
des Theaters, will ich Dir gleichfalls aus Manpeim fhreiben, ob allda 
für ihn etwas zu thun iſt. 

NRachſtens ganz gewiß ein Mehreres. gebe recht wohl. Serr 


D. Herr belömmt nächſtens gewiß einen großen Brief von mir. 
Gotthold. 





— — 


An Karl G. Leſſtug. 
Wolfenbüttel, den 9. Dec. 1776. 
Mein lieber Bruder, 


Ich hatte im meinem vorigen vergeffen, Dir wieder eine Kleine 
Commiſſion zu geben, dergleichen ih Dir fhon einmal gegeben, und ' 
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weswegen ich, wie ich nicht vergeflen, fogar-, och in Deiner Schuld 
bin. Ach werde fie gewiß auch abtragen, ſoba wieder von Man⸗ 
heim komme. Jetzt ſey fo gut und ſchicke mir für einliegenden Lonisd'or 
vier Frauenzimmerfedern von der Art der legt überſandten, nehmlich 
fo groß fie zu haben, und zwar 1) eine Lille, 2) eine EConleur de 
Roſe, ganz bla, 3) eine blafigelbe, und 4) eine weiße. Sen fo gut, 
wieder ein kleines Käftchen dazu zu nehmen, und fende fie nur mit 
der erfien Port unfrantirt an mich ab. Ich fage mit der erfien Poft, 
weil ich fie gern no zu Weyhnachten haben möchte. Sie find, wie 
Du leicht denten kannſt, für meine Frau und Tochter, die Dich auch 
bende recht ſchoͤn grüßen laffen. 

Lebe wohl, mein lieber Bruder, und ſchreib mir doch zugleich, 
was Du von Haufe hörfl. Weil mir die Schweiler gefchrieben, daß 
die Mutter ſehr frank ift, fo babe ich ihr unverzüglich wieder etwas 
geſchickt, dag fie alfo keinen Mangel haben fann; uud ſobald ich von 
Manheim wieder zurück bin, ſoll mehr erfolgen. 

Gettheib. 


Wolfenbüttel den 17 December 1776. 
Mein lieber Herr Großmann, °) 


Ich habe geflern einen Brief von unſerm Seyler aus Dresden 
erhalten, aus weichem ich erfeben, in welcher Abfiht Sie fich gegen- 
wärtig in Zranffurth befinden. Ich ſchmeichle mir auch, daß ich ihm 
in feinen Abſichten anf Mannheim wirklich; werde näglih fehn können, 
(ob es ſchon freylich nicht mehr fo voͤllig res integra if) und ſchicke 
Ihnen daher unter vorgefchriebener Adkeffe beygehende zwey Briefe. 
Einen an den erfien Finanz⸗Miniſter Baron von Hompeſch, anf wei 
hen die ganze Sache anfömmt; und den andern an den Buchhändler 
Hrn. Schwan, welhes ein fehr rechifchaffener Mann ift, der Ihnen 
ale ſonſt nöthige Auskünfte mit Vergnügen eriheilm wird. Wenn 
mir Hr. Seyler von feinen Anträgen etwas Näheres hätte mollen 
wien laffen: fo könnte ich Ihnen ſchon mit Wahrfcheinlichfeit voraus- 
fagen, ob und wie fie angenommen werden könnten. Der Ausgang 
indeß feh, wie er wolle: fo können Ste doc gewiß verfichert fen, 
daß für einen erwänfdten alles bentragen werde, was in meinem 
Bermögen fieht, als wornach der Brief an den Minifter auch völlig 
eingerichtet iſt. 


*) Aus der Sammlımg bes Herrn Archivraths Kefiner in Sannoper bem 
Hevansgeber gefälligft miitgerheilt. 
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Ich komme felbf in Kurzem nach Mannheim. Da id, aber doch 
f&werlicd vor deh legten Tagen diefes Jahres werde abreifen können, 
fo kann ich gar wohl noch eine kleine worläuffige Antwort von Ihnen 
erwarten, wie Sie von dem Miniſter aufgenommen worden. 

Ich bin mit afler Hochachtung 

’ Ihr 
ganz ergebenſter Diener 
Lefſing. 

P. S. Auch bitte ich mir noch den richtigen Empfang dieſer 

Briefe aus Frankfurth zu melden. 





An Johann Theophilus Leifing. *) 
Mein lieber Bruder, j 


Deinen Brief vom 26 Novembr. babe ich zwar zu feiner Zeit 
erhalten; aber den vorhergehenden, weldhen Bu Hr. Daßdorfen zum 
Beyſchließen gegeben, fol ich noch befommen. Denn Hr. Daßdorf 
bat mir noch nicht geantwortet, oder feine Antwort ift verloren ge⸗ 
gangen. Ich habe an Hrn. Lippert, durch deffen Benfhluß Du die- 
fen Brief erhältſt, gefchrieben, um zu hören, welches von beyden 
wahr if. Denn es iſt mir wirflid an der Antwort gelegen, und 
was Du mir in Deinen Beiefe von fehlgefchlagenen Hoffnungen mel- 
deft, möchte ich auch gern wiffen, ohne Dir die Mühe zu machen, 
verdräßliche Dinge zweymal zu fchreiben. 

Daß unſre gute Mutter noch wicht völlig wieder hergeſtellt ift, - 
bat mir bie Schwefler geſchrieben. Ich habe in der Geſchwindigkeit 
. fo viel gethan, als mir möglich war. Ich heffe aber es naͤchſtens 
verbeffern zu können. Denn id) reife in einigen Tagen na Mann⸗ 
beim, wo id; meine erfie Penfion zu heben hoffez ich dürfte aber doch 
wohl einen Monat und drüber ausbieiben Sich nur zu, daß fo 
lange Rath geſchafft wird, damit fie ja am nichts Mangel leidet; und 
ich will gewiß ſodann mit meiner Unterflägnng wicht ſaͤumen. Meine 
Heyrath (die, wie Du von des Scwefter wohl wirft gehört haben, 
num vollzogen ift,) hat mir allzuviel gefoflet, und meine Einrichtung 
foftet mir noch faft mehr, als ich aufdringen faun. ber genug, 


*) Nach einer von dem Eigenthümer des Driginals, Herrn Hofrath 
Dr. Falkenſtein in Dresden, bem Herausgeber zugefanbten Abfchrift. Früher 
fchon von H. Gräve mitgetheitt im neuen Laufigifchen Magazin, 1834, ©. 232. 
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daß ich in der Folge ordentlicher umd vernfnftiger zu Ichen, umb aud 
was Abrig zu haben, redmen kaum, welches ich wohl mimmermeht 
wärbe gehabt haben, wenn ich fo fortgelebt hätte. 

Daß der A. Theil der griechiſchen Redner gefehlt bat, wundert 
mid. Wenn Du ihn noch nicht bafl, fo melde mir es, umb ich will 
Dir ihn von Mad. Reisfe aus Leipzig ſchicken laſſen. 

Nun lebe recht wohl, lieber Bruder, und fchaffe mir entweder 
den vorlegten Brief, oder melde mir bald nochmals, was ich gem 
darans willen möchte. Es thut mir leid, wenn man Dir nicht Ge 
sechtigleit wiederfahren laffen. Aber babe nur noch eine kleine Ge⸗ 
duld, und das Beſſere wird endlich doc kommen. Ih und meine- 
Frau wiederhoblen unfere Einladung auf fünftigen Sommer und fie 
empfieble fih Die recht herzlich. | 

Wolfenbüttel Dein trener Bruder 

d. 4 Tan. 1777. Gotthold. 


& Monsieur 
Monsieur Lessing 
Conrecteur de l’ecole de et 
à Pirna. 


An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 8. Kan. 4777. 
Mein lieber Bruder, 


Du bift in den kleinſten Commiſſionen, die ih Dir auftrage, fo 
gefchwind und pünktlich, daß ich mich meiner Nachläffigfeit gegen Dich 
in allem Ernſte fchäme Ich könnte Die wohl ſagen, daß ich Did 
in dem exften Genuffe Deiner lieben jungen Frau mit Glüdwänfcen, 
die fich auch umabgelegt verftehen, nicht umterbrehen wollen. Aber 
das fühe einem Gomplimente eben fo Ahnlich als einer Lüge. Alſo 
Heber nur gerade herans geftanden, daß ich Die von einem Poſitage 
jum andern fchreiben wollen, weil ich aber das Briefichreiben immer 
bis anf den legten Augenblick verfpare, befländig auf die unyermeid⸗ 
lichſte Art daran verhindert worden. 

Ich weiß, fo vergiebft Dun mir meine alten Nüden noch am er 
fen. Denn bey dem allen bift Du doch andy überzeugt, daß ich Dir 
in Gedanfen taufend Glüf zu Deiner Beränderung gewünſcht, und 
den Tag Deiner Hochzeit gewiß mit meiner Kamille würde gefeyert 
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baben, wenn Du mich ihm haͤtteſt wollen willen laſſen. Ewpfiehl 
mich Deiner lieben Frau auf das berzlichfie, und fage ihr, fie ſolle 
ja uicht vergeſſen, warum ich fie bey meinem Abſchiede gebeten habe. 
Ich will hoffen, daß Du ihr die Sache nicht ſauer machen wirft. 
Es iſt nichts Geringeres, als Dich zu einem guten ordentlihen Haus 
vater zu machen, welches Leute, wie wir, doch nicht eber werden, als 
bis wir es jemanden zu gefallen werden. . 

Deine Kindermörderin babe ich mit Vergnügen gelefen, und es 
iſt umflreitig, daß fie nur fo auf das Theater gebracht werden kann. 
Wenn un die erflen Acte nicht dabey gelitten und ein wenig leer 
geworden wären! Ach dächte, Du hätteſt früher anfangen und im 
erfien Acte uns den Hausflaud des ehrlichen Metzgers, nebit dem gut- 
berjigen Betragen feiner ganzen Familie gegen den Lieutenant zeigen 
foflen, fo daß das Berbrechen erſt zwifchen dem erfien und zwehten 
Acte vorgegangen wäre ıc. — — 

Uebrigens find viele gute Sachen in der Borrede gejagt, die doch 
auch von Dir ift? Lenz if immer noch ein ganz andrer Kopf, als 
Klinger, deſſen letztes Städ ich unmöglich habe anslefen können. 

Künftige Woche reife ih nah Mauheim, und ich mollte wohl 
wänfchen, dag ich ſchon wieder hier märe. Denn mic fehandert, wenn 
ich nur daran denfe, daß ich mic, wieder werde mit dem Theater be⸗ 
mengen müſſen. 

Das vierte Stüd vom meinen Behträgen ift eben fertig geworben, 
welches Du darh Einfluß an Herrn Voß erhalten folk. Cs ift 
ganz tbeologifh, und ih bin begierig zu vernehmen, ob die Ortho⸗ 
doren mit meiner oder des lingenamuten Arbeit zufriedner ſeyn werben. 

Lebe vecht wohl. Meine Frau empfiehlt ſich Dir und der Deinigen. 

Sotthold. 


— —— —. — — — 


Meine liebe Schweſter, 


Wie ſehr mich die Nachricht in Deinem legten Briefe gerührt hat, 
brauche ich Dir nicht zu ſagen. Denn fo gar fchlecht bin ich bey 
Dir nicht angefihrieben, daß Du von meiner Liebe gegen unfere feel. 
Muster, nur erfi durch Meine Klagen Über ihren Tod überzeugt wer⸗ 
den müßte. Die beite Art über fie zu Magen, glaube ich, ift, Dich 
nicht zu vergehen, die Du ihr die Testen Jahre ihres Lebens fo er- 
trääglich gemacht haft, indem Du Dih für uns alle Deiner Pflicht 
aufgeopfert. Nimm indeß gegenwärtige Kleinigkeit, die Du vielleicht 
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zu den Koſten der Leichenbeflattung noch wirft nöthig haben, und fy 
verfichert, daß bald mehr folgen fol. 

Was macht Theophilus? Cr dat am meine Frau in meiner Ab- 
wefenheit gefchrieben, und Hoffnung gemacht, uns diefe Dftern zu be 
ſuchen. Er bält doch noch Wort? Mir erwarten ihn alle Zage 


mit Ungeduld. 
Meine Frau grüßt Dich beſtens, und ich bin lebewslang 
Dein 
Wolfenbüttel, treuer Bruder 
d. 20 März 1777. Gottgolb. 


An Karl G. Leifing. 


Wolfenbüttel, den 20. März 1777. 
Liebiter Bruder, 


Dein Brief IE mir einer von den angenehmflen gewefen, die ich 
nad meiner Rückkunft von Manheim erhalten. — Uber ich fange 
an, Dir von meiner RKückkunft zu fagen, che ih Dir noch von wei 
nem Aufenthalte dafelbft gefprochen. Das gefchieht, weil won gewiſſen 
Dingen fich gar nicht ſprechen läßt. Sprechen zwar wohl, aber nicht 
fchreiben. Man fchreibt immer zu wenig oder zn viel, wenn man 
bey fich felbft noch Fein Nefultat gezogen. Am Sprechen aber kann 
man fich alle Augenblicde corrigiren, welches im Schreiben nicht an 
geht. Sp viel dürfte ich Dir im Bertrauen doch faft fagen: daf 
auch die Manheimer Meife noch bis jegt unter die Erfahrungen ge 
hört, daß das deutfhe Theater mir immer fatal if; daß ich mich nie 
mit ihn, es ſey auch noch fo wenig, bemengen fann, ohne Verdruß 
und Unkoften davon zu haben. 

Und Du verdenkſt es wir noch, daß ich mich dafür lieber im bie 
Theologie werfet — Zrehlich, wenn mir am Ende die Theologie eben 
fo lohnt, al& das Theater! — Es fen! Darüber würde ich mich weit 
weniger befchweren; weil es im Grunde allerdings wahr ift, daß «6 
mir bei meinen theologifhen — mie Du es nennen will — Nede 
reden oder Stänferehen, mehr um den gefunden Menfchenverfland, 
als um die Theologie zu thun it, und ich nur darum die alte ortho⸗ 
doxe (im Grunde tolerante) Theologie, der neuern (im Grade 
‚ intoleranten) vorziehe, weil jene mit dem gefunden Menfchenver: 
ande offenbar reitet, und diefe ihn licher beſtechen möchte: Ich ver 
tenge mich mit meinen offenbaren Zeinden, um gegen meine heimli- 
hen defto beſſer auf meiner Hut feyn zu fünnen. 
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Deine Ginwilrfe gegen meine Ohpotheſe von dem Durchgange der 
Afraeliten durch das rothe Meer find nicht unbeantwortlih. — . Wenn 
es gleich in der Schrift Heiße: „and Pharao und fein Herz gingen 
auch berißer;‘ was denn? muß diefes nicht offenbar heißen: Pharao 
and feim Heer wollten auch berübergeben. Sie wollten den Hracliten 
nur folgen, ohne zu wiſſen, daß fie durch einen ausgetrorneten Arm 
des rothen Meeres gegangen waren, — Deine Borfielung, daß Gott 
das Bert des rothen Meeres in die Höhe gehoben, welches ungefähr 
and, Lilienthals Borfkellung iR, erflärt Auch nur, wie das Wer 
trocken geworden, nicht aber, wie fo viele Menfchen in fo kurzer Zeit 
hinüber fonnnen können. Und das ift bier die Hauptſache. 

Dog mit was für Kleimigfeiten unterhalte ich Dich jegt, da iq 
Dir von dem Tode unſerer guten Muster ſchreiben ſollte! — Daß 
auch Du fie gelebt haft, wirft Du nicht beffer zeigen können, als 
wenn Du die Schwerter nicht vergißt, Die ſich wirklich für uns Ale 
ihrer Pflicht aufgeopfert hat. Ach babe ihr ſchon geantwortet, nad 
fürs erſte To viel bengelegt, als ich in der Gil thun können. 

Weißt Du aber auch, dag wir Theophilus bier erwarten? Wenn 
Du doch nur aud baid einmal die Zeit beſtimmen wolltefi, da Du 
mich befuchen kannſt! Empfiehl mich Deiner lieben Frau, umd em⸗ 
pfanget Beyde deu berzlichen Empfehl von meiner. Lebe wohl! 

Gotthold. 


An den churpfaͤlziſchen Miniſter Freiherrn von Hompeſch.“) 


Ich darf Cwr. Exrcellenz meine Antwort auf Dero Letztes vom 
7ten April nicht Iimigee ſchuldig bleiben, da ich doch: uur vergebens 
auf eine maͤhere Auskunft Über die Seilerſche Angelegenheit warte, 
welche vieleicht einiges Richt über meine eigene verbreiten fönnte. - 

Bahrlich bedürfte ich auch“ eimes ſolchen Lichts recht fehr, ımm 
weder gegen Ew. Excellenz angerecht zu werden, noch mie den Bor 
wurf zuzuziehen, daß ich mich muthwillig durch Borfpisgelnng und 
Intrigue als ein Kind behandeln laſſe. 

Denn nur einem Kinde, dem man ein gethanes Verſprechen nicht 
gern halten möchte, drehet man das Wort im Munde um, um es 
glauben zu machen, daß es uns nunmehr ja felbit freywillig von die- 
fem Berfprechen losſage. Das Kind fühlt das Unrecht wohl; allein 
weil es ein Kind ift, weiß es das Unrecht nicht auseinander zu fegen. 


?) Reffings Leben I, S. 377. 
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Wenn mic denn aber Ew. Excellen; nur für kein foldyes Kind 
halten: fo ‚bin ich ſchon zufrieden. Ich werde mich auch wohl bäten, 
mit Auseinanderfegung eines fo geringfligigen Handels jemanden be- 
ſchwerlich zu fallen. Rur eins muß ich mir daben vorbehalten. 

Ich bin nicht ohne Borwiffen des Herzogs von Braunſchweig, ia 
deſſen Dienften ich fiehe, nach Manheim geraifet. Ich babe ihm fa- 
gen müffen, was für Berfpsechungen mir vou dort ans gemacht wor- 
den, die ich anzunehmen fein Bedenfen tragen dürfen. — Wenn er 
nun erfährt, daß aus diefen Berfpraahungen nichts geworden, was 
fol ih fagen? — 

Ihm Schritt für Schritt erzäblen, wie die Sache gelaufen? _ 
ihm Schwans, Cwr. Excellenz, und alle anderen gewechfelten Briefe 
vorlegen — und ihn urtheilen laffen was er will! 

Doch fo neugierig wird der Herzog. fchwerlich ſeyn; und ich be 
forge ganz. ein anderes. — Da zur Zeit fo mandes von dem Deut: 
fhen ‚Theater gefchrieben wird; da in Kalendern. und Journalen der 
neuen Einrihtung des Manheimiſchen Theaters, ohne mich dabey zu 
vergeffen, bereits gedacht worden: fo kann «6 nicht fehlen, daß man 
der Kortfegung. derfelben nicht ferner gebenfen und mid daben ins 
Spiel bringen dürfte. 

Sier muß ich Ewr. Excellenz meine Schwäche gefichen. Ich ver 
gebe taufend gefprochene Worte, ehe ich Ein gebrudtes vergebe. Anf 
die erfie Sylbe, die fich jemand Über meinen Antheil an dem Man- 
beimer Theater gedrudt und anders entfallen läßt, als es ſich in 
der Wahrheit verhält, fage ih dem Publico alles rein heraus. 

Dann darin belieben Ew. Excellenz doch wohl nur mit mir zu 
fchergen: daB ich demohngenchtet die Manheimer Bühne nicht 
ganz ihrem Schidfale überlaifen und von Zeit zu Zeit befuchen 
würde. Ich bräuge mich zu nichts; und mid) Lenten, die, ungeachtet 
fie mich zuerſt gefucht, wir dennoch nicht zum beften begegnen wollen 
oder können, — wich folchen Leuten mieder an den Kopf zu werfen, 
würde mir ganz unmöglich fehn. 

Berzeiben Ew. Ercellenz meine Freymüthigkeit. Ich verharre in 
allem Uebrigen mit der vollkommenſten Verehrung 
Ewr. Excellen; 

ac. ꝛc. 


— — — — — — — 
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An Karl ©. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 23. April 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Ueberreicher dieſes iſt Herr Mag. Spittler, welcher ſich einige 
Wochen in Wolfenbüttel aufgehalten, um die Bibliothek zu ungen. 
Da ich ihn nun als einen eben fo gelehrten als befcheidenen Mann 
babe kennen lernen, fo trage ich fein Vedenfen, ihn, da er nad Ber 
lin reifen will, wo ex ganz und gar feine Befanutfhaft hat, Dir auf 
das Befte zu empfehlen. Er wird Deine Güte nicht mißbrauchen; 
und wenn Du ihn nur zu einigen unferer Freunde führft, und ihm 
fonft die nöthige Anweiſung giebft, ſich den dortigen Aufenshalt zu 
Nuge zu machen: fo haft Du alles gethan, was er von Dir ermartet. 
Thue das alfo immer, auch meinetwegen — und nächſtens ein Mehreres. 

Gotthold. 


Wolfenbüttel, d. 17. May 1777. 
Mein lieber Schmid! 

Ich habe Ahnen fon längfi melden wollen, daß die Epiftola 
Pacis H. de Haflia gar ein rechter Fund if. Sie ift noch nicht ge⸗ 
druckt, und Zardt bat fie in feinem Concilio Conftant. wollen 
drucken laffen. Daß es nicht gefcheben, haben Fabricius und andere. 
fehe betauert. Ich fchreibe fie alſo Über Hals über Ropf ab, um fie 
in meinem nädhflen Beytrage zu brauchen, Weil die Sahe Eile hat, 
wollte ich Sie nicht damit quälen. Dazu babe. ich audy noch eine 
andere Arbeit für Sie. Denn nun .babe ih auch das: Valumen 
majus aufgefunden, weiches einem andern. Mannfcripse beygebunden 
war, wit dem es gar nichts zu fchaffen bat. In diefeme iſt etwas, 
weldyes ich auch gern bald abgeſchrieben haben möchte Deuken Ste, 
daß das Sommerarbeit ift, fo. fchreiben Sie mir, oder beſuchen mich 
dieſe Fehertage mit Herrn Eſchenburg. 

Ganz der Ihrige. 

Leſſing. 


An Nicolai. 


Wolfenbüttel, d. 25. May 1777. 
Liebſter Freund, 


Eine Dame aus Wolfenbüttel, die Fran von Döring, möchte gern 


den berühmten Berfaffer des Nothaufer von. Antlitz zu Antlitz fen 





— —— — — —— — — — —— — — 
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nen lernen. Sie reifet alfo erpreß Deswegen — fo wie aller übrigen 
Wunderdinge wegen, die halter in Berlin feyn follen, — nad dem 
großen Berlin, und ich gebe ihr ein Briefhen an Hrn. Nicolai mit, 
dem ich ohmedies zu antworten babe, und fo wird fi das Ping 
wohl machen faflen. 

Ich danke Ihnen, mein kieber Micolai, für die übermachte Nach⸗ 
richt aus Paris. Sie iſt gerade fo, mie ich mir fie won daher ver⸗ 
muthete; fe böflih, als kahl. Ad will aber doch wahrlich nicht 
glauben, daß Sie dadurd verführt, oder auch nur irre gemadht find, 
und daß Sie in Ernft glauben, dag ich nunmehr nur wech zu ermei- 
fen hätte, dag mem Theophilus vor Johann ven Ehck gelebt babe? 
Es märe eben, als wenn Eie in Ihrer Befchreibung von Berlin neh 
erft beweifen müßten, daß die Nicolaifirdye wirklich Alter ſey, als der 
jegige Dom. Können Ihre Leſer nicht die Augen auffperzen? 

Bon wegen der Vationalſchaubühne hätte Ihnen einfallen fol 
len, was Ehrifius von den falſchen Propheten fagt, die fid am Ende 
der Tage für ihn ausgeben würden: „So alsdanı jemand zu eud 
„fagt, bier ift Chriftus oder da, fo ſollt ihr es nicht glauben. Wer 
„den fie zu euch fagen, fiebe,. er ift in Wien, fo glaubt es nic! 
„ſiehe ex ifi in der Pfalz, fo gebet nicht hinaus!“ Wenigſtens, mean 
mis dieſer Spruch zur rechten Zeit beygefallan wäre, fo follte ich noch 
noch Manheim kommen. Diefes iii alles, wos ich Ihnen von 
der Sache ſagen kann und mag, mis der jch wich lieber gar nicht 
abgegeben hätte, 

Ihr Almanach von Boftsticdern kat in meinen Yugen einen gro 
ßen Fehler: diefen, daß Sie nicht. bey: jedem Liede angegeben haben, 
woher es genowmen; ‘ob ans einer Handſchrift, oder. aus einem ge 
. tendten Buche, oder aus münblicher Heberlisferung. Zu der eunfihafe 
tem Abſicht, die diefe Schmurre haben. fell, hätte dieſes nethwendig 
geſchehen mühen; und mir than Sie einen Gefallen, weun Sie mir 
ein Cremplar fhiden wollen, den die Duden bengefchrichen find. 
Sodann mi ih ſehen, was ich für Sie thun kann. Nur die frau 
"zöfifhe und italiänifche Strophe, von Jungfer Lieschens Anie, 
ift auch mir entfallen. Der Anfang der Dentfchen beift aber ei- 
gentlid: *) 


°) Gelehrten Liederforſchern zu gefallen, will ich dieſes deutſche Schlem⸗ 
perlied, mit Leſſings Weberfegung in verfchtebene Sprachen mittheilen, fo 
weit fie noch vorhanden find. Das deutſche Original lautet alfe nach Reffinge 
keitiſcher Verbeſſerung folgesibergeflatt : 
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Schauteft du denn nie 
Jungfer Lieschens Knie? ıc. 

Die englifhe Strophe, bitte ich nicht zu vergehen, babe ich 
auch felbft gemacht — damit Sie nicht glauben, daß Sie und Schloffer 
Die einzigen Deutſchen find, die englifche Berfe gemacht haben! 

Was Sie mir von unferm Moſes fchreiben, freut mich von Her⸗ 
jen. Sch wänfchte über fo viel Dinge von ihm belehrt zu fehn, über 
die ich ihm bisher nicht ſchreiben mögen. Borläufig möchte ich ihm 
doch nur eine Frage thun. Nehmlich: was Meschowef Netiwohl 
heißt, und was es für ein Buch ift, das diefen Titel führet? Er fol 
die Antwort auf einem Zettel nur meinem Bruder geben. 

Was Sie mir ſonſt von der guten Meynung fcheeiben, in welcher 
ich ba den dortigen Theologen und Freygetſtern ſtehe, eriunert mich 
daß ich gleicher Gehalt ins vorigen Kriege zu Leipſig für einen Erp 
preußen, und in Berlin für einen Grjfachlen bir gehalten worden, 
weil ich feines von beiden war, und feines von behden ſeyn mußte — 
wenigfiens um die Minna zu machen — Das Ding war ju feinen 


- Schanteft bu denn nie 
Aungfer Lieschens Knie? 
Jungfer Lieschens Fingerhut 
Iſt zu allen Dingen gut! 
Fun folgen bie Ueberjegungen: 
4) Griechiſch. 
Ovx 2ßieıdm av 
TIagSevog yovv; 
" ITagYevos darrudıroov 
Egrı' x00s zavra walorv.' 
2) Aareinifch. 
Nen i 1a 
Virginis genut 
‚ Visginis daotyliuum 
Eft ad omnia bonum. 
3) Engländiſch. 
Did you never fe 
Miftrifs Betty’s knee? 
What you Beity’s thimble call 
That is very’ good for 'all: 
te feanphiſche unb italiäniſche Ueberſetzung find, wie man aus dem Briefe 
fieht, verleren gegangen, und erwarten einen kritiſchen Reſtaurator, ber fie 
etwa, wie man es zuweilen mit verloren. Meufen' ber Alten gemacht Dat, 
ex ingenio wieher herſtellen möcht. Yıicolat . 
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Zeiten recht gut. Was geht es mich an, wodurch es jetzt von dem 
Theater verdrängt wird. 
Leben Sie wohl! Der 


Ihre, 
Zeffing. 


— nn 


An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 25. Man 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Da find ein Paar Wolfenbüttelſche Damen, die ihre Männer 
nah Berlin fhleppen. Die eine davon, Fran von D°”, if von 
langen Seiten ber meine fpeciele Freundin, und fie will mit aller 
Gewalt, daß ich ihr einen Brief an Dich mitgeben fol. Run weiß 
ih wohl, daß ein junger Ehemann andere Dinge zu thun bat, als 
fih mit fremden MWeibern zu fchleppen. Sie wird aber auch wicht 
mehr von Dir verlangen, als Du mit gutem Gewiſſen nebenher be 
flreiten kannſt. Sie wird gufrieden feyu, wenn Du fie einmal be 
fuhft, und ihr Deine Dienfie anbietefl. Und das kannſt Du doc 
wohl thun! Auch Nicolai und Ramler will fie feunen lernen, umd 
an Nicolai habe ich ihr gleichfalls einen Brief mitgegeben. 

Um nun auf die Beantwortung Deines legtern zu kommen, fo 
muß ich Dir vor allen Dingen gerade heraus fagen, daß von dem 
allen, was man Dir von Theaterpreifen zu Manheim gefagt bat, nicht 
eine Spibe wahr if. Ich glaube, ich babe Dir ſchon einmal ins 
Ohr gefagt, daß ich fehr wänfchte, ich hätte mich neuerdings mit dem 
Theater unvermengt gelaffen. Mit einem dentfchen Wationaltheater . 
ift es lauter Wind, und wenigfiens hat wen in Manheim nie einen 
andern Begriff damit verbunden, als daß ein deutfches Nationalthea⸗ 
ter dafelbft ein Theater ſeh, auf welchem lauter geborne Pfälzer 
agirten. An das, ohne weldes wir gar feine Schaufpieler hätten, 
ift gar nicht gedacht worden. Auch die Schaufpieler felbft halten nur 
das für ein wahres Nationaltheater, das ihnen auf Lebenslang reidy 
lich Unterhalt verſpricht. Stüde, die zu fpielen find, fliegen ihnen 
ja doch genug ins Maul. Wie wohl ift mir, daß ich eine ganz au- 
dere Komödie babe, die ich mir aufführen laſſe, fo oft es mir gefänt! 

Daß die Theologen zu den Fragmenten meines Ungenaunten fo 
fhweigen, beftärkt mich In der guten Mennung, die ich jederzeit von 
ihnen gehabt habe. Mit der gehörigen Vorſicht kann man ihrentwe⸗ 
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gen fchreiben, was man will. Nicht das, was man ihnen nimmt, 
fondern das, was man an deſſen Stelle fegen will, bringt fie auf, 
und das mit Recht. Denn wenn die Welt mit Ummahrbeiten fol 
bingehalten- werden, fo find die alten, bereits gangbaren, eben fo gut 
dazu, als neue. — 

Iſt ein Magifter Spittler bey Dir gewefen? Wenn er noch in 
Berlin ift, fo mache ihm meinen Empfehl. Desgleihen Deiner lieben 
Frau. Und damit lebe wohl! 

Gotthold. 


— — — —— — 


Wolfenbüttel, d. 26. Jun. 1777. 
Hein lieber Schmid! 


sch babe Ahnen auf zwey Briefe nicht geantwortet, und geftern 
babe ih Sie nicht geſprochen. Das ift doc zecht grob und fatal. 
Deun Sie find fo wader und fleißig für mih! Nur babe ich von 
Eſchenburgen gehört, daß Ihnen faft der Muth fallen will, und Sie 
Über das Leere und Unfruchtbare des Thelaforus fat unwillig werden. 
Aber thun Sie es mir zu Gefallen, und werden Sie nicht fo un⸗ 
willig, daß Sie den DQuark gar liegen liefen. Mir iſt er, wenn 
nicht an und für fih felbft, doc, zu andern Dingen höchſt nothwen⸗ 
dig, umd er wird mir ficherlich gewiffe Dinge aufflären, aus welden 
ich mic) gegenwärtig gar nicht zu finden weiß. Wiffen Sie was? 
Schiden Sie mir immer die erjten Bogen, fo weit Sie gefommen 
find. Das Uebrige machen Sie mit Mufe und bohren Sie das Bret, 
wo es am -‚dünnflen if. Das ift, Hufen Sie über das weg, was 
Sie zu lange aufhalten wird. 

Ich glaube, Eie können noch Kinder machen, da Sie noch Epi- 
gramme machen können, und zwar fo gute! Dafür halte ich wenig⸗ 
fiens Ahr Epigramm, weil ich es vor 25 Fahren dafür gehalten hätte. 
Ob es noch dafür gelten fun, werden Sie wohl hören, wenn Sie 
es in einen Muſenalmanach ſetzen laffen, wohin es gehört. 

Die Widerlegung der Epilt. Pac. Hen. de Haflia war. frehlich 
nicht Ihter Brühe werth, da fie auch nicht den allexkleinften hiſtori⸗ 
fen Umſtand enthält, foudern ein Hofes Schulgezäͤnke iſt. Aber 
Ste willen es ja wohl, in unferm Fade weiß man auch damı fihen 
was, wenu man weiß, daß irgendwo nichts zu fuchen. 

Ganz der Ihrige. 
Leffing. 
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Wolfenbüttel, d. 22. ul. 1777. 


O pfuy, mein lieber Schmid, daß ich Ihnen ſchon jegt danfen 
muß. — Eile And ja ein rechter Gourmand mit Arbeiten. Ich muß 
Ihnen nur den Zrodforb höher hängen und Ahnen nichts mehr ge 
ben. — Was bleibt denn auf Morgen übrig, wenn bhente alles fertig 
wird? Die Ihrigen baben Recht, ungebalten auf mich zu werden, 
wenn fie glauben, dag ich Sie treibe. — Indeß nochmals Dank! 

Hierbey nody ein paar Kragen an Herr Efchenburgen, um mir 
einen befondern Brief zu erfparen. 

4) Wie heißt der neufle Herausgeber des Chaucer, von dem id 
einen Band bey mir habe? 
2) Welcher von den Commentatoren des Shafespear hat die Gelta 

Romanorum gefannt? 

Aber eben ſehe ich, dag Herr Eſchenburg wicht u Haufe if. Nun 
es bat auch Seit mit der Beantwortung, bis er wieder fömmt. 

Gonz der Ihrige. 
keſſing. 


— — — — — 


An Nicolai. 


Wolfenbüttel, d. 20. Septemb. 1777. 
Liebſter Freund, 


Sie hätten Grund, in Ernſt auf mic nagehalten zu ſeyn. Ich 
antworte Ihnen nicht eher, als bis Ihnen an niemer Uintwert wichis 
fann gelegen ſeyn. Denn von dem, mas Sie non mir in Ihren 
beyden legten Briefen verlangt haben, wohten Sie ohne Zweifel ſchon 
diefe Michaelismeſſe Gebrauch machen; und ich weiß wohl, wis bed 
der Fuchhändler ein foldyes Disappointment anfusmt. Doch id 
babe nicht mit dem Buchhändler, fondern mut meinem Freunde Nicolai 
zu tbun, bey dem ich mich, fo wie andere ſich anf ihre gerechte Sache 
verlafen, auf meine ungerechte verlaſſen karn, am die er: ſchon kängil 
gewoͤhnt worden, und die er mir fchon fe manchmal. veugeben bat. 

Unterbefien babe ich dach wicht deswegen nicht geantinnrket, well 
ich au die game Sache wicht gedacht. Vielmehr bitte ich zuverlaſſig 
fo viel früher antworten können, wenn ic) weniger. daramf hätte den- 
fen wollen. Sie follen es gleich hören. 

Das evſte betraf alte Lieder: Wenn ich Ahnen nur alte Lieber 
hätte ſchicken dürfen, ohne mich darum zu befünmern, was Sie da- 
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von brauchen koͤnuten, ober nacht: fo hätten Sie mit der erſten rück⸗ 
gehenden Poſt ein Pafetchen hefommen ſeden, mofür Ihnen das 
Porto mehr gekoſtet hätte, als Sie mwahrfheinlih von der ganzen 
Entreprife des Almanadya einnehmen merden. Uber, da ich Ihnen 
nur fo etwas ſchicken wollte, das Sie gleich im die Druderey hätten 
fenden können: ‘fo merkte ich je länger je mehr, daf ich nicht einmal 
recht wüßte, was Ihnen am zuträglichſten wäre. — Etwas wirklich 
gutes? — Das wäre gerade wider Ihre Abficht. 3. E. fo etwas, 
wie das Befenbinder-Lied, weiches ich im weiner Rindheit von einem 
Befenbinder felbft gehört habe: 
„Wenn ich fein Gelb zum Saufen hab, 
„So geb und fchneid ich Wefen ab, 
„Und geb die Gaſſen auf und ab, 
„Und fchreyes: Kauft mir Beſen ab, 
„Damit ich Geld zum Saufen hab. 
Dean was find ale neue Trinklieder gegen dieſes alte? Und wenn 
es dergleichen unter dem Bolfe gäbe, fo müßte uns wahrlich die Auf- 
bebung derfelben eine ſehr angelegene Sade feyn. Sie aber wollen 
über das Angelegene dieſer Sache gerade fpotten. — Eben fällt mie 
noch eins von dieſem beſſern Schlage bey: 
„Ich bin den Barfüßer Minden gleich: 
„Sie find arm und ich nicht reich; 
„Sie trinten Bela Fleiſch, ich effe keinen Wein: 
„Wie könnt’ ich ihnen benn gleicher ſeyn? 
„Aber in einem find wie zuwider; 
„Beam fie auffiehen, leg ich mic) erſt nieber. 
Oder ſollte ich Ihnen etwas von ber ganz verfehlten Urt ſchicken? 
Lieder, die gelehrte und findierte Reimſchmiede des. AAten und 15ten 
Jahrhunderis gemacht haben, die in allem Ernſie etwas Gutes ma- 
chen wollten, und nicht fonmten? Dergleishen Lieder, würde man ge 
fagt haben, find gerade keine Volkslieder. — — Ulfo hätte ich bloß 
auf folche &eber aufmerkfam feyn müfen, die man mit ihrem nedhten 
Mamen Päbelskicder nennen fol? Dem auf Vermengung dee 
Pbels. und Molfes fommt des gange Spaß dach. nur an. 5. 8. 
„Ich ſtieg auf einen Virnenbaum, Birnenhauum, 
„Rüben wollt ich geaben: 
„So bab’ ich all mein Lebenlang 
„Reine beſſte Pflaumen geiſen ıc. 
Oder: 
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„Ich wolle gern fingen und weiß nicht wie, 
„Bon meinem Bublen, ber ift nidyt bie, ꝛc. 
Oder: 
„Ich hab' mein Tag nicht gut gethan, 
„Habs auch noch nicht im Sim: 
„Und wo ich einmal geweſen bin, 
„Da barf ich nimmer bin, nimmer bin. — 
Dder: 
Iunſer Knecht und unfre Magd 
„Haben einander genommen. 
„Hinterm Ofen auf der Bank 
„Sind ſie zuſammen gekommen. — 
Dder: 
„Ein Bräutlein wollt nit gehn zu Nett, 
„Mit weiß, ob fie es hätt’ verredt, ꝛc. 

Das Schlimmſte war nur bey den Liedern von dieſer Axt, daß 
ih die mwenigften ganz zufammen finden fonnte. Außer das legte; 
von welchen - ich aber glaube, daf cs Eſchenburg ſchon im dem 
Mufeo bat druden Iaffen. Und hierbeh muß ich Ihnen dazu fagen, 
dag ich ſchon vor vielen Jahren Hrn. Eſchenburg das Anziehendefle 
gegeben babe, was ich von diefem Schrot und Korn in der Biblio 
thef gefunden. 

Alfo, mein lieber Nicolai, haben Sie mid mit Ihrem Verlangen 
um mande ſchöne Stunde gebracht, ohne daß fie Ihnen zu Nutze 
gekommen, Ich würde Ihnen diefen Seitveriuft auch wahrlich ſehr 
body anrechuen, wenn ich wicht dabey eine andere gute Spur hätte 
verfolgen fönuen, von der id Ahnen wohl ein andermal fchreibe — 

Jetzt muß ich mur Ihrer zweyten Uufrage noch gedenfen. Ob 
ich meine antiguarifhen Briefe noch fortfegen will? — Allerdings. — 
Aber wenn? — a, das wei Bott! Diefen Winter kann ich ſchlech⸗ 
serdinge nicht. Denn diefen Winter babe ich noch vofl auf an dem 
fünften bis zwölften Städe meiner Behträge zu arbeiten, mit wel 
hen ich dieſes ganze Werk zu fließen gefonnen bin. Sie glauben 
nicht, was für eine ekle, undankbare und zeuverſplittemde Arbeit id 
mir damit auf ben Hals. geladen habe. An Ihrer neuen Wusgabe 
der Beichreibung von ‚Berlin, mögen Sie fo etwas :ähmliches gehabt 
haben. — Das alfo muß ich num je cher je lieber ans den Händen 
baben, weil ich mir nod Kräfte zu beſſern Dingen. bemußt bin, zu 
welchen ich allerdings verfchiedene Anmerkungen rechne, die ich anf 
meiner Reife in Italien gemacht zu haben glaube, und durch welde 


’ 








Leſſings Briefe. 1777. | 493 


die ansiquarifchen Briefe noch erft ein Buch werden können. Wiſſen Sie, 
was ich “Ihnen folglich rathe? Laffen Sie fürs erſte beyde Theile dies 
fer Briefe zuſammen drucken, welches einen mäßigen Band in groß 
Octav machen würde. Ich will eine kurze Borrede dazu fchreiben, in 
welcher idy mid, über. die ‚Zortfegung erfläre, und Sie fünnen verſi⸗ 
chert ſeyn, daß dieſe Fortſetzung eine meiner erſten Arbeiten feyn ſoll, 
fo bald ich vom jener frey bin. . . 

Hiermit leben Sie für diesatal wohl, und bleiben Sie wein 
Freund. 

Der Ihrige, 
Leſſing. 


— — — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 20. Septbr. 1777. 
. Mein lieber Bruder, | 


In Teinem legten Briefe lobteft Du mich, weil Du zwey Briefe 
hinter einander von mir erhalten hatteſt. — Siehſt Du wohl, wie 
viel das Lob bey mir wirft? Ich ſchreibe Dir dafür in einem Bier- 
teljahre nicht wieder. Zwar eine vier Wochen früher hätte ih Dir 
doch wohl gefchrieben, wenn ich nicht zur nehmlichen Seit erfahren 
hätte, daß Du abwefend mit S *°* in Breslau auf Commiffion 
wäreſt. Dhne Zweifel wirft Du num wieder zurück ſeyn; und ich darf 
Dich fragen, nicht was Deine Commiffton betroffen, fondern wie es 
Dir in Breslau gefallen? ob Du einige von meinen alten Freunden 
und Bekannten dafelbft kennen lernen? ob Du meinen alten ehrlichen 
Zauenzien gefprohen? ob Dir der ungarifhe Wein geſchmeckt? ob Kos 
mödie da ift, und dergleichen. 

Während Deiner Abweſenheit ift Deine Schwiegermutter wohl ge 
fiorben. Das muß Dir freylih Deine Zurüdfunft weniger angenehm 
gemacht haben. Wäre es aber auch nur wegen des ehrlichen Voß, 
dem diefes Ereigniß fehr nahe zu geben fcheint. Melde mir doch, fo- 
bald Du kannſt, was er macht, und wie er fi) in feinem verlaffenen 
Zuftande befindet. 

Zugleich melde mir doch and), wo Du jet wohneft, wann bie 
Dper inftehenden Winter angeht, und ob in Deiner Nachbarfchaft 
wohl. ein Meines Quartier für eine einzelne Perfon auf einen Monath 
zu mietben if. Denn ich wil Dir fagen, daß ich gern meinen älte 
ſten Stieffahn — einen jungen Menſchen von, neunzehn Jahren, der 
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aber fon ſehr gefegt und fehr formirt iſt, der rede gut Franzöſiſch 
ſpricht, recht gut, wie man fagt, uuf der Bioline fickt, umdb jept 
Kriegesbaufunft fiudiert, weil er mit aller Bemalt das Militaie m 
greifen wid — daß ich diefen jungen Menſchen geru anf einige Wo: 
hen nah Berlin fchiden möchte, um da näher zu befehen, ob ber 
preußifche Dienft wohl feine Sade wäre. Er iſt daben won fehr 
einnehmender Beſcheidenheit, fo daß er Dir auf feine Weife Aäflig 
ſeyn konnte noch wÄrde. Mur möchte id; gern, daß er doch einiger- 
maßien unter Deinen Augen bliebe, und Du ihm feine erfien Belannt- 
(haften machen hülfeft. 

Sen fo gut, lieber Bruder, und ontworte mir bald hierauf; uud 
nimm mir es nicht Übel, daß ich nie firer bin, an Dich zu fchreiben, 
als wenn ich Dich brauche. Grüße mir Deine liebe Frau recht berp 
lih. Die meinige läßt fi Euch Beyden beftens empfehlen, und wird 
Dir nie genug danfen können, wenn Du Did ihres Sohnes dert 
ein wenig annehmen willſt. Lebe recht wohl! 

Gottholb. 


V. S. €s füllt mir bey, Tih noch um eine Befälligfeit zu 
bitten. In dem Mercure de France vom Jahre 1760 — 69 befin- 
det fi) eine aus dem Epanifchen Überfegte Komödie, in der ein ge 
meiner Mann, der, ich weiß nicht mehr, welche fonderbare Gerichts: 
barfeit hatte, vermöge folder fih am einem vornehmen Manne ſelbſt 
Recht fchaffte, der feine Tochter verführt hatte. Cs ift mir ein Im 
ftand eingefallen, wodurd diefes Stück, das mir außerordentlicdy ge 
fallen, ſich vollkommen verdeutfhen (etwas mehr als Überfegen) ließe. 
Nun erinnere ih mich, daß Nicolai den Mercure von diefen Fahren 
hatte. Sen doch alfo fo gut, und fuche mir den Band, worin ge 
dachtes Drama flieht, je eher je lieber in einer müßigen Stunde auf, 
ehe mir der Einfall wieder aus dem Kopfe fommt. Ich könnte Dir 
wenigftens damit eine Arbeit unter den Zuß geben, die alle Anlage 
hätte, für unfer Theater fehr intereffant zu werden. 


An Karl ©. Leffing. 
Wolfenbüttel, den 12. Det. 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Was fiir eine angenehme Hoffnung haft Du mir in Deinem Ic 
ten Briefe gemacht! Wit fehr follte es mich verdrießen, wenn nichts 
baraus würde! denn Du fprichft ja noch fo problematifch Davon: „Falls 
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ich Urlanb erhalte.“ Als ab man Dir den verfagen würde! — Mein 
lieber Bruder, num mußt Du gewiß fommen, und Dich Feine bloße 
Bedenktlichkeiten abhalten laffen. Und wenn Du doch audy Deine liebe 
Frau mitbringen könnteſt! Doc, die Urfache, wenn ich recht rathe, 
warum fie nicht mitkommen kann, ift zu ſchön, als daß ich mich 
nicht auch daräber freuen ſollte. — Ein Bertraum hiernächſt erfordert 
das andere. Auch ich koͤnnte meine Frau nicht mitbringen, wenn ich 
Dich zwifchen bier und Wehhnachten befuchen wollte uud müßte Sie 
freuet ſich übrigens eben fo fehr, als ich mich nur immer freuen kann, 
Deine Bekanntſchaft zu erneuern, Jeder in meinem ganzen Haufe 
wartet Dich mit ſehnlichem Berlangen. Nur wegen eines muß ich 
bey Dir zuvorlkommen. Wir werden Dis fegt nicht fo gut logiren 
tönuen, ale wir gern wollten. Noch wohne Ich zur Miethe, und vor 
Ende des Rovembers werde ich fehwerlich das neue Baus beziehen, 
das wir der Herzog angemiefen, feitdem ic, nicht mehr auf dem Schlofle 
wohnen fann. Du wirft felbft feben, und was nicht fo iſt, wie es 
ſeyn follte, befens entſchuldigen. 

Dog Du wit unferm Mofes könmſt, fremet mich ebenfalls nicht 
wenig. Nur macht mich dieſe Geſellſchaft fürchten, daß Du eben nicht 
ſehr lange bleiben wirſt. 

Aber ich bekomme doch noch einen Brief von Dir, in welchem 
Dun mir meldeſt, wenn Du abreiſeſt, und welchen Tag Du iu Braum- 
ſchweig einzutreffen gedenfeft, damit ich Dich dafelbft abholen kann? 
Das iſt höchſt uöthig. Vergiß nicht. 

An muß Ih Dich noch um einen Meines Weiberfram bitten. 
Meine Frau glaubt, da fie in Berlin fo ſchöne Kedern. haben, daß 
fie dafelbft auch fchöne Florbiumen haben müſſen. Sen doc alfo fo 
gut, und bringe mir von den Fleinen dreh Bouquets mit: ein weißes, 
ein blaues und ein Iilafarbnes; desgleihen zwey von den platten ge 
dern, eine fchwarze und eine puce. Weiß ich doc kaum, wie ich 
das legte Wort ſchreiben fol. Ich erflatte Dir die Auslage mit Danf. 

Und nun, glädliche Reife, mein lieber Bruder! glückliche Reife! 
Wir empfehlen uns Beyde Euch Behden. 

Gotthold. 


An Eſchenburg. 


Den 27. November 1777. 


Sie erzeigen mir eine wahre Wohlthat, daß Sie mid vor einer 
nenen Serfirenung bewahren wollen. — Alſo trete ich Ihnen alles 
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Recht auf die Fortfegung der 3achariäfchen Chrefiomathte °) nicht 
allein gutwillig, fondern mit Dank ab, wenn man anders ein Recht 
abtreten fan, worauf man felbit fein Recht gehabt. Und damit Sie 
um fo weniger au der Aufrichtigkeit diefer Berfiherung zweifeln fün- 
nen, ſchicke ih Ihnen meinen Ticherning, fomehl den Srübling, 
als den Vortrab bes Sommers, meldher legtere fehr rar if. Das 
Cremplar des Frühlings hat Tfeherning felbft gehabt. Dies iſt aus 
dem Aufrichtig Treu .auf dem Titelblatte, weldhes fein Symbolum 
war, und aus verfchiedenen Stellen arabifher Dichter zu erfehen, 
die er an den Rand bengefchrieben; es fey nun, baf er fie ben feiner 
Abfafiung in Sedanfen gehabt, oder nachber nur etwas Achnliches 
darin gefunden habe. Diefes fage ich Ihnen nur, weil ich nicht gern 
möchte, daß Sie mein Cremplar zerfchnitten, um e6 in die Druderch 
zu ſchicken. Sie willen wohl, daß wir Bucherwürmer aus fo einem 
Eremplare etwas machen. Auch babe ich in demfelben verfchiedent 
Gedichte mit den erften einzelnen Druden verglichen, die mir in Schle⸗ 
fien in die Hand fielen. Ich muß mehrere dergleichen erſte ungebrauche 
Drude haben; aber wo fol ich fie, in der Serfiremmg, worin fid 
gegenwärtig alle meine Sachen befinden, ſuchen? Indeß, glaube ih 
doch, werden Sie wohl thun, wenn Sie auch nur diefe wenigen Pro 
ben, mie fleißig der Dichter feine Arbeit forrigirt bat, im ihrem 
Yusjuge mit beybringen, in weldhen, was ich fouft gebracht zu fehen 
wänfchte, ih Ihnen nicht zu fagen brauche. 

Hat Hr. Bebler meinen Auftrag au unfern Schmid wegen des 
Fabricii Cod. Apocr. & Pfeudep. N. T. befieltt Wenn das, fo 
babe ich ihn auch bald; denn Schmid, wenn er ihn aud) nicht felbit 
bat, ubi ubi erit, inventum mihi curabit. , 


— — — ——— — 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 19. December 1777. 
Mein lieber Bruder, 


Daß ih Dir diesmal fo fpät antworte, kömmt daher, weil id 
mir glei Anfangs vornahm, mit Herrn Mofes gu antworten, und 
ih nicht geglaubt hätte, daß ſich feine Reife: fo lange verzögern 


*) £. war anfänglich Willens, die auserlefenen Stücke älterer beutfcher 
‚Dichter des fel. Zachariä fortzufegen. Die ziemlich falte Aufnahme des 
Yublicums erlaubte mir ner, biefer Somulung noch einen beiten. Bande bey⸗ 
zufügen. Eſchenburg. 
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könnte, der ich doc; uun alle Stunden mit Berlangen entgegen ſehe. 
Denn noch habe ich ihn ſelbſt nicht gefchen, ſondern er iſt von Braun. 
fhweig aus ſogleich nad Hannover gegangen, (von wo er mir al 
les, was Du ihm mitgegeben, richtig Überfhidt hat), und will von 
SHanuover Über Wolfenbüttel zurückreiſen. Wie ärgerlich mir es gewe⸗ 
fen, dag Du nit mitfommen können, brauche ich Dir nicht zu fagen! 
Mache es doch nur wenigfiens künftigen Sommer möglich, und bringe 
Deine Frau mit. Sodann können wir Euch auch beffer aufnehmen, 
indem ich noch diefes Jahr meine neue Wohnung bejiehe, welche 
eben fo geräumig, als angenehm ift. 

Und nun, weswegen ich Dir diefes eigentlich fchreibe. — Wenn 
Mofes in Hannover nicht wieder aufgehalten worden, fo trifft er heute 
oder morgen in Braunfchweig ein, und befucht mich auf den Sonn- 
tag. Montags fährt er dann nad Berlin ab, und bringt meinen 
Stieffohn mit. — Aber, lieber Bruder, wenn Deine Güte nur nicht 
vordilig gemefen iii! Denn je mehr ich Überlege, in welchen Umſtän⸗ 
den fi Deine liebe Frau befindet, deſto mehr bilde ich mir ein, daß 
Da ibn fchlechterdings nicht wirft aufnehmen können. Bringe ihn 
ſodann doch in Deiner Nachbarfhaft unter, und behalte ihn fo viel 
nnter Deinen Augen, als möglich. 

Herrn Voß fage bey Gelegenheit, daß er zu Anfange des Februars 
eine kleine Schrift von adıt bis zehn Bogen von mir erhalten fo, 
Die ich gern noch zu Oſtern möchte gedrudt haben. Was es ift, will 
ich Dir jegt nicht fagen, und che es ganz fertig iſt, mag ich es ihm 
nicht ſchicken. Kür das Theater ift es nichts; aber fonft etwas, wor- 
auf ih mir nicht wenig einbilde. 

Wir empfehlen uns Beyde Euch Benden. Lebt recht wohl. Mit 
meinem Sohn ein Mehreres! 

Gotthold. 


An Eſchenburg. 
Den 3. Januar 1778. 


Ich ergreife den Augenblick, da meine Frau ganz ohne Beſon⸗ 
nenheit liegt, um Ihnen für Ihren gütigen Antheil zu danken. Meine 
Freude war nur kurz. Und ich verlor ihn fo ungern, dieſen Sohn! 
Denn er hatte fo viel Berftand! fo viel Berfiand! — Glauben Sie 
nicht, daß die wenigen Stunden meiner Baterfchaft mid ſchon zu fo 
einem Affen von Bater gemacht haben! Ich weiß, was ich ſage. — 
War es nicht Berftand, dag man ihn mit eifernen Zangen auf 
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An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 12. San. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Zu was für einem traurigen Boten an meinen Stieffohn muß ih 
Dih machen! — Und gleichwohl weiß ich, daß Dein gutes Bruderher; 
ſelbſt noͤihig haben dürfte, vorbereitet zu werden. — Seine gute 
Butter, meine Frau, iſt todt. Wenn Du fie gefannt bättefl! — 
Aber man fagt, es feh nichts als Eigenlob feine Frau zu rühmen. 
Run gut, ich fage nichts weiter von ihr. Aber wenn Du fie gelamnt 
bätteft! Du wirft mich, fürchte ich, nie wieder fo ſehen, als unfer 
Freund Mofes mid, gefunden hat: fo ruhig, fo zufrieden, in meinen 
vier Wänden! — Gieb den Cinfhluß nicht eher in die Hände des 
jungen Menſchen, ale bis Du ihn fo gut vorbereitet haft, als Dir 
mglich. Laß ihn auch nicht eher abreifen, ale bis er ſich berubiget 
bat. Er kann feine Mutter auch todt nicht mehr fehen; denn fie if 
diefen Morgen fchon begraben worden. Sollte er zu feiner Ruückreiſe 
Geld brauchen: fo fchieße es ihm vor. Du follt es mit der nächſten 
Poſt baar zurädhaben, wie auch die legte Auslage, die ich fo fchänd- 
lich vergeffen habe. Lebe wohl, und laß mich von Dir und Deine 
lieben Fran bald eine Nachricht hören, wie ih Dir von mir und mei 
ner Fran zu geben hoffte, aber wirklich zu geben, unflreitig nicht verdiente. 


— Gotthold. 


An Eſchenburg. 
Den 14. Jannar 1778. 


Geſtern Morgen iſt mir der Reſt von meiner Frau vollends aus 
dem Geſichte gekommen. — Wenn ich noch mit der einen Hälfte meine 
übrigen Zage das Glüd erfaufen könnte, die andre Hälfte in Gelch- 
ſchaft diefer Frau zu verleben; wie gern wollt ich es ıhun! Aber das 
gebt nicht; und ich muß nur wieder anfangen, meinen Weg allein fo 
fort zu dufeln. Ein guter Borrath vom Laudanum literariſcher und 
tbeologifsher Zerftreuungen wird mir einen Tag nad dem andern fon 
ganz leidlih überfichen helfen. — Haben Sie, zum Behuf der Ic 
tern, doch die Güte, fiebfter Freund, und laffen Sie mir aus Ihrem 
großen Johnſon den ganzen Artifel Evidence mit allen Beweisſtel⸗ 
len abfchreiben. Ich erinnere mich einmal da etwas gelefen zu haben, 
defien ich mich doch nicht recht erinnern kann. Laſſen Sie es nur von 
der nehmlihen Hand abichreiben, welche den Goejiſchen Artikel abge 
fhrieben hat, — — 





— — — — — 
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An Karl G. Lefling. 


Wolfenbüttel, den 25. Februar 1778. 
Lieber Bruder, 


Ich wette, Du lauerft auf eiuen Brief von mir, und wir lauern 


auf einen von Dir. Ich hoffe, Du follfi das Kiſtchen von Wegelins 


richtig erhalten haben, und ich bedaure nur, daß es ſchon gepadt 
war, als ich den legten Brief erhielt, um noch einige Kleinigfeiten 
beyzulegen, die zu meinen gegenwärtigen theologiſchen Streitigkeiten 
gehören. Daß meine Duplif nah Deinem Sinne gewefen, ift mir 
ſehr lieb. Beſonders freue ich mich, daß Du das haut-comique der 


Polemit zu goutiren anfängft, welches mir alle anderen theatraliſchen 


Arbeiten fo fohal und wäßrig macht. Nächſter Tage fonft Du auch 
eine Schrift wider Bögen erhalten, gegen den ich mich ſchlechterdings 
in. die Pofitur gefegt babe, daß er mir als einem Unchriſten nicht 
aufommen kaun. Doch das find alles die Scharmügel der leichten 
Zruppen von meiner Sauptarmee. Die Hanptarmee rüdt langſam 
vor, und das erfte Treffen ift meine Neue Spypothefe über die 
Evangeliften, als bloß menſchliche Befchichefchreiber betrachtet. 


Etwas Gründlicheres glaube ich in diefer Urt noch wicht gefchricben, 


zu baben, und ich darf binzufegen, auch ‚nichts Sinnreicheres. Ich 
mwundre mich oft ſelbſt, wie natürlich fich alles aus einer einzigen Bes 
merfung ergiebt, die ih bei mir gemacht fand, ohne daß ich recht 
weiß, wie ich dazu gekommen. Das iſt die nehmliche Schrift, die 
ich Voſſen zugedacht habe; denn fie ift fo, daß fie bei dem allen fich 
vor der Berlinifhen Eenfur nicht fürchten darf. Er hätte fie auch 
fhon, wenn mir feit drei Wochen nur nicht wieder unvermutbete 
Hinderungen vorgefommen wären. Indeß vertröfle ihn nur weiter 
nicht; ich will ihn damit Überrafchen. _ 

‚ Unter den Paar ungebundenen Büchern in der Kifte befinden ſich 
andy die geſtochenen Dpertrachten des. Zurinifhen Theatermalers. 
Diefe ſchicke ih Herru Meil, dem ich fie mitzutheilen verfprochen, und 
der mich durch den jungen König daran erinnern laſſen. Du mußt 
fie nach einiger Zeit nur wieder fordern. Auch muß ich Dich bitten, 
Die von dem Herren Profeffor Engel ein kleines italiänifhes Buch 
wieder geben zu laffen, das er von mir bat, betitelt: i Capriceci. 
Die Hiftorie der Philofophie vom Bona Fede, die ich Ihm uenlich ge 
fchieft, wird er wohl länger nöthig haben, befonders wenn er fie über 
fegen oder umarbeiten will, 
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Wenn von Eberhards zwehtem Theil ſchon etwas abgedrudt if, 
was mic, angeht: Tönnteft Du wohl die Bogen von Nicolai befom- 
men? Bitte ihn in meinem Namen darum. Denn ich denfe doch, 
daß Einwendungen von Eberhard Meberlegung verdienen werden. 
Kaunſt Du nit auch von Micolai erfahren, wer die pbilofophifchen 
Aufſaͤtze von Jeruſalem recenfirt bat? 

Lebe felbzwenter vecht wohl! Und Gott gebe, daß ich auch bald 
hinzufegen kann: felbdritter! 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 16. März 1778. 
Lieber Bruder, 


Deine Neugierde wenigftens wird es mir verdanfen, daß ich Dir 
hierbei meine doppelte Antwort gegen Götzen ſchicke. Es folk mir lieb 
feyn, wenn auch diefe Deinem Beifall bat. Und ich denfe, fie wird 
ihn einigermaßen haben, wenn Du bedenkſt, daß ich meine Waffen 
nach meinen Gegner richten muß, und daß ich nicht alles, was id 
yuuvuorzug fihreibe, auch Soymarızus ſchreiben würde. 

Ich werde gehindert, Die mehr zu ſchreiden. Lebe mit Deiner 
Grau recht: wohl. 

Gotthold. 


— 


An J. A. H. Reimarus.“) 


Wertheſter Freund, 


Ihr Stilſſchweigen ließ mid, befürchten, daß Sie auf mich um 
gehalten wären. Und wie leicht hätten Sie es merden können, wenn 
man Ihnen folch Seng in den Kopf zu fegen gefwcht. Ich wit den 
fehen, dem ich Hefagt babe, dag Ihr fel. Hr. Bater der Verfaſſer 
der Fragmente ſey! Ich babe fb vlelerley Vermuthungen Über den 
währen Berfaſſet auhören, fo vielerley Ausfragen desfalls aushalten 
wählen: dag es zwat wohl ſeyn kann, daß ich unter denen, auf welche 


?) Bon dieſem Briefe an den Profeſſor Reimarus und von den bier: 
zehn nachfolgenden an life Reimarus befigt Herr Syndicus Sieveking in 
Hamburg die Originale. Seiner gefälligen Mittheilung und ber Bermittelung 
des Hrn Dr. Lappenberg verdankt der Heransgeber Abſchriften, die ber zu⸗ 
legt genannte Freund felber mit den Originalen verglichen hat. 
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man gerathen, au manchem Ihren Hrn. Bater mit genannt habe; 
denn allerdings haben nicht wenige auf ihn geratben, und mancher 
bat wir eine groffe Heimlichkeit zu vertrauen geglaubt, wenn er ihn 
mir als den ungezweifelten Urheber nicht bloß der Fragmente, ſondern 
eines völlig ausgearbeiteten Buchs nah dem Plane der Kragmente, 
das ſich ih weiß nicht in weſſen Händen befinde, nennen zu können 
geglaubt. Aber wer da fagt, daß ich ihn für meinen Kopf, und 
nicht aus fremder Bermutbung, dafür ausgegeben habe, der fagt es 
wie ein Schurke. Diefen Trumpf will ih öffentlich darauf ſetzen, 
wenn Sie es haben wollen, und nicht vielmehr für befier halten, Die 
ganze Rede unangefochten lieber mit der Zeit fallen zu laffen. Die 
Theologen werden feine Narren fenn, fie zu verbreiten und glaublich 
ju machen. Hat fie niht auch fon Wittenberg für eine fchwarze 
Berleumdbung in feinem Poſtreuter erflärt? Wer wird diefem groffen 
Manne zu witerfprehen wagen, umd Ahnen, Trotz diefer Erklärung, 
unermweislihe Händel machen wollen? 

Inden will ich doch, bey erſter Gelegenheit, ein Wort von der 
unndthigen Neugierde nach dem Berfaffer nicht allein überhaupt fagen, 
fondern mid auch in specie wegen Ihres Herrn Vaters fo erklären, 
daß man es gewiß fünftig fol bleiben laſſen, fich desfalls auf mich 
zu beruffen. Diefe Gelegenheit wird fih auch fehr bald finden, in⸗ 
dem ih noch ein Aragment, und zwar das leute, nicht in dem 
Behträgen, fondera befonders, eben ist drucken lafle. Ich werde durch 
Maſchos albernes Geſchwätz dazu gezwungen; von dem ich Übrigens 
faum glauben faum, daß er Ihren Herrs Vater in Berdacht haben 
fofite, indem er von dem vermeintlichen Berfaffer Dauge willen will, 
die anf diefen gar nicht paffen würden. 

Ih babe es mit ibm how vorkinfßg in beyliegender Schmure 
zu thun; deren eigemtlicher Gegenfland aber immer noch Goeze ifl. 
Und fo eine Schnurre fol Goeze unfehibar jederzeit haben, fo oft 
er in feinen fr. Beyträgen eine Eottife wider mid oder meinen Unge⸗ 
nannten ſagt. Dazu biu ich fe entſchloſſen, und ſollte aus dem 
Antigorze eine foͤrmliche Wochenschrift werden, fo langweilig und 
unnüge als nur jemals eine im Hamburg gelchrieben nad geleien wor- 
den. Meine Axiomata haben Sie do nun auch gelegen? Gleichwohl 
will ich fie webit der Duplik, und den beiden fliegenden Wiättern die 
vorbergegangen, noch mit belegen, damit Sie wenigitens alles haben, 
was in diefer Kagbalgeren gedruckt worden. 

Die Erziehung des Mienfihengefchlechts iſt von einem guten 
Freunde, dee ich gerne allerley Hypotheſen und Syſteme macht, um 
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das Vergnügen gu baben, fie wieder einzureiffen. Diefe Hupothefe 
nun würde frehlich das Ziel gewaltig verrüden, auf welches wein 
Ungenannter im Anſchlage gewefen. Aber was thutst Jeder fage, 
was ibm Wahrheit dünkt, und die Wahrheit felbft fen Gott 
empfoblen! 

Leben Sie recht wohl, und beebren Sie mich bald wieder wit 
‘einem Briefe. Zuſprache von meinen Freunden thut wir jegt beflo 
wobler, je nöthiger wir fie if. Sie werden es kaum glauben, daß 
ich die muthwilligſten Stellen in meinen Schumren oft in ſehr trü- 
ben Augenblicken gefchrieben babe. Jeder zerfirent fih fo gut als 
er kann. 

Deinen Empfehl an die Ihrigen. 
. | Dero 
Wolfenb. den 6 April 1778. ergebenſter Fr. u. Diener 

Leffing. 


Beygeſchloſſenen Brief an den M. M. Kuorr‘) bitte unſchwer 
bald abgeben zu laffen. 


Mein lieber Claudius, *°) 


Dauten Sie Ihrem ehrlichen Better, dem weltberühmten Aſmus, 
von mir tauſendmal, daß er fih meiner, bey Seiner Majeſtät dem 
Kaifer von Japan fo günflig erinnern wollen. Uber, warum bat er 
mich ihm fo ſchwer zu haben befchrieben? Einen Salvum conductum 
für meinen Bauch, und ich fomme . . Denn genug, daß ein Aflati- 
fher Monarch kein Europäifcher ift, und ich wenigſtens von ben 
Jannabos an feinem Hofe nichts werde zu beforgen haben. Die 
Goldbarren ſtechen mir verzweifelt in die Nafe, und wenn mir Albi 
boghoi nidht auch an den Bauch will: fo laß ich ihm fein zweites 
Dhr gewiß. Nach dem alten Sprichworte, per quod quis ꝛc. hätte 
er, der Hofmarſchall, mir ohnedem die Zunge, und der Ehan die Dh 
ren hergeben müflen. Doc der Chan hat ja auch ihren Better an- 
gebört, und das fichert fie ihm auf immer. j 

Da Übrigens Hr. Aſmus meine theologifchen Gefinnungen fo vor- 
treſlich interpeetirt bat: fo wäre ich beynahe Willens, ibm auch mein 


*) Diluxmeiſter Knorre. Lappenberg. 
*) Bon dieſem Briefe beſitzt Herr Syndicus Sieveking in Banburg eine 
Mbfcheift, bon welcher ex bie bier abgedruckte hat nehmen laſſen. 
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F. M. Bekenntniß zukommen zu laſſen. Cs iſt ſchon - einmal in 
Hamburg gewefen; bey Herr Boden: aber — Und it läuft es hier, 
durch die Hände der andern Obſervanz. Es fol mid) verlangen ‚ob. 
es am Eude doch auch mir Einer verfichen wird. 

Leben Sie reht wohl. Der Sufall, über welchen Sie mir Ar 
Beyleid bezeugt haben, liegt mir noch in den Gliedern. Bey Gott, 
lieber Claudius, Freund Hein fängt auch unter meinen Freunden an, 
die Oberſtelle zu gewinnen. 

Ich wollte Ihnen gerne ein Buch für ein Buch, etwa meine 
Streitfchriften mit Goejen, ſchicken. Aber was machen Sie damit? 
Ich an Ihrer Stelle, wärde fie gewiß nicht leſen; und unlesbare 
Bücher haben, if nur Lafl. Wenn ein elechrifher Funke einmal wie- 
der darein fchlägt, ‚fo werden Sie ihn doch fehon, in der Kette, in 
Dee Sie einmal find, mitzufühlen bekommen. 

Am beften wärs, Sie befuchten mich diefen Sommer, aber nicht 
fo wie vorigen. Ach laß es ein Borzug des lieben Gottes ſeyn, den 
Willen für die That anzunehmen: im Guten und im Böfen. Denn 
wenn er es in dem einen thnt, fo thut ex es auch in dem andern; 
und ich, weil ich es in dem andern nicht thun mag, mag es auch in 
dem erfien nicht ihun. Ich kann Sie ist fehr gemächlich beherbergen, 
und die Stubenthären follen Ahnen die Befucher auch nicht einlau- 
fen. Ich bin von der Welt fo ziemlich ſequeſtrirt, und befinde mich 
dabey wenigitens nicht übler. 

Nochmals leben Ste wohl; und grüßen Sie Ihre gute Frau und 
Kinder, in welhen ich mir Sie fo innig verwebt fo gern benfe. 


Wolfenbüttel den 19 April oo. 
1778. | Selling. 


An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 23. Julius 1778. 
"Mein lieber Bruder, 


Ah muß mich nur gleich herſetzen, Dir zu antworten. " Allerdings 
it es wahr, daß das biefige Minifterium, auf ‚Anfuchen des Confi- 
ſtorii, das neue Fragment und zugleich meine Antigögifhen Schriften 
verboten; auch mir zugleich unterfagt bat, ferner etwas aus dem 
Mf. der Fragmente druden zu laffen ꝛc. Ich babe meine Urſachen, 
warum ich die Confiscation des neuen Fragmente recht gern gefchehen 
laſſe. Nur follte man meine Schriften nicht zugleich mit confiſciren; 
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Theologen auf meine Seite treten werden, um mit Berluft eines 
Fittigs noch. eine Weile den Rumpf zu reiten. — Kurz; machen Sie 
fi, meine beſte Zreundin, meinetwegen nicht den geringften Kummer. 
Ach will gewiß feinen unüberlegten Schritt thun; wäre es auch nur, 
um wich nicht von einer Bibliothek zu entfernen, die mir. zur Fort⸗ 
fegung meines Streits unentbehrlich werden möchte. — Die Erinne 
rung, daß es Ahnen micht gleichgültig if, welde Wendung mein 
Schickſal nehmen dürfte, wird mich manchen Augenblick, in welchen 
der Verdruß, wit fo armfeligen Scurfen angebunden zu haben, die 
Oberhand zu gewinnen drohet, wieber beruhigen und aufheitern. Le⸗ 
ben Sie recht wohl! 
Ders 
Wolfenbüttel den Zten Ang.  exgebenftex Freund 
78. Leſſing. 


An Eliſe Reimarus. 
Wolfenbüttel den 9 Aug. 78. 


Ich bin mir bier ganz allein überlaſſen. ch habe keinen eimg- 
gen Freund, dem ich mid) ganz anvertrauen könnte. Ic werde täglich 
von hundert Verdrießlichkeiten beftärmt. Ich muß ein einziges Jahr, 
das ich mit einer vernünftigen Fran gelebt habe, theuer bezahlen. Ich 
muß alles, alles aufopfern, um mich einem Verdachte nicht auszufegen, 
der mir unerträglich iſt. Wie oft möchte. ich es verwünfchen, daß ich 
auch einmal fo glücklich ſeyn wollen, als andere Menfhen! Wie oft 
wänfche ich, mit eins in meinen alten ifolirten Zufland zurückzutreten, 
nichts zu ſeyn, nichts zu wollen, nichts zu thun, als was ber gegen⸗ 
wärtige Augenblick mit fih bringt! — Sehen Sie, meine gute Freun⸗ 
din, fo ift.meine wahre Rage. Haben Sie alfo bey. fo bewandten 
Umftänden. auch wohl Recht, daß Sie mir rathen, blos um einem 
elenden Keinde keine Freunde zu machen, ın einem Suflande auszu⸗ 
dauern, der mir. längft zur Lajt geworden? — Ad, wenn er wüßte, 
. biefer elende Zeind, wie weit unglüdlicher ich bin, wenn ich ihm zum 
Poſſen bier aushalte! — Doch ih bin zu ſtolz, mich unglücklich zu 
denfen, — fnirfche eins mit ‚den Zähnen, — und laffe den Kahn 
gehen, wie Wind und Wellen wollen. Genug, daß ih ihn nicht 
felbft umſtürzen win! — 
Es freuet mich, dag Sie die Taktik meines letzten Bogens fo gut 
verſtehen. Ach will. ibm Evolutiones vormachen, deren er ſich gewiß 
nicht verfisht.. Denn da er fi nun einmal verredet bat, und wiſſen 
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will, wicht was ich von der hriftlichen Religion glaube, fondern was 
ich unter der chriftlihen Religion verfiche: fo babe ich gewonnen, 
und die eine Hälfte der Chriften muß nich immer gegen die andere 
in meinem Bollwehr fchägen. So trennte Paulus das Synedrium; 
md ich, ich darf nur zu verhindern fuchen, was ohnedem nicht ges 
ſchehen wird; nehmlich nur zu verhindern fuchen,- daß die Pabiften 
nicht Lutheraner und die Lutheraner nicht Pabiften werden. 

ch danke Ihnen für die gütigen Wünfche zu Fortfegung meiner 
Streitigfeit. Aber ich brauche fie faum: denn dieſe Streitigfeit ift 
nun ſchon mein Stecdenpferd geworden, das mich nie fo herabwerffen 
kann, daß ich den Hals nothwendig brechen müßte. Den Stall wird 
man meinem Stedenpferde gewiß bier auch nicht verfagen, wenn ich 
ihn nicht felbft auffändige. 

Leben Sie recht wohl, meine wertheſte Freundin! und fobald fich 
der Hohepriefter nur mit einer Sylbe gegen meine nöthige Antwort 
regt: fo haben Sie doch ja die Güte mir es zu ſchicken. 

| Dero 
ganz ergebenfter 
2. 


An Karl ©. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 11. Aug. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Ich babe den Bogen erbalten, und danke Dir und unferm Bof 
für Die prompte Beforgung. Cs wird auf Bögen. anfommen, ob 
meine tünftigen Antworten klein oder groß werden. Materie hätte 
ih zu Folianten; und auch bogenweife laſſen ſich Folianten zuſam⸗ 

men ſchreiben. 

Noch weiß ich nicht, was für einen Ausgang mein Handel uch 
men wird. Aber ich möchte gern auf einen jeden gefaßt ſehn. Du 
weißt wohl, dag man das nicht befler if, als wenn man Geld bat, 
fo viel man braucht; und da babe ich diefe vergangene Nacht einen 
närrifchen Einfall gehabt. Ich habe vor vielen Fahren einmal ein 
Schaufpiel entworfen, defien Anhalt eine Art von Analogie mit mei- 
nen gegenwärtigen Streitigkeiten bat, die ih mir damals wohl nicht 
träumen lief. Wenn Du und Mofes es für gut finden, fo will ich 
das Ding auf Subfcription druden laffen, und Du fannft nachſtehende 
Antündigung nur je eher je lieber ein Paar hundertmal auf einen 
Detavblatte abdrucken laffen, und ausſtreuen, fo viel und fo weit Du 
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es für nöthig Hält. Ich möechte zwar nit gern, daß der eigentliche 
Anhalt meines anzufündigenden Stüds alljufrüh befannt würde; aber 
doeh, wenn hr, Du oder Mafes, ihn willen wollt, fo fchlagt das 
Decamerone des Boesecio auf: Giornata I. Nov. III. Melchisedech 
Giudeo. Ich glaube, eine fehr intereffante Epifode dazu erfunden zu 
baben, daß ſich alles fchr gut fol leſen laſſen, und ich gewiß ben 
Theologen einen Argern Poſſen damit fplelen will, als noch wit zehn 
Gragmenten. Antworte mir, wenn Du fannft, unverzüglid. 

" Gotthold. 


An Eliſe Reimarus. 


Meine werthe Freundin, ich danke Ahnen für die gütige Ueber⸗ 
ſendung des Iten Stücks meiner Schwächen, bie ein wenig ſtark zu 
werden anfangen. Meine Antwort darauf iſt ſchon fertig, und ich 
würde eine Abſchrift davon beylegen, wenn ich fie Ihnen wicht lieber — 
felbft dringen wollte. In allem Ernfte: ich bin in einigen Tagen in 
Hamburg; und wenn die Gefchäfte, die mich dahin bringen, auch wohl 
die angenehmften nicht fehn dürften, fo weiß ich doc) ſchon das Haus, 
wo ich wenigflens einige vergnügte Stunden werde zubringen konnen. 
Ah empfehle mic Ahnen, und diefem ganzen Haufe; von: dem Id 
nur noch im voraus beforge, daß ich meine Beſuche in felbigem mehr 
nach der Klugheit, als nad meiner Neigung werde einrichten müſſen. 

Das Angefchloffene ift eine Anfündigung, über welche meine Freunde 
fi zum Theil wunders werden. Aber wenn Sie im Decameron des 
Boceaz; (L 3.) die Befchichte vom Juden Melchiſedech, welche in mei⸗ 
nem Schanfpiele zum Grunde liegen wird, aufichlagen wollen, fo 
werben Sie den Schlüſſel dazu leicht ſinden. Ich muß verfuchen, ob 
man mich auf meiner alten Kanzel, auf dem Theater wenigfiens, voch 
ungeflöxt wi predigeu laffen. 

Mündlid, bald ein Mehreres. 

Deo ergebenſter Freund, 
Wolfenb. den 6 Septbr. Leſſiug. 
1778. 


Mein lieber Ebert! 


Eben faällt mir beyliegendes in die Hände, und Ich erinnere mich, 
daß Sie mir fchon längf erlaubt Haben, es Ihnen zu [hiden. Doc 
gelogen! "Das if die Urfache ger nicht, warum ich Ihnen heute 
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fihreibe. Das thu ih nur fo beh hin; und eigentlih will ih Sie 
bloß bitten, unbeichwert in das Briefcomptoir hinunter fagen zu laflen, 
Daß fie alle Briefe, die vom künftigen Montag an, au mid. einlau 
fen, nicht vach Wolfenbüttel, fonderu zu Angott ſchicken follen, wo 
ich einige Tage werde zu finden fehn. 
Ihr | 
Wolfenbüttel, gang ergebenfter 
den 19. Dctbr. 1778. Leſſing. 


— om 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 20. Oct. 1778. 
Lieber Bruder, 


Vor allen Dingen laß mich Deinen Erſtgebornen mit meinem 
beſten Segen hienieden bewilkommen! Er werde beſſer und glückli⸗ 
cher, als alle feines Namens! — Die Mutter iſt doch geſund? Ber- 
fihere Eie meines inuigflen Antheils an ihrer Freude. — 

Und nun, warum ich Dir fo lange nicht gefchrieben babe? “Ich 
reife vor ſechs Wochen in Angelegenheiten meiner Stieffinder nad 
Hamburg; feſt entfchlofen, nicht länger als acht oder zehn Tage da 
zu bleiben. Aber ich hatte meine Stieftochter mitgenommen, und die 
ward gefährlich frank. Das hielt mid, bis in die fechfte Woche auf, 
und nur erft ebegeftern bin ich wieder gefommen. 

Was id) die Seit Über in Hamburg gemacht babe? — Behlie- 
genden Bogen, al6 die Antwort auf das dritte Stück meiner Schwä- 
hen, die ziemlih flark zu werden anfangen. Will ihn Herr Boß 
gleichfalls deuden laflen, fo kann er es immerhin thun. Du haft 
mich mißtrauifch gegen Z * * gemacht: fonft biste ih ihn glei nad) 
Berlin gefchift. Und wahrlich thäte & * eben nicht unrecht, wenn 
er diefen Bogen nicht mollte paſſiren laſſen. Es find Aeußerungen 
— — — darin, die ihm wohl nicht ſchmecken duͤrften. 

Du ſiehſt alſo, daß ic, in meiner Streitigkeit fortfahre; ungeachtet 
mir das Minifterium allhier verboten, auch nicht einmal auswärts 
etwas druden zu laflen, was ich nicht zuvor zur Cenfar ihm einge 
fandt. Das wäre mir eben recht! Ich thue das wicht, mag auch 
darans entfiehen, was da will. 

Legt ift man bier auf meinen Nathan gefpannt, und beforgt ſich 
davon, ich weiß nicht was. ber, lieber Bruder, felbft Du haſt Dir 
eine ganz unrechte Idee davon gemacht. Es wird nichts weniger, ale 
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ein fatirifhes Städ, um den Rampfplag mit Hohngelächter zu ver- 
laffen. Es wird ein fo rührendes Städ, als ich nur immer gemacht 
babe, und Herr Mofes bat gang recht gemrtbeilt, daß fich Spott uud 
Lachen zu dem Zone nicht ſchicken würde, den ich in meinem legten 
Blatte angefiimmt (und den Du auch in bdiefer Folge beobachtet fin 
den wirft), falls ich nicht etwa die ganze Streitigfeit aufgeben wollte, 
Aber dazu babe ih noch ganz und gar feine Luft, und er ſoll ſchon 
fehen, daß ich meiner eigenen Sache durch diefen dramatifchen Abfprung 
im geringftien nicht ſchade. 

Haft Du fhon die Epiftel eines Layen gelefen, in welcher Mofes 
für den Berfaffer des Swedes Jeſu und feiner Jünger ansgegeben 
wird? Ich wollte, daß das Ding nicht fo gar elend wäre, damit er 
ſich dagegen vertheidigen könnte. Bielleiht wird die Beſchuldigung 
allgemeiner, und ich werde herzlich lachen, wenn er endlich gezwungen 
ift, feinen ehrlihen Namen zu retten. 

Daß Theophilus eine beffere Berforgung befommen, freuet mid 
von Herzen. Ich babe feit langer Seit weder an ibn, noch am bie 
Schweſter gefhrieben. Denn es iſt mir unmöglich gewefen, es fo zu 
thun, wie ich gern gewollt hätte. Da ich meine Stieffinder noch bei 
mir babe, und eine fo weitläuftige und koſtbare MWirtbfhaft führen 
muß, fo bin ich felbft oft in größern Berlegenbeiten, als fie gewiß 


- acht feyn können: Dazu habe ich igt feinen Menfchen mehr bier, 


dem ich mich vertrauen, oder anf deſſen Beyſtand ich mich allenfalls 
verlaſſen könnte. 

Meine Ankündigung des Rathan habe ich nirgends bingefchidt, 
als nad Hamburg. Sonft Überall, wenn Du willſt, kanuſt Dun Dein 
Mes für mic auffiellen. Ich beforge ſchon, dag auch auf diefem 
Wege, auf welchem fo Biele eiwas gemacht haben, ich nichts machen 
werde; wenn meine Freunde für mich nicht thätiger find, als ich felbfl. 
Aber wann fie es auch find: fo iſt vieleicht das Pferd verbungert, 
ehe der Hafer reif geworden. 

Meinen Eraft und Falk wollte ih Dir gern beylegen, wenn id 
nicht glauben dürfte, dag Da ihn fchon gelefen, und ein Eremplar 
von ibm das Porto nach Berlin werth wäre. Judeß, was fagft Du 
dazu? Und was hörſt Du Andere davon fagen? 

Schreibe mir bald wieder und lebe recht wohl. 

Gotthold. 
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Ah danfe Ihnen, mein lieber Ebert, für den ſchönen Schinfen, 
den Sie mid mit meinem Wärfidien haben abwerfen laſſen. 

Roc mehr aber für Ihre Bemerkung in der bemußten Stelle. *) 
Allerdings wäre fundamentum et columnam futuris ein Donat⸗ 
ſchnitzer; umd ich weiß -nicht, wo ich die Gedanfen gehabt haben muß. 
Indeß thut diefer Schuiger meiner Behauptung ganı und gar nichts. 
Denn wenn nun vollends Irenfäus, falls er das hätte fagen wollen, 
was ihn Göze fagen läßt, müßte gefchrieben haben: in fcripturis 
nobis tradiderunt fundamento et columna fidei noftrae faturis: 
fo it es klar, daß fundamentum et columnam futurum, wie er 
wirflidy gefchrieben hat, ich nicht auf fcripturis bejichen fan, und 
futurem nicht etwa bloß ein Schreibfehler für futuris if. — Aber 
warum Sie meinen, daß Irenäus überhaupt eine ganz andre Wen⸗ 
dung hätte nehmen müflen, wenn futurum verwandelt in futuris ſich 
auf fcripturis beziehen follte: febe ich doch nicht. Denu ſeriptura 
fundamento et colemna (im Ablativo) fidei nofirae (im Dativo) 
futurae, ift dod) gut. Latein; wenn Sie andy nicht wollten, daf fun- 
damento et columna bloß von futuris regiert würden. 

Leben Sie recht wohl. — Iſt der Leonidas, der bey Richtern 
in Altenburg gedrudt ift, nad der nenften Ausgabe, nach welcher 
Sie neuerdings überſetzt haben, abgedrudt? 

Dero 
Wolfenbüttel, ergebenſier 


den 28. Ocibr. 1778. Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 7. November 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Dein letzter brüderlicher Brief hätte wohl eine promptere Antwort 
verdient. Allerdings. Aber denke nur nicht, daß ich nicht prompt 
geantwortet, weil ich nicht prompt antworten fünnen, indem ich mit 
mir felbft noch. wicht einig gewefen, ſelbſt noch nicht gewußt, wie es 
mit Dingen werben folle, mit denen ich vielleicht weiter nichts ge 


*) In feiner nöthigen Antwort auf eine fehr unndtbige Arage des 
Seren Hauptpaſtor Göze in Hamburg. Erfte golze 1778. S. 10. Der X, 
©. 248.] 
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fucht, als den Leuten das Maul anfjufperren. Denn fo dächteſt Du 
nun ganz gewiß ſehr fall. 

Mein Nathan, wie mir Profeſſor Schmid umd Eſchenburg bejeu- 
gen können, ift ein Stück, welches ich fhon vor dreh Jahren, gleich 
nach meiner Surüdtunft von der Neife, vollends aufs Reine bringen 
und drucken laffen wollen. Ich habe es jegt nur wieder vorgefuct, 
weil mir auf einmal benfiel, daß ich, nach einigen Heinen Berände 
rungen des Plans, dem Feinde auf einer andern Seite damit in die 
Stante fallen könne. Mit diefen Beräuderungen bin ic nun zu Rande, 
und mein Stück ift fo vollkommen fertig, als nur immer eins von 
meinen Städen fertig gemefen, wenn ich fie druden zu laſſen anfing. 
Gleichwohl will ih noch bis Weyhnachten daran fliden, poliren, und 
erft zu Weyhnachten anfangen, alles aufs Meine zu fehreiben, und 
à mesure abdruden zu laffen, daß ich unfehlbar auf der Dftermefle 
Damit erfcheinen fanı. rüber babe ich damit nie erfcheinen wollen; 
denn Du erinnerft Dich doch wohl, daß ich in meiner Aufündigung 
zu Weyhnachten vorher die Zahl der Subferibenten zu willen vor 
langt babe. 

Und alfo wäre der Eine Punkt, Über den Kerr Voß gewiß ſeyn 
möchte, ohne alle Echwierigfeit. Dftern 1779 ift mein Stüd gedrudt, 
und wenn auch nicht zwanzig Perfonen darauf fubferibirt hätten; — 
und wenn ich es für mein eigenes Geld müßte druden laflen. 

Auch könnte ich Über den zweyten Punkt ihn völlig beruhigen. 
Mein Stüd hat mir unfern jegigen Schwarzröcken nichts zu thun; 
und ih will ihm den Weg nicht felbft verbauen, endlich doch einmal 
aufs Theater zu fommen, wenn es auch erft nach hundert Jahren 
wäre. Die Theologen aller geoffenbarten Religionen werden frehylich 
innerlich darauf fhimpfen; doch dawider fich öffentlich zu erklären, 
werden fie wohl bleiben laffen. 

Aber nun fage mir, was will eigentlih Herr Voß? Durch wel 
ches neue Avertiffement glaubt er mir den beſagten Vortheil fchaffen 
zu können? Diefer Bortbeil würde mir allerdings ſehr willkommen 
ſehn; denn ich bin nie ein Feind vom Gelde gewefen, und jegt bin 
ih es am . allerwenigiten. Den Beflg meines Stücks nach de 
Eubdfeription babe id) ihm, von Anfang an, zugedacht. 

Nur mit dem Pränumericen möchte ich gern nichts. zu thun haben. 
- Denn wenn ih nun plöglid, ſtürbe? So bliebe ich vielleicht taufend 
Leuten einem jeden einen Gulden fhuldig, deren jeder für zehn Tha—⸗ 
fer anf mic, fchimpfen wärde Und wozu auch? Geld bis zu Oſteru 
brauche ich freylih, und die Sorge es anzufchaffen, wird mich oft 
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in einer Arbeit unterbrechen, in der man gar nicht unterbrochen 
feyn müßte. 

Aber wenn Du wirflih meynſt, dag Dein andrer Borfchlag thun- 
li ſey, und fi wohl noch ein Freund fände, der mir das Benöthigte 
zu den gewöhnlichen Sinfen vorfhöffe, fo würde ich diefen taufendmal 
annehmlicher finden. ch brauchte aber wenigſtens 300 Thaler, um 
mit aller Gemächlichkeit einer Arbeit nachzuhängen, in welder auch 
die Meinften Spuren der Serfireuung fo merklich werden. Ih will 
gern alle Sicherheit geben, die ich jeht zu geben im Stande bin: 
meinen Wechſel; und wenn ich plötzlich Härbe, würde doch wohl auch 
noch fo viel übrig ſeyn, daß diefer Wechfel bezahlt werden könnte. 

Ich werde gehindert, Dir auch auf das Uebrige Deines Briefes 
ju antworten. 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Braunſchweig, den 1. Dec. 1778. 
Mein liebfier Bruder, 


In Erwartung Deines legt Verſprochenen, mwenigfiens in Erwar⸗ 
tung, fo bald als möglich zu erfahren, ob und wenn id; gewiß darauf 
rechnen könne, fhide ich Dir bier den Anfang meines Stücks; aus 
Abfiht, die ich in meinem legten an Herrn Voß gemeldet babe. Laß 
einen Bogen auf Papier, wie meine dramatifhe Schriften, doch fo 
bald ale möglich abfegen; damit ich ungefähr wien fann, was fo ein 
Bogen faßt, und ich meinen Pegafus ein wenig anhalten kann, wenn 
er frehes Feld ſieht. Das Stück braucht eben nicht ſechzehn Bogen 
zu werden, weil ich eine ziemlich ſtarke Vorrede dazu in petto habe. 
Wenn es aber auch Über ſechzehn Bogen wird: fo habe ich mich im 
dem Avertiffement wegen des Subferiptions- Preifes bereits erflärt. 

Wenn ih Dir noch nicht gefchrieben babe, daß das Stüd im 
Berfen if: fo wirft Du Dich vermuthlid) wundern, es fo zu finden. 
Laß Dir aber nur wenigflens nicht bange ſeyn, daß ih darum fpäter 
fertig werden würde. Meine Profe hat mir von jeher mehr Zeit ge 
foftet, als Berfe. Ta, wirft Du fagen, als folhe Berfel — Mit 
Erlaubniß; ich dächte, fie wären viel fchlechter, wenn fie viel befler 
wären. Es fol mid verlangen, was Herr Ramler dazu fagen wird. 
Ihm und Herrn Mofes fannft Du fie wohl weifen, deſſen Urtheil 
vom Tone des Ganzen ich wohl auch zu wiſſen begierig wäre. Cs 

33* 
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verſteht ſich wenn der Bogen abgeſetzt iſt, daß ich das Manuſcript 
wieder zurückhaben muß. 
Gotthold. 


— — —— — — 


An Eliſe Reimarus. 


Wolfenbüttel den 16ten Dechr. 78. 


Was Sie mir fo gut und freundfchaftlich vorwerfen, babe ich 
mir ſchon manchmal fehr bitter vorgemorffen. Aber es fe nun, daf 
die eigene Bitterfeit gegen fich felbft eben fo bitter nicht ifl; oder mir 
in der Welt nicht leicht etwas bitter genug ſehn kann: genug es blich 
von einem Tage zum andern bey dem Borfage, diefen Vorwurf nicht 
länger anf mir figen zu laffen. Und wer weiß, wie lange es nod 
dabet geblieben wäre, wenn Sie mich nicht angeftoffen hätten. Chen 
wollte ih völlig einfhlafen. — Doch das ift nicht wahr. Meine 
Schlafſucht hat fi) ganz verloren; und wenn Sie fie nicht etwa mit 
der Seit in meinem Nathan wiederfinden: fo habe ih von Gläd 
zu fagen. — 

Wie es mir fonft geht, — wenn ich nur gefund bin — daran 
iſt nicht viel gelegen. Ein bischen Berdruß babe ich fogar mit unter 
gern; und der liebe Gott weiß wohl, was ich gern babe, und mir 
gefund if. — 

Die Zahl 72 ift eine merfwürdige Zahl. Denn es ift die eigent- 
lihe Zahl, wenn ich mich nicht irre, der rotunde fogenaunten 70 Fün- 
ser, 70 Dollmetfher, 70 Behfiger im hoben Rath. Auſſer diefen 
Siebzigen, wie viel zählen wir denn. Apoftel? 

Beh Campen füllt mir ein, daß ich einmal ein Journal fehreiben 
wollen, unter dem Zitel: das Beſte Aus fehlechten Büchern. Wenn 
ich allenfalls diefes Projekt wieder vorfuche, und er feinen Auszug) 
fonft nicht gedruckt bekommen kann: fo will ich mir ihn zum erfien 
oder legten Stuͤcke befagten Journals ausbitten. Niemanden vermehrt, 
nochmals einen Auszug aus dem Auszuge diefes Auszuges zu machen! 

Goeze, hat man mir gefchrieben, wäre franf, und mäßte alle Tage 
zwei Stunden reiten, welches grade die zwei Stunden wären, die er 
fonft zu meiner Widerlegung beftimmt gehabt hätte. Wenn das if, 
fo wi ich noch heut anfangen, um feine Genefung herzlich zu beten. 


) Bezieht ſich auf Campens damaligen Inteinifcher Bibel: Auszug. 
Cappenberg. 
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Endlich Iaffen ſich die groffen Wespen doch andy ans dem Loche 
ſchrecken. Die Göttingfche funfet nicht fo arg, als fie zu ftechen 
drobet, wir werdens ja ſehen. Ih muß nur machen, daß ich mit 
meinem Nathan fertig werde. Um gefchwind fertig zu werden, mache 
ih ihn in Berfen. Freylich nicht in gereimten: denn das wäre gar 
zu ungereimt. 

Sie wiſſen doch, daß ich Ihren Eato habe? Bon dem umftänd- 
lich, fo bald ich den Engliſchen wieder gelefen babe. Aber das fann 
ich wohl fo bald nicht, wenn ich vors erfle mit meinen Berfen zufrie 
den bleiben foll: 

Grüßen Sie die Brüder und Schweftern: und leben Sie recht wohl. 

2. 


Wolfenbüttel, d. 18. Decemb. 1778. 


Allerdings, mein lieber Ramler, bin ich Ahnen eine Entſchuldi⸗ 
gung fhuldig, warum ich in dem erfien verfificirten Stüde, das id 
made, nicht umfer verabredetes Metrum gebraucht habe. Die reine 
lautre Wahrheit ift, daß es mir nicht geläufig genug war. Ich babe 
Ihren Cephalus wohl zehnmal gelefen; und doch wollten mir die Ana⸗ 
päften niemals von felbft fommen. Sie in den fertigen Bers hinein⸗ 
flicken, das wollt’ ich andy nicht. — Aber nur Geduld! Das ift bloß 
ein Berfuch, mit dem ich eilen muß, und den ich fo ziemlich, in Ans 
fehung des Wohlklanges von der Hand wegſchlagen zu können glaube. 
Denn ih babe wirklich die Berfe nicht des Wohlllanges wegen ge- 
wählt: fondern weil ich glaubte, daß der orientalifche Ton, den ich 
doch bier und da angeben müfen, in der Profe zu fehr auffallen 
dürfte. Auch erlaube, mehnte ich, der Vers immer eimen Abfprung 
eber, wie ich ihn itzt zu meiner andermweitigen Abficht, bey aller Ge- 
legenheit ergreifen muß. Mir gnüget, daß Sie nur fo mit der Ber- 
fififation nicht ganz und gar unzufrieden find. in audermal will ich 
Ihrem Mufter beffer nachfolgen. Doc muß ich Ihnen vorausfagen, 
daß ich ſechsfüßige Zeilen nie wählen werde. Wenn es auch nur der 
armfeligen Urfache wegen wäre, daß fih im Druden auf ordinärem 
Detav die Seilen fo garftig brechen. — Ihre grammatifalifchen Zettel 
follen Ahnen unverloren feyn: ich will fie fürs erſte une noch bey 
mir behalten, um den Inhalt defto gewiſſer zu befolgen. — Nur Sa: 
den möchte id) doch lieber, als Faden; weil Faden fehr leicht für dem 
Singularis genommen werden fönnte, wenn der Artikel den nicht recht 
dentlih von dem unterfchieden würde. — Ihre Lesart im 201 Berfe: 
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Wem fhmeichelt Ihr ꝛc. iſt eine wahre Berbefferung, bie ich mit vie 
lem Dank annehme. — Ich fende wit beutiger Poſt wieder einen 
ziemlichen Flatſchen an meinen Bruder. Wenn Sie auch den leſen: fo 
thun Sie mir einen Gefallen; und ih will ausdrücklich, daß Sie ihn 
länger als eine Stunde behalten können, um afle Ihre Anmerkungen 
ju baben. — Für den zweyten Theil der Blumenlefe recht vielen Danf! 
Daß ich Ihre Berbefferungen meiner Dingerchen blindlings unterfchreibe, 
das wien Sie ſchon, und id, hade mid, weidlid vor einigen Wochen 
Über das dumme Altonaer Poftpferd geärgert, welches noch immer den 
Sagedornifchen 2esarten die Stange halten will. — Leben Sie recht 
webl! Wir fchreiben uns vor dem Geburtstage ja wohl noch einmal: 
und wenn ih mit dem Nathan fodann fertig bin — wer weiß? 
Leffing. 


An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 19. Dec. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Ich babe auf Deinen legten Brief fofort an M. W°* gefchrie 
ben; und Gott gebe, daß es nicht bloßer guter Wille mag gemefen 
ſeyn! Sollte er aller der pofitiven Aeußerungen ungeachtet dennoch 
verhindert werden, Wert zu haften: fo bin idy ganz unglaublich übel 
daran. Denn ich babe andere Anftalten zu machen, gänzlich verfäumt. 

Du erhättft hierbey die Zortfegung meines Stücks bis zu Seite 74. 
Wenn Ramler in diefem neuen Flatſchen auch nur wieder eine ſechs⸗ 
füßige Seile entdedt, fo ift es mir ſchon lich. Du mußt doch auch 
feyen, daß ich wirklich mit alleın Ernſte fortarbeite. 

Bey diefer Gelegenheit will ih Die doch aber auch fagen, daf 
Du alle Deine Auslagen, die Dir der Nathan fon gemacht bat, und 
vermuthlich noch machen wird, ja wohl auffchreiben, und mir zw fer 
ner Zeit wieder abfordern mußt. 

Run bie ich begierig auf den Probebogen, und zu hören, was 
Du wegen des Drudes für das dienlichfle achtefl. Ich will doch nicht 
hoffen, daß mir der Eenfor in Berlin wird Händel machen? Denn 
er dürfte leicht in der Folge mehr ſehr auffallende Seiten finden, wenn 
er aus der Acht läßt, aus welchem Mande fie fonnnen, und die Per 
fonen für den Verfaſſer nimmt. — Lebe recht wohl! 


u 





Gotthold. 
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Meine liebe Schwefter, 


Gott weiß es, daß ich Dich nicht vergeffen, ſondern allezeit mit 
Wehmuth fehr oft an Dich gedacht habe. Aber wenn Du wüßteſt, 
in weichen Sorgen ich feit dem Tode meiner Frau gelebt habe, und 
wie fünmerlic, ich babe leben mäen, fo würde Du gewiß mehr 
Mitleiden wit mir haben, als mir Borwärffe machen. Meine Frau 
ft nun eben ein Jahr tod, ad ich weiß nicht einmal ob ich an Theo⸗ 
pbilns ihren Tod gemeldet. Wenn nicht: fo mag er mir es verzeihen, 
daß ich einer fo unangenehmen Pflicht gegen ihn nicht eingedent ges 
weſen bin. Er wird böfe auf mid feyn: ich will ihn aber nächſtens 
wieder gut zu machen fuchen. Ich freue mich herzlich, dag er an eine 
beffere Stelle gefommen. Du gehſt doc wieder zu ibm? — Nimm 
indeß mit beygehenden 5 Louisd'or vorlieb. Ich hoffe Dir ehſtens 
mehr zu ſchicken. Lebe recht wohl. 

Dein treuer Bruder 
Wolfenbüttel den 28 Decbr. 1778. Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 30. Dechr. 1778. 
Mein lieber Bruder, 


Ich habe das Geld von M. W’* erhalten, und danke Dir für 
Deine dabey verwandten Dienſte. Auch erhalte ich den Probedruck, 
welcher mich ein wenig verlegen macht. Allerdings hätte ich gern ge- 
feben, daß «8 ein ganzer Bogen gewefen wäre; um zugleich eine 
Drobe des Papiers zu haben, das der Buchdrucker liefern kann, an 
den Du Dich vorläufig gewendet haft. Indeß, nur nach diefem Blätt⸗ 
chen zu urtheilen, iſt das Papier viel zu flein, und gar nicht das 
nehmliche, auf welches meine Schriften bey Voß gedrudt find, und 
weiches ich in der Aufündigung verfprochen babe. Wenn der Bud 
drucker dergleichen nicht hat, and nicht anfchaffen fan, fo möchte ich 
lieber von dem fleinen Formate ganz und gar abgehen, und das 
Stück in Groß⸗Octav druden laffen. Cs kommt auch ohnedies fonft 
zu wenig auf eine Seite; und fatt ſechzehn Bogen, auf die ich ge 
rechnet, würde ich kaum mit einigen zwanzig zeichen, wenn das Ganze 
fo wie die Probe abgedruckt würde. Auch iſt Groß⸗Octav darum 
beſſer, weil die Zeilen fich daranf nicht brechen, welches bey dem klei⸗ 
nen Format ein mir umnerträglicher Uebelſiand if. Allerdings wäre 
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es biernächft wohl befier, wenn die Druderkoften fih in Berlin um 
ein Mertliyes höher belaufen follten, daß ich auswärts druden ließe; 
und an meinem Manuſcripte follte es gewiß nicht liegen, daf es nicht 
geſchehen könnte. 

Auf mein letztes mit der Kortfegung des Maunferiptes babe id 
noch feine Antwort. Ich will doch hoffen, daß Du es richtig erhalten. 

Lebe recht wohl; und wenn Du in dem alten Fahre nicht zufrie 
den genug geweſen, fo bol es in dem neuen nad. Grüße mir Deine 
Frau. Was macht mein Pathe? Made, daß er laufen faun, und 
daß Du einen andern ungen beföumft: fo nehme ich Dir ihn ab. 


. Gotthold. 


Mein lieber Herder, °) 


Eie find fehr gütig, dag Sie nach zweh Briefen, die ich wicht 
fo beantworten fonnte, als ich gern wollte, und alfo lieber gar nicht 
beantwortete, wich noch des dritten mwärdigen. Sie glauben midt, 
wie angenehm er mir gewefen, umd wie danfbar ich gern dafür fehn 
möchte. Denn er antwortet mir ungefragt auf mancherley Dinge, mo- 
bey immer einer von meinen erſten Gedanfen geweſen iſt: was 
wird Zerder dazu fagen? 

Nathan kann nicht eher als in der Dftermefle eriheinen, und Sie 
follen von Leipzig aus die verlangten Eremplare erhalten. Ich will 
‚ hoffen, daß Sie weder den Propheten Nathan, noch eine Satire auf 
Goezen erwarten. Es iſt ein Nathan, der beym Boccaz (Giornata 1. 
‘ Novella 3.) Melchiſedek heißt, und dem ich diefen Namen nur im- 
mer hätte laffen können, da er doch wohl, wie Melchiſedek, ohne 
Spur vor ſich und nad fi, wieder aus der Welt geben wird, In- 
troite, et bie Dii funt! kann ich indeß ficher meinen Leſern zuruffen, 
die diefer Fingerzeig nody unmutbiger machen wollte. 

Wo auch nur die Hoffuung berfommen fünnte, die Fragmente 
ganz an das Licht zu bringen, weiß ich nicht. Nicht zwar, daß man 
mich abgeſchreckt hätte, der Wahrheit diefen Dienft zu tbun; fie mag 
fih nun endlih finden laffen, auf welcher Seite fie will. Sondern 
weil ich wirklich das ganze Manuſcript nicht in Händen, und es nur 
bey Leuten gelefen babe, die entweder viel zu eiferfüchtig, oder viel 


*) Diefer Brief erfcheint Hier nach dem Original verbeflert, welches jekt 
ber Papierhändler Herr Künzel in Heilbronn befigt. Einen andern angeblich 
ungebructen Brief an Herder hat ex dem Seraußgeber verweigert, weil er 
durch ben Abdruck feinen Werth verliere. 
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zu furchtſam damit find, als dag fie mir es anvertrauen möchten; fo 
viel und heilig ich auch die vom letztern Schlage verfichert habe, daß 
ich alle Gefahr auf mic allein nehmen wolle. 

Was Ahnen Wedgand gefchrieben, hat er nit recht von mir 
eingenommen. Nicht deutſche Volkslieder, ſondern deutſche Volksge⸗ 
dichte habe ich herausgeben wollen. Von Liedern habe ich bey un⸗ 
ſern Alten wenig oder nichts gefunden, was der Erhaltung werth 
wäre; ich babe mid, vielmehr gewundert, woher Sie noch fo viel auf: 
getrieben. Dem poetifchen. Genie unfrer Borfahren Ehre zu machen, 
müßte man auch wohl mehr das erzählende und dogmatifche, als das 
lyriſche Fach wählen. In dem Fache, welches aus jenen beyden zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, getraute ich mir z. E. eine Sammlung Fabeln und 
Erzählungen gu liefern, wie fie fein Volf aus fo frühen Seiten in 
Europa befier haben müßte. Und gleihwohl waren es weder Erzäh- 
Iungen noc, Fabeln, was ich unter dem Namen deutſcher Volksge⸗ 
Dichte befannt machen wollte. Sondern es waren Theils Priameln, 
Sheils Bilderreime. — Priameln, wovon igt noch faum der Name 
mehr bekannt ift, waren im 13ten und 14ten Rabrhunderte eine Art 
von Turzen Gedichten, die ich. gern das urſprünglich deutſche Epi⸗ 
gramm nennen möchte; alle moralifchen Inhalts, obgleich nicht alle 
von dem züchtigſten Ausdrucke. Die Bibliothef befigt davon anfehn- 
lihe Sammlungen, von mehr. als einer Hand gefchrieben. Damit 
Sie ſich einen Begriff davon machen können, will ich einige von de 
nen, die ich abgefchrieben babe, beylegen. Schreiben Sie mir aufrich⸗ 
tig, ob mich das Alterthum nicht verleitet, mehr daraus zu machen, 
als fie verdienen. — Unter Bilderreimen verfich ich die Gedichte, welche 
fih um das Ende des Iibten Jahrhunderts, bis gegen die Mitte des 
folgenden, fo bäufig auf einzeln fliegenden Kupferftichen oder Holz 
ſchnitten, fatyrifch- moralifchen, und faryrifch-politifchen Inhalts, befin- 
den, deren ich eine ziemlihe Menge gefammelt babe, und die zum 
Theile, felbft von der Seite der Kunſt, nichts meniger als zu verach⸗ 
ten find. Aus diefen zwey Quellen alfo, wollte ich meine Volksge⸗ 
dichte fchöpfen, von welchen ich zmeifle, ob fich irgend etwas davon 
zu Ihrem Plane ſchicken möchte. 

Mit dem Renner iſt mir nur kürzlich ein befondres glüdliches 
Unglüd begegnet: Ich. hatte ans drey Manuferipten,. welche unfre 
Bibliothek befigt, (die Ahnen bekannte Gudenfche Abſchrift iſt nicht 
darunter; diefe war ſchon vorber veräuffest werden, che Aeibnig die 
ührigen Gudenfhen Handfchriften kaufen ließ) einen Nenner zuſam⸗ 
mengefchtieben, wie ich glaubte, daß er wohl könne gemefen fehn; 
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und wollte ibn chen bey Weygand drucken laffen, als mir unvermu⸗ 
thet ein viertes Manuſcript in Hamburg zu Händen kommt, welches 
fo gut und fo alt if, daß ich afle6 aufs neue durchgehen muß. Wenn 
ich aber dazu Zeit finden werde, da ich bier feinen Menfchen babe, 
der mich deſſen, was bey foldyer Arbeit bloße Drudgery if, über 
heben koͤnnte, weiß Gott. 

Daf ans Bertuchs Hans Sachſen nichts wird, babe ich ungern 
geleſen. Ih wollte eben an ibn fehreiben, und ihn bitten, wenn er 
doch fo viele Alphabete Reime drucken ließ, noch einige Bogen Profa 
von dem nehmlichen Berfaffer behdruden zu laflen; wäre es auch nur 
um zu feben, wie Sans Sachſens Profa geweſen. Denn daß Hans 
Sachſens profaifhe Aufſätze auch. ein ganz fonderbares Monument 
in der Reformationsgefchichte find, wird mir freylich keiner auf mein 
Wort glauben, der ſie nicht gelefen hat. 

Wielands Plaiſanterie über den Bunkel iſt fo gerecht als luſtig, 
. and Rikolai mag fie auch wohl gegen ibn verſchuldet haben. Wenn 
er nur nicht damit eine ganze Sproffe aus der Leiter ausbräde, die 
ein gewiffes Publicam nothwendig mit befleigen muß, wenn es web 
ter kommen fol. Sie verfiehen mid. Menu zu Verbreitung folder 
Ideen, die doc, and) ihren Werth haben, nun nichte beffer wäre, als 
fo ein ruppichter Roman? 

Leben Eie recht wohl. Sie fehen, ich made noch weniger Um⸗ 
fände, wenn ich an einen Mann fchreibe, den ich fo ven Grund bes 
Herzens hochſchaͤtze. 

Wolfenbüttel den 10. Jenner 79. 6. €. Leſſing. 


An Karl G. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 15. Januar 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Du betommft hierbey nicht allein abermals einen neuen Flatſchen 
des Manuferipts (von Seite 75— 116), den ih Dich Ramlern zu 
communiciren bitte; ſondern and) dem erflen Flatſchen wieder, der 
nun völlig fo If, wie er kaun gedrudt werden. Ich babe, mit den 
Malern zu reden, die legten Lichterchen aufgelegt; das if, die elgent- 
lichen Vorbereitungen eingefchaltet, die fi ganz vom Aufange wicht 


- abfehen laffen. Fangt alfo nur an zu druden, fobald ihre wollt. Ich 


babe einen zu großen Berfprung, als daß mic, die Setzer einholen 
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ſollten. Ich wähle aber die letztere kleinere Brobefchrift, um dem 
Brechen der Zeilen fchlechterdinge vorzubeugen: nur muß die Columne 
um eine oder zwey Seilen länger und höher feyn; denn mit 19 Zei⸗ 
len tft fie wirklich gegen die Breite zu kurz. Es thut wie zwar leid, 
Daß ic ſonach wenigfiens 24 Bogen anflatt 16 Bogen geben muß; 
doch ich deufe, wer von weinen Subferibenten einen Gulden daran 
bat wagen wollen, der wagt au wohl einen Thaler daran, und fo 
komme idy wieder dem Rabatt nach, den ich den Buchhändlern abgebe. 
Aber num möchte ich auch gern willen, wie viel Du und Voß eigent 
lich Subferibenten habt? Ich für mein Theil muß wenigſtens 1000 
Eremplare haben: denn fo viel haben fi bey mir unmittelbar gemel⸗ 
det; und ich will hoffen, dag Du bierauf fchon gerechnet haft, wenn 
Du mir ſchreibſt, daß eine flarfe Auflage gedrudt werden mälffe. 
Was bey dem Abdrucke zu beobachten ift, habe ich für den Setzer 
auf ein einzelnes Blatt gefchrieben. Beſonders muß der Unterfchied 
an Strihen — und Punkten .... ja wohl beobachtet werden. Denn 
dieſes ift ein mefentliches Stüd meiner neuen Anterpunction für die 
Schaufpieler; über welhe ich mich in der Borrede erflären wollte, 
wozu ich aber nun wohl fchwerlih Platz haben dürfte. Auch ſollte, 
nach meinem erſten Auflage, noch ein Nacyfpiel dazu fommen, ge 
nanıt der Derwifch, welches auf eine neue Art den Faden einer 
Cyifode des Städs felbit wieder aufnähme, und za Eude brädhte. 
Aber au das muß wegbleiben, und Du ſiehſt wohl, daß ic; fonach 
bei einer zweiten Auflage mein Stüd noch um die Hälfte ſtärker 
machen kann. Doch ih weiß noch nicht, wie die erſte Auflage auf 
genommen wird, und denke fchon am die zwehte! Sobald ich dem 
jwenten Flatſchen Mauufeript zuräd babe, will ich ihn gleichfalls in 
wenig Tagen abfolvixen und wieder zurüdfenden. 
Gotthold. 


7%. S. Herrn Ramler antworte ich mit erſter reitender Poſt. 
Ich muß nur noch auf die Bibliothek gehen, etwas nachzuſuchen. 


Wolfenbüttel, d. 1. Februar 1779. 
Men lieber Ramler, 


Ich muß mid fhämen, daß ich Ihre Anfragen wegen des Wer- 
nite zurückſchicke. Ich wollte Ihnen gern recht viel antworten, und 
babe es am Nachſchlagen nicht fehlen faffen. Die Bibliothel hat von 
ihm gar nichts. Aber den Artikel von ihm in Molleri Cimbria lit- 
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terata, will ich ansfhreiben, fobald das Buch zurüdtemmt, wornach 
ich ſchon gefchrieben babe. 

Mein Bruder hat ſchon längft wieder neues Manuffript. Hat er 
es Ihnen noch nicht gegeben? Es thut mir leid, dag ih Ste um fo 
viel Zeit bringe; aber Sie werden finden, daß ich faſt alles von Ih⸗ 
nen genugt babe: einige Kleinigkeiten ausgenommen, über die wir 
uns mündlich leicht verfiehen würden. — Ich fende auch heute wie 
der dem Bruder Manufcript, und mit dem, hoffentlich, follen Sie 
nun wohl auch den Gang des Stücks ungefähr abſehen. — Mid 
verlangt, wie Sie mit der Erzählung zufrieden ſehn werden, die wir 
wirklich am fauerfien geworben ifl. 

Leben Sie recht wohl. 

Der Ihrige, 
Leſſing. 


— — — — 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 16. März 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Stier wieder friſches Manuſcript von 172.202, woben ſich bereits 
die erfien Bogen des fünften Aufſuges befinden. Und nun wirft Du 
mir doc, glauben, daß ich zu Ende diefes Monats gewiß fertig bin! 
— Mer wie es um den Druck ficht, das mag Gott willen! Es find 
nun ſchon wieder vierzehn Tage feit Deinen Legtern verfloffen, und ic 
febe und höre nichts von Aushängebegen. Wenn Du mir doch nur 
wenigfiens einen Correcturbogen von den befagten drehen gefchicft hät 
tet! — Es wöre fein Wunder, wenn ich mir, ich weiß nicht was, 
einbildete. Denn auch vom meinen andermweitigen Fragen haft Du 
mir ja feine einzige beantwortet. Ich weiß ja weder wie viel Sub 
feribenten Du, nody wie viel Voß hat. Am Ende faun ja Voß nicht 
einmal fo viel haben, dag nur die 300 Thaler an M. W in Lip 
sig davon bezahlt werden können. Alsdann käme ich gut an! Denn 
ih babe au M. WB * ? einen Wechfel darüber auf vier Monate au 
geitellt, der mir fodann auf den Hals käme, ohne daß ich die geringfie 
Anftalt desfalls gemacht hätte. Du glaubft nicht, wie mich das be 
kümmert, und es wäre ein Wunder, wenn man es meiner Arbeit 
nicht anmerkte, unter welcher Unruhe ich fie zufammen fehreibe. 

Da ih gar nicht weiß, wie viele Bogen das Stück beiragen 
wird, fo babe ich mir nun vorgenommen, ganz ımd gar feine Bor 
rede vorzufegen; fondern diefe, nebſt dem Nachipiele: der Derwiſch, 
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und verfchiedenen Erläuterungen, auch einer Abhandlung Über die dra 
matifhe Interpunction, entweder zu einem zwenten Theile, oder zu 
einer neuen vermehrten Auflage zurückzubehalten. — Nimm meine 
Duäslereyen nicht übel und lebe wohl! 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 19. März 1779. 
Mein lieber Bruder, » 


Ich hatte mein Legtes eben anf. die Poſt gegeben, als ich das 
Deine erhielt, und nun hätte ich gern meins wieder gehabt. 

Bor allen Dingen vielen Dank von meiner Tochter für die fchB- 

nen Sahen! Doch dag Du Dich nicht irreft: diefer Dauk gehört mehr 
Deiner lieben Frau, als Dir! Denn von mir und Theophilüs hat fie 
ſichs nun einmal abftrahirt, dag wir Brüder uns auf dergleihen Dinge 
nicht verfiehen. — Du wirft mir zu feiner Seit fhon melden, was 
der allerliehfie Plunder Eoitet. 
Sierbeh fümmt das letztere Manufeript zurück, fo wie es in bie 
Bucdruderen kann gegeben werden. Unferm Mofes werde ich für 
feinen gegebenen guten Winf?) mit nädfter Poft ſelbſt danken. — 
Wenn ich das Ende des Manuferipts an Ramlern fchide, fo kann 
es nur gleich dort bleiben; wenn Du mir feine Anmerkungen nur mit 
der reitenden Poſt ſchickſt, auf die ich mit: der nehmlichen meine zu 
machenden Beräuderungen einfenden wil. Denn mit der fahrenden 
Doft gebt es allzu langſam. 

Der Aushängebogen gefällt mir überhaupt ganz wohl; bat aber 
doch verfhiedenes, was ich beffer und anders wünfchte. Ich bin da- 
ber nicht Übel geneigt, wenn wir fertig find, das Quartblatt ©. 1. 
2. 15. und 16. umdrucken zn laffen: Theils wegen der garfligen ge 
brochenen Zeile auf der erfien Seite, Theils wegen ein Paar Unſchick⸗ 
lichfeiten auf der 15ten, mo der Zufag (bey Seite) ganz wegfallen, 
und der Zufag (lächelnd) aus der ganz kleinen Schrift gefegt werden 


*) Es war in einer, ich weiß nicht mehr welcher, Scene eine Stelle, 
wo Saladin den Tempelherrn fragte, ob feine Mutter nicht ehemals im 
Morgenlande gewefen ſey, (vermuthlich, weil er ſich dadurch die Aehnlichkeit 
des Tempelherrn mit feinem Bruder erflären wollte); und ber letztere ant⸗ 
wortete: meine Mutter nicht, wohl aber mein Vater. Diefes wolte Mofes 
weggeftrichen wiffen, weil es an ein befanntes Befchichtchen erinnere, und Leſ⸗ 
fings nicht würdig fey. 8. ſtrich Die Stelle auch wirklich weg. D. Sriedländer. 
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Wolfenbättel, den 30. März 1779. 


Rein lieber Ramler, 


Seder ih, no Profeffer Eſcheabarg, 
fen Eixejlomathie vom Zacharis werfäichues 
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Denus druden laſſen, haben jemals, aller angewandten Mühe un 
geachtet, den wahren Namen bes Berfaffers derfelben ausfündig ma- 
chen können. Efchenburg bat fogar deswegen au Gleim und Schwaben 
gefchrieben; aber auch die wiſſen ihn nicht. — “ 

An meinem legten Manuſcript haben Sie nur ein Paar feches 
füßige Berfe angemerkt: und weiter nichts? — Sie werden es frehlich 
müde fehn, armer Mann! Uber noch ein Meines Zwing dich Iſrael: 
und wir find fertig. Für die fchöne Koflefte danke ich Ihnen herzlich. 
Wenn Sie auch einmal fo ein Zreibejagen anftellen wollen: will ich 
mich gewiß auch nicht Immpen laffen; und Ihnen Subferibenten aus 
Marscco fchaffen, wo ich wirfich jegt einen guten Freund babe. Le⸗ 
ben Sie wohl! 

Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den — April 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Ich wollte fhon an allem verzweifeln, — denn Du mußt wiflen, 
dag ich mich dem ärgerlihen, mißtrauifchen Alter mit großen ſchnellen 
Schritten nähere — als ich endlich Deinen Brief vom Item diefes 
mit den Aushängebogen befam, und die Möglichkeit daraus erfannte, 
dag der Nathan noch fo eben auf der Meſſe erfcheinen fünne Das 
befte iſt, daß er nicht weit nach Leipzig bat! Freylich, wenn er nur 
eben mit Thorſchluſſe nad) Leipzig könmt, fo werde ich ihn ſchwerlich 
bier eher haben, als ihn jeder Buchhändler, die alle mit Extrapoſt 
nach Haufe fahren, feines Orts mitbringen faun. Und Du glaubft 
gar nicht, wie unangenehm und nachtbeilig mir es iſt, daß meine 
Subferibenten ihn nicht zu allererft aus meinen Händen bekommen fol 
len. Thue doch alfo ja Dein Möglichftes, und fehreibe dem Buchdruder, 
daß er vor allen Dingen, noch ehe er ein Eremplar nad, Leipzig ſen⸗ 
det, an mich bierher nach Wolfenbüttel 1000 Stüd abſchickt. Außer 
diefen 1000 brauche ich noch, wie beygehender Zettel ausweiſet, an 
zweh hundert, die Dun Herrn Voß bitten mußt, von da aus zu ſpediren. 

Der Preis muß nothwendig 18 Grofchen feyn; denn das Stüd 
muß zuverlaͤſſig 418 volle Bogen betragen, da die erfien 3 Acte ciif 
Bogen fühlen, und die zwey legten um nichts kürzer find, als jene. 
Ra, ich glaube nicht einmal, daß alles auf 18 Bogen geben wird. 
Schicke mir ja die Aushängebogen, fo weit Du fie immer haſt; denn 
ich hakte es wirklich für nothwendig, die Druckfehler anzuzeigen. So 
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ficht 4. E. Dalk anſtatt Delk, welches im Srabifchen ber Name bes 
Kittels eines Derwiſch tk. Ich hätte freylich Bunen bie fremden Woͤr⸗ 
ter alle erlären, 3. B.: Div, fo viel als See, Bimmiftan, fo viel 
als Seenland, Jammerlonk, das weite Oberkleid der Araber m. f. w. 
Aber auch das kann entweder in einer zweyten Ausgabe Platz finden, 
oder im Anbange des Derwiſch. Diefen will Ich dieſen Sommer {hen 
auch noch Zeit finden, auszuarbeiten. Denn mit Semlern voll ich 
vorläufig nur wegen des Anhanges anbinden, und in Anſehung bes 
Uebrigen abwarten, was unfee Orthodoren feld dazu fagen werben. 
Es ik faft unmoͤglich, daß fie anf ihn nicht weit härter losbrechen 
foßlten, als auf mic. 

Yuf dem zweyten bepliegenden Blatte babe ich noch einige Ver⸗ 
befferungen von Ramlern gefchrieben, die ih Dich in der Correctur 
anzunehmen bitte. ben erhalte ich auch Deinen Brief vom A3tem, 
worauf ich Die aber weiter nichts antworten Tann, ale dag die Drud; 
fehler aus den erfien neun Bogen nädftens folgen follen. 

Gotthold. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 18. April 1779. 
Mein lieber Bruder, 


Auf umſtehendem Blatte ſchicke ih Die die beträchtlicheren Drud⸗ 
fehler. Ale übrigen und fonfigen Unfchidlichleiten des Druds will 
ih in dem Exemplare bemerken, das zu einer zwenten Ausgabe bes 
reit ſeyn fol. 

&s kann wohl feyn, dag mein Nathan im Gangen wenig Wir⸗ 
kung thun wuͤrde, wenn er auf das Theater kaͤme, welches wohl nie 
geſchehen wird. Genug, wenn er ſich mit Intereſſe nur lieſet, und 
unter tauſend Leſern nur Einer daraus an ber Evidenz und Allgemein⸗ 
beit feiner Religion zweifeln lernt. 

Und nun muß ich Die auch fchreiben, mas Die. der gute Ge 
ſchmack Deiner Frau für Unheil zuzieht. Du mußt mie fchen für die 
Zrau von D*°, der die Blumen fo fehr gefallen baben, noch ein 
Baar Buketter und einige einzelne ſchicken; doch duͤrfen Leine Mofen 
darunter ſeyn. Kein Kopfzeug mag fie auch nicht dazu; fondern nur 
Blumen! Blumen! Ach das find göttliche Blumen! Schreibe mir 
aber auch den Preis davon. — Grüße mir Deine liebe Frau und Dei⸗ 
wen Zungen, und lebt vecht wohl. 

Gotthold. 
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N. 6. Wenn Du fchon mehr als eilf gedruckte Bogen in Hän- 
den bafl: fo bitte ich Dich, die übrigen Drudfehler ſelbſt hinzuzuſetzen. 
Benn es welche noch giebt! 


— 


Wolfenbuͤttel, den 7 May, 1779. 
Mein lieber Gleim! 

Hier fende ich Ihnen das beſte und confervirtefie Eremplar der 
Chinifchen Chronik, das fih in unferer Bibliothek befindet. Inter 
777 wenigſtens wird Feines Spiegels gedacht. Ob fonft wo, habe ich 
igt unmdglich Zeit aufzufuchen. Auch wird dem Heren Domdechan⸗ 
ten die Stelle fchon ſelbſt genauer nachgewieſen feyn, die ich mir als 
lenfalls mitzuteilen bitte. Denn ich muß Ihnen geſtehen, ich habe 
gegen ein fo hohes Alter meine großen Zweifel. Und wenn denn auch 
ſchon ein Spiegel fo früh in diefer Chronik genannt würde: muß er 
denn darum notbwendig der Stammvater der noch itzt blühenden Fa⸗ 
milie fepn? Es giebt ia noch dazu zwey Familien diefes Namens: 
eine Meißnifche und eine Weſiphaͤliſche, die, fo viel ich weiß, Fein ges 
meinfchaftliches Wapen haben, und zu dem nehmlichen Stamme folg» 
lich nicht gebdren. — 

Naͤchſtens ein Mehreres, lieber Gleim, wenn ich Ihnen den Na⸗ 
than ſchicke. Ich will dieſen Augenblick nach Braunſchweig; weil er 
vielleicht dieſen Morgen mit der gelben Kutſche kommen duͤrfte. 

Meine und der Meinigen Empfehlungen an Sie und die Ihrigen. 

Leſſing. 


An Eliſe Reimarus. 


Meine liebe Freundin, 


Hierbey der Vorlaͤuffer! Die übrigen Exemplare kommen mit 
naͤchſter Poſt; welche auch meine ſo lange verſchobene Antwort und 
die Entſchuldigung dieſes ſchaͤndlichen Verſchubs mitbringt. Bis dabin 


Dero 
Wolfenb. den 12 May 79. ganz ergebenſter Sr, 
| | * 


— 


nz Wolfenbüttel, d. 13. May 1779. 
Liebſter Gleim, 
Hierbey Ihre funfzehn laͤngſt bezahlten Nathans! Ein fchoͤn ein⸗ 
. gebundenes Autorexemplar behalten Sie bey mir noch zu gut. Ich 
babe seht nicht darauf warten mögen. 
Leſſings Werke XII. | 24 
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Bott gebe, daß Ihnen das Ding wenigfiens fo fo gefallen mag! 
Meines ganzen Haufes Empfehlung an das Fhrige. 


A Leſſing. 
An Mademoiſelle Reimarus 
Nebſt 72 Exempl. zu 
vom Nathan. Hamburg. 


Meine werthe Freundin, 


Ich weiß, Sie vergeben mir, wenn Sie anders einen Augenblid 
unmwillig auf mich geweſen find. Wie beyliegendes Blatt, Tännte ich 
Ihnen mehrere ſchicken; wenn es baranf anläme, Sie au überzeugen, 
dag ich laͤngſt antworten wollen. Doch an dem Willen liegt Ihnen 
nichts; und Sie möchten lieber willen, warum es nicht gefcheben. — 
Der Schublad Semler iR einzig daran Schuld. Ich befam fein Ge- 
fchmiere, eben als ich noch den ganzen Sten Alt am Nathan zu ma- 
chen hatte, und ward über die impertinente Profefforgans fo erbittert, 
dag ich alle gute Laune, die mie zum Versmachen fo ndtbig it, dar 
über verlor, und ſchon Gefahr lief, den ganzen Nathan darüber zu 
vergefien. Danken Sie auch nur Gott, daß ich während der Zeit 
Ihnen nicht fchrieb! Ich würde Ihnen gefchrieben haben, daß man 
nun fchlechterdings nicht länger binter dem Berge halten müflt. Wäre 
es auch nur um fo einen Efel zu befchämen, wenn ſich ein Efel be: 
fhämen läßt! Noch jet könnte ich für diefe Meynung ſeyn, wenn 
ih mir einbilden Fennte, daß Ste dafür ſeyn koͤnnten! — Aber ich 
will es ihm fchon indeß auf eine andere Weiſe eintränfen, und ihm 
ein Briefchen aus Bedlam fchreiben, daß er an mich denken fol! 
Nur ein Klein wenig Geduld. Mittlerweile wird ibm mein Nathan 
fchen auch ein wenig einheitzen. Was fagen Sie denn zu dem? Laf- 
fen Sie mich ja Ihr Urtheil darüber nicht lange entbehren! Ich vers 
fiche unter Ihrem Urtheile zugleich das Urtheil der ganzen Gemeinde. 
Nöthig hätt’ ichs wohl, daß Sie ein wenig gut davon urtheilten, 
um mich wieder mit mir ſelbſt zufrieden zu machen. Denn das bin 
ih jezt fo wenig, daß ich mir kaum manchmal die Möglichkeit vor: 
fielen Tann, wie ichs wieder werden: fol. — 

Meinen Empfehl an die Fhrigen. Leben Sie recht wohl! 


Wolf. den 14 May 79. . 


P. S. Nathan foflet 18 gar. mit 15 pro Cento Rabbat. Wenn 
unter Ibren Subſcribenten unſere Freunde find, als Campe ze. fo ver: 
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ficht fich, dag Sie kein Geld von ihnen nehmen. Was aber fonfi das 
für einfömmt, haben Sie die Büte an den Muͤnz⸗Meiſter Knorre 
bezahlen zu laſſen. 


— — —— — — 


An F. H. Jacobi.*) 
Wolfenbuͤttel, den 18ten Mat 1779. 


Der Verfaſſer des Nathan möchte dem Verfaſſer des Woldemar 
die umterrichtende und gefühlvolle Stunde, die ihm biefer gemacht hat, 
geen vergelten. Aber durch Nathan? Wohl fchwerlih. Nathan if 
ein Sohn feines eintretenden Alters, ben die Bolemik entbinden helfen. 


An Elife Reimarus. 
Meine liche Sreundin, 


Sie möÄflen mir den Gefallen thun, und beyliegende zwey Bogen, 
welche das Fragment vom Durchgange ıc. enthalten, fobald es Ihnen 
möglich if, mit dem Autographo vergleichen, und mir alle Verfchleden- 
beiten, Zufäbe oder Verbeſſerungen, forgfältig am Rande bemerken. 
Denn eine Zahl muß wohl in meinem Manuferipte verfchrieben gewe⸗ 
fen ſeyn, und ich muß mich in meiner Antwort an Semler auf eine 
oder die andere Weife darüber erllären. — Daß Ihnen und ber Ge⸗ 
meinde mein Nathan gefallen, freut mich fehr. Sobald ich mit Sem⸗ 
lern fertig bin, und auch Leſſen geantwortet habe: arbeite ich meinen 
frommen Samariter, ein Trauerfpiel in 5 Aufzügen, nad) der 
Erfindung des Seren Jeſu Chrifti, aus. Der Levit und der Prie⸗ 
fier werden eine gar brillante Rolle darinn fpielen. 

Hr. Campe fol das Bewußte haben. Er muß fich aber 8 bis 14 
Tage noch gedulden. Ich babe es ein wenig meit verlichen, will mie 
es aber unverzüglich wieder fchiden laſſen. 

Ich bin eilig. Leben Sie recht wohl! 

den 25 Map 79. | L. 
An Eſchenburg. 
Den 17. Juni 1779. 


Ich danke Ihnen, mein licher Eſchenburg, für Ihre guͤtige Be⸗ 
ſorgniß. Bettlaͤgrig und ſchlimm genug bin ich freilich einige Tage 


) 3. H. Jacobis auserleſener Briefwechſel, Band 1, ©. 284. Jacobis 
Antwort vom 20ften Aug. 1779 daſelbſt S. 286. 
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gewefen; und ich glaubte ſchon, dag fich. mein alter Gefährte, das 
hitzige Fieber, wieder zu mir finden würde. Aber doch bat er es noch 
wieder abfagen laſſen; und es war nur eine Botſchaft von. diefem Bo- 
ten. Ich fühle mich von Tag zu Tag befier, und hoffe Fünftige Woche 
gewiß nach Braunſchweig zu kommen. Aber, daß Sie ja nicht glau⸗ 
ben, daß ich mir hiermit Ihren Beſuch auf morgen verbitte. Viel⸗ 
mehr bitte ich Sie darum recht fehr. Ich wil Ihnen auch die Kleine 
Entdedung zeigen, und mitgeben, die ich über das alte Lehrgedicht ge 
macht babe. Ein oftenfibles Briefchen darüber fchreiben, möchte ich 
wohl fo bald nicht koͤnnen. 

Ich Iefe in den Altonaer Zeitungen, daß unfer Leiſewitz die Le⸗ 
bensläufe in auffleigender Linie gefchrieben bat, wovon bereits der 
zweite Band heraus if. Es iſt doch unrecht, dag er und gar nichts 
davon ſagt. Seben Sie ihm doch die Daumfchrauben auf; und 
wenn ex geſteht, fo bringen Sie mir das Buch mit. 


An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 22. Julius 1779. 
Mein licher Bruder, 


Ich wünfche Dir zu Deiner Veränderung, die eine gute Verbeſ⸗ 
ferang zu ſeyn nicht ermangeln Tann, viel Gluͤck. — Und fo hatte 
Dein Stillfchweigen eine angenehmere Urſache, als meins. Denn ich 
war frank die ganze Zeit über; und babe mich auch noch. nicht völlig 
fo erholt, daß ich nicht noch immer alle Tage ein Paar Stunden auf 
dem Bette zubringen muͤßte. 

Gottholb. 


An Campe. 


Wolfenbüttel, d. 6. Nov. 1779. 


Die Beseugung Ihres Beyfalls, theuerſter Freund, kam mir in 
einem der Augenblide, in welchen mir ein folcher Beyfall allmählich 
anfängt, ſehr nöthig zu werden. Defto mehr danke ich Ihnen dafür. 
Er hatte dadurch, daß er nur fchriftlich kam, bey mir nichts verloren. 
Man würde es im Drude doch nur eine profane Accommodation einer 
ohnedies fchon apokryphiſchen Stelle genannt haben; und Fein Tadel 
iſt empfindlicher, als der, welchen man einem autgemeinten, aber übers 
triebenen Lobe, gleich an die Seite ſtellt. 
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Was meine Krankpeit anbelangt, die darf ich. Ihnen wohl nicht 
befchreiben. Ich bin verfichere, wie würden beyde fehr gefunde Leute 
feyn, wenn wir eben fo viel Schritte machten, als Buchflaben. Ein⸗ 
ander alle halbe Jahre einmal zu Fuße zu -befuchen, das wäre mein 
Vorſchlag. Gleichwohl bilde ich mir ein, daß Zerfireuung und Auf⸗ 
heiterung mir noch mehr fehlt, als Ihnen. Ihre Wünfche fchiebe ich 
Ihnen ganz wieder zuruͤck: denn was iſt das Leben, wenn man ben 
Genuß defielben fo ausmaͤkeln muß? 

Hierbei Pmmt endlich die Fortſetzung meiner Greimäntergefpräche, 
von der mir Eliſe einmal gefchrieben, daß Sie folche für einen Freund 
zu haben wünfchten. Ste ficht fehr gern zu Jedermanns Einficht zu 
Dienfe. Nur würde es mie empfindlich feyn, wenn fie ohne mein 
Vorwiſſen abgefchrieben oder gedruckt würde. Ich babe dem Herzoge 
Ferdinand verſprochen, beydes ohne ſein Vorwiſſen ſelbſt nicht zu 
thun; und er wuͤrde mir nimmermehr glauben, wenn es geſchaͤhe, daß 
es ohne mein Zuthun geſchehen waͤre. 

Leben Sie recht wohl, und fahren Sie recht fleißig fort — ver⸗ 
fieht ſich, fo fleißig, als es mit Ihrem Wohlleben beſtehen kann — 
rohe Menſchen lieber bilden, als ſchon gebildete umbilden zu wollen. 
Auch geſchieht dieſes vielleicht am beſten, wenn man nur jenes zu thun 
ſich anſtellt. 

Ich empfehle mich Ihrer Frau Gemahlin und der Gemeinde. 
Wenn ich mir jetzt einmal wuͤnſche, Linſen, mein Lieblingsgericht, 
zu effen, fo dt immer ein zweiter Wunfch dabei, es in Ihrer Geſell⸗ 


fchaft zu eſſen. 
Leſſing. 


An Karl G. Leſſing. 


Wolfenbüttel, den 12. Dec. 1779. 
Mein licher Bruder, 

Unſere lebten Briefe muͤſſen fich unterweges getroffen haben, und 
es if mir lieb, dag Du alfo aus meinem eher, als Du den Deinen 
bey mir angelangt zu ſeyn glauben konnteſt, wirft erfeben haben, wie 
ungegründet Deine Beſorgniß iſt; ich hätte bald gefagt, wie ungerecht. 
Ich habe weiter nichts hinzuzufügen, als daß ich Dir nun auch den 
Auftrag mit.dem Pelze erlaſſe. sch werde mich. ohnedies diefen Win⸗ 
tee nicht weit von Haufe verlieren, und brauche ihn fo nothwen⸗ 
dig nicht. 
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Ber einigen Tagen habe ich die Schrift des D. Tralles erhalten. 
Was ſagſt Du dazu? Was fagt man in Breslau dazu? Nur fein 
hohes Alter reitet den Mann von einem bunten Tanze, ben ich {end 
mit ibm verführen wuͤrde. 

Ich bin icht mit: So genannten Briefen an verfchiebene 
Theologen, benen an meinen tbeologifchen Streitigkeiten An- 
theil zu nehmen beliebt, befchäftigt. Die erſte Verſchickung enthäft 
Briefe an den Dr. Walch in Göttingen, deſſen kritiſche Kinterfuschung 
ich vor allen Dingen beantworten muß. Die zweyte wird Briefe an 
Die Herren Leß und Raͤß enthalten, u. f.w. Die erſte wird gu Oſtern 
gewiß erfheinen. Aber was Du von der Ankündigung derſelben fagen 
wich, die Du kurz nach dem neuen Fahre erhält, (ol mich wundern. 

Du bil doch mit Deiner Frau und Deinem Sohne noch gefund 
und wohl? Und ihr ſeyd Breslau dach nun wohl gewohnter? Lebe 
recht wohl, und fchreibe mir doch! 

Gotthold. 


An Campe. 


Ihr Urtheil über meine Geſpraͤche ik mir ſehr ſchmeichelhaft; und 
doch koͤnnte ich wuͤnſchen, daß Sie meine Tochter wohlgeſitteter als 
wohlaudgefiattet gefunden hätten. Auch zweifle sch fehr, ob Sie mir 
"Ihren Dialog für meinen geben möchten. Denn nech fo vide Blitze 
machen doch keinen Tag, der auf Ihren philofophifchen Geſprächen 
ſo fanft und fo befriedigend ruhet. — 

Den Prefton babe ich allerdings fchon ſelbſt gelefen, und den 
Bektrieger oder Betrogenen in einem Grade in ihm gefunden, ber mehr 
Unwillen in mir erregt bat, als die ganze Sache verdient. Ach kann 
nehmlich erweifen, daß alles, was zu Heinrichs des VI Zeiten in Eng⸗ 
Iand mit den Freymaurern vorgefallen feyn fol, die eigentlichen Mau⸗ 
rer betroffen. Folglich iſt das vorgebliche Verhoͤr, das Heinrich mit 
feiner eigenen Hand gefchricben haben fol, eine bloße Doffe, die Ley: 
Land abzuſchreiben und Lode zu commentiven fchwerlich gewärdiget 
hätten. Denn wenn auch die Bemerkung, daß unter den Venetianern 
de Phönizier, und unter Peter Gower Pythagoras zu verfichen fey, 
Cockens nicht ganz unwärbig wäre: fo kommen doch fo viel andere 
Dinge In dieſen Lockiſchen Anmerkungen vor, die fchlechterdings eimen 
viel flachern Geiſt verratben. Lode ſollte haben vorgeben Tännen, 
(Anm. 91.) daß Pythagoras jedes geometriſche Theorema zu einem 
Geheimniſſe gemacht Habe? daß er feine Kenntniffe nur denienigen mit 
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getbeilt, welche ſich cin fuͤnflaͤhriges Stillſchweigen hätten gefallen 
laſſen? Das fünfiährige Stilfchweigen wäre Cocken alſo die Bedin⸗ 
gung, unter welcher, und nicht die Zeit, in welcher Pythagoras 
feine Schüler unterrichtete? Locke ſollte haben fchreiben kͤnnen, 
(Anmerk. 11.) „daß die Gelehrten aller Zeitalter eine allgemeine 
Sprache fchr gewünfcht haben?“ Ich biete dem Trotz, der mie vor 
Riehern, Wallis, Bechern, Leibnigen zc. die geringfie Spur 
irgend eines folchen Wunfches bei einem älteen Gelchrten weiſen kann! 
Diefer Wuunſch Tounte fchlechterdings nicht cher entfliehen, als ungefähre 
um ebess die Zeit, da mehrere Nationen anfingen, (ich um die Wiſſen⸗ 
fchaftes verdient zu machen, und man die Befcdywerlichkeit zu merken 
anfing, zn einem Schloſſe fo vielerley Schlüffel nbthig zu haben. — 
Es mar nichts als ein ſehr übertrichenes Lob jenes Pantomimen, ihn 
zum Dolmetfcher bei barbarifchen Nationen brauchen gu wollen; und 
CLocke ſollte darum die Pantomime für fähig gehalten haben, deutliche 
und allgemeine Ideen mitzuthellen? 

Kurz, wer Locken diefe Anmerkungen unterfchob, war Feine Lade! — 


u 0 — | km 


—— CE EEE GE A 


Diefer Ynfang eines Bricfes, der ſich mit einer Grille über eine 
Stelle Ihrer philoſophiſchen Geſpraͤche Seit. 119. * schließen follte, 
it ſchon vor acht Tagen gefchrieben. In diefer Zeit bin ich felbft krank 
geweſen, und würde weine Abreiſe haben auffchieben muͤſſen, wenn ich 
auch ſonſt auf keine Kranke zu warten gehabt hätte. Endlich find wir 
beide in dem Stande, dag wir dicken Dounerfiag oder Freytag, gewiß 
abgeben zu innen, Hoffen. dürfen. Vorher aber bitte ich mir noch bie 
Erlaubniß aus, Sie auf einen Augenblick Überrafchen zu dürfen; um 
mich nochmals mündlich cin Paar Menschen zu empfehlen, die unter 
"die wenigen gehdren, denen ich empfohlen zu ſeyn wuͤnſche. 

Leffing. 


An Elife Reimarus. 


Meine liebe Freundin, 
Endlich hab’ ich es moͤglich gemacht, Sie wieder einmal gu fehen. 
In einigen Tagen bin ich auf einige Tage ben Ihnen. Vielleicht 
folge ich fchon- in wenig Stunden. diefem Briefe auf dem Fuſſe nach. 


* Diefe von Leſſing fo genannte Brille findet ſich in feinem rheolo⸗ 
giſchen Nachlaß. 
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Ihnen jetzt noch viel zu fchreiben, wuͤrde beiffen, unfern mündlichen 
Geſpraͤchen Abbruch thun wollen. Und fchwerlich if es auch dieſes 
werth, was ich Ihnen etwa zu fchreiben hätte. Gin einziges muß 
ich vom Herzen haben, ebe ich Sie ſehe. Der Sohn Ihres Herm 
Bruders ift in Braunſchweig gewefen, ift bier in Wolfenbüttel, if 
in der Bibliothek geweien, und bat fich mit Keiner Sylbe nach mir 
erkundiget, gefchweige daß er mich gar follte befucht haben. Gewiſſe 
Leute fagen, ce babe mit allem Zleiffe einen Mann nicht befuchen 
wollen, der fo viel Schande auf feinen feligen Grosvater gebracht habe. 
Es mag fehe nmuͤtzlich ſeyn, feinen chriftlichen guten Geruch lauter 
und rein zu erhalten: ob man aber in der Sorgfalt dafür auch nicht 
zu weit geben Inne, gebe ich der Tochter dieſes feines Grosvaters 
zu bedenken, die mid mit andern Augen anficht, wenn fie ihre Briefe 
nicht eben fo will gefchrieben haben, als diefer Grosvater fein letztes 
und befies Werk gefchrieben haben foll. Leben Sie wohl, und weis 
ter kein Wort von der Politik Ihres even. | 8 


Lieber Ramler, 


Kenn ich mich recht erinnere, fo habe ich Ihnen fchon einmal, 
während unfrer Gorrefponden; über den Natban*), gefchrieben, da 
mir von Werniten, außer dem, was im Fächer und Moller ficht, ſchlech⸗ 
terdings nichts bekannt fey, als die einzige. Anekdote wegen feines 
Taufnamens, den die Schweizer nicht auszubrüden gewußt. Diefer 
kommt in Morbofs Gedichten vor, bey Gelegenheit der Differtation, 
die Wernite unter Morbofen zu Kiel gehalten. Befagte Gedichte ba- 
ben Sie ohne Zweifel ſelbſt, und fie find wenigſtens Feine Seltenheit, 
daß fie in Berlin nicht leicht aufzufinden feyn ſollten. Daß aber die 
dafelbft benannte Difiertation von der großen und Fleinen Welt 
wirklich unferm Wernigk (wie er fi) damals fchrieb) zugeböret, er⸗ 
hellet aus einer Stelle in feinen Anmerkungen zu den Weberfchriften, 
wo er felbft fagt, daß er unter Morbofen fiudiert habe. 

Leſſing.) 


*) Dieſe beſtand darin: L. überſandte feinen Nathan, fo mie er in ber 
Verfertigung oder vielmehr Im Abfchreiben, weiter rückte, an feinen Freund; 
welches achtmal gefchah. Jedesmal fandte R. ihm das Manufeript zurüd, 
und -legte allemal ein Zetteichen hinein, nicht mit bloßer Kritif, fondern mit 
Borfchlägen zur Verbeſſerung. Yricolai. 

”") Ich füge bier noch Leſſings profaifche Ueberſetzung der Dbe des Ho: 
raz ad Barinen bey, die er einft feinem Freunde Ramler gab. Yricolal. 








Leffings Briefe. 1780. 537 


An Eſchenburg. 
Den 18. Januar 1780. 


Ich wuͤnſche Ihnen und Ihrer Lieben Fran taufend Gluͤck! 
Gluͤck, ſo viel als Sie Freude haben! Aber ſehen Sie, daß ich den 
Aphorismus des Hippokrates beſſer inne hatte? Geſunde Farbe der 
Schwangern bedeutet ein Maͤdchen, keinen Jungen. Und ſo iſt es 
auch ganz natuͤrlich. Denn das Mädchen greift die Mutter weniger 
an, nimmt fie weniger mit. Darnach gehen Sie bübfch heute übers 
Jahr; fo werden Sies befler treffen. 

Auf das Werk des Woide**) will ic für die Bibliothek gern 
fubferibiren: obgleich der Bibliothekar kein Wort davon verfichen wird. 

Der Sodtentan; von Macaber iſt nicht In deutfchen Werfen, mie 


Ode 8. Lib. II. 

Hätte dich je des verwirften Meineyds Strafe getroffen; würde nur 
einer beiner Zähne ſchwarz, nur einer beiner Nägel häßlicher: fo mollt ich 
dir glauben. 

Kaum aber haft bu das treuloſe Haupt mit falfchen Gelübden verſtrickt: 
fo blühſt dn weit fchöner auf, und teiteft ſtolz einher, aller Sünglinge fehn- 
lichftes Yugenmerf. 

Dir fieht es frey, der Mutter beygeſetzte Aſche, bie flillen Geflirne ber 
Nacht, und ben ganzen Himmel, und alle unfterblidyen Götter zu täufchen. 

Benus felbft, wie gefagt, lachet darüber; die guten Nymphen lachen; 
es lachet ber immer brennende Pfeile auf biutigem Wetzſtein fchleifende, 
firenge Kupibo. 

Noch mehr: nur dir reifet bie Jugend alle, nur bir wachfen in ihr 
immer neue Sflaven auf; umd noch können die Alten dich, ihre gewifſenloſe 
Gebieterin, nicht meiden, ſo oft ſie es auch gedroht. 

Dich fürchten die Mütter für ihre Söhne; dich fürchten die geitzigen 
Alten; dich fürchten die armen nur erſt verheiratheten Mädchen, um deren 
Männer es geſchehen iſt, wenn ſie einmal deine Spur finden. 

1. ad Barinen wird die Ode überſchrieben. Dieſe Barine war ohne 
Zweifel eine Freygelaſſene, welche das Handwerk einer Buhlerin trieb. Tan. 
Faber hat dieſen Namen in Carine verwandeln wollen, weil Barine weder 
griechiſch noch lateiniſch ſey; und Dacier billiget dieſe Veränderung. Konnte 
aber eine Sflavin, welches Barine geweſen war, nicht leicht aus einem bar⸗ 
barifchen Lande, von barbarifchen Aeltern entiproflen feyn? 

*) Zu der Geburt einer am erflen Dctober des folgenden Jahrs uns 
durch den Tob wieder entnommenen Tochter. Eſchenburg. 

**) Dies war, wenn ich nicht irre, das von biefem würdigen Gelehrten 
herausgegebene ägpptifdy=Inteinifche Lexilon. Eſchenburg. 
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Warton glaubt”); fondern verfibus alemannicis, das ift, in folchen 
barbarifch=lateinifchen Werfen, qui in morem ac modos rythmo- 
rum Germanicorum compofiti funt. — ber fo etwas fagt man 
auch dem Vater eines neugebornen Kindes! — Leben Sie recht wohl. 


An Karl ©. Leffing. 


Wolfenbüttel, den 25. Zebr. 1780. 
Mein licher Bruder, 


Diefer Winter ift fehr traurig für mich. Ich falle aus einer Un⸗ 
päßplichkelt in die andere, deren Leine zwar eigentlich todtlich iſt, die 
mid) aber alle an dem Gebrauch meiner Seelenkraͤfte gleich fehr ver- 
hindern. Die letztere, der ich eben entgangen bin, war zwar num auch 
gefährlich genug; denn es war ein fchlimmer Hals, der fchon zur vBl- 
ligen Bräune gedleben war; und man fagt, ich bätte von Gluͤck zu 
fagen, daß ich fo davon gekommen. Nun ia; fo ſey es deun SIÄd, 
auch nur vegetiven zu koͤnnen! 

Du wir es indeß bey fo bewandten Umſftaͤnden nicht übel neh⸗ 
men, wenn ich fogar baräber vergefien babe, Die zur Vermehrung 
Deinee Zamilie Gluͤck zu wunſchen. Wenn fie mit dem Wohlbefin- 
den der Mutter verbunden if, fo kann ich es gar wohl begreifen, wie 
viel Vergnügen fie gewähren, und wie noch ungleich mehr fie ver- 
fprehen muß. Gott gebe, dad Du es bis anf den letzten Tropfen 
ausfchmeden möge! 

Endlich habe Ich die Papiere zufammengefucht, die Dein Sub» 
feriptionsgefchäft betreffen. Unſertwegen hätten fie Immer verloren ſeyn 
koͤnnen; aber da Du fie vielleicht noch zur Berechnung mit Audern 
braucht, fo fende ich fie Die hierben. 

Vorgeſtern warb ich von Deinem guten Freunde dem Dr. Zlies 
auf eine angenchme Weiſe Überrafcht. Er reifet mit feinem Gefaͤhr⸗ 
ten, Herrn Steudel, nach Italien, will aber noch vorher in GBättin- 
gen ein Paar Monate zubringen. Der Mann bat mir gefallen; wäre 
es auch nur wegen des Gebrauchs, den er von feinem Vermögen macht. 


*) In Wartons Hiftory of Englifs Poeiry, Vol. II, p. 54. fand 
ich damals folgende Stelle von ben Todtentänzen unb ben bey dieſen Bemäl 
den befindlichen Berſen: ,„Thefe verfes, founded on a fort of ſpiritual 
mafqueräde, anclentiy celebrated in churchkes, were originaliy written by 
one Macaber in German rhymes.“ $ierüber befragte ih £., und habe in 
der Folge weitere Auskunft darüber gefunden, zu deren Mittheilung aber 
hier der Ort nicht iſt. sEfchenburg. 
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Wie ee fagt, fchreibt ee noch an Dich; und fo wird Du fchen mehr 
von ihm ſelbſt wiſſen, als ich Dir melden kann. Uber wer if dieſer 
Here Steudel? 

Daß meine Webeiten, die indeß auch gerubet baben, nur kummer⸗ 
lich anfangen in Bang zu kommen, kannſt Du Dir leicht deuten. Voß 
laͤßt Diderots Theater wieder drucken; und ich babe mich von ihm be⸗ 
reden laſſen, diefee Ueberſetzung meinen Namen zu geben, und eine 
neue Vorrede vorzufeben, zu welcher ich den Stoff leicht aus meiner 
Dramaturgie nehmen kann. Auch babe ich ibm die Erziehung bes 
Menfchengefchlechts geſchickt, die er mir auf ein halbes Dubend Bo⸗ 
gen ausdehnen fol. Ich kann ja das Ding vollends in die Welt 
fhiden, da ich es nie für meine Arbeit erkennen werde, und mehrere 
nach dem ganzen Planue doch begierig geweſen find. — 

Bon den tanfend Ducaten, die mir die Amferdammer Juden⸗ 
fchaft zum Geſchenke gemacht haben fol, haſt Du ia wobl gebbrt. 
Ater den Bogen, den men Stiefſohn, der fich eben in Wien befand, 
als diefe Lüge daſelbſt iung ward, dagegen drucken lafien, wirft Du 
ſchwerlich gefchen haben. Ich lege ihn alfo bey, da es bach num ein⸗ 
mal ein doppelter Brief ik, mas ich Dir ſende. 

Unterhaͤltſt Du bean Feine Freundſchaft mehr mit dem Herrn Mee⸗ 
tee Rlos? Gage ihm, daß ich ihm auf die Meſſe die erfte Ausgabe 
von Logaus Siungedichten überihiden will, Die ich in Breslau noch 
an eine Bibliothek fchuidig bin; und empfichl mich ihm übrigens. 
Seht er denn fein Journal noch fort? 

Nun lebe mit den Deinigen recht wohl, und fchreibe mie bald. 


Gotthold. 





An F. H. Jacobi.“) 
Wolfenbüttel den 13. Juni 1780. 


Ich gögere Keinen Wugenblid, Ahnen auf Ihre angenehue Zu- 
Schrift vom erſten diefes (bie Ich aber den 12ten erſt erhalten) zu mel⸗ 
ben, daß ich den ganzen Junius, bis in die Mitte des Julius unfehl⸗ 
bar in Wolfenbüttel zu treffen feyn werde, und dag ich Sie mit gro⸗ 
zem Verlangen in meinem Kaufe erwarte, in welchem es Ihnen ge 
fallen möge, einige Tage auszuruhen. 

Unfere Geſpraͤche würben fi) zwar wohl von felbft gefunden bar 


*) Jacobis Briefe Über bie Lehre des Spinoza, in ber erften Abtheilung 
des vierten Bandes feiner Werte S. 41. 
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ben. ber es war doch gut, mir einen Fingerzeig zu geben, von mans 
sen wir am befien ausgeben Tannten. ..... -.. 

Ob es mie möglich ſeyn wird, eine weitere Reife mit Ihnen zu 
machen, kann Ich zur Zeit noch nicht befiimmen. Mein Wunſch wäre 
es allerdings. Aber ich wünfche, was ich einmal wänfche, mit fo vid 
vorher empfindender Freude, daß meiftenthells das Gluͤck der Mühe 
überboben zu ſeyn glaubt, den Wunfch zu erfüllen u. f. w. 


An Clife Reimarus. 


Meine befie Freundin, 


Das Befinden Ihres Hrn. Bruders macht mich unruhig. Hr. 
Campe meldet mir, dag er krank geweſen. Aber ich Tann mich mit 
diefem gewefen noch nicht zufrieden geben. Melden Sie mir ılfo 
ja mit erflee Po, daß er ganz auffer Gefahr, ganz wieder bergeficht 
if. Ich weiß nicht welches Mitleid ich jetzt mit allen Kranken zu ba- 
ben anfange, wenn fie mich fo nahe auch nicht angehen. Denn febk 
bin ich doch eben auch nicht Trank; fondern blos nicht gefund. Ich 
babe ein fchlimmes Flußficher gehabt — und babe es noch, denn des 
Yugenbli if es wieder da. Und das macht mie eine verdrießliche Ar 
beit noch weit verdrießlicher; fo daß es gar nicht aus der Stelle da⸗ 
mit will, ob ich gleich Feine Schrift mit gewafchnern und volleen Hän: 
den angefangen babe. Aber, Ste, meine Beſte, für Ihre Perſon, um 
mit allen übrigen Angehörigen, find doch gefund? — Schreiben Sii 
mir doch auch, wenn Sie das find, und feit einiger Zeit wenigfien: 
fo weit gewefen, daß Sie zur Kirche gehen Tonnen, ob es wahr if. 
daß der Hauptpaſtor wiederruffen? Wenn er das getban hat, fo if a 
vollends ein Dummkopf und Schurke. Denn ihn konnte nun bed 
meiter nichts bey Fümmerlichen Ehren erhalten, als wenn er allen Un: 
finn, den er jemals gepredigt und gefchricben, es koſte was es wolle 
zu vertbeidigen fortfährt. Iſt der Tert von feiner Wicherrufspretig 
zu haben? 

A propos! Sie haben doch fchon "gefehen, daß fich endlich Bi 
allgemeine deutfche Bibliothek entfchlofien, ihr Schweigen zu brechen 
And haben auch doch fchon gelefen, wie armfelig die Blindſchleich 
daher gerutfcht. Eimmt? Was meinen Ste, wie ich mich bey beydei 
verhalten fol? 

Und noch eins! Es if Ihnen doch auch zu Geſichte gekommen 
was vor einiger Zeit in dem Reichspoſtreuter fand? Nehmlich, da 





| 
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mir die Judenſchaft in Amſterdam, wegen Herausgabe der Fragmente, 
1000 Dukaten geſchenkt habe. Die Nachricht war aus dem Diario 
zu Wien, wo ſich mein Stiefſohn damals gleich aufbielt, der beylie⸗ 
genden Bogen irgendwo im Weiche dagegen druden li. Man mag 
immer glauben, daß ich diefen Bogen wenigſtens doch nachgefehen; 
wenn man mie nur nicht Schuld geben kann, daß ich die geringfie 
Unwahrheit herein corrigiret. Es thut mir leid, daß ich nicht mehr 
Exemplare habe, um fie in Hamburg ein wenig mehr verbreiten zu 
Finnen. Theilen Ste ihn unterdeffen unfern Greunden mit, an deren 
Billigung mir gelegen. 
Ich erwarte Ihre Antwort, fo bald wie möglich, meine Belle; und bin 
Ihr 


ganz ergebenſter D. u. Fr. 
Wolfenb. den 22 Juni 1780. Leſſing. 


An Herder. 


Wolfenbuͤttel, d. 25. Jun. 1780. 

Meine fpäte Antwort muͤſſen Sie diefesmal bloß dem Berlangen 
zufchreiben, Ihnen in der Hauptfache fo zu antworten, als Ste es zu 
wünfchen fchienen. Sie verlangten die Fortſetzung meiner Freymau⸗ 
ter= Gefpräche, und ich hatte die einzige reine Abſchrift davon fehr weit 
weg gelichen. In mein Brouillon konnte ich mich felbfi nicht mehr 
finden; gefchmweige, daß ein andrer hätte Hug daraus werden koͤnnen. 
Endlich habe ich fie wieder erhalten; und bier iſt fie. 

Wenn Sie das Ding an Jamann fenden: fo verfichern Sie ihn 
meiner Hochachtung. Doch ein Urtheil darüber möchte ich lieber von 
Ihnen, als von ihm haben. Denn ich würde ibn doch nicht überall 
verfieben; wenigfiens nicht gewiß ſeyn koͤnnen, ob ich ihn verfiche. 
Seine Schriften fcheinen als Prüfungen der Herren aufgeicht zu ſeyn, 
die fich für Polphiflores ausgeben. Denn es gehoͤrt wirklich ein wenig 
Panhiſtorie dazu. Ein Wanderer iſt leicht gefunden: aber ein Spa⸗ 
ziergänger iſt ſchwer zu treffen. 

Mein Ungenannter fcheint ein wenig Luft zu bekommen. Wenig⸗ 
ſtens haben — und — ſie ihm zu machen, redlich geſucht; ſo wenig 
ſie es auch werden Wort haben wollen. Und nun wird ſich der Unge⸗ 
nannte ſchon ſelbſt. ſo weit helfen, als er ſich, nach den Geſetzen ei⸗ 
ner höhern 3aushaltung, helfen fol. Auf mein eignes Glaubens⸗ 
bekenntniß habe ich mich bereits eingelaſſen; wenigſtens mich darüber 
ausgelaſſen. Denn zum einlafien gehbven zwey; und nachdem ich es 
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als ein ehrlicher Mann getban, hat niemand davon etwas weiter zu 
wifien verlangt. Vermuthlich weil es noch zu ortbodor war, und bier- 
durch weder der einen noch ber andern Parthey gelegen kam. Äh er 
noch fo weit zuruͤck? dachten die einen. Wenn er nur das will, dach⸗ 
ten die andern, was haben wir denn für einen Lermen über ihn ange: 
fangen? — Endlich werde ich, wenn man meine Meynung dech gan; 
und rein wiſſen foll, noch mit dem einzigen = - = anbinden müflen. 
Und darüber bin ich auch wirklich aus. 

Shre Volkslieder find mir fehr lieb und werth. Aber Thnnen 
Sie wohl glauben, daß ich Ihre Plaffik noch nicht gelefen babe? 
Und wenn ich mich auch gar nicht einmal dafuͤr bedankt hätte! Es 
judt mich alle Tage darnach, und doch fürchte ich mich davor. Die 
VBerfatilität des Geiſtes verliert fich, glaube ich, von feinen Eigen: 
fchaften am erfien. Es koſtet fo viel Arbeit, mich umwaͤlzen zu laſſen, 
daß es kaum mehr der Mühe verlohnt, wenn ich nicht eine geraume 
Zeit in dee neuen Lage wieder verweilen kann. Und das kann ich ikt 
noch nicht, wenn ich mich mit Ehren aus meinen theologifchen Hän- 
dein zieben fol. 

Leben Sie recht wohl. Ich eripare mie alle Verficherungen der 
Hochachtung und Freundſchaft, die, wo fie fich nicht von ſelbſt verfic 
ben, doch nur umfonf find. 

Leffing. 


— — — —— | 


An 5. 9. Jacobi.“) 
Lieber Jacobi, 

Mündlich Habe ich von Ihnen nicht Abſchied nehmen follen. 
Schriftlich will ich es nicht thun. Oder welches einerley iſt, um 
mir die kindiſche Antithefe erfpart; fol ich es auch nicht. 

Sch werde oft genug in Gedanken bey ihnen feyn. And wie 
kann man denn fonft beyeinander feyn, als in Gedanken? 

Reifen Ste glüdlih, und kommen Sie gefund und vergnüsgt 
wieder. Ich will indeß alles mögliche anwenden, dag ich fodann wei: 
tee mit Ihnen reifen kann. | 

Meinen befien Empfehl an Ihre Schwefter. 

Wolfenbüttel Der Ihrige 
den Alten ul. 1780. Leffing. 





*) Jacobi über bie Lehre des Spinoza, in der exften Abtheilung bes 
bierten Bandes feiner Werke ©. 82. 
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Meine liche Tochter,“) 

Ich habe Deinen Brief vom Aten biefes, bey Gott, erfi geſtern 
erhalten. Nun hatte ich Dir zwar verfprochen, Die zu fchreiben, ohne 
Deine Briefe abzuwarten. Allein Jacobis kamen, Eur; nad) Deiner 
Abreiſe, und fchleppten mich mit nach Halberfiadt, wo ich einige Tage 
nicht unangenehm zugebracht habe. Der alte Gleim wollte ſich gar 
nicht zufrieden geben, dag Du nicht mitlämfi; und freplich wäre es 
beßer gewefen, wenn Du Dich lieber auf diefe Kleine Neife eingefchräntt 
hätte, als dab Du fo elne große und lange unternommen, der Deine 
Kräfte nicht gewachfen find. 

Weil ich indeß doc, bofte, daß fie es feyn wärben, und ich nicht 
zweifeln konnte, daß es Die unter Deinen Anverwandten, bie Du wuͤr⸗ 
det Eennen lernen, nicht an Vergnügen und Zerſtreuung fehlen koͤnnte: 
fo machte ich mir fo weniger Bedenken, das Schreiben an Did zu 
unterlafien ; als dftrer wir an Dich dachten. 

Bergieb mir, wenn ich Die unndtbigen Kummer gemacht babe. 
Diefe Eleine Meife if mie ausnehmend wohl bekommen; und es follte 
mir ewig feld thun, wenn fie Ueſache geweſen wäre, daß Die Deine 
große nicht befommen. Doch' noch babe ich guten Muth, und hoffe, 
daß mich der Bruder nächften Poſttag außer allen Sorgen feben wird. 

Es wird ein Heiner Zufall Deines alten uͤbels ſeyn; und ich 
wii hoffen, daß es in Efchweiler auch nicht an einem gefchiditen Arzte 
feblet, der mit feiner Eur etiva nicht übel arger macht. 

Wenn du felber fchreiben kannſt: fo fchreibe mir ja felber! 

Fritze befindet fi) wohl, außer daß ihm ein groß Ungluͤck bes 
gegnet, welches ihm viel Shränen geloflet, und mich faſt zu lachen 
gemacht bat. Sein rother Roc tft Ihm, mie vom Leibe, gefiohlen worden. 

Engelbert befindet fi auch wohl; und ift mit dem Cantor zu 
Meſſe geweſen. An Theodor habe ich bereits vor 14 Tagen gefchrieben, 
und bin alle Tage feine Antwort eriwartend. 

Indeß, fo richtig alles bey uns ſteht: fo vermiffen Fritz und ich, 
Dich doch ſehr; und bitten Dich, fobald als möglich wiederzukommen. 

Zweifle keinen Augenblick wieder an meiner Geſundheit; und fuche 
nur Deine zur Ruͤckreiſe wieder in Ordnung zu bringen; zu welcher 
Du boffentlich weniger Hibe und Staub haben wirſt. 


*) Bei dem erften Bande von Leffings Werfen in einer Auswahl, Do: 
naudfchingen im Verlage beutfcher Elaffifer, 4822, ift ein Facſimile biefes 
Briefes, „welchen des Verfaſſers Stieftochter, die Frau Poſtdirectorin Hens 
neberg von Wrammfchweig, geborne König, dem Herausgeber [Herrn Eifelein] 
mitzutheilen die Güte gehabt.” 
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. Wie umarmen Dich insgeſammt; und ich verbleibe Dein treuer 
Bater 
Braunſchweig Leſſing. 
den 17 Yugufl. 80. 
P.S. Madam Davefon, die Dich grüffen laͤßt, bat geftern unfere 
Meſſe gemacht, und hoffentlich folk Du alles nach Verlangen finden. 


An Elife Reimarus.* 


So fehr ich nach Haufe geeilt: fo ungern bin ich angelonmen. 
Denn das Erſte, was ich fand, war ich felbfl. 

Und mit diefem Unwillen gegen mich ſelbſt fol ich anfangen, ge⸗ 
fund zu ſeyn und gu arbeiten? 

„Freylich! Höre ich meine Freunde mir nachrufen „denn ein Mann, 
wie Sie, kann alles, was er will.” 

Aber, lieben Sreunde, wenn das nur etwas anders hieſſe, als: 
kann alles, was er Bann. Und ob ich diefes Können jemals wieder 
fühlen werde: das, das IR die Frage! 

Was taugt zwar unverfuht? — Nun denn, meine liche Freun⸗ 
binn; weil Sie mir es auch ratben: fo fey es. 

Ich werde Ihnen von meinem Befinden von acht zu acht Tagen 
fehe regelmäffig Nachricht ‚geben. Und wenn ich das thue; nicht wahr: 
fo if mir ſchon halb geholffen? 

Indeß empfehle ich mich allen den Ihrigen und dem gefammten 
Campiſchen Haufe beſtens. — 

Wer in dieſer Geſellſchaft haͤtte bleiben innen! Wer aus biefer 
Geſellſchaft nur einen einzigen bier hätte! 0 


An Elife Reimarus. 
Meine liebe Freundin, 


Ehe ich geflern Ihre Antwort erhielt, beforgte ich ſchon, daß Sie 
fich die wöchentlichen Berichte verbitten würden. Heute, den Morgen 
darauf, erkenne ich diefe Beforgnig für den bupochondrifchfien Einfall, 
der mir ſeit langer Zeit durch den Kopf gegangen, und bin um weiter 
nichts verlegen, als um den Anfang des Berichts. , 

Nun der Anfang if in wohl in jeder Sache Indifferent. Oft if 
ee um fo viel befier, je indifferenter er iſt. — Ich bin zur Zeit weder 
wobler noch fchlimmer, als ich in meinen guten Stunden in Hamburg 


*.Den erften Pofttag nach feiner Zuhauſekunft von Hamburg. 
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war. Eine Kleinigkeit nur liegt mir auf dem Seren. Ach fürchte, 
dag mit meiner Krankheit eine Metaflafis vorgegangen und fich die 
Materia peccans vblig von dem Körper auf die Seele geworfen. Ich 
fpreche mit der Schwefler eines Arztes, den ich wohl Im Vertrauen fra- 
gen möchte, ob er fchon mehrere Erfahrungen von dem vorgefchrichenen 
Kräutertbee babe, daß er fo etwas zu bemirken pflege. — Weil ih 
gerne Weyhnachten wieder nach Hamburg kommen möchte: fo babe ich 
fett meiner Rüdtunft auf nichts als auf das dramatifche Stuͤck gedacht, 
ohne das ich nicht kommen darf. Aber koͤnnen Sie wohl glauben, 
wie weit ich fchon damit bin? Wenhnachten wird fommen, und ich bie 
noch nicht mit mir einig, ob es eine Kombdie oder Tragbdie werden fol. 

So vertußt, fo unentfhlofien, fo mißtranifch bin ich in mich 
ſelbſt, bin ich in allem und jedem Stuͤcke. 

Lafen Ste mich lieber nicht weiter davon ſprechen: ſondern noch 
ein Paar andre Acht Tage abwarten. — 

An Seehaufen*) kann ich mich nicht enthalten antdeil zu nehmen. 
Wiſſen Sie, wenn man nach der Strenge mit ihm verfaͤhrt, daß es 
bey Vaͤtern und Sohnen wieder auf 50 Jahre in Hamburg um alle 
Litteratur gefcheben iR? Lehrt die Litteramir das? wird man fagen. 
And allerdings lehrt fie fo etwas. Sie kehrt oder gewöhnt, ohne fich 
ein Gewiſſen daraus. zu machen, fremde Gedanken, als die unfrigen 
zu nußen. Und wer das Eigenthumstecht in fo einer Kleinigkeit vers 
leben kann, der kann es auch in größeren Dingen. 

Laffen Sie nur die Dofktorin,**) in ihrem Tone, als ob ihr nichts 
darum wäre, Dr. Schäben*"*) fragen, ob befonders die neueren latels 
nifchen Dichter, — und die fieben doch wohl an der Spite aller Lit⸗ 
teratur .— nicht Erzdiebe find, die ſich auf ihren Diebfiabl noch dazu 
wer weiß was einbilden; und 0b homo trium litterarum im Laleini- 
ſchen nicht ein Dieb heißt? Das aber ſchon trium! — 

Doch im Ernſt, meine Liebe; wenigſtens vergeſſen Sie nicht, je⸗ 


*) Lucas Vincent Seehuſen wurde wegen feiner in den Geſchäften feines 
Sandelsherrn geftändlich erwiefenen Untreue, zu welcher ex fich burch ben 
Tuben Meyer Herk hatte verführen Taffen, auf unbeftimmte Zeit nad) dem 
Zuchthaufe gefeßt. Er ward 1782 entlaffen, aber aus der Stadt verwieſen 
und fein Name als ber eines boshaften Falliten an das ſchwarze Brett ge⸗ 
ſchlagen. Lappenberg. 

”*) Die Frau des Profeſſor und Doctor Reimarus. Lappenberg. 

“) Profeſſor der Eloquenz am Samburgifchen Gynmafto, Verfaſſer ei- 
ner Geſchichte Hamburgs, der Schußfchriften für die alten Deutichen, Heraus: 
geber der altbeutfchen Weberfekungen des alten Teftamentes. Lappenberg-. 
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desmal, dag von Sechaufen die Rede if, hinzuzuſetzen: und Drei wird 
sar gehangen. 
Lehen Sie recht wohl. Der 
Wolfenb. Ihrige 


den 15ten Novbr. L. 
1780. 


An Eliſe Reimarus. 


Meine liebe Freundin, 


Ich wette, Sie errathen nicht, was ich Ihnen dieſesmal zu melden 
habe. — Sie vermuthen ohne Zweifel, eine befondere Krifis meiner Krank⸗ 
beit? — Das bat fi wohl! — Doch was nicht IR, das kann noch 
werden. Und der Tod ſelbſt iſt ia wohl auch eine Krifis der Krankheit. — 

Ich komme eben von Braunfchweig, wo mich der Herzog geſtern 
rufen lieg, um mir und zu thun — — was meinen Ste wohl? — — 

Das ihm fein Gefandter in Negensburg gemeldet, wie ihm der Saͤch⸗ 
ſiſche Sefandte im Wertrauen erdfnet, dag nächltens an den Braun 
fchmeigifchen Hof ein Excitatorium von dem gefammten Corpore 
Evangelicorum gelangen werde, um mich, als den Herausgeber und 
Verbreiter des fchändlichen Kragments von dem Zwede Chrifti und 
feiner Jünger, zu verdienter Strafe zu ziehen. 

Diefes fagte mir der Herzog auf eine fo Freumdfchaftliche und be- 
ruhigende Art, daß ich es zuletzt faft bereuet hätte, ihm fo gleichgültig 
und fiher darauf geantwortet zu haben. Wenigſtens hätte ich es wohl 
unterlaffen koͤnnen, ihn ausdrüdlich zu bitten, daß er fih meiner in 
keinem Stuͤcke annehmen folle, fondern in allem, ohne bie geringfie 
Rüchficht auf mich, fo verfahren möge, wie Er glaube, daß ein 
Deutfcher Reichsfland verfahren muͤſſe. Denn ich begreife nun wohl, 
dag eine ſolche Aeufferung niemand verdient, der uns nüblich zu 
feyn wuͤnſcht. Indeß war an meiner möürrifchen Gleichgültigleit 
doch auch gewiß nicht Schuld, was Sie denken. Sie denken, das 
weiß ich wohl: ich möchte um alles in der Welt gerne verfolgt feun; 
und bilden fih ein, dag mir nichts weher thut, als wenn man fich 
nicht einmal mit mir einlaffen will. — Aber, meine Liebe, wie weit 
find Sie noch entfernt, mich zu kennen, wenn Sie das im Ernſte 
von mir denfen! Kann feyn, daß allenfalls manchmal chen das in 
mir vorgeht, was ben ienem Baflart eines großen Heren vorging, der 
nicht fagen wollte, wer er fey, und ſich lieber ungchuldig wollte haͤn⸗ 
gen laſſen, nur um feinem Richter vecht ſchwere Verantwortung bey 
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feinem Bater zu machen. Denn im Grunde mag ich mich doch auch 
wohl dabey troͤſten, daß am Ende iemand kommen wird, der dem 
ichter zuruft: Richter, fend ihr des Teufels, daß ihr unfers gnaͤdi⸗ 
gen Herrn Baſtart wollt hängen laſſen? Und weiß ich denn etwa 
nicht, weſſen großen Herrn licher Baflart ich bin? — Alſo nur feifch 
Die Leiter hinan! und dag nur niemand befarge, als werde ich mich 
wohl gar aus Angfi serfhnappen! — — — 

Eben werde ich in dieſen Henkersgedanken unterbrochen. Nächfiens 
ein mechreres! Behalten Sie mir Ihre Zreundfhaft auf alle Fälle, die 
ich in keinem zw mißbrauchen, oder hoͤher zu ſtimmen verſuchen werde. 

Wolfenb. den 28 Novbr. 1780 . . 


An Eliſe Reimarus. 


Ich erinnere mid) wohl, daß mein voriger Brief weder halb noch 
ganz war. Denn ich ward unterbrochen, und wollte den Poſttag nicht 
ganz verfäumen. Aber dag ich ganz den Ton verfehlt hätte, in wel⸗ 
chem ich Ihnen fchreiben wollte, das hätte ich mir nicht eingebildet. 
Ich glaubte vecht Iuflig gefchrieben und ein fo feines Hiſtoͤrchen mit 
eingewebt zu baben! Und Sie erfchreden! Mein gutes Kind, bey 
Gott! Das war meine Abficht nicht. Eben fo wenig, als ich mit 
Ihnen zanken wollte, daß Sie mir fo viel Paradogie zutrauen, als 
wohl fchwerlich natürlich zu fenn pflege... Ste künnten ia wohl Recht 
baben: und was wäre es denn? Ich koͤnnte in chen fo gut Paradoxrie, 
als andere Orthodoxie aſſectiren. ch verfiebe darüber fo gut Spaß, 
dag es fafi Feine Luñ if, mit mir darüber zu fpaflen. — Seyn Sie 
rubis! Das Wetter bat fich zwar noch nicht verzogen: aber kch habe . 
fo viele Ableiter auf meinem Haufe, dag wenn die Bielbeit der Ab⸗ 
leiter felbf nicht etwa fchädlich ii? — worüber Sie Ihren Herrn 
Bruder fingen koͤnnen — ich zu diefem feinem Buche*) noch manche 
fchöne Bemerkung zu geben hoffe. — Ich weiß feloft nicht, warum 
ich, feit einiger Zeit, gegen unfern Herzog ein wenig ärgerlich gewor⸗ 
den kin. ber er iſt doch immer ein edler Mann, der Leinen kleinen 
Streich an ſich kommen läßt; und ein ehrgeiziger Mann, bee fich von 
feinem vorfchreiben laͤßt, und der einen Schuß, der ihm Ehre machen 
Tann, lieber aufdringt, als fich abbetteln läßt. Ich ſeh es als eine 
gute Vorbedeutung an, daß er mir auch fehon ein Butachten, über 
die dermaligen Keligionsbewegungen, befonders der Kvange— 


*) Reimarus Abhandlung über ten Blitz. Lappenberg. 
| | 35 * 
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liſchen Rirche mitgethellet, das ich weiß nicht welches Consistorium 
irgend eines Evangelifchen Neichsfiandes bey dem Corpore Evangeli- 
corum einreichen laſſen, und meine fchriftlihe Meinung darüber 
verlangt hat. Daß ich diefe fo geben werde, daß mir unfere Beil: 
lichkeit wohl vom Halſe bleihen, und aufbbren fol, mich mit den 
neuen Reformatoren zu verwechfeln, innen Sie ſich wohl einbilden: 
Sie, die Sie am beflen willen, wie weit ich von diefen Herren ent- 
fernt bin. Auch bin ich eben darüber aus. Nur betaure ich, daß 
meine Komddie darhber in die Brüche fallen wird. Denn endlich war 
es entfchleden worden: daß der Berl das Menſch haben folle. 
Und haben fol er es auch wirklich, wenn fich nuch fchon die Sache 
wieder ein wenig versdgert. Wenn die Direction indeß mit aller Ge⸗ 


wolt ein Stüd haben muß, fo ſubſtituire ich Ste an meine Statt. 


-Die.... .*) iſt ſehr gut gewählt, und das Uebrige, was Ihnen da» 
von zugebdrt, wird fchon auch gut fen. ber fo ein Kund, wie ich 
Ihnen nachweifen fol, iſt felten. 

Nun leben Ste wohl, und ſeyn Sie meinetwegen, neugierig fo 
viel Sie wollen, aber nicht bange. 
2. 


Wolfenbüttel den Aten Dec. 1780.) 
Lieber Jacobi, 

Langer, von dem ich diefen Hugenblid einen Brief aus Amſter⸗ 
dam erhalte, Tann. Ihnen gefagt haben, dag er mich im Begriff ver 
lafien, nah Hamburg zu reifen. Da bin ich fo lange gewefen, als 
ich Hoffnung hatte, meine verlorene Sefundkeit und Laune unter mel 
nen alten Freunden wieder zu finden. Ich weiß ſelbſt nicht mehr, 
wie lange das war. Freylich follte ich fie eher aufgegeben haben, dieſe 
Hoffnung. ber wer giebt die Hoffnung gerne anders, als geswungen, 
auf? Endlich bin ich obnlängft wieder zurlicigelommen. Am Körper, 
bis auf die Augen, allerdings etwas befier: aber am Geiſte weit unfaͤ⸗ 
biger. Unfaͤhig zu allem, was die geringfie Anfivengung erfordert. 

Würde ich Ihnen nicht fehon Iängfi gefchrieben haben? — Moͤch⸗ 
ten Sie doch in meiner Seele eben fo fertig leſen Einnen, als ich mich 
in Ihrer zu leſen getraue. Ich verfiche es fehe wohl, was Ahnen 
ekein mußte, mir noch einmal zu fchreiben, nachdem Sie es ** fchon 


°) Unleſerlich. Lappenberg. 
”) 3 9. Facobis Werfe, Bd IV, erfte Abtheilung, S. 85. Jacobis 
Antwort vom 22. Dec. 1780 in feinem Briefwechſel, Sd I, S. 306. 
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einmal gefchrieben batten. .. 2.2.2.0. *) Auch wäßte ich 
nicht, was ich nicht licher von Ihnen lefen möchte, als eine Rechte 
fertigung Ihrer ſelbſt. Der Mann, wie Sie, bat bey mir niemals 
Unrecht, wenn er es auch gegen eine ganze Welt haben koͤnnte, in die 
er ſich nicht hätte mengen follen. 

Hängen Sie, lieber Jacobi, ihren Gameralgeif ganz an Nagel, 
und ſetzen ſich ruhig bin, und volführen Ihren Woldemar. 

Bey Woldemar fällt mir ein, dag ich mich anbeiſchig gemacht, 
Ihnen meine Gedanken über des Hemſterhuis Syſtem von der Liebe 
mitzutbeilen. Und Sie glauben nicht, wie genau diefe Gedanken mit 
dieſem Syſtem zufammenhängen, das, meiner Meynung nach, eigent- 
lich nichts erklärt, und mie nur, mit den Analyſten zu fprechen, bie 
Subftitution einer Formel für die andere zu feyn fcheint, wodurch ich 
eber auf neue Irrwege geratbe, als dem Auffchluffe näher komme. — 
Aber bin ich jebt im Stande zu fchreiten, was ich will? — Nicht 
einmal, was ih muß. — Denn eins muß ich doch noch wohl; fra= 
gen muß ich doch ‚noch wohl, ob der S** gang und gar in die Juͤ⸗ 
lichfche und Bergifche Geiſtlichkeit gefahren ſey? Ich denke, Sie find 
es wohl felbfi, der mie das Proclama, oder wie die Abſcheulichkeit ſonſt 
beißt, zugeſchickt hat. Gott! der Nichtsmwürdigen! Sie find es werth 
daß fie vom Pabſtthum wieder unterdrüäct, und Sklaven einer grauſa⸗ 
men Inquiſition werden! Was Sie näheres von dieſem unlutherifchen 
Sthritte wilfen, das melden Sie mir doch. 

Empfehlen Sie mich allen den Ihrigen, befonders denen, die ich 
fenne. Daß unfere Neigung noch immer einen linterfchieb zwiſchen 
Leuten macht, die man gefehen, und die man nicht gefeben bat, il 
fen Sie wohl, „iſt nicht meine Erfindung.’ **) 

Ihrem Heren Bruder, der num bald wieder bier durchlommt, fagen 
Ste, daß D* nicht zu Haufe, und alle Wirthshaͤuſer bier, bis auf 
meines, wegen der Ber verfchlofien find. 


An Mofes Mendelsfohn. 9 
Liebſter Freund, 
Der Reiſende, den Sie mir vor einiger Zeit zuſchickten, war ein 


*) Die bier ausgelaffene Stelle betrifft meine damalige politifche Rage. Jacobi. 

”*) Dieſe letzten Worte beziehen ſich auf eine Stelle in Hemſterhuis fur 
les déſirs. Jacobi. 

*r) Zuerſt gebruckt in Mofes Menbelsfohns Morgenftunden, Th. ı (1785), An— 
merk. S. XXXVIII; berichtigt nach dem Original, welches Here B. Friedländer beſitzt. 
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neugieriger Neifender. Der, mit bem ich Ihnen ibt antworte, ifi 
ein emigrivender. Diele Klaffe von Neifenden findet ſtich unter Yor⸗ 
rits Klaſſen nun zwar nicht; umd unter diefen wäre nur der ungläd: 
liche und unfchuldige XKeifende, der bier allenfalls paßte. Doch 
warum nicht lieber eine neue Klafie gemacht, als fidy mit einer beholf⸗ 
fen, die eine fo unfchidliche Benennung bat? Denn es ift nicht wahr, 
dag der Ungluͤckliche ganz unfchuldig if. An Klugheit hat er es wohl 
immer feblen laſſen. 

Eigentlich beißt er Alerander Daveſon,“) Diefer Emigrant; umd 
dag Ihm unfre Leute, anf Verhehung ber Ihrigen, ſehr haͤßlich mit- 
gefpielt haben, das kann ich ibm bezeugen. Er will von Ihnen nichts, 
- Hieber Moſes, als daß Ste ihm den kuͤrzeſten und ficherfien Weg nadı 
dem Europälfchen Lande vorfchlagen, wo es weder Chriſten noch Ju⸗ 
den giebt. Ich verliere ihn ungern; aber fobald er glücklich da anges 
langt ift, bin Ich der erfte, der ibm folgt. 

An dem Briefchen, das mie D. Slies damals von Ihnen mit: 
brachte, kaue und nutfche ich noch. Das faftlgfie Wort if bier das 
edelfte. Und wahrlich, Lieber Freund, ich brauche fo ein Briefchen von 
Zeit zu Zeit fehr nothig, wenn ich nicht ganz mißmätbig werben fol. 
Sch glaube nicht, daß Ste mich als einen Menſchen kennen, der nad) 
Lobe heißhungrig iſt. Aber die Kälte, mit der die Welt gewiſſen Leu: 
ten zu begeugen pflegt, daß fie ihr auch gar nichts vecht machen, if, 
wenn nicht toͤdtend, doch erfiarrene. Daß Ihnen nicht alles gefal- 
len, was ich felt einiger Zeit gefchrieben, das wundert mich gar nicht. 
Ihnen hätte gar nichts gefallen müflen ; dewn für Sie war nichts ge 
fhrieben. Hoͤchſtens bat Ste die Zurüderinnerung an unfere beffern 
Tage noch etwa bey der und jener Stelle täufchen kͤnnen. Auch ich 
war damals ein gefundes fchlantes Baͤumchen; und bin ist ein fo 
fauler Enorrichteer Stamm! Ach, lieber Freund! diefe Scene if ans! 
Gern möchte ih Sie freplich noch einmal fprechen! 


Wolfenbüttel den 19 Dechr. 80. g. 


An Eliſe Reimarus. 


Allerdings, meine Liebe, bin ich wieder krank. — Wenn ich nur 
befchäftiget wäre: würde ich darum nicht an Ste fchreiben? — Und 


*) „Diefer Alerander Daveſon war fpäter Herausgeber des während 
der Anweſenhcit der Kranzofen in Berlin erfchienenen berlichtigten Blattes, 
j Be Telegraph. Als ſolcher hieß er ‚Hofrath Lange.’ Anmerkung von Herrn 
8. Sriedlänber. 
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kraͤnker als jemals, Nicht dag mein Kopf noch in meinem Magen 
logirte. Dank fen es den Pillen ihres Heren Bruders! Aber meine 
Augen logiren drinnen, und ich bin fo gut wie blind. 

Ich babe daher den Keber- Almanach zwar gefeben: aber gelefen 
babe ich ihn noch nicht; bis auf einige Artikel, die ich mir Babe vor- 
lefen Iaffen. Der Verfaffer, wenn Sie es noch nicht wiffen, iſt der Feld⸗ 
prediger bey den Gens d’armes in Berlin. Sein Name iſt mie entfallen. 

Sa, wenn die Dberalten alle-über eins dächten! So aber, wenn 
der eine einen Keber, und ber andere einen Ortbodoren aus biefem 
Almanach wählt, und die engere Wahl immer noch dem guten Glüce 
überlaffen bleibt: fo wird Hamburg fo bald noch nicht aufbbren, fich 
von diefer Seite lächerlich zu machen. 

Endlich koͤmmt eg mit allem auf eins binaus. Terte fchreiben alle, 
und laffen fich alle fo theuer als möglich bezahlen — und Texte find Terte. 

Ich komme wieder auf meine Blindheit. — Aber ich fchreibe Ih⸗ 
nen doch: werden Sie fagen — Es iſt ein anufferordentlich heller Tag, 
und ich babe eine neue herrliche Brille. 

Ihr Here Bruder wird fich erinnern, dag ich ihm ſchon vor 
zehn Jahren uͤber meine Augen geklagt habe. Damals gab er mir 
zwei kleine Buͤchschen, wovon das eine ſehr Hein, und verſiegelt war, 
und wenn ich mich recht erinnere, ein Arcanım von van Swieten 
ſeyn ſollte. Diefes babe ich noch unerbrochen in meinem Pulte. ie, 
wenn ich diefes jetzt probireter Ich kann mich nicht mehr erinnern, 
wodurch Ich damals befier ward. Ich lernte mich ach vielleicht nur 
in mein Unglüd ſchicken, welches damals noch nicht fehr groß war. — 
Gott, wenn das auch wieder fo werben fol! — Und wenn Sie vol- 
lends wüßten, wie lange Ich über diefen Brief gefchrieben! 

Ich muß Ihn nur abbrechen, wenn er endlich heute mit 
fort fol. , 

Wolfenbüttel den 21 Jenner Der Ibrige 
1781. 8. 


An Herder. 


Wolfenbüttel, den 26. Jan. 1781. 
Sch bin zwar bey weiten noch nicht wieder geſund. Da aber 
doch das Manuſcript, um das es Ihnen zu tbun ift, auf meiner Stube 
liegt: warum ſollte ich es Ihnen nicht gleich fchicken? 
Was diefes Buch auf meiner Stube macht? fragen Sie Sie 
wiffen, daß J. B. Andres von vielen für den Stifter der Nofenfreu- 
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ger gehalten wird. Ich wollte nachfehen, ob davon einige Spur in 
feinem Leben zu finden ſey. — Aber wenn feine Societas Chriftiana, 
an dem gezeichneten Drte unter 1622, nicht Gelegenheit zu diefem 
Gerede gegeben, fo finde ich fonf Leine Spur darin. 

Das fonft nicht alle feine Schriften auf der Bibliothek ſeyn ſollten, 
würde mich ſehr wundern. Wenn ich nur erfi wieder auf die Biblie- 
thek koͤnnte! Ich verlange alsdann nur zu hören, was Ihnen fehlt, 
um es Ihnen fogleich .gu fenden.- Seine geiftliche Kurzweil, feine 
Chriſtenburg, fein Kinderſpiel, erinnere ich mich geſehen zu haben. 

Leſſing. 


An J. ©. J. Breitkopf in Leipzig. *) 
P. P. 


Endlich erhalten Ewr. Wohlgeb. bierbey Ihr Manuſeript zuruͤck. 
Ich hatte mich deſſelben ſchon begeben, als es waͤhrend meiner Ab⸗ 
weſenheit in Hamburg hier ankam. Von Hamburg kehrte ich krand 
zuruͤck, und blieb krank, beſonders an meinen Augen. Nur ſeit einigen 
‚Tagen habe ich erfi das Vergnügen gebabt, biefen Anfang Ihres vors 
trefflichen Werkes zu leſen. — Aber theurer Mann, das ſind die Ka⸗ 
pitel noch nicht, bey welchen ich Ste erwarte. Dieſe Generaliora 
wiſſen Ste alle unendlich beger als ich. Ach babe fie noch nirgends 
fo vollſtaͤndig und einleuchtend abgehandelt gelefen. Gleichwohl geht 
meine Neugierde mehr auf die nachfolgenden Kapitel von den erſten 
Druden, befonders der Bibel. Sobald diefe aufs Reine find, baben 
Sie die Büte, fie mir zu fchiden. Diefe babe ich, faſt alle, täglich 
unter Augen; und wenn ich über diefe nichts angemerkt babe, was ſich 
andrer Bemerkung entzogen: fo war ich der Ehre gar nicht werth, die 
mir Ewr. Wohlgeb. durch Mittheilung Ihres Manufeript erwiefen. 

Dero 
Wolfenbüttel gehorfamfter Diener, 
„den 28 Jenner 4781. Leſſing. 





*) „Der berühmte Breitkopf in Leipzig hatte an 2. unterm 27. Sept. 1780 
bas 4. Hauptiſtück feiner vielbefprochenen „Geſchichte der Buchdruckerkunſt“ 
mit ber Bitte überſendet folches einer Durchſicht zu würdigen und ihm feine 
Gedanken und Bemerkungen darüber mitzutheilen.“ Anmerkung bes gegen 
wärtigen Befiters, Herrn Dtto Auguft Schulz in Leipzig, ber dem Heraus: 
geber eine Abfchrift zugeftellt hat. 
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